- de 


e RE EN 
. WEN 


ELL 


L 


oret ren 


r 


vil sier 


y — 
— 


-— 


57 


o 


a, 


2 


TE 
At eis 


Kal 


"El ei 
Dr MANE 5; 


۱ A 
NET ANS 


IG 1083 


er neven ape C. 
0 S e o VS 


TES 


FD aut pe yr pe 


http://rcin.org.pl 


Der 
europaͤiſchen 


Gd ۱/۲۱۱۱ 6 


Dritter Theil 
welcher 
die Spinnerphalaͤnen 
von Tom. III. Tab. I - Tom. III. Tab. LXXIX. und die Bögen A- DoD 
enthaͤlt. 


http://rcin.org.pl 


Cat ha T ^ 
D Ge 2 N e, e 
M H I 


» 


BAAR. © | 


a 
A 


2 


dE Ad or A | Cr 
E D Ain: MEM AT mår: ا‎ 
l i j Lx i eren? S Va 


mit Beſchreibungen 


von 


Eugenius Johann Chriſtoph Eſper. 


Dritter Theil. 


Europaͤiſche Gattungen. 


Erlangen 
im Verlage Wolfgang Walthers. ۰ 


http://rcin.org.pl 


— — 
PAÑSTWOWE 

get R DOLOCICAME. 
scarier TEA 2 
SIBLO EEA 


^, S048. 


http://rcin.org.pl 


Der 
fünften Claſſe des Thierreichs dritte Ordnung 
nach dem Linneiſchen Syſtem 
Inſecten mit beſtaͤubten Fluͤgeln 
Lepidoptera oder Schmetterlinge. 


Drittes Geſchlecht, Phalaenae. Nachtſchmetterlinge, Nachtvoͤ⸗ 
gel, Nachtfalter, Nachtpapilionen, Phalaͤnen. 


Papillons no&urnes, Phalenès. Souls. Vilties. 


So weit haben fid) Gattungen beſtaͤubter Fluͤgler in dem Bezirk um 
ſers Welttheils nach Berichtigung beyder erſtern Geſchlechter ents 
deckt. Dis ift der Abſchluß ihrer Kenntniſſe fuͤr die Zeiten, in 
denen wir leben. Keinesweges noch die vollſtaͤndige Liſte dieſer in ſo gerau— 
men Bezirk uns zugetheilten Geſchoͤpfe, doch ein ſehr betraͤchtlicher Zuwachs 
feit wenigen Jahren! Die RF der Gattungen des Papilio und Sphinx 
hat ſich nun gedoppelt vermehrt. Ohne den Fleiß unſerer Vorgaͤnger aber 
war es nicht moͤglich dahin vorzuruͤcken, wo wir jetzt geblieben. Ihren Bey 
muͤhungen haben wir dieſe Ergaͤnzung zu danken. Mir war es Pficht, 
das Zerſtreute zu fammlen, und zugleich das Neue der Entdeckungen, ſo weit 
es Kraͤfte vermochten, beyzubringen. Welches Gewirre war damals 
in Ausgleichung zu bringen? Jetzt befremdet es uns, wie ſich Anſtaͤnde 
daruͤber erhoben. Aber noch lange nicht ſind wir damit ins Reine gekom— 
men. Die Naturgeſchichte hat bey vielen ihre beträchtliche tüden. — Selbſt 
Gattungsrechte find noch nicht entſchieden. Wird denn aber ein kommen— 
des Zeitalter jemahlen die geſuchte Vollkommenheit erreichen? wird es mdas 
lich ſeyn, das Unermeßliche der Schoͤpfung auch nach dieſen Geſchlechtern 
je zu begraͤnzen? Zwar mit gröfferer Leichtigkeit find dann Ergänzungen 
beygebracht, und gluͤckliche Entdeckungen mit minderer Mühe in die vorigen 
A 3 einge⸗ 
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eingetragen. Der Vorrath neuer Tags und Abendſchmetterlinge hat ſich 
nun beynahe erſchoͤpft. Sie ſind fuͤr jetzt wuͤrkliche Seltenheiten geworden. 
Die ergiebigſten Sammlungen, welche ich benutzt, haben nichts Erhebliches 
darinnen mehr aufzuweiſen. Der unermuͤdete Fleiß auswaͤrtiger Freunde 
bat nun feit jährigen Friſten kaum einzelne Entdeckungen beyzubringen vers 
mocht. Neue Gattungen waren anderer Orte eben ſo ſparſam als in un⸗ 
ſern Gegenden ausfindig zu machen. Wie leicht war dis vorhin, wie we⸗ 
nig glaubte man ihre Menge erſchoͤpfen zu koͤnnen. Doch unſere Nads 
forſchungen beziehen ſich noch auf kleine Diſtrikte. Fuͤr das Ganze iſt die 
Zahl der Kenner ſelbſten zu klein. Wir haben Geſchoͤpfe, die ein 
ganzer Welttheil enthaͤlt, fuͤr unſere Bearbeitung gewehlt. Eben ein 
Welttheil, der nach den Erdſtrichen am meiſten, und in Hervorbringung 
dieſer Thiere vielleicht noch mehr als andere Verſchiedenes hat. Von der 
füfteflen Zone bis zu der, die auch dem Aſiaten nicht ungewohnt iſt, fafs 
ſen ſich groſſe Reihen von Manchfaltigkeiten unſerer beſtaͤubten Fluͤgler ges 
denken. Bereits haben ſich Gattungen entdeckt, die man vorhin nur in 
peiſſen Erdſtrichen geſucht. Wie viele hat das mårmere Ungarn, wie viele 
Italien und Frankreich geliefert? Wie wenig ſind aber dieſe Laͤnder noch 
ſelbſten in dieſer Abſicht erforſcht. In den noͤrdlichen Erdſtrichen, in 
den mit Aſien begraͤnzten Gegenden iſt noch vieles zurück, Das mms 
ermeßliche und in ſeinen Klimaten fo verſchiedene Rußland entbietet noch 
groͤſſere Schätze. Sie find es, die unfere Neugierde ſchon nach Erzehlun⸗ 
gen reizen. 

In Behandlung der Geſchlechter der vorhin beſchriebenen Gattungen 
habe ich nach allem Beſtreben das moͤglichſte zu leiſten geſucht. So weit 
find mir Tag, unb Abendſchmetterlinge unſers Welttheils bekannt a). Aus 
dieſem Abſchluß erſehen unſere Freunde, was uns noch mangelt. Fuͤr Er⸗ 
gaͤnzungen iſt immerhin Raum gelaſſen. Jede Beytraͤge ſind uns willkom⸗ 


a) Fortſetzung der Tagſchmetterlinge von 
Tab. LI. bis LXXXII. und der Abend⸗ 
ſchmetterlinge von Tab. XXV. bis XXXV. 
Gerade bey Ausgabe dieſes Bogens erhal⸗ 
te ich einen ungemein ſchaͤtzbaren Beitrag 
auſſerordentlich wichtiger Seltenheiten aus 
dem ſuͤdlichen Rußland von einem ſchon 
öfters erwähnten Freund, Herrn Profeſſor 
Boͤber in Petersburg. Die Entdeckun⸗ 
gen bey einer in dem ſuͤdlichen Rußland bis an 


men. 
die Wolga gemachten Reife find fo ۶۰ 
würdig, daß ich fie meinen Leſern des 
eheſten vorzulegen habe. Ein zwoͤlf Gats 
tungen alleine von dem Geſchlecht des Pa⸗ 
pilio habe ich von da beyzubringen, die 
noch nie bey uns bekannt geworden. Ver⸗ 
ſchiedene Bemerkungen von den Producten 
dieſer Art in den daſigen Gegenden, wer⸗ 
den unſeren Liebhabern nicht minder ange⸗ 
nehm ſeyn. 
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men. Doch ich klage über Mängel und eingeſchrenkte Kenntniſſe, und ei; 
nige meiner Leſer vielleicht uͤber das Weitlaͤufige, uͤber die groſſe Anzahl 
dieſer Geſchoͤpfe. Ihrem Urtheil nach ſollte die neuentdeckte Gattung in der 
Reihe der aͤltern eingetragen erſcheinen, die ohne gewiſſe Erfahrung beyge— 
brachte Varietaͤt ſogleich entſchieden, und auf etlichen Blaͤttern und in we— 
niger Zeit der ganze Schauplatz dieſer Heere vorgeſtellt werden. Ich blei— 
be auf dieſe Vorwuͤrfe die Antwort ſchuldig. Leſer dieſer Art haben die 
Natur darob zu befragen. Da, an Weitlaͤuftigkeit zu denken, wo ein un— 
ermeßlicher Umfang unerſchoͤpflichen Vorrath von ſelbſten entbietet, waͤre 
febr thoͤricht. Um jetzt weniger unterbrochen zu werden, war ich dahin bemuͤht, 
die Gattungen der erſtern Geſchlechter zuvor nach moͤglichſter Ergaͤnzung zu 
liefern. Doch wie ſehr es mir angelegen iſt, dem Verlangen einiger Freun— 
de zu willfahren, wird die veraͤnderte Einrichtung beweiſen, die ich in 
Bearbeitung dieſes Geſchlechtes gewehlt. Ich habe mir vorgenommen, 
nach der Ordnung unſers Syſtems, zugleich die neuen Entdeckungen 
einzuſchalten. Dadurch wird der Vorrath in den Supplementen 
vermindert. Das Reue, womit uns die guͤtigen Bentráge großmuͤthi⸗ 
ger Gönner bereichern, wird dann um ſo leichter evfichtlich. Selten— 
heiten ſind bey der Anzahl dieſer Gattungen am wenigſten fuͤr Nachtraͤge 
auszuſetzen. rad) dem geſammelten Vorrath und bey ber Unterſtuͤtzung 
fo reicher Cabinete ift dies auch leichter zu bewuͤrken. Parietaͤten 
werden bis zu dem Schluß des Werkes verſpart. Nur diejenigen ſollen 
erſcheinen, die von groͤſter Erheblichkeit ſind, oder wo es der Raum ver— 
ſtattet. Wir kommen dadurch unſerm Endzweck der moͤglichſten "Golf än: 
digkeit naͤher. 

Es ift fonad) die dritte Hauptabtheilung der Geſchoͤpfe mit ſchuppig⸗ 
ten Flügeln übrig, welche ich jetzt zu bearbeiten mir vorgenommen. Wels 
cher Schauplatz von Manchfaltigkeiten ſtellet ſich unſern Augen dar? Das 
zahlreichſte Heer nach der Menge der Gattungen unter allen übrigen Klaſ— 
ſen. Hier ſind die Bildungen, der Bau der Glieder, der Ausſchnitt der 
Flügel, Kunſttriebe und Eigenſchaften zehenfaͤltig mehr verändert, als an 
erſtern Geſchlechtern. Noch ſind ſie ſelbſten am wenigſten in Ordnung ge— 
bracht. Faſt jede einzelne Sammlungen haben Seltenheiten darinnen auf— 
zuweifen. Noch immer hat es der Fleiß unſerer Forſcher bey dieſen gelaf 
fen, ihr Eifer ſchiene ermuͤdet zu werden. Mich ſoll es um fo mehr er⸗ 
muntern, die fehlenden Lücken zu fuͤllen. Wie ſehr aber bedarf id) bier 
der Unterſtuͤtzung großmuthiger Freunde, um meinen Abſichten gemaͤß, 

das 
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das Moͤglichſte leiſten zu konnen. Mit Recht hat unfer Syſtem bey ges 
wiſſen Horden dieſes Geſchlechtes, die auf Gattungen uͤbergetragenen Nas 
men der vorzuͤglichſten Kenner verewigt. Gerade ſind auch hier die meiſten 
Verdienſte. Mir wird es zur Pflicht, der Nachwelt zu melden, welche 
Freunde dieſer Kenntniſſe unſer Zeitalter gehabt, um an lebenden Geſchoͤ⸗ 
pfen auch das immer lebende Andenken ihrer Namen auf die Zukunft zu 
bringen. 


In Betrachtung des Umfangs eines ſo zahlreichen Heeres ſtellt ſich 
alles Wunderbare unſern Augen dar. Wer hier mit veraͤchtlichen Blicken 
hinſehen kan, Hat wohl niemahlen Gefühl von der Groͤſſe der Allmacht 
ſelbſten gehabt. Gehet doch die Geringſchaͤtzung des Meiſterſtuͤcks dem 
Kuͤnſtler felbften febr nah. Was find aber Werke menſchlichen Verſtandes ge— 
gen unendliche Weisheit? Hier bat fid) die unbegraͤnzte Kraft in Hervorbrin⸗ 
gung endlicher Weſen fuͤr finnliche Begriffe in unbegreiflicher Groͤſſe herabs 
gelaſſen. Gewiß ſind ſie nicht zum Zertreten geſchaffen, noch für das fuͤhl— 
loſe ungeſitteter Erdenbewohner. Sie ſind von einem Urheber unfers Das 
fennê mit gleich anſtaunender Weisheit hervorgebracht worden. Sie ſollen 
uns zuruͤck zur Erkenntniß der Urquelle aller Weſen wiederum leiten b). Wir 
wollen es wagen, das Ganze in dem Umfang dieſes Volles auch nach den 
noch unergaͤnzten Lücken zu uͤberſehen. Schon nach dem Maasſtab, deſſen 
ſich die Natur in der Ausbildung der Körper bedient, ift die groͤſte Mands 
faltigkeit da. Von der Koloſſen Groͤſſe der erſten Gattungen an, find Reis 
hen in ſtufenweiſer Abnahme bis zur belebten Atome geordnet. Sie ſind 
mit eben dem gefiederten Gewand wie jene bekleidet. Je geringer ihre Grofs 
ſe iſt, deſto groͤſſer iſt Kunſt und Auszierung daran verwendet. In dem 
Kleinen hat die Natur mehr bewundernswuͤrdige Schönheiten entworfen, 
als da, wo ſie rieſenmaͤſige Geſtalten gebildet. Wo wir die Graͤnzen der 
Schöpfung zu erreichen beduͤnken, nimmt erſt das Vollkommene den Ans 
fang. Die Lebensart dieſer Thiere erweckt unſer Erſtaunen noch mehr. Sie 
ind für die finſter gewordene Schaubuͤhne geſchaffen. Nur dann tritt die 
Phalaͤne herfuͤr, wenn der ermuͤdende Flug ben Papilio zur Ruhe gelegt, 
und der ſchnelle Sphinx in der kurzen Zwiſchenzeit ſeine Geſchaͤfte vollbracht. 

Dann 
6) creRcK in Praef. Icon. Inf. in tet, minutiſſima animalcula maximum 
fine: “Creati fumus, vt ex artificiis complere numerum, pluribusque, ac pro- 
cognofcamus artificem. Hoc legitimum ceriſſimi incolae, in huius mundi thea. 
noftrum eft officium, quo prae animali. tro negotiis defungi.,, 
bus brutis clarefcimus. Cogitemus opor- 
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Dann belebt die duͤſtere Nacht eine Schaar von Geſchoͤpfen, welche die 
Zahl derer bey Tag vielfältig uͤbertrift. Fue jene ijt das Licht, fir 
diefe deffen Mangel ein Reiz reger Empfindung. Kaum würden wir ſelbſten 
in dieſer dem Menſchen zur Erhohlung gelaſſenen Zeit die Haͤlfte ſaͤmtlicher 
Gattungen kennen. Ihre Ruhe bey Tage haͤlt ſie verborgen, und bey dem 
nächtlichen Flug würden fie unſerm Aufſuchen gänzlich entgehen. So wers 
den die meiſten uns durch ihre Raupen bekannt. Gerade find es die, De 
ren Falter uns ſelten begegnen. Die Larven der Tagſchmetterlinge halten 
fid) groͤßtentheils im Graſe verborgen, und treten erft des Abends ihr Futs 
ter zu ſuchen hervor. Sie find uns auch laͤnger nach dieſem Stand ver; 
borgen geblieben. In die Naturtriebe dieſer Thiere iſt ſonach das Mittel 
gelegt, ſich ſelbſten unſern Nachforſchungen darzubiethen. Noch fragt man: 
zu was ſie wohl nutzen? Ein ſo weisheitsvoller Bau iſt freylich nicht zur 
Zerftörung für Sperlinge alleine geſchaffen, denen der daran verſchwendete Putz 
das Unbedeutendſte ift. Muß denn aber jedes Geſchoͤpf dem Menſchen une 
mittelbare Vortheile verſchaffen? find nicht höhere Empfindungen zur Ders 
edlung des Geiſtes von gleichgewichtigen Werth? Die Kaͤßmilbe denkt ſich 
eben wie der Menſch der Eigenthuͤmer ihres Wohnplages zu ſeyn Nur 
dieſer aber erfübnet fid) die Entwürfe des Schoͤpfers zu tadeln, wenn 
ihm nicht jedes Product Speiſe und Unterhalt ſchaft. Doch an dieſen Gattungen 
hat der Eigennutz das wenigſte auszuſetzen. Eine einzige derſelben beweißt, 
wie leicht es der Allmacht iſt, fuͤr die Beduͤrfniſſe des Unzufriedenen auch 
das geringſte nuͤtzlich zu machen. Der veraͤchtliche Seidenwurm muß ein 
paar Millionen hungriger Einwohner unſeres Erdkreiſes ernähren. Einer viel, 
faͤltig groͤſſern Anzahl giebt fein zum Schutz fid) gefertigtes Gewebe, die vorzuͤg⸗ 
lichſte Kleidung. Doch nach den Verwuͤſtungen der meiſten dieſer Geſchoͤpfe 
wird man fagen, kommen erſtere Vortheile nicht in gleiches Verhaͤltniß. Frey, 
lich ſind ſie da, wo ſtrafende Gerechtigkeit den Schoͤpfer auffordert, fuͤrch— 
terlicher als verwuͤſtende Armeen. Dann ift aber die kleinſte Made auch maͤchtig 
genug, die Befehle der Allmacht zu befolgen, und den ſtolzen Empoͤrer zu 
beſiegen. Eben die Beduͤrfniſſe in der Oeconomie haben die Kenntniſſe dieſer Thies 
re unentbehrlich gemacht. Wir haben ihre Naturgeſchichte zu erforſchen, um 
für Schaden, der aus Vernachlaͤßigung entſteht, uns ficher zu ſetzen Wären ihrer 
Vervielfaͤltigung nicht Graͤnzen geſetzt, kaum wuͤrde ein lebendes Weſen auf 
unſerm Erdkreis ſich enthalten. So ſind ſie mehrern Feinden preis gegeben. 
Sie dienen wiederum andern Inſekten zur täglichen Speiſe. Die fo jabl 
reichen Ichnevmons haben ſie zur Niederlage ihrer Bruthen gemacht. Eine 
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einzelne Raupe iſt oͤfters die Herberge vieler Hunderte ihrer eigenen Feinde. 
Unter groͤſſern Thieren mifte die Slaffe der Singvoͤgel ohne diefe Nahrung 
ihren Untergang finden c). Im Winter, wo die ganze Inſektenwelt erſtor⸗ 
ben, iſt ein reicher Vorrath von Raupen an den Baͤumen noch uͤbrig. Auch 
da find fie abermahl die tägliche Speiſe für andere Voͤgel. Nicht für die 
Bewohner auf dem Trockenen allein, ſondern auch Millionen Schaaren im 
Waſſer lebenden Thieren reichen fie die gewohnliche Soft, Cine fo allgemei, 
ne Brodkammer muſte nothwendig ſehr angefüllt ſeyn. Wo dieſe gebricht, 
finden tauſend andere Weſen den Untergang. Die Kette des Ganzen wird 
dann zertruͤmmert, und auch dem Menſchen die Nahrung entzogen. Noch 
frage man, zu was dieſe Geſchoͤpfe wohl nutzen? Der nie zufriedene Bewohner 
der Erde denkt fid) die Geſchenke der Natur nur Dann für nuͤtzlich, die ihm 
am naͤchſten ſind, nur die, deren Gebrauch fuͤr ſeine Zeiten erfunden wor— 
den. Nie wird auf ein kommendes Zeitalter gerechnet, auf Erfindungen, 
die für die Nachwelt geboren. Noch haben wir nicht den tauſendſten Theil 
der Geſchoͤpfe zu unſerm Vortheil verwendet. Hier (ft gewiß fir unfere Er 
findungen genugſame Beſchaͤftigung uͤbrig gelaſſen d). In dem Plan der 


c) Hieher gehoͤrt die bekannte Bemer⸗ laſſen, giebt eine haltbare Farbe. Der 
kung des BRADLEY, welcher aus ges sabe Schleim, aus welchen die Raupen 
nauen Erfahrungen verſichert, daß zwey der Spinner die Faden verfertigen, hatte 
Sperlinge in Zeit von acht Tagen 3360 ſchon laͤngſtens Auſmerkſamkeit erweckt. Noch 
Raupen zur Speiſe fuͤr ihre Jungen ein⸗ aber hat man kein Mittel ausfindig gemacht, 
getragen haben. Doch naͤhren fich diefe 980; denſelben zu ſammeln und aufzuloͤſen. 
gel zugleich von Geſaͤmen, andere aber, Zu welchen vielfåltigen Gebrauch wuͤrde 
deren Anzahl um ſo groͤſſer iſt, lediglich ſolcher koͤnnen verwendet werden, wenn er 
von Jnfeften im Aufſtrich ſo feſte trocknet, als die Sei⸗ 

d) Ich fuͤge hier einige Aufgaben bey, de ſelbſt, aus der derſelbe beſtehet. Gulls 
welche zu nuͤtzlichen Erfindungen dienen te es unmoͤglich ſeyn, die Schuppen der 
wuͤrden, wenn ſich der Fleiß erfahrener Falter, welche alle nur erdenkliche Farben 
Kenner damit beſchaͤftigen moͤchte. Es ift enthalten, zur Mignaturmahlerey anzuwen⸗ 
bekannt, daß die kleberichten Saͤſte der ben? Ein Kunſtſtuͤck dieſer Art wuͤrde alle 
Cochenille das Haltbare der Farben giebt, Moſaik bey weiten uͤbertreffen. Wenig⸗ 
Sollten nicht Raupen, wenigſtens gewiſſe flens ware im Ausdruck und der Lebhaf- 
Arten, zu gleichen Gebrauch dienen, we⸗ tigkeit, beſonders da, was kein Kuͤnſtler 
nigſtens da, wo es nicht auf die Hoͤhe der vermag, den Schiller nachzuahmen, das 
Farbe ankommt. Dann wuͤrden unfere gee einzige Mittel gelaſſen. Ein Fleiß der 
meine Kohlraupen kaum mehr zureichend freylich menſchliche Kraͤfte zu uͤberſteigen 
feyn, den dazu bendthigten Vorrath zu liefern. ſcheint, aber auch in dem Werth nd bes 
Der grüne Saft, den fic aus dem Mund lohnt. Rach einen kleinen Verſuch, we 
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Schöpfung ift jedes einzelne Weſen einer Betrachtung würdig, jedes ift zu 
feinem Endzweck überdacht, jedes bleibt auch, ohne daß es noͤthig war 
von Menſchen bewundert zu werden, ein Werk unendlicher Weisheit und 
Allmacht. Doch ich entferne mich zu weit von der Abſicht, die ich mir 
vorgeſetzt. 

Ich habe zu zeigen, was ein Nachtſchmekterling ift. Aus dem vor: 
hin geſagten ſcheint es keinen Anſtand zu haben, denſelben von erſtern Ge⸗ 
ſchlechtern zu unterſcheiden. Es ſind hier die Charaktere noch genauer als 
an jenen beſtimmt. In den Abtheilungen aber ſind die Schwuͤhrigkeiten 
um fo groͤſſer. Es hat unglaubliche Mühe gemacht, dies zahlreiche Volk 
zu ordnen. Noch ſind andere Syſteme nicht befriedigend, ſie haben ihre 
betrachtliche Mängel. Den Entwurf des Herrn Ritters ſelbſten hat man 
noch am wenigſten in feinem Umfang uͤberdacht. Die Mängel, die wir 
hier finden, wurden auch in andere Entwuͤrfe eingetragen. Doch fuͤr den 
Vorrath unſerer Entdeckungen find ba genugſame Lücken leer gelaſſen, wir 
haben uͤber die Unbequemlichkeit in deren Ergaͤnzungen keinesweges zu klagen. 
Zuvor muß ich die allgemeinen Charaktere erklaͤren. 

Das erſte Merkmal der Phalaͤne ergiebt die Geſtalt der Fuͤhlhoͤr— 
ner, ſie ſind borſtenfoͤrmig gebildet. (Antennae ſetaceae, à baſi ad 
apicem fenfim attenuatae) e). Der Papilio hat fie an der Spitze, der 
Sphinx in der Mitte, die Phalåne aber an der Grundfläche verdickt. Nach 
den prenen Geſchlechtern dieſer Klaſſe find ſonach die Antennen auch auf drey, 
fache Art verſchieden. Sie heiſſen kolbenfoͤrmige, keulfoͤrmige und borftens 
foͤrmige. Die letztern nehmen ſich von erſtern ſehr kenntlich aus. Da wo 
ſie an dem Koͤrper befeſtiget ſind, iſt die Anlage am ſtaͤrkſten. Sie ziehen 
ſich in gemaͤchlicher Verduͤnnung in eine Spitze bis an das aͤuſſerſte Ende. 
Hierinnen ſind ſie Borſten aͤhnlich, welche an dem untern Theil mehrere 
Verſtaͤrkung als an dem obern haben. Doch man darf ſich ſolche nicht von 
gleicher Anlage gedenken. Sie ſind beweglich und aus einzelnen Gliedern 
zuſammen gekettet. Nach dieſem beſtimmten Bau hat die Natur noch 
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ich einen Grund von klebrichter Materie erzwungen! Noch hat man angefangen 
gemacht, lieſen ſich einzelne Schuppen gar einzelne Fluͤgelſtuͤckgen unter geſchliffene 
wohl auftragen, und ich hatte eine kennt⸗ Glaͤſer zu bringen, und fie zum Schmuck 
liche Figur heraus gebracht. Doch wie als Juwelen zu gebrauchen. 

viel wird zur Vervollkommung erfordert, 

was hat aber auch menſchlicher Fleiß nicht e) S. I. Th. pag. 12. 
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in der Verzierung manchfaltige Formen hervorgebracht. Es ſind aber nur 
zwey vorzuͤgliche Arten zu merken. Einige haben Seitenfaſern, andere 
nicht. Man hat ſie durch eigene Namen unterſchieden. Die nach der er— 
ſten Art werden kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, (antennae pinnatae, ra- 
diatae, pectinatae) geheiſſen. Sie find zur Seite mit Faſern (fibriffae) 
bekleidet. Der gemeinſchaftliche Ort, die Stange, an der ſie befeſtiget 
ſind, wird dann der Stiel (Rachis) geheiſſen. Dieſer hat, wie ich ſchon 
erwaͤynt, die ſtaͤrkſte Verdickung an dem unteren Theil. Aber auch die 
Seitenfaſern ziehen fich in einer gemaͤchlichen Verduͤnnung gegen die 
Spitze. In dieſem Bau entbiethen ſich fuͤr Abtheilungen der Gattungen 
ſelbſt ſehr weſentliche Charactere. Sie ſind theils in eine ovale Form, theils 
kegelfoͤrmig verlaͤngert. Bey einigen ſind dieſe Faſern wieder mit andern 
bewachſen. Sie koͤnnen flaumfoͤrmige (plumofae) heiſſen. Einige haben 
ſie parallel herausſtehend; andere in eine Spitze gezogen, verſchiedene aber 
zerſtreut. Nach dem Ausmaas iſt die Verſchiedenheit gleich betraͤchtlich. 
Auch die Farbe giebt weſentliche Merkmale an. Der Stiel und die Geis 
tenfaſern ſind oͤfters von ganz verſchiedenen Colorit. Doch dieſe Bemer— 
kungen gehoͤren zur Beſchreibung der Gattungen ſelbſt. Genug Phalänen, 
welche dergleichen Fuͤhlhoͤrner fuͤhren, werden ſelbſt kammfoͤrmige (peétini- 
cornes) genennt Der Agenten Art fehlet diefe Verzierung, die Seiten— 
fafern. Die Antennen beſtehen aus einfachen Borſten, der Stiel iſt glatt, 
doch gehen fie wie jene von einer Verdickung an ber Grundflädye in eine 
verduͤnnte Spitze uͤber. Ihre Form iſt gerundet. Nur wenige haben ſie 
flach gedruͤckt. Verſchiedene Gattungen fuͤhren ſie von unbedeutender Linge 
andere aber in einem den Koͤrper etliche mal uͤbertreffenden Maaß. Dieſe 
groente Art der Antennen, hat fonad) mit Recht den Namen der Borftens 
formigen in engern Verſtand erhalten. Der Herr Ritter hat ſie ſchlecht, 
bin ſetaceas, und die Gattungen, welche fie führen, feticornes geheiſſen. 
Wir haben zum ſpecifiſchen Unterſcheid eine eigene Benennung norhig. Ich 
habe den Namen der fadenformigen (filiformes) Fuͤhlboͤrner gewehlt. Nur 
duͤrfen wir uns nicht eine cylindriſche Form, eine gleiche Dicke dabey ges 
denken. Alle Gattungen der Phalånen führen ſonach ín allgemeiner Bes 
nennung borftenformige Fuͤhlhoͤrner f£). Dieſe find wiederum entweder 
fammförmig oder fadenfórmig. Das übrige ift bey den Abtheilungen mit 
mehreren beyzubringen. 

7) Andere haben das Wort fetaceum wie ſchon Herr Paſt. Goͤtze erinnert. S. 
(cbr unrichtig durch buͤrſtenfoͤrmig uͤberſetzt, Ent. Beptr. III. Th. II. B. Anm. p. 245. 


Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 13 


Ich komme auf den zweyten Hauptcharacter, nach welchem unfer 
Syſtem die Phalaͤne beſtimmt. Es find die niedergebogene Fluͤgel, 
(alae [fedentis] ſaepius deflexae). Was man unter dieſer Lage verſtehet, 
habe ich ſchon oben bey Erklaͤrung der Merkmale des Abendſchmetterlings 
hinreichend geſagt. Dende Geſchlechter kommen hierinnen mit einander úber, 
ein. Sie ſind in dieſem Bau von dem Papilio gaͤnzlich verſchieden. Nur 
jener traͤgt ſeine Fittige im ruhenden Stand zufammengeſchlagen. Dorten 
hat die Geſtalt der Fubhlhdrner fo nahe verwandte Geſchlechter hon genugs 
fam getrennt. Dieſe Lage iſt freylich nur dann, wenn der Falter zur Rus 
he ſich niedergelaſſen, wahrzunehmen. In Sammlungen, wo man um deſ— 
ſen ganze Schoͤnheit in zwar widernatuͤrlich ausgebreiteten Fluͤgeln darzu— 
ſtellen ſich bemuͤht, gehet dieſer Character verlohren. tan erkennt aber 
dennoch die eigene tage aus dem Bau des Körpers. Nach Zeichnungen fie 
jedesmal beyzubringen, wuͤrde ſehr unnoͤthig ſeyn. Man hat es bey 
dem Papilio nie gefordert, ihn mit zuſammenſchlagenden Flügeln in Abs 
bildung zu bringen. Von fo allgemeinem Character haben dennoch ef, 
nige Gattungen eine, wiewohl unbedeutende, Ausnahme gemacht. Es giebt 
etliche Arten der Spannenmeſſer, welche ihre Fluͤgel wuͤrklich zuſammen⸗ 
ſchlagend (conniuentes) tragen. Dieſe Gewohnheit ift ihnen aber nicht 
unveraͤnderlich eigen. Sie bringen fie wieder in erſterwaͤhnte Richtung zus 
ruck. Nur in Bereitſchaft zum Flug nehmen fie eine Zeitlang diee Stel, 
fung an. Auch bey dem Ausſchliefen aus der Chryſalide haben alle Schmerts 
terlinge gleiche Richtung der Fluͤgel, ſie ſchlagen wie bey dem Papilio zu— 
ſammen. Doch behalten ſie dieſe Lage nur ſo lange, bis ſich die Saͤfte ver; 
breitet, und die Flügel zu gehoͤriger Feſtigkeit fid) endlich erftarfet. Der 
Tagſchmetterling aber behält die ihm eigene Richtung unveraͤnderlich bey. 

Dieſe niedergebogene Fluͤgel find von mandfultiger Art. Die Natur 
Hat die Phalaͤnen folche nicht nach einfoͤrmiger Richtung zu legen angewieſen. 
Ihre Tracht ift hierinnen fo verſchieden, als unſere Moden. Sie haben zu 
Characteren und Abtheilungen der Gattungen dieſes Geſchlechts Gelegenheit 
gegeben. Ich habe nothwendig die vorzuͤglichſten Arten anzuzeigen. In 
der Ordnung nehme ich von denen den Anfang, wo fe am meiſten ausge, 
breitet erſcheinen, und dieſe werden 

Alae patentes, offene Fluͤgel geheiſſen. Sie halten eine ebene Lage. 
Die Vorderfluͤgel find mehr vorwärts gerichtet, und die Hinterfluͤgel ganz 
geoͤfnet zu ſehen. Gerade ſo iſt man gewohnt, ſie in Sammlungen ge— 
wohnlich auszubreiten. In dieſer Tracht zeichnen fid) einige Gattungen der 
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Spannenmeſſer vorzuͤglich aus. Ich habe zur Erlaͤuterung keine Beyſpiele 
anzufuͤhren fuͤr noͤthig erachtet. Ihnen kommen die 

Alae patulae, am nächſten. Wir wollen fie halboffene Flügel nens 
nen. Sie find in mindern Grad der Oefnung von jenen verſchieden. Die 
Vorderfluͤgel úberdecten die untern zum Theil, es find letztere nicht ganz 
zu ſehen. Die Pauonia maior, media und minor kan hierinnen zum 
Beyſpiel dienen. Gewoͤhnlich decken die Vorderfluͤgel die Hinterflügel bis 
uͤber die Haͤlfte. Wenn ſie nicht ſo gerade wie an erſteren ausſtehen, wenn 
fie nur wenig niederwaͤrts gerichtet find, fo werden fie neigende oder ers 
was niedergebogene Fluͤgel, alae inclinatae, genennt. Von dieſen find die 

Alae incumbentes, uͤbereinanderliegende Fluͤgel ganz abweichend 
verſchieden. Einige Gattungen nehmen ſich durch dieſen beſondern Bau 
vorzüglich aus. Zu Beyſpielen koͤnnen die bekannten Noétuae, Quadra, 
Pronuba, Fimbria und exſoleta dienen. Es wird der eine Vorderfluͤgel 
von dem andern uͤberſchlagen, und dies oͤfters in betraͤchtlicher Breite. Ges 
meiniglich ſind dieſe Fluͤgel um vieles laͤnger als bey andern Gattungen 
gebildet. Liegen ſie in ebenen Flächen uͤbereinander, ſo heiſſen ſie eben de⸗ 
ckende, oder eben uͤbereinander liegende Fluͤgel, (alae plano ineum- 
bentes). Die Hinterfluͤgel haben gemeiniglich eine gröffere Breite als die vors 
dern, welche ſolche bedecken. Sie ſind in Falten zuſammen gelegt, man 
bat fie daher gefaltete Flügel, (alas plicatas) genennt. In weiteſter Bedeu⸗ 
tung fübren alle Bombyces und Noétuae uͤbereinander liegende 0 
gel, (alae incumbentes). Sie uͤberdecken ſich, ſie liegen wenigſtens nach 
dem innern Rand übereinander, ober ſchlieſen gedraͤnge fid) an. Ein Merk, 
mal, mit welchem Herr von Linne erſterwaͤhnte Horden wuͤrklich bezeich, 
net. Im engern Verſtand find es nur diejenigen Flugel, welche, wie ich 
oben erklaͤrt, in groͤſſern Parthien fic) decken. Sie haben zu Unterabs 
cheilungen Anlaß gegeben. Wir rechnen beyde naͤchſt folgende Arten dahin, 
nemlich 

Alae reuerſae, zuruͤckgeſchlagene Fluͤgel. Hier ffebet der Rand 
der Hinterfluͤgel, uͤber den der vordern heraus, oder die Vorderfluͤgel ruhen 
auf einem Theil der Fläche der Dinterflügel. Hierinnen zeichnet fid) rait 
unter allen Gattungen die Ph. Quereifolia am deutlichſten aus. Andere 
haben ſie nicht in ſo betraͤchtlichen Grad hervor geſchlagen Mur ein fiefs 
ner Theil des Randes ber Hinterfluͤgel ſtehet uber den vordern heraus, wie 
wir an der Ph. Quercus, Potatoria und Rubi erſehen. Hieber gehören 
weiter die 


Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 15 


Alae deflexae im engern Verſtand dachfoͤrmige Flügel. Im weit, 
laͤufigſten Sinn werden damit alle diejenigen Richtungen verſtanden, welche 
den zufammengeſchlagenen Flügeln des Tagfalters entgegen geſetzt find. 
Im engern Verſtand find es aber nur die, wo der innere Rand der Bors 
derfluͤgel mehr als der åuffere in die Höhe gerichtet erſcheint. Sie bilden 
im verbundenen Schluß eine dreyeckigte Figur, ein abhångiges Dach. 
Darinnen find ſie von jenen uͤbereinander liegenden und offenen Fluͤgel vers 
ſchieden. Ziehen ſie ſich in dieſer tage mehr in einem ſtumpfen Winkel 
zuſammen, fo werden ſie 

Alae depreſſae, niedergedruͤckte Fliget gebeiſſen. Sie find nur 
flach gegen die Seite gebogen, nicht fo eckig wie jene in die Höhe gerich— 
tet, doch auch nicht plan uͤbereinander liegend geſtellt. Der innere Rand 
des Vorderfluͤgels wird von dem andern uͤberſchlagen, er iſt niedergebogen. 
Es ſind noch zwey ganz verſchiedene Richtungen der Lage dieſer Falter zu 
bemerken. Es werden 

Alae conuolutae, gerollte Flügel, diejenigen genennt, welche in ens 
lindriſcher Form den Hinterleib, wo nicht ganz, doch gemeiniglich zum 
Theil umſchlieſſen. Sie ſind zu beyden Seiten einwaͤrts gebogen oder 
zuſammengewickelt. Ein Character, den unfer Syſtem zu einer beſondern 
Abtheilung den Tineis gewehlt. Die andre Art gehoͤrt mehr zur Form 
und der Verſchiedenheit des Umriſſes der Flügel, es find die 

Alae deltoideae, deltafoͤrmige, gleichwinklichte oder ſcheeren⸗ 
foͤrmige Flügel. Hier koͤmmt es auf die Form und die Lage im Schluß 
zugleich mit an. Die Flügel haben eine vorzugliche Breite. Ihre Spitze 
iſt verlaͤngert, der innere Rand ſchlieſſet gedraͤnge an. Sie bilden fonad) 
ein gleichſeitiges Dreyeck. Nach jener Verlaͤngerung kommen ſie der Form 
einer Tuchſcheere am naͤchſten, (conniuentes in figuram deltoideam forfi- 
catam). Dieſes Merkmal iſt einer beſondern Abtheilung denen Pyraliden 
eigen. Hiemit habe ich die vorzüglichſten Arten der Stellung der Fl 
gel, welche bey dieſem Geſchlecht charactriſirend werden, erklaͤrt Nach dem 
Ausſchnitt und der Figur ber Flugel ift die Manchfaltigfeit eben fo groß, 
wie bey den erſten Geſchlechtern. Die nörhigften Kunſtwoͤrter habe ich 
ſchon im erſten Theil erklart g). 

g) Pag. 82. u. f. Ich fuͤge hier noch Auch bey den Phalaͤnen ſind ſie ſo ſelten, 
einige bey, alae caudatae, geſchwaͤnzte Flå: als bey den Fagfaltern. Alae obtuſae, 
gel. Dies bedarf wohl keiner Erklarung. abgeſtunpfte Flügel. Sie find an dem 
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Rad) den Gliederbau der Gattungen dieſes Geſchlechts bemerken wir 
noch verſchiedene Veraͤnderungen, welche wir an den erſten Geſchlechtern 
vermiſſen. Die Natur hat einige Werkzeuge nicht wie an jenen einformig 
gebildet. Sie bat hier Zuſätze nach ganz eigenen Verzierungen angebracht. 
Ich habe ſie fuͤr die Kennzeichen gewiſſer Unterabtheilungen hier zu bes 
merken. 


Die Zunge iſt nicht wie bey den erſten Geſchlechtern durchgehends 
in eine ſpiralfoͤrmige Figur gebildet. Sie iſt bey vielen auſſerordentlich 
kurz, und kaum in merkliche Kruͤmmung gezogen. Es ſcheint, daß die 
Falter, die ſie haben, ſich derſelben nur ſelten zum Genuß der Saͤfte bes 
dienen. Gemeiniglich iſt auch das Leben dieſer Thiere von kurzer Dauer. 
Sie werden ohngezuͤngelte, (elingues), genennt. Nicht daß ihnen dieſe 
Werkzeuge ſelbſten mangeln, ſondern weil fie gegen andere von unbedeuten— 
der Länge ſind. Im Gegentheil werden Gattungen, die ſie verlaͤngert, in 
eine Spirale gerollt führen, fpirilingues, ſchneckenzuͤnglichte, oder Phas 
laͤnen mit ſpiralfoͤrmigen Zungen genennt. | 

Der Kopf iff ben vielen mit einem eigenen Putz, oder find es uns 
entbehrliche Werkzeuge, verfihdnert. Es find die palpae, Fuͤhlſpitzen, hier 
in groͤſſerer Manchfaltigkeit und Form, als an vorigen Geſchlechtern wahr⸗ 
zunehmen. Sie ſind an dem vordern Theil des Kopfes zuweilen befeſtigt, und 
ſtehen uber deuſelben auswärts verlängert. Man hat diefe Bildung eine 
hervorragende Stirn, (frons prominula), genennt. Wir treffen fie 
bey den tineis am gewoͤhnlichſten an. 


Der Papilio und der Sphinx hat an dem obern Theil der Bruſt 
keine ſonderliche Zierde. Er iſt glatt mit zerſtreuten Haaren, oder wenig⸗ 
ſtens in eine ſchneidefoͤrmige Erhöhung gebildet. Hier iff gröffere Verſchie⸗ 
denheit im Putz verwendet. Man wird bey vielen herausſtehende Spitzen, 
pyramidenfoͤrmige Hoͤcker, hohle Vertiefungen, Schuppen in regelmaͤſige 
Ausſchnitte gelegt, und in manchfaltigen Formen gewahr. Nach der Aehn⸗ 
lichkeit der Hahnenkaͤmme werden die Gattungen, welche ſie fuͤhren, Pha⸗ 
linen mit Kammruͤcken, (criftatae), oder kammfoͤrmige genennt. Auch 

der 
obern Theil, oder da, wo fie an dem Körs Eine Abtheilung die Blattwickler Tortrices, 
per aufſitzen, betraͤchtlich breit, und laffen wie haben fie in dieſer Form. Digitatae if 
abgeſchnitten, da gemeiniglich der Theil gegen eben das, was alae fiffae ſind. 
den aͤuſſern Rand der Fluͤgel am breiteſten ift, 
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der Hinterleib ift damit oͤfters verſchoͤnert. Wo dleſe hoͤckerichte Erhöhungen 
fehlen, wo die Schuppen der Bruſt glatt ۰ haben fie zum Unters 
ſcheid der erſtern den Namen ber Phalänen mit glatten Ruͤcken (laeues) 
erhalten. Dieſer Character dient beſonders zur Bezeichnung der Familien 
der Horde der Noctuarum. Dubin habe ich das weitere beyzubringen 
verſpahrt. 


Die Augen der Phalaͤnen find nach ber fie ۲ Huͤlle von 
jenen der Tagfalter gleichfalls verſchieden. Ihre Halbkugel ſtehet nicht 
ſo offen heraus, ſie lieget tiefer und iſt mit einer Decke (operculum) uͤber⸗ 
einander liegender Schuppen umhuͤllt. Dieſe ift wiederum von verfchiede, 
ner Art. Doch ich habe die weitere Anzeige auf die Beſchreibung ber Gats 
tungen ſelbſt, die ſie führen, auszuſetzen. Auch die Phalaͤne beſitzt jene be⸗ 
ſondern Werkzeuge, deren ich ſchon in Beſchreibung des Sphinxes erwähnt, 
ich menne die gedoppelten Augen, unb das Hådgen der Vorderfluͤgel y). 


Nun ift ber dritfe Hauptcharacter ber Phalåne zu erklären noch übrig, 
Mit Recht hat unger Syſtem den Flug bey Nacht (volatus nottur- 
nus) fuͤr weſentlich angegeben. Keine Gattung des erſten Geſchlechts be— 
dient fic) dieſer Zeit zum Aufſuchen der Nahrung, fie ift zur Ruhe ihnen 
angewieſen. Die groͤſte Anzahl der Sphinre kommt nur des Abends in 
reges Leben. Nach neuen Beobachtungen laͤßt ſich zwar der Papilio Ste- 
ropes, in ſeinen Geſchaͤften bey der Daͤmmerung noch ſehen, und der Pa- 
pilio Galathea iſt bereits vor Aufgang der Sonne belebt. Dies ſind aber 
Ausnahmen, die wenig Erhebliches ſagen! Doch Phalaͤnen im Flug bey 
Tag, ſind keinesweges eine ſeltne Erſcheinung. Die Maͤnnchen von 
der Horde der Seidenſpinner kommen uns bey hellem Licht am báufigs 
ſten vor. Wir werden ſie in lebhafter Bewegung, in einem hnel) 
durchkreutzenden Flug, auch bey heiffem Sonnenſchein gewahr. Ihre Weib, 
chen hingegen find in Rube, fte werden nur dann, wenn es finſter 0 
den, in ein thaͤtiges Leben gebracht. ine beträchtliche Anzahl der Span 
nenmeſſer, viele Gattungen der Nachteulen und Motten erblicken wir bey 
Tage in geſchaͤftiger Bewegung. Doch ſie aͤuſſern ein weit regeres Leben, 
wenn fid) das Licht uns ganzlich entzogen. Dann fuchen fie erft die ihnen 
unentbehrliche Nahrung. Das Geſchlecht der Phalaͤnen iff ſonach ۴ 


An II Th. pag. 15. u. d. f. 


nr Theil. C 
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Ausnahme fuͤr die Stille der Nacht geſchaffen. Dieſe belebt ſie von neuen, 
wenn auch die Waͤrme bey Tag oder der Trieb zur Begattung ſie in 
Unruhe gebracht. Sonach iſt die Benennung Nachtſchmetterlinge den Urs 
ten dieſes Geſchlechtes ganz eigen. Dahin beziehen ſich auch die ges 
woͤhnlichſten Synonymen. Schon ſeit den aͤlteſten Zeiten, fo wenig man 
noch dieſe Geſchoͤpfe geſondert, hatten ſie von daher den Namen erhalten. 
Die Eigenſchaft, welche ſie insgemein haben, ſich der Flamme oder einem 
angezuͤndeten Licht zu naͤhern, hat in der griechiſchen Sprache zu glei, 
cher Benennung Anlaß gegeben 7). Wegen der nächtlichen Erſcheinung, 
wegen des erſterwaͤhnten Triebs, ſich mit der Flamme, dem Licht, einem 
vermeintlich geiſtigen Weſen zu vereinen, wurden fie ſelbſten für Geiſter ges 
halten, und Fuxan Seelen, genennt. Man bat fid) ihrer als Sinnbilder 


der Unſterblichkeit gewöhnlich bedient ۰ 


i) Nach den aͤlteſten Erklaͤrungen wird 
das Wort Parawe VON To €i Que dA- 
At., auf ein angezuͤndetes Licht su flic: 
gen, abgeleitet. Sie wurden auch xavdy- 
Aosßeszı, Lichtausloͤſcher, genannt. Mads 
gehends wees, von Kraͤtze, Auſſatz, wegen 
der beſtaͤubten Fluͤgel Die Roͤmer nann⸗ 
ten ſie ohne Unterſcheid papiliones. Un⸗ 
ter dieſem Wort verſtehet Vegetius ein 
Zelt. Es iſt ungewiß, ob dieſe Geſchoͤpfe 
von daher, oder jenes von dieſen den Na⸗ 
men erhalten. Andere leiten es von pap. 
pare, ausſauchen, welches entweder auf die 
Raupen oder die Falter fid) bezieht. (Joh. 
Gerh. vossrvs in Etymologico ling. 
lat. “Papilio dicta eft, quia pavet, h. 
e. exfugat olera.,,) Einigen gefällt es, 
daß fie eigentliche papyriones von den pers 
gamentenen Flügeln heiſſen. Am wahr— 
ſcheinlichſten iſt es, daß Papilio von dem 
griechiſchen % abſtammt, nach ſonſt 
gewoͤhnlicher Verdoppelung des zweyten 
Buchſtabens. Ariſtot. Lib. VII. Cap. 27. 
*, megs Tov Auxvoy meroueves, für 


welches pLımıvs fegt: Lib. XI. Cap. 19. 


Jene Eigenſchaft verdient einer 


Papilio luminibus aceenfis aduolans, RAIL 
Hift, Inf. p.109. Was die Alten von 
der Naturgeſchichte Feier Geſchoͤpfe gewuſt, 
ſagt uns Ariſtoteles, womit auch Plinius 
in folgendem uͤbereinſtimmt. Hitt. nat. 
Lib. XI. Cap. 32. Multa inſecta et ali- 
ter nafcuntur, atque inprimis ex rore. 
Inſidet hic raphani folio (es ſind alſo 
unfere Kohlweißlinge); primo vere, et 
ſpiſſatus ſole, in magnitudinem milii co- 
gitur. Inde porrigitur vermiculus par- 
uus, et triduo eruca, quae adieftis die- 
bus accrefcit, immobilis duro cortice, 
ad tactum tantum mouetur aranei. Haec 
eruca, quam chryfalidem appellant, ru- 
pto deinde cortice volat papilio.,, 


f) In den geſchnittenen Steinen der 
Griechen und Romer, dem koſtbarſten Hes 
berreſt des Alterthums wird, wie bekannt, 
die Pſyche mit Schmetterlings Fluͤgeln 
abgebildet. Auch hier haben wir die forgs 
fâltige Nachahmung der Natur bey den 
Kuͤnſtlern, die ſolche verfertiget, zu bes 
wundern. Sie haben wuͤrklich zu Abbil⸗ 
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genauern Unterſuchung gewuͤrdigt zu werden. 
gewiſſes als die Alten davon. Der Trieb in die Flamme einzudringen, 
ſcheint ihnen unwiderſtehlich zu ſeyn. Auch der Perluſt verbrannter Glieder 
Halt fie nicht ab, wiederholte Verſuche zu wagen. Wie leicht ſind ſie ſonſt 
bey der mindeſten Grohrung zu verſcheuchen. Suchen fie hier Nahrungs⸗ 
fåfte, und werden getaͤuſcht, oder bringt ſie das Ungewoͤhnliche des Lichtes 
und ber Wärme herbey? Gemeiniglich find es Maͤnnchen. Auch der Pas 
pilio wird bey Nacht durch ein vorgehaltenes Licht rege gemacht. 


19 
Wir wiſſen noch ſo wenig 


Dieß find nun die Charactere des Phalaͤnengeſchlechts. Nach dens 
ſelben hat unſer Syſtem dieß zahlreiche Volk in Ordnung zu ſtellen, uns 
angewiefen. Es kommt hier nicht auf fogícalifcbe Eintheilungen, ſondern 
auf Kennzeichen an, die weſentlich und auffallend ſind. So wurde bald 
die Antenne die Form der Zunge, die Bekleidung der Bruſt, bald die 
Tracht der Flügel zu Merkmahlen der Horden und Familien gewählt. Zum 
fyeciffdjen Unterſcheid entbiethet die Farbe, der Anſchnitt der Fluͤgel und an⸗ 
dere Abweichungen Kennzeichen an, die unveraͤnderlich ſind. Die Namen 
find meiſtens von den Futterpflanzen entlehnt. Doch hat auch die Mythos 
logie viele derſelben dargeboten. Wie ich ſchon oben erwaͤhnt, wurden 
auch die Namen verdienter Kenner dazu verwendet. Zur Bezeichnung der 
Abtheilungen ſelbſten, hat Herr von Linne die vorhin zweydeutigen Mas 
men aus den aͤlteſten Schriften gewaͤhlt, und ſie genauer beſtimmt. Das 
ganze Volk dieſes Geſchlecht wurde in acht Horden vertheilt. Ich habe ſie 
in vorliegender Tabelle meinen Leſern vor Augen zu legen. Ihre Erklaͤ⸗ 
rung aber ſind in jeder Abtheilung der vorgeſetzten Erlaͤuterung beyzu⸗ 
bringen. 


C 2 


dung dieſer Flügel Originale vor ſich ge 
habt. Wir ſehen an einigen ganz kennt⸗ 
lich die aͤugigen Fluͤgel der pauonia ma- 
ior gezeichnet, eine Phalâne, die auch in 
Griechenland häufig iff. Dieſe vermoͤgen 
wohl ein Licht zu verloͤſchen, und koͤnnen 
mit Recht candelos beitae biffen. Nach 
andern Vorſtellungen ift der Papilio poda- 


lirius ungemein kenntlich getroffen. Doch 
erblicken wir auch Fluͤgel von lang ge⸗ 
ſchwaͤnzten und ganz eigens gezeichneten 
Faltern. Sie ſind von der Horde der 
Ritter. Vermuthlich werben fid) auch noch 
ganz eigene Gattungen in dem noch menig 
nach dieſen Geſchoͤpfen unterſuchten Gries 
chenland finden. 
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I. Erſte Horde. Attaci. Attaker. Utlaffe. Mit offenen, etwas 
níeberbangenben , (alis patulis inelinatis), zum Theil unbeſtaͤubten, 
oder mit durchſichtigen Flecken, gezeichneten Fluͤgeln. 

A. Erſte Familie, mit kammſoͤrmigen Fühlhoͤrnern. (Antennis pe&inatis.) Ka m m⸗ 
foͤrmige Attaker. 
a. Erſte Linie, mit kurzer Zunge. Ohnfuͤnglichte kemmförmige Attaker. 
b. Zweyte Linie, mit einer Spiralzunge. Ramm firmige ſpiralzünglichte Attaker. 
B. Zweyte Familie, mit fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. (Antennis filiformibus f. 
ſeticornibus.) Fadenfoͤrmige Attaker. 
a. Erſte Linie, mit kurzer Zunge. (Elingues). Ohnzuͤnglichte, faden foͤrmige At⸗ 


tak er. 
b. Zweyte Linie, mit einer Spiralzunge. (Spirilingues.) Spiralzuͤnglichte, faden⸗ 


förmige Attaker. 


1]. Zweyte Horde. Bombyces. Seidenſpinner. Haben überein, 
ander liegende Fluͤgel, (alae ineumbentes), und ohne Ausnahme kamm⸗ 
foͤrmige Fuͤhlhoͤrner, (antennae peétinatae). 

A. Erſte Familie, mit kurzer Zunge. (Elingues). Ohnzuͤnglichte Spinner. 
Erſte Linie, mit zuruͤckgeſchlagenen Flügeln, (Alis reuerſis). Ohnzuͤnglichte Spin 


ner mit turuͤckgeſchlagenen Flügeln. 
b. Jweyte Linie, mit dachichten Fluͤgeln. (Alis deflexis. Oh nzünslichte dachich⸗ 


te Spinner. 
B. Zweyte Familie, mit einer Spiralzunge. (Spirilingues). Spiralzuͤng⸗ 
lichte Spinner. 
a. Erite Linie, mit glatten Ruͤcken des Bruſtſtuͤcks. (Laeves). Olattrúdigte, ſpiral⸗ 


zuͤnglichte Spinner. 
b, Sweyre Linie, mit kammfoͤrmigen Ricken des Bruftſtuͤcks. (Criſtatae). Hammer digs 


te ſpiralzünglichte Spinner. 

III. Dritte Horde. Noétuae. Eulen. Tragen onde liegende 
Flügel, und führen ohne Ausnahme fabenformíge Fúblbórner. (Alis 
incumbentibus, Antennis fetaceis). 

A. ۲ "Sr mit kurzer Zunge. (Elingues). Ohnzuͤnglichte Eulen. 
B. Zweyte Familie, mit einer Spiralzunge. ( Spirilingues, ) Spiralzuͤng⸗ 
lichte Eulen. 

IV. Vierte Horde. Geometrae. Spannenmeſſer, Spanner. 
Sind nach der Raupe von allen weſentlich verſchieden. Die Falter 
tragen die Flügel meiſtens offen, und eben aufíegenb. (alis patentibus 
horizontaliter quieſeentes). (Einige find aus dem habitu zu erkennen). 
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A. Etſte Familie, mit kammſoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern nach beyden Geſchlechtern. 
(Pettinicornes). Kammfoͤrmige Spanner. 
a. Erſte Linie, mit etwas eckigten Hinterfluͤgeln. (Alis poſtieis fubangulefis.) Eck fl i gs 
lichte kammfoͤrmige Spanner. 
b. Sweyte Linie, mit gerundeten Fluͤgeln. (Alis rotundatis). Rundfluͤglichte 
fammförmige Spanner. 
B. Zweyte Familie, mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern. (Seticornes). Span; 
ner mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern. 
a. Erſte Linie, mit eckigten Flügeln. (Alis angulatis), Eckflüglichte Spanner, mit 


fadenfimigen Fuͤhlhoͤrnern. 
b. Sweyte Linie, mit gerundeten Fluͤgeln. (Alis rotundatis). Rundfluͤglicht fa 


denförmige Spanner. 

V. Fünfte Horde. Tortrices. Blattwickler. Sie machen fih 
durch die ſtumpfe, oben breit geformte Fluͤgel und den krummgeboge— 
nen Vorderrand leicht kenntlich; (alis obtuſiſſimis; vt fere retuſis, 
margine exteriore curuo). 


VL Sechſte Horde. Pyralides. Lichtmotten. Tragen die Flügel 
im ruhenden Stand, in einem gleichfeitigen Winkel, oder deltafoͤrmig 
gebildet. Die Flügel ſelbſten find an der Spttze etwas verlängert; 
(alis conniuentibus in figuram deltoideam forficatam). 


VII. Siebende Horde. Tineae. Schaben. Die Flügel find enlin 
derfoͤrmig zuſammengrollt; (alis convolutis fere in cylindrum), Sie 
haben überdies eine hervorragende Stirne; (fronte prominula). 


VIII. Achte Horde. Federmotten. Sind durch die tiefgefpaftenen 
oder fingerfoͤrmigen Fluͤgel von ſaͤmtlichen Horden weſentlich verſchie⸗ 
den; (alis digitatis, fiſſis ad baſin aſque). 


In diefe Ordnungen bat unfer Syſtem die fo groffe Zahl der Pha, 
laͤnen geſtellt. Es find ihre Merkmale leicht kenntlich. Nur bey der vier, 
ten Horde hat es einigen Anſtand. Man ſiehet es oͤfters den Faltern nicht 
an, daß ihre Raupe zu den Spannenmeſſern gehoͤrt Es ſind dagegen noch 
andere Kennzeichen uͤbrig. Sie follen bey Erfåuterung jener Horde beygebracht 
werden. Herr von Linne hat 460 Species dieſes Geſchlechts berechnet. Die 
neuen Entdeckungen ergeben freywillig eine bettaͤchtliche gröffere Vermehrung. 
Saft alle Entomologen haben die Eintheilung des Herrn Ritters beybehal⸗ 
ten, wenigſtens ſolche zum Grund der Ihrigen gelegt. Die Verbeſſerungen 
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ſelbſten ſind noch nicht erheblich geworden. Ich habe die vorzuͤglichſten 
Entwuͤrfe anzuzeigen. 

Die Herrn Verfaſſer des ſyſtematiſchen Verzeichniſſes der 
Wiener Schmetterlinge, haben die Linneifche Ordnung unveraͤndert beybes 
halten. Nur die Attacos fanden ſie fur noͤthig wegzulaſſen. Sie wurden 
mit den bombycibus wieder vereint. Gonad) geben fie nur ſieben Haupt; 
abtheilungen an. Jede derſelben iſt in verſchiedene Familien abermals eins 
getheilt. Dieſe find öfters ſehr zahlreich. Auch die untergeordneten Gats 
tungen ſcheinen für Abtheilungen zuweilen zu geríngbaftíg zu ſeyn. Die 
erſte derſelben die Bombyces, Spinner, enthält zwanzig Familien von A 
bis V. Die zweyte Noctuae, Eulen, fuͤnf und zwanzig oder von A bis 
A a Die dritte Geometrae, Spanner, r5. von Å bis P. Die vierte 
Pyralides, Zinßler, zwey von A bis B. Die fünfte Tortrices, Blatt; 
wickler, 6. von A bis F. Die ſechſte Tineae, Schaben, 4. von A bis D. 
Die ſiebende allueitae, Geiſtgen, eine einzige. Wie ſchon bekannt ift, has 
ben fie die Raupe zugleich mit den Faltern in ein Syſtem zu bringen ges 
ſucht. Es ift diefe Bemuͤhung oͤfters febr glücklich gerathen. Nur ware bey 
den Familien zuweilen eine Trennung wiederum nöchig. Schon bey der erſten 
ſtehen Gattungen beyſammen, die unter ſich nicht genugſame Aehnlichkeit has 
ben. Sollten fid die ſaͤmtlichen Raupen dieſes Geſchlechts endlich entdes 
cken, ſo waͤre dann eine genauere Vertheilung anzugehen. Bis dahin 
aber, ift noch vieles in der Naturgeſchichte zu berichtigen uͤbrig. Ich has 
be die von den Herrn Verfaſſern angegebenen Verzeichniſſe bey jeder Horde 
ausführlicher beyzubringen ). ۱ 

Herr Fabricius hat diefe Gefchöpfe in acht Geſchlechter geordnet. 
Die Attaci wurden abermals zu den Bombyeibus gezogen. Dagegen kam 
ein neues Geſchlecht unter dem Namen Hepialus, hinzu. Sie ſtehen in 
folgender Ordnung. 1. Bombyx enthält die atracos und bombyces des Mm: 
neiſchen Syſtems. 2. Hepialus, dieſem find einige Noctuae des Herrn von 
Linne, und zwar die erſten Gattungen dieſer Abtheilung untergeordnet. 
Sie führen kurze Fuͤblhoͤrner, dergleichen die Ph. Humuli, Aefculi unb 
heéta haben. 3. Noctua enthaͤlt die Gattungen der Noétuarum Lin. nach 
Ausſchlieſſung der erſterwaͤhnten. 4. Phalaena, dahin die geometrae Lin. 


D Die ſaͤmtliche Eintheilung der Spin- einer Anmerkung zu den Bomb. L. einge⸗ 
ner und die Zahl ihrer Gattungen finden vice 
ſich in den naͤchſt folgenden Blaͤttern, in 
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und einige pyralides gezogen worden. F. Pyralis, die uͤbrigen pyra- 
lides Lin. 6. Tinea die gröfte Anzahl der Tinearum Lin. 7. Al- 
lucitae, find meiſtens bie Tineae des Herrn von Linne, beſonders die mit 
ben fangen Fuͤhlhoͤrnern. 8. Pterophorus, hieher wurden die ſämtliche Al. 
lucitae des Linneiſchen Syſtem gerechnet. Die Beſtimmung der Character 
ſelbſten, habe ich bey den Abtheilungen, wo ſie noͤthig ſind, anzuzeigen. 

Die Eintheilungen der aͤlteren Entomologen waren ſehr mangelhaft, 
und fuͤr die neueren Entdeckungen nicht zureichend. Doch haben ſie zu er— 
ſteren den Grund gelegt. Roͤſſel batte die ſaͤmtlichen Nachtſchmetterlinge 
in vier Klaſſen getheilt. Seine erſte Claſſe enthielt die aͤchten Sphinxe, 
wie ich ſchon vorhin erwaͤhnt, die zweyte aber, die Bombyces und No- 
€uas unſeres Syſtems. Die dritte begreifet die Spannenmeſſer, oder 
diejenigen Falter in ſich, deren Raupen weniger als ſechzehen Fuͤſſe haben. 
Endlich wurden der vierten Claſſe die fámelid) kleineren Nachtfalter anges 
wieſen. Reaumur bat fuͤr die Phalånen ſieben Claſſen entworfen. Nach 
der 1. haben die Falter prißmatiſche Antennen, fie find die Sphinxe der 
erſten Horde. Die 2. enthält die Phalaͤnen mit coniſchen oder fadenfoͤr— 
migen Fuͤhlhoͤrnern und einer Spiralzunge. Die 3. die mit fadenformigen 
Fuͤhlhoͤrnern ohne Zunge. Die 4. Gattungen, mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und einer Spiralzunge, die s. mit kammfoͤrmigen Fublhdrnern ohne 
Zunge. Zur 6. wurden diejenigen Arten geordnet, deren Weibchen keine 
Fluͤgel haben. Endlich die 7. war fuͤr die Abtheilung der Phalaͤnen mit 
fadenfórmigen Fluͤgeln, den Allucitis Lin. beſtimmt. Geoffroi hatte 
dieſe Eintheilung des Reaumurs zum Theil beybehalten. Aus dem Aluci- 
tis und Tineis aber, wurden eigene Geſchlechter gemacht. Die uͤbrigen 
Phalaͤnen find in zwey Familien nach den kammfoͤrmigen und fadenformi: 
gen Fuͤhlhoͤrnern geſondert. Jede derſelben hatte zu einer dreyfachen Abs 
theilung Anlaß gegeben. Er nennt fie 1. Phalaͤnen mit einer Spirals 
zunge und ebenen Fluͤgeln, 2. mit einer Spiralzunge und dachichten Fluͤ— 
geln. 3. Ohne Zungen. Man ſiehet hieraus, daß dieſe Abtheilungen zu 
klein, und fange nicht zureichend find. 


antennes a barbe fans trompe. VI. CI. 
Papil. dont les femelles n' ont pas des ai- 


m) Mem. Tom I. pag. 288-296 J. Cl. 
4 antennes prifmatiques. II. CL anten- 


nes a filets coniques. Ill. Cl. antennes 
a filets coniques fans trompe. IV.CI 
antennes à barbes et une trompe, V. Cl. 


les fenfibles. p. 321. Vil. Cl. Papil. dont 
les ailes imitent celles des oifeaux, Pte. 
rophores. p.322. 
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Bey dieſen Betrachtungen koͤnnte noch gefordert werden, auch von den 
Raupen das Allgemeine zu ſagen. Ohne vielfaͤltige Einſchrenkung aber, 
ohne beträchtliche Ausnahmen ift es bennabe nicht mögfih. Ich babe das 
töthigfte bey der Theorie jeder einzelner Horden vorzutragen Und da 
kan es kaum ohne Ausnahmen geſchehen. Man hat noch keine Dorn— 
raupe in gleichender Bildung wie bey dem Geſchlecht der Tagfthmerters 
linge unter dieſen Gattungen entdeckt. Mit einzelnen Spitzen, mit hoder 
richten Erhoͤhungen ſind verſchiedene da. Schildraupen, finden ſich unter 
dieſen Gattungen mit ein. Sie find aber von jenen der Tagfalter wiede⸗ 
rum ganz abweichend gebildet. Die Zonge find klein, und die untere Dels 
te mit einem klebrichten Saft der zu ihrer Befeſtigung dient, beſtrichen. 
Von den Kunſttrieben, ihren uͤbrigen Eigenſchaften, ſo wie von dem Bau 
ihrer Chryſalide, Aft fid) eben fo wenig Beſtimmtes erzehlen. Auch um 
ter den Tagſchmetterlingen finden ſich Gattungen, die mit dieſer gleichende 
Bildung haben. Dort aber werden fie als feltene Abweichungen bewundert, 
Unter den Phalaͤnen hat fic) keine fo eckigte Chryfalide, keine mit einzel, 
nen Faden befeſtigt, in gleicher Uebereinſtimmung mit jenen annoch entdeckt. 
Genug das eigene iſt in Behandlung der einzelnen Abtheilungen vorzutra— 
gen. In Beſchreibung der Gattungen ſelbſten, habe ich eine genauere 
Anzeige beyzubringen. 


Der Nachtſchmetterlinge erſte Phalanx oder Horde. 
ATTACH Attaker. Atlaſſe. 


Bey der zwölften Ausgabe des Naturſyſtems, gefiel es dem Herrn 
von Linne, die Abtheilung der Phalaͤnen mit dieſer Horde zu vermehren. 
Vorhin waren die hier verzeichnete Gattungen unter den bombycibus ents 
halten. Der ganz eigene Bau dieſer Arten, und der betraͤchtliche Zuwachs 
womit ſich jene Horde vergroͤſert, hat eine Trennung nothwendig gemacht. 
Sie ſind die Groͤſten des Phalaͤnen Geſchlecht, ſie machen mit Recht den 
Anfang. In Vergleichung des rieſenmaͤſigen gegen die ſonſt gewoͤhnliche 
Groͤſſe, wurden fie ſchon vorhin Atlaſſe genennt. Für eine neue Abthei— 
lung war ein einiger Name nörhig. Der Herr Ritter hat die uns fo rärhfel, 
hafte Benennung Attacus dazu gewehlt. Nach feinen in dem Syſtem gewoͤhn⸗ 
lichen Maasregeln wurden die aͤlteſten Worte hervorgeſucht, um uns zugleich 
auf die Unterſuchung der erſten Naturgeſchichte zu leiten. Ein Geſchlecht 

fries 
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kriechender Thiere, von dem uns der Name uͤbrig geblieben, wird von den 
Griechen arraxos genennt. Die ſiebenzig Dollmetſcher bedienten fic) dieſes 
Ausdrucks in Bezeichnung eines nach den levitiſchen Geſetz zu effen erlaub— 
ten Inſects. In den lateiniſchen Verſionen wurde eben daſſelbe wiederum 
durch bombyx uͤberſetzt n). Ein limítanb, ber dem Herrn von Linne 
Anlaß zur Benennung der neuen Horde gegeben. Genug, daß man unter 
Attaͤkus vorhin den Bombyr verftanden. Mit welcher Berechtigung, bats 
auf kommt es nicht an. Die untergeordneten Gattungen wurden nach 
dieſer Einrichtung von jenen getrennt, und zur Erleichterung des Gedaͤcht— 
nifies ſchien dieſer Name bequem. Keinesweges aber war die Meynung 
des Herrn von Linne, jene uns noch unbekannte Thierart wuͤrklich damit 


25 


zu bezeichnen. 


Andere hatten eine Erklarung erzwungen, an welche der 


Herr Ritter wohl niemalen gedacht o). 


Ich habe nun die den Gattungen dieſer Horde beygelegte Kennzeichen 


ausfuͤhrlicher vorzutragen. 


n) Das hefräifhe Wort Leuit, XI. 
v. 22. heiſt 07707) Salaam. Nach der 
urſpruͤnglichen Bedeutung, ſoll es ein auf 
Steinen figendes Thier anzeigen. Die LXX. 
haben es durch ærtaxns, oder nach andern 
gewohnlichen Lesarten, drraxos uberſetzt. 
lunius und Tremellius, fo wie dte meiſten 
lateiniſchen Ueberſetzer, haben es durch 
bombyx gegeben. Nach dem Hieronymus 
iſt es ein Scarabaeus. Kimchi meynt, 
es ſeye eine Art Heuſchrecken, indem dieſe 
nur auf vier Fuͤſſen kriechen aber mit dem 
letzten Paar hupfen. (10 sr. Hift. Intt. 
p. 88.) Daß die Heuſchrecken zu eſſen er⸗ 
laubt geweſen, beweißt ſchon nach der hl. 
Geſchichte, die Lebensart des Johannes des 
Taͤufers. Noch find fie heutiges Tages 
getrocknet, zu Pulver gerieben, und mit 
etwas Mehl vermengt, eine gewoͤhnliche 
Sfreiſe der Araher. 

III. Theil. 


Die offenen Flügel (alae patulae) machen ſie 
uns in ihrer ruhenden Lage leicht kenntlich. 


Sie ſind nicht ſo dachfoͤrmig, 


o) In der Ueberſetzung des Natur Syſt. 
V. Th. p. 651. wird vom Herrn Houttuyn 
geſagt, ^ attaci heiſſen fie vielleicht wegen 
„ihres latſchenden Ganges. Nach einem 
veralteten Wort, deſſen ſich Feſtus bedient, 
wird nemlich atta derjenige genennt, der 
die Fuͤſſe im Gehen nicht erhebt, der langs 
ſam ſchreitet. An unſern Attakern iſt ein 
Fehler dieſer Art wohl ſo auffallend nicht. 
Die Wortfuͤgung ſelbſt iſt ungewoͤhnlich. 
Warum nicht lieber von dem griechiſchen 
&rra, das einen Vater bezeichnet, ein 
Wort, damit Kinder ihren Eltern rufen. 
So wuͤrden doch die Gattungen dieſer 
Horde für die Großvaͤter und Großmuͤt⸗ 
ter der uͤbrigen gelten. Vielleicht hat 
das griechiſche Attacus, der Name jenes 
unbekannten Synfect&, von daher feinen Urs 
ſprung. 
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ſo ſtark, wie an den Gattungen der folgenden Horde niedergebogen. Man 
wird eine kaum merklich abhaͤngige Richtung gewahr. Der Herr Ritter 
nennt diefe Tracht, alas inclinatas, neigende Flügel, Es find nod) ans 
dere Merkmahle zur Bezeichnung der Attafer angegeben. Die Form und 
der Ausſchnitt der Fluͤgel characteriſirt ſie genauer. Sie fuͤhren ſolche 
ſehr breit und in die Länge geſtreckt. Mehrentheils find fie wellenfórmig 
geſchweift. Die Hinterflügel find im Verhaͤltniß der vordern um vieles 
fürger, und noch mehr als jene gerundet. Die Bekleidung ihrer Flaͤche 
giebt ein ſehr weſentliches Merkmahl noch an. Es ſind in den aͤugigen 
Zierrathen mondfoͤrmige Flecken unbedeckt gelaſſen. Einige Auslaͤnder fuͤh⸗ 
ren ftatt der Augen ſehr betraͤchtliche Mackeln, denen die Schuppen fehlen. 
Der leergelaſſene Raum gleicht einem durchſichtigen Glaf. Von den klei 
nern Arten hat fid) eine Gattung bekannt gemacht, die aus eben dieſer Urs 
ſache dieſer Horde zugeſellt worden. Die ganze Membrane der Fluͤgel iſt 
unbedeckt und von durchſichtiger Flaͤche. Sonach iſt dieſen Gattungen eben der 
Character eigen, der die Helfconier unter den Papilionen weſentlich bezeich— 
net. Die nähere Beſtimmung wird aus den Familien erhellen, in welche 
ſie eingetheilt worden. 


Erſte Familie. 
ATTACI PECTINICORNES, 
Attaker mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 
Phalénes a miroir. Spigeldragers. Atlas Kapellen, Cramer. 


Rach oben bemerkter Eintheilung hat unſer Syſtem dieſe Horde in 
zwey Hauptarten wiederum geſondert. Die Charaktere von beyden ſind 
leicht zu unterſcheiden; ſie werden durch die Antenne beſtimmt. Ei⸗ 
nige haben ſie kammfoͤrmig andere fadenfoͤrmig gebildet. Wir haben die 
erſte vor uns. Es ſind dieſe Werkzeuge von denen, wie ſie die folgende 
Horde die bombyees haben, gaͤnzlich verſchieden. Die zur Seite herauss 
ſtehende Faſern ſind ungemein verlaͤngert. Sie haben in der Mitte die 
groͤſte Breite, und nehmen oben und unten gemaͤchlich ab. Sie bilden 
eine ovale Figur, und ſtehen gleich weit von einander, am Ende aber ſind 
fie wiederum unter fid) verbunden. Bey den Seidenſpinnern find die Fuͤhl— 
Horner nicht von gleicher Staͤrke, fie gehen auch mehr ſpitzig zu. Sorten bile 
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den die Faſern eine Furche, hier aber ſtehen ſie plan auseinander. Doch 
die Weibchen haben dieſe Zierde in mindern Grad. Es iſt diß haarige ge— 
webe kaum daran zu erkennen. Dieſe Gattungen theilen ſich nun, wie ich 
ſchon erwähnt, wiederum in zwey Linien ab. 


Erſte Linie. 
ATTACI PECTINICORNES ELINGVES. 


Kammfoͤrmige Attafer mit kurzer Zunge. Ohnzuͤnglichte 
Attaker. 


Dieſe Abtheilung enthaͤlt den groͤſten Theil der ſaͤmtlichen Gattungen 
ber Attaker ſelbſt. Dabin gehoͤren auch unſere wenigen Europaͤer. Die 
kurze und eingezogene Zunge, iſt das einzige Merkmahl, das fie von der 
folgenden Linie trennt. Es ſind deren nur acht Species in unſern Syſtem 
verzeichnet. Unter dieſen finden ſich als Ausländer, Sp. 1. Atlas, Sp 2. 
Hefperus, Sp. 3. Cecropia, Sp. 4. Paphia, Sp. 5. Luna, angegeben. 
In den Beytraͤgen kommt noch eine Gattung aus dem ſuͤdlichen Europa 
hinzu, die uns zur Zeit noch nicht unbekannt ift, fie wurde ruffa ges 
nennt p). Die Europaͤer find: Sp. 7. Pavonia major und minor, welche legs 
tere der Herr Archiater für Varietät der erſtern gehalten, denn Sp. 8. 
Ph. Tau. 


Die Raupen dieſer Gattungen find, fo weit wir fie kennen, auf oͤhn— 
liche Art gebildet. Sie fuͤhren Knoͤpfe mit ſteifen Borſten, die ſternfoͤr⸗ 
mig auf denſelbigen ſtehen. Man koͤnnte fie Larvas Stellatas, geſtirnte 
Raupen nennen. Die Herren Verfaſſer des fyft. Berg. haben fie verticil- 
latas gebeiffen. Die Ph. Tau. macht eine Ausnahme hievon. Sie hat 
aber vor allen wiederum etwas Eigenes, und zur Zeit iſt ſie noch die ein⸗ 
zige ihrer Art. Auch die Kunſttriebe dieſer Geſchoͤpfe, find nach den bes 
kannten Gattungen ſich beynahe gleich, und nach ihrer Lebensart wenig 
verſchieden. Sie bauen ihre Chryſaliden nach ſehr ähnlicher Form. Wie, 
berbofungen zu umgeben, habe ich das Abweichende ſelbſt in ihrer Beſchrei⸗ 
bung nun vorzutragen. 


Dy. 2 
p) S. N. Edit. XII. Tom. I. p. 1068. nr. 13. 
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Der erſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. ATTAC. PAVONIA MAIOR. 


Der groffe Nachtpfau. Das groffe Nachtpfauenaug. 
Le grand Paon de nuit. Geoffr. Reaum. 

Tab. I. fig. 1. Der männliche, fig. 2. der weibliche Falter. Tab. II. fig. 1. Die Raupe nach 
der Entwickelung aus dem Ey. fig. 2. Ihre Geftalt nach der iweyten Håutung. fig. 3. Derglei⸗ 
chen nach der dritter. fig. 4. In ausgewachſener Groͤſſe auf einem Birnzweig. 
fig. 5. Das Gehâufe. fig. 6. Die Chryſalide. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 2. Ph. Attac. pectinicornis elinguis alis rotundatis gri- 
feo nebulofis fubfafciatis: ocello nictitante ſubfeneſtrato. Var. 8, maior. Mit 
kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, kurzer Zunge, gerundeten graubandirten gewoͤlkten Fluͤ⸗ 
geln, und halb offenen zum Theil durchſichtigen Augenmackeln. 

Maxima; mas et foemina concolores, faſcia alarum nigra latiſſima. 

FABRICII S. Ent, pag. 559. Bomb. al. patulis. Sp. 14. Linneiſche Charactere. 
Var. B. maior. 

GE OFFROI Hift. des Inf. Tom. II. pag. 100. nr. 1. Phalaena peétinicornis elin- 
guis, alis cinereo fufcis, planiufculis, fingulis ocello. Long. 5441, Larg. 24, 
gcorotr Ent. Carn. pag. 191. nr.482. Ph. Pav. Long. Vnc. 2. et lin. 8. Lat. 
vnc.r. et lin. 8. Gigas noſtrarum: alis omnibus vtrinque limbo albo, margine 
ceruino, maculaque ophthalmoide, cui pupilla nigra, iris ceruina, linea cilearis 

alba, palpebra cinnamomea, annulus communis niger, 

PODA Muf. Graecens. pag. 83. 

Syſt. Derg. der Wiener Schmetterlinge, pag. 49. Fam. B. nr.x, Birnſpinnerrau⸗ 
pe, (pyri communis); Bomb. Pyri. Birnſpinner. 

Fueßli Verzeichniß Schweizeriſcher Infecten. pag. 33. nr. 631. Ph. Pav. Bey Genf, 
Roche, in Wallis, Veltlein, beſonders in den Italieniſchen Vogtheyen im ganzen 
Pays de - Vaud. 

Monnets Abhandlung rc. pag. 94. nr. 3. 

Goͤtze Entom. Beytr. I1. Th. II. B. p.261. 

Jung Verzeichniß der Europaͤiſchen Schmetterlinge. p. 120. a) 

Roͤſels Inf. Bel. IV Th p. 112. Tab. XV - XVII. Die zur Nachtvogel zweyten 
Klaſſe gehörige auſſerordentlich groffe mit tuͤrkisblauen Knoͤpfen und ſchwarzen 
Sternſpitzen gejierte Raupe, nebſt derſelben Verwandlung in dem ſehr groſſen 


a) Ich habe hiemit meinen Leſern, die in der Eichenbergiſchen Buchhandlung zu 
vielleicht laͤngſt erwartete Anzeige bekannt zu Frankfurt zu haben if. Zu Erſpahrung 
machen, daß diefe fo nuͤtzliche Arbeit, die ih der Koſten wurde die tabellariſche Form 
{hon im Li. Th p.30. erwaͤhnt, nun wuͤrklich in eine alphabetische veraͤndert. 
ausgegeben worden, und um ein geringes 
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and prächtigen Pfauenpapilion. pag. 137. Tab. XXIII. Die Eyer, die Raupen im 
jugendlichen Alter, und in vollkommenem Wuchs nach verbeſſerter Zeichnung. 


Knorr. Tab. C. 2. fig. 2. 
REAUMUR Mem. Tom. I. p. 630. Tab. 47. 48. Speétacie de la Nat. Tom. I. 


pag. 62. 
60 R DAR D Ed. Lift. fig. 28. Ed. Gall. Tom. I. Tab. N. Lat. p. 68. fig. 28. 


SE BA Theſaur. IV. Tab. 60. fig. 9 14. 
HOLLAR. Inf. Tab. V. fig. 1. 2. (Naturforſcher IX. St. p. 232.) ALDROVAND. 
Tab. XI. nr... oN S TON. pag. go. Tab. V. VII, mourrer Inf. I. c. 14. 


ſecunda. Regina papilionum. 


In der Ordnung vorliegender Tafeln kommen uns drey ungemein 
ähnliche Gattungen vor Augen. Die Natur hat ſie bey ſo gemaͤchlicher 
Stuffenfolge doch weſentlich verſchieden gebildet. Die mittlere war dem 
Herrn von Linne noch nicht bekannt. Die erſte aber wurde fuͤr ei— 
ne Abänderung, der dritten von demſelben erklaͤrt. Ich habe ihr die 
vorderſte Stelle anzuweiſen. Die eigenen Gattungsrechte bedürfen nun 
wohl keines Erweiſes. Das Abweichende iſt in Vergleichung der Ab— 
bildungen ſchon hinreichend erſichtlich. Aus ihrer Naturgeſchichte wird es 
noch mehr erhellen. Ob ſie ſaͤmtlich feit undenklichen Zeiten aus eis 
ner einzigen Gattung entſtanden, oder urſpruͤnglich verſchieden geweſen, 
laͤßt ſich nicht nach urkundlichen Belegen erweiſen b). Die Groͤſſere und 
Kleinere finden wir ſchon von den aͤlteſten Entomologen fo unveränder; 
lich als wir ſie haben, beſchrieben. Sie bleiben ſich in ihren Erzeugungen 
gleich. Nie wird man die Kleinere zur Groͤſſern erziehen, wenn fie derfel; 
ben auch nach dem Umriß ſich naͤhert, und nie wird ſich das Eigene ihres 
Bildung veraͤndern. | 

Reaumur und Roͤſel haben uns die ausführfichfte Nachricht von 
dieſer Phalaͤne gegeben. Seit dieſen geraumen Zeiten haben ſich faſt keine 
neue Beobachtungen merkwuͤrdig gemacht. Ihre Naturgeſchichte ift voll, 
ſtaͤndig berichtigt. Das ſuͤdliche Teutſchland, und das ganze mittaͤgige 
Europa, beſitzt ſie in groſſer Menge. Auch in Maͤhren zeigt ſich dieſelbe 

D 3 
6) Linn S. N. I. c. Maior B. Minor nerafcentibus; minor vero ferrugineis; 
e. adeo inter fe affines ac Sphinx Elpe- Sic vna ex altera orta, conftanter fe 
nor et Porcellus, feu Phalaena antiqua multiplicans, nec mifcenda vlterius cum 
et recens, confirmante larua et Pupa, altera in copula, 
fed altera duplo maior, alis albido . ei- 
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nicht ſelten. Unſer Franken aber, und die mehr noͤrdlich gelegenen ۲ 
vermiſſen ſie gaͤnzlich. Ich habe es durch Verſuche zu erforſchen mir vor— 
genommen, ob ihnen etwa das Clima nicht zutraͤglich, oder ob andere llt» 
ſachen ihr Fortkommen verhindern. Eine Anzahl Chryſaliden, die ich von 
einem Freund in Wien erhalten, ſollen dazu verwendet werden, um nach 
den Paarungen der auskommenden Geſchlechter, eine hinreichende Anzahl 
von Raupen zu erziehen. Noch ſind mir dieſe ſelbſten, und befruchtete Eyer 
verbeiffen. Roͤſel hatte fie ohne Anſtand aufgebracht. 


Die Raupe iſt nicht an einerley Futterpflanze gewoͤhnt, ſie bedient 
fid) verſchiedener derſelben zur Nahrung. Doch Birnblätter find ihre ges 
woͤhnlichſte Soft. Man trift fie, wie Reaumur meldet, auch auf Apri⸗ 
coſen, Zwetſchgen, Aepfel, Pfirſigen und anderen Baͤumen an. Die 
Entwicklung aus dem Ey erfolgt zu Anfang des Julius. Eine Zeit von 
14. bis 20. Tagen, nach Beſchaffenheit der Witterung, bringt die Raͤup⸗ 
chen hervor. Mit ihrer Erziehung aber gehet es ſehr langſam. Die 
erſte Haͤutung erfolgt in zehen Tagen. Ihre Farbe war vorhin 
ſchwarz, mit gelbbraunen Haaren, nun zeigt fie fich manchfaltiger vers 
ſchoͤnert. Die Grundfarbe iſt dunkelgrau, mit einem ſchwarzen Ring uͤber 
jeden Abſatz und orange gelben Knoͤpfen gezieret. Die erſte und zweyte 
Figur ſtellt fie nach roͤßliſcher Kopie vor. Nach acht oder gehen Tagen ers 
folgt die zweyte Haͤutung. Hier iſt ihre Grundfarbe ins Blaͤulichgruͤne ver— 
aͤndert. Die dritte Figur legt fie in der Geftalt der dritten Haͤutung vor 
Augen. Dann erſcheinen die Knoͤpfe roͤthlich, bey andern aber ſind ſie vio— 
feit. Die Fläche ift mit ſternfoͤrmigen Borſten und langen Haaren beſetzt. 
Diefe Haare find am Ende verdickt. Die vollkommene Schönheit zeigt 
fid) nach der vierten Haͤutung, nach welcher fie die vorliegende vierte Fis 
gur in Abbildung dargeſtellt. Es iſt ihr anſehnlichſter Wuchs. Doch 
hat man fie auch um einen Zoll in groͤſſerer Lange gefunden. Es erfolgt 
dieſe Veraͤnderung in Zeit von ſechs oder acht Tagen, und gemeiniglich zu 
Ende des Junius. Bis zur letzten Verwandlung in eine Chryſalide, fres 
het es am laͤngſten an, es wird eine Zeit von vierzehen Tagen, bis zu 
drey Wochen dazu gemeiniglich erfordert. Sie ſind auch bis zu Ende des 
Julius und Auguſts im Freyen noch anzutreffen. 


Im vollkommenſten Wuchs ift ihre Grundfarbe ein glaͤnzendes evs 
hoͤhtes Gelb mit Gruͤnem vermengt. Der zur Seite erhabene Rand iſt mit 
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letzterer Farbe dunkler ſchattirt. Es zeigen fid) auf der Fläche, wie Roͤſel 
ſorgfaͤltig gezehlt, ſechs und ſiebenzig pyramidenfoͤrmige Erhöhungen. Je, 
be endiget fic) mit einem ſpaͤriſchen Knoͤpfgen von ungemein hellem Blau. 
Dieſe ſind mit ſternfoͤrmig aufſtehenden Borſten umgeben. Auf den mei— 
ſten finden ſich zwey verlaͤngerte, in eine kleine Kolbe ausgehende Haare. 
In einigen Abaͤnderungen erſcheinen diefe Knoͤpfgen rofenroth. Die Bor, 
berfüffe find rothbraun, die Luftloͤcher weiß, das letzte Paar der Fuͤſſe aber 
rothgelb gefaͤrbt. Vor der Verwandlung zur Chryſalide verliert ſich das 
Schoͤne der Grundfarbe, die ganze Flaͤche wird bis auf die blauen Knde 
pfe einfaͤrbig gelb, und endlich braun c). 


Sie fertigen ein Gewebe von groben Geſpinſt. Zu dieſer Abſicht 
wehlen ſie eine bequeme Lage, entweder zwiſchen Zweigen, oder auf ebener 
Flaͤche. Sie verfügen fid) zuweilen an die Wände nabgefegener Haͤuſer, 
wo fie noch mehr in Winkeln unter den Dächern fich ſchuͤtzzen. Zum Bau 
des Gehaͤuſes werden ein paar Tage verwendet. Bis zur Verwandlung 
ſtehet es noch laͤnger an. Das Gefpinft ift nach der Groͤſſe, der Form 
und Farbe verſchieden. Es kommt auf die Lage an, die ſich die Raupe 
dazu gewehlt. Einige ſind unten platt, andere zu beyden Seiten gepreßt. 
Gewoͤhnlich iſt die Geſtalt oval. Eine Seite iſt duͤnner als die andere 
angelegt. Sie dienet zu leichtern Ausgang für den Falter. Die Oefnung 
iſt nur mit einigen Faͤden verdeckt. Nach der Farbe iſt dis pergamentene 
Gewebe, theils helle, theils dunkelbraun, und zuweilen auch ſchwaͤrz⸗ 
lich. Ich habe es auch von weiſer Farbe erhalten. Die Chryſalide iſt 
von betraͤchtlicher Groͤſſe, doch ſcheint fie in Verhaͤltniß des koͤrperlichen Um, 
fangs des Falters ſehr klein. Ihre Farbe iſt ſchwarzbraun an dem obern 
Theil aber mehr ins Dunkle gemiſcht. Die Spitze ift mit kurzen abge; 
ſtumpften und ſteifen Haaren beſetzt. Das Vordertheil iſt ſtark gerundet, 
und die Form des ganzen Körpers ins Dicke gebaut. Sie durchwintert, 
und erſt im May des folgenden Jahres bricht die Phalaͤne aus dieſem en⸗ 
gen Kerker hervor. 


c) Die Raupen vorliegender Tafel ſind cher Umſtand ergeben, ſo werde ich Gele⸗ 
Kopien nach Roͤſeln. Ich habe fie den mir genheit finden in der Folge das Noͤthigſte 
zugeſendeten Zeichnungen vorgezogen Gols anzuzeigen. 
te fih bey eigener Erziehung ein erbeblic 
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Eine puͤnktliche Befdreibung jeder einzelnen Züge und Zierathen, mit 
welchen die Natur dieſe Phalaͤne ſo reichlich beſchenkt, wird wohl niemand 
verlangen. Die Abbildungen ſind hinreichend, und der Falter ſelbſten kei— 
ne allzuwichtige Seltenheit mehr. Doch ich habe aus Pflicht nur die we— 
ſentlichſte Merkmahle anzuzeigen. Die erſte Figur der J. Tafel, ſtellet 
den männlichen Falter vor. Die Flügel find ſtark gerundet, und gegen 
den aͤuſſern Rand etwas ſichelfoͤrmig ausgeſchnitten. Die Grundfarbe ift aſch⸗ 
grau; mit ſchwarzen Atomen vermengt. Die Hinterfluͤgel ſind roͤthlichgrau, 
nach der Unterſeite aber frårfer ins Weiſſe gemiſcht. Ein gleich breiter 
Saum der innen weiß, vornen aber braun gefaͤrbt iſt, umgiebt den aͤuſſern 
Rand ſaͤmtlicher Flügel. Gegen die Grundfläche zeigt fie eine gerade je 
doch ſchrege durchlaufende linie von dunklem Rothblau. In der mittleren 
Flaͤche ſtehet eine dergleichen zackigte Linie von verblichen Ockergelb. Sie 
iſt zu beyden Seiten dunkelbraun eingefaßt. Innerhalb derſelben iſt die 
Fläche faft bis zur Hälfte ſchwarzbraun gefärbt. Der ganz eigene Qierath, 
die Augen, welche gegen die Mitte eines jeden Flinels fid finden, haben 
einen mandfoͤrmigen durchſichtigen Flecken. Sie ſelbſten ſtehen auf einer 
ſchwarzblau gerandeten Mackel. Dieſe umgiebt ein ockerfaͤrbiger Ring, weh 
cher zur Haͤlfte mit einem weiſſen, zu beyden Seiten aber mit einem rothen 
Rand umzogen. Die Fuͤhlhoͤrner find ockergelb, und mit breiten Geitenfas 
fern beſetzt. Die Bruſt iſt rothbraun, und dichte mit übereinander liegenden 
Haaren bedeckt, der Hinterleib aber noch mit weiſſen Guͤrteln verſchoͤnert. 
Der weibliche Falter nimmt ſich durch die Groͤſſe vor den maͤnnli— 
chen aus. Die Stårfe des Hinterleibs und die geſchmeidigen Fuͤhlboͤrner 
machen nach aͤuſſerlichen Merkmalen den Geſchlechtsunterſcheid leicht kennt⸗ 
lich. Auch die Grundfarbe iſt um vieles heller als an jenem, und die 
Augen ſind groͤſſer. Abaͤnderungen haben ſich zur Zeit nicht erheblich ge⸗ 
macht. Man hat ſie mehr blaß und dunkler von Farbe. Die Originale 
der vorliegenden Abbildungen ſind mir als die vollſtaͤndigſten aus Wien be— 
liefert worden. Ein Maͤnnchen, das ich unter andern Exemplaren von 
Herrn Devillers aus Frankreich erhalten, übertraf im Ausmaas das 
Hier abgebildete Weibchen nod) um etliche linien. Von daher find fie ges 
meiniglich noch dunkler. Der Flug iſt flatternd und traͤge. Sie halten 
ſich im Niedern auf. Wenn ſie je mand bey der Daͤmmerung begegnen werden ſie 
oͤfters wegen des Geraͤuſches und ihrer Groͤſſe fir wirkliche Vogel gebals 

fen 
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ten. Die Ener werden an ben Yeften der Baume in gleichen Reihen ges 
legt. Ich habe fie nebſt andern auf einer Tafel kuͤnftig beyzubringen. 


Der zweyte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. ATT AC. PAVONIA MEDIA. 


Das mittlere Nachtpfauenaug. Le moyen Paon de nuit. 

Fig. 1. Oer maͤnnliche, Fig. 2. der weibliche Falker. Fig. 3. Die Raupe in ihrem jugendlichen, 

Fig. 3. in ihrem vollkommenen Alter. Fig. 3. Das Gehaͤuſe. 
Fig. 6. Die Chryſalide. 

Characteres fpeciei antec, Differt; ſtatura maiori, fafcia latiori nigrefcente, pone 
fimbriam albidam adiacente linea alba profundiore crenata. Mas et foemina con- 
colores. 

Syſt. Verz. der Wiener Schmetterlinge, Spin. Fam. B. p. 49. n. 2. B. Spini. 
Schwarzdornſpinner. 

Dies iſt die erſte Gattung, welche wir in dieſe Horde einzuruͤcken 
haben; zur Zeit auch die einzige, mit der fid) unter den Europäern dieſelbe 
vermehrt. Wir haben ihre Entdeckung den Herren Verf. des Soft. Ber: 
zeichniſſes der Wiener Schmetterlinge zu danken. Dieſe haben ſie Ph. Spi- 
ni genennt. Im Verhaͤltniß der betraͤchtlichen Groffe habe ich derſelben 
den Namen des mittleren Nachtpfauenauges beygelegt. In den Gegenden 
von Wien, fo wie in Ungarn, wird fie ſehr häufig gefunden. Wie mich 
kuͤFrzlich die ſchaͤtbaren Bemerkungen des Herrn Prof. Boͤbers belehrt, ift 
fie auch bey Sarepta in groſſer Menge vorhanden. Die ſorgfaͤltigen Ber 
mübungen des Herrn Rummel ſetzen mich im Stand, ihre vollſtaͤndige 
Naturgeſch. vortragen zu koͤnnen. Es ſind mir durch Deſſen Veranſtaltung die 
ausgeſuchteſten Exemplare, eine Anzahl lebender Chryſaliden, mit ihrem 
Gehaͤuſe, ſo wie die Raupen in Weingeiſt verwahrt, beliefert worden. Es 
ift dis ſonach die erſte Abbildung, welche nach vorliegender Tafel davon er 
ſcheint. Ich muß gleich anfangs erinnern, daß dis keinesweges die Falter 
ſind, welche Reaumur, Geoffroi und Degeer 4) unter dem Namen 
des mittlern Nachtpfauenauges beſchrieben. Jene ſind Abaͤnderungen der 
folgenden Gattung. 

Der Abſtand von dem erſtbeſchriebenen groſſen Nachtpfauenaug iſt 
auffallend genug. In Vergleichung des folgenden kleinern aber, iſt der 


d) Es iſt dieſes in Beſchreibung der worden, wo ich zugleich den Unterſcheid 
folgenden Gattung mit mehrern angezeigt genauer beſtimmt. 
III. Theil. 
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Unterſcheid weniger merklich. Beyde Geſchlechter kommen dem Weibchen 
deſſelben gleich. Sie ſind faſt einfaͤrbig mit jenem gezeichnet. Doch iſt 
ſchon die Fläche ſtaͤrker mit Schuppen bedeckt. Das Weiſſe davon ift hets 
fer, und die Sehnen fo wie die bindenformige Zeichnungen weit dunkler 
gefaͤrbt. Die uͤbrigen Zierrathen haben ein groͤſſeres Ausmaas als die an 
letzterer Gattung. Die betraͤchtlichſte Abweich ung ergiebt die breitere Bin— 
de, naͤchſt den weißgerandeten Saum. Die weiſſe kappenfoͤrmige Linie da— 
neben hat tiefere Einſchnitte als die an dem kleinen Nachtpfau. Das ein— 
fårbige Gewand des Männchen ift der weſentlichſte Charakter, dadurch ſich 
die kleinere Art von dieſer gaͤnzlich unterſcheidet. Das Maͤnnchen, wie die 
erſte Figur erweißt, iſt nach den Umriß um vieles groͤſſer. Es kommt dem 
Weibchen der zweyten Figur faſt gleich. Doch hat man auch beyde um 
vieles kleiner. Aus der Raupe und ihren Kunſttrieben wird das Eigene 
noch mehr erhellen. 

Sie bedient ſich der Schlehenblaͤtter zum Futter. Man hat ſie le— 
diglich auf dieſer Staude in Ungarn angetroffen. Aus eben dieſer Urſache 
haben erſterwaͤhnte Herren Verfaſſer derſelben den vorerwaͤhnten Namen ges 
geben. Nach dem Bericht des Herrn Prof. Boͤber wurde ſie bey Sares 
pta ungemein zahlreich auf den wilden Apfelbaͤumen angetroffen. Jede 

Nachrichten verſicherten mich, wie mißlich ſie aufzubringen iſt. Es ſollen 
ſich von einer groſſen Anzahl kaum einzelne zu vollkommenen Faltern ent— 
wickeln e). Man findet fie gefellig beyſammen. Die Raupen der groͤſſern 
Gattung ſowohl als der kleinern, pflegen fid) mehr zu zerſtreuen, und fome 
men auch fruͤher als jene zum Vorſchein. 

Nach der Farbe ſind ſie gaͤnzlich verſchieden. Sie fuͤhren ein glaͤn— 
zendes Schwarz. Die vierte Figur ſtellt ſie in ihrer dritten Haͤutung vor Augen. 
Hier ift keine andere Farbe zur Verzierung, als das Stahlblaue der Knoͤ— 
pfe mit eingemengt. Erſt im vollkommenen Wuchs faͤrben ſich dieſe Knoͤ— 
pfe hochgelb. Die ſternfoͤrmige Spitzen ſind wie an unſerer gemeinern 
Gattung. Der Koͤrper aber iſt groͤſſer. Nach den Naturtrieben hat ſie 
nichts eigenes, als lediglich in dem Bau ihres ganz abweichenden Gewe— 


e) Die von Herrn Rummel mir ges Gehaͤuſe genommen werden. Ich habe ſie 
lieferten Chryſaliden haben ohne Ausnah- im Februar in die Stube gebracht, und 
me bie vollkommenſten Falter gegeben, ohn, in wenigen Tagen wurde die Entwicklung 
geachtet der weiten Reife und der vermeint⸗ bewirkt. 
lich ſchaͤdlichen Folgen, wenn fie aus dem 
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bes. Dieſes ( nicht tonnenfoͤrmig, oder oval, fonbern flach, breit ge⸗ 
druͤckt und gerundet. Es beſtehet aus einem filſichten doch etwas lockern 
Gewebe von grdben Faden. Es wuͤrde ſehr ergiebig zur Seide, wiewohk 
nicht von feinſter Sorte dienen. Das innere Gewoͤlbe iſt ſehr geraumig, 
der Ausgang aber eben fo dichte überfponnen, wie das ganze Gehaͤuſe. 
Die Farbe iſt gleich verſchieden wie an jenem, ſie iſt entweder dunkelbraun 
oder weiß. Die fuͤnfte Figur ſtellt eines der gewoͤhnlichſten vor. Die 
Chryſalide ift von jener des kleinen Nachtpfauenanges etwas verſchleden. 
Sie ift fånger und das Vordertheil dunkler und mehr ſchwaͤrzlich gefaͤrbt. 
Sie uͤberwintert, und der Falter kommt im erſten Fruͤhjahr zum Vorſchein. 


Der dritte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. ATT AC. PAVONIA MINOR. 


Das kleine Nachtpfauenaug. Le petit paon de nuit. 
Fig. 1. Der. männliche Falter. Fig. a. Der weibliche. Fig. 3. Die Raupe nach der Eutwicklung 
aus dem Ep. Wig. 4. In aufgewachſener Gre, Fig. 5. Das Gehaͤuſe. 
Fig. 6. Die Chryſalide. 
LINN. Syt. Nat. Ed. XII. Gleiche Charaktere mit Pavonia mai. Var, « Faun: 
fuec, 1099. Mas alis inferioribus flavis. Foem. fafcia nigricante tenuiori. 


Müllers Ueberſ. des Nat. Soft. V. Th. p. 653. Ph. Pavonia, Der kleine Pfau. 

FABRICIL S. Ent, p.559. Bomb. al. patul, Sp. 14. Lin. Char, Var. e, minor. 

GEOFFR. Hift, d. Inf. Tom. II. p. 101. nr. 2. Ph. pectinicornis elinguis, alis cine- 
reo. fufcis planiufculis, fingulis ocello (minor). Le paon moyen. — ibid. nr. 
3. Phal. peétinic, eling. al. planiufculis ferugineo luteoque variis, fingulis ocel. 
lo, fafciaque fufca. Pl. 12. fig. T. 2. mas. Phal. peét. al. cinereis in medio albi- 
dis, fingul, — Foemina, Pl. 12. fig. 3. 

scorotı Ent, carn. p. 191. nr. 483. Ph. Pavoniella. Long. unc. 1. lin. r. Lat. 85. 
Pavoniae (maioris) facies, fed diverfa ocellis alarum primorum maculae albidae 
impofitis, iisdemque pupilla nigra, fed lineola caerulefcente inferipta, iride fer- 
ruginea, linea ciliari caerulefcente, annuloque communi latiori, Rarius apud 
nos. 

rarr Hift, Inf. Phal. maior pulchra, maculis ophthalmoidibus in fingulis alis fin- 
gulo p. 147. Eruca viridis rarius pilofa tuberculis fulvis f. rubentibus In me- 
diis annulis, geranicola Mouff. 180. 

Syſtemat. Derg. der Wiener Schmetterlinge: p. 49. 50. fam. B. nr.3. Bombyx 
Carpini Haynbuchenſpinner. 

MULLER Zool, dan. prodr, p. 17. nr. 1347. Danice, Paafugl- Oye; Paa - Oye. 

er. 
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Fueßli Verz. Schw. Inf. p. 3 3. nr. 63 2. Ph, pavoniella. Der kleine Nachkpſab. 


Magaz l. p. 268. 

Berlin. Mag. ۰ B. p. 394. nr. 1. Ph. Pav. min. Roͤthlichgrau, mit einem groſſen 

Aug auf jeden Fluͤgel, und einem blutrothen Fleck an der Spitze der م9‎ 

p 428. Anmerk. 

Altes Hamb, Mag. 1. Th. p. 320. Von dem Bau des Geſpinnſtes 1c. 

Naturforſch. XII. p. 22. Tab. II. fig. 6. Ein Zweiter. L St. p. 2. 37. von dem Ger 
ſpinnſt und deffen Abſicht. VIII. p. 127. Fortſ. 

Bonnets Betr. über die Nat. p. 520. 

Blumenbachs Handb. p. 368. nr. 2. der Pfauvogel. 

Gleditſch Forſtw. I. p. 359. nr. 1. Pav. m. p. 568. Ur. 3. Il. p. 736. nr. 14. p. 819 

nr. 5. p. 1019. nr. 2. 

Leske Anfangsgr. der Naturg. L p. 459. nr. 2. 
BEKMANN Epit. Syſt. L. p. 162. nr. 7. 

onomasr, hit. nat, P. Vl. p.394. Der Pfau. 
Goͤtze entom. Beytr. 111. Th. 1۱, B. p.253. ۶4 
Jung Berg. p. 103. Pavoniella. 

Roͤſel Inf. B.L Th. I. Cl. d. Nachtv. p. 25. Tab. 4. 3. Die ſchoͤne greffe grüne 
Raupe mit runden erhabenen rothen, auch gelben Knöpfen 1. 

SCHAEFFER Ic, Inf. Rat. Tab 89. fig. 2. 3. 4. 5 Ph. pectinic. al. planis. XI. XL 

REA MVR. mem. Tom. I. p. 630. Tab. 49. 50. 

DEGEER mem. Tom. I. p. 280. Tab. 19. fig. 1-12. Grande Chenille verte a tu. 
bercules, qui ſont couleur de roſe ſur quelques individus et d'un jaune 
couleur d'or fur d'autres, qui a ſeize jambes, et qui mange les feuilles de 
Pozier, et du faule. p. 6. 97. Tab. 19. fig. 7. 8. Phal: a barbe ſans trompe, 
a tache noire en oeil fur chaque aile. La petite eſpece de Mr. Reaumur 
Tom. Il. Part. I. p. 290. Phal. å antennes barbues, fans trompe, a ailes eten. 
dues cendrées avec des rayes ondées brunes et une tache en oeil fur chacune. 

Goͤtze Ueberſ. I. Th. II. Quart. p. 47. Tab. 19. fig. z- 11. IV. Quart. pag. 120. 
Tab. 19. fig. 7.8. II. Band. 1, Th. p. 206. nr. l. 

Sulzers Kennz. der Inf. p. 38. Tad. 16. fig. 92. Merian. Europ. Tab. 13. 23. 

PETIVER Gazoph, p.53 fig.12. Phalaena nigrefcens, maculis maioribus, fubtus 
flaveſcens. 


Das kleine Nachtpfauenaug, eine ſo bekannte Phalaͤne, enthält fib in 
eben den Gegenden, wo das groſſe ſich findet. Es iſt da eben ſo wenig 
verſchieden und bleibt ſich unveraͤndert in der Erzeugung gleich. toch hat 
man die kleinere Gattung nie mit jener in Paarungen angetroffen. Unſer Fran⸗ 
ken bringt ſie mehrentheils in zahlreicher Menge hervor. Doch giebt es 
auch gebuͤrgige Gegenden, wo ſie noch eine groſſe Seltenheit iſt. Ihre 
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Wohnplaͤtze erſtrecken fih von den waͤrmſten bis in die Fåftern ånder ۸ 
res Welttheils. Sie wird in dem ſuͤdlichen Frankreich, in Italien in Uns 
garn, durch ganz Deutſchland bis nach Schweden, Norwegen und Rußland 
keinesweges vermiſt. Wir finden ſie auch in jeden Verzeichniſſen, und 
ſeit den erſten Zeiten ſorgfaͤltig bemerkt. Ich darf mich ſonach in ihrer 
Beſchreibung gar nicht verweilen. Doch eben ihre Aehnlichkeit mit dem bey⸗ 
den vorſtehenden Gattungen hat einige Berichtigung nothwendig gemacht. 


Die Raupe iſt nicht an einerley Futterpflanze gewoͤhnt. Es ſind 
Bäume, Stauden und zugleich niedere Gewaͤchſe an die fich ſelbige hale. 
An Schlehen und Erlen, treffen wir fie in unſeren Gegenden am haͤufigſten 
an. Ich habe ſie auch auf der Eiche und Birke ſo wie im Graſe, oͤfters 
gefunden. Es iſt daher keine ſonderbare Eraͤugniß, wenn man ſie auch auf 
Erdbeerſtoͤcken, den Roſen, und hundert andern Gewaͤchſen angetroffen. In 
dem Alter der beyden erſten Hautungen iſt die Farbe gaͤnzlich veraͤndert. 
Die Raupen find ſchwarz und mit filfigten Haaren bedeckt. Dann beton; 
men ſie dunkelgelbe Seitenſtreifen. Die dritte Figur legt ſie in dieſer 
Geſtalt vor Augen. Ihr Gang iſt traͤge, und ſelbſten ihr Wachsthum 
ſehr fangfam. Man finder ſie ſchon zu Anfang des May. Doch ſtehen 
einige Wochen an, bis man eine merkliche Zunahme ihrer Groͤſſe verfpübrt. 
In der dritten Haͤutung wird das ſo duͤſtere Gewand endlich ins Gruͤne 
veraͤndert. Dann ſind an den Einſchnitten breitere Ringe von ſchwarzer 
Farb zu ſehen. Endlich verſchoͤnert fich bey der letzten Haͤutung die Farbe voll, 
kommen. Die vierte Figur legt fie in dieſer vollſtaͤndigen Geftale und 
Groͤſſe vor Augen. Sie ſind aber nicht alle auf die nemliche Art gezeichnet. 
Wir treffen manchfaltige Abaͤnderungen auch bey der Brut eines einzigen 
Weibchens an. Die meiſten führen, wie die nach erſt angezeigter Figur, 
ſchwarze Guͤrtel, in der Mitte eines jeden Rings. Sie ſind oͤfters in un— 
terſchiedener Breite und die Knoͤpfgen darauf haben eine hochgelbe Farb. 
Zuweilen trift man ſolche auch roſenroth an. Die Phalaͤnen, welche aus dieſen 
Arten mit breiten Ringen fic) entwickeln, hat Herr von Jiraumur als eigene 
Gattung geſondert, und fie das mittlere ann genannt ). Jene 

3 
k) Reaum, mem. Tom. I. Le paon du moyen paon que jai trouvé a Leuf- 
moyen p 954. Tab. L. GEOFFR. Hift, fta fur la faule étoit grande et groffe, 
des Inf. p. tor, nr. 2. PEGEER mem. Sa couleur etoit d'un beau verd — Sur 
Tom. II. Part. I. p. 291. La chenille chaque anneau, il y avoit une large 
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aber, von Raupen, welche aufer den gelben Knoͤpfen eine gruͤne Grund 
farbe hatten, wurden gleichfalls fuͤr ſpezifiſch von ihm erklaͤrt, und ihre 
Phalaͤne, das kleine Nachtpfauenaug geheiſſen Nach feinen emet, 
kungen hat der, an ſich ſonſten gar nicht verſchiedene Falter nur eine min— 
dere Groͤſſe. Wir haben ſie in gleichen Ausmaaß von beyderley Arten. 
Alle Erfahrungen haben es auch beſtaͤttigt, daß fie lediglich Abaͤnderungen 
find. Dian bat fie oͤfters mit andern aus der Bruth eines einzigen Weibs 
chens zugleich erzogen. 

Aus den Knoͤpfgen tringet ein Saft, wenn die Raupe gedruͤckt oder 
fonft beunrubiget wird, hervor. Er hängt fid) an die Spitzen der ſteifen 
Haare in Form kleiner Perlen an. An der Raupe des groſſen Nachts 
pfauenauges, ſind ſie noch deutlicher wahrzunehmen. 


Nach den Kunſttrieben in Fertigung ihres Gehaͤuſes ift fie von erftes 
ren Gattungen, des groſſen und mittleren Nachtpfauenauges ganz eigens vers 
ſchieden. Die Raupe baut fid) zum kuͤnftigen Aufenthalt der Chryſalide ein 
ungemein feſtes Gehaͤuſe. Es iſt von Pergamentartiger Subſtanz, und 
mit wenigen Haaren durchwebt. Die Farbe iſt gemeiniglich dunkelbraun, 
doch zuweilen auch weiß. Ihre Figur bildet ein ovales Gewoͤlbe, das ſich 
von fornen trichterfoͤrmig, oder in Geſtalt einer Fiſchreuſe verlaͤngert. Gegen 
diefe Seite hat das Vordertheil der Chryſalide feine beſtaͤndige Sage. Der 
Reinigungsſaft durchweicht dann um ſo leichter das hier ſo duͤnne angeleg— 
te Geſpinnſt. Es wird ſo nachgiebig, daß auch nach dem Auskommen der 
Phalaͤne fich die Oefnung nicht weiter als vorhin auseinander begiebt. Eine 
folche Feſtigkeit des Gewebes war auch zum Schutz der Ungemaͤchlichkeit 
des Winters, und fuͤr Nachſtellungen ſo vieler Feinde wohl noͤthig. Man 
hat es nach Erfahrungen fuͤr erwieſen gehalten, daß dieſe Chryſaliden, wenn 
man ſie aus dem Gehaͤuſe genommen, keine vollkommene Falter ergeben. Man 
hatte deßwegen dieſer Phalåne ſehr zaͤhe Saͤfte zugeeignet. Ohne den 


bande transverfale noire — fur chaque für eine und die nemliche Gattung erklaͤrt 
bande des anneaux du milieu du corp il p. 50. Aumerk. — “Mir haben Öfterd 
v avoit fix tubercules hemispheriques ganze Bruthen dieſer Raupen aus den 


d'un jaune tirant fur la couleur de ro- 
fe, ou bien d'un jaune couleur d'orange, 
femblables a ceux de la chenille du pe- 
tit paon & c. Die Herrn Verf. des Syſt. 
Verz. haben nach Erfahrung fie gleichfalls 


Eyern erzogen, und dann wie ſehr ſie be⸗ 
ſonders im Betreffe der ſchwarzen Flecken 
abändern, mit Verwunderung geſehen.,, 
Herrn Prof. Goͤtze Entom. Beptr. 111, Th 
II. B. p. 258. Anmerk. 1. 
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Zwang des Hinterleibs glaubte man würden fich beſaͤgte Säfte nicht in die Fluͤgel 
verbreiten). Allein aus den traͤgen Bewegungen der Raupe folget noch lange nicht, 
daß die Saͤfte verdickt find, und wer hat fie nach dieſen Eigenſchaften je, 
mahlen gemeſſen. Kommt doch nicht die Phalaͤne in vollkommenen Wuchs 
aus ihrer Hülle hervor, fie erreicht erft nachgehends ihre gehörige Groffe, 
wo ſich jene Wuͤrkung ſchon lange verlohren. Es wuͤrde im Gegentheil 
folgen, daß wir durch einen Druck des Hinterleibs die vollkommene 
Ausbildung bewerkſtelligen koͤnnten. Bey jener mittleren Gattung iſt dieſe 
Oefnung nicht, unb doch wird ohne Druckwerk ihr Auskommen befoͤrdert. 
Die Säfte find gewiß in beyden gleich gabe. Ich babe jährlich eine groffe 
Anzahl aus dem Gehaͤuſe genommen, und daraus ohne Anſtand die voll, 
kommenſten Phalaͤnen erzogen. Verſchiedene erfahrene Kenner, auf die ich 
mich berufe, haben gleiche Beobachtung gemacht. Nur iſt die Chryſalide fuͤr 
Staub zu verwahren, der ſie erſtickt. Auch die Waͤrme kann derſelben bey 
freyer Lage ſehr ſchaͤdlich werden, ſie wuͤrket zu heftig, und befoͤrdert das 
Ausſchliefen ehe ſich noch alle Theile entwickelt. Man hat ihr uͤberdieß die 
noͤthige Feuchtigkeit zu geben. Kruͤpplichte Falter entſtehen gewiß nicht 
aus Mangel des Drucks in dem engen Kanal. Die Beobachtung, daß 
bey dem Ausſchliefen, wenn der Leib zwiſchen den Fingern gedruͤckt wird, 
die Fluͤgel ſich ausdehnen, aber bey dem Nachlaſſen wieder erſchlaffen, iſt 
eben keine ſonderbare Eraͤugniß. Man kann dieſe Probe bey jedem auskom— 
menden Falter machen, und davon iſt keine Gattung ausgenommen. 


Im Freyen kommt die Phalaͤne oͤfters ſchon in der Mitte des Maͤrz 
zum Vorſchein, wenn die Witterung gelinde iſt. In unſerer Behandlung 
eråugnet fid) diefes noch früher, Doch find auch zweyjaͤhrige Chryſaliden fø 
ungewoͤhnlich nicht. 


D Naturſorſch. VIII. St. p. 127. Me: 
ber die Abſicht der beſondern Einrichtung 
des Geſpinſtes, welches die Raupen der ſo— 
genannten Nachtpfanen verfertigen ze p. 13 1. 
di Ohne eine fo beſondre und kuͤnſtliche Ein 
richtung des Geſpinſtes, würden die Phas 
lånen die fid) darinne bilden, ihre ۲ 
gar nicht entwickeln — und alſo auch zur 
Paarung und Fortpflanzung ihres Geſchlech⸗ 
tes tüchtig ſeyn p.133. — Die Puppe 


muͤſſe nothwendig in ihrem Geſpinſte ۰ 
ben, wenn die Phalaͤne fic) ausbilden fol, 
und daß zur Entfaltung ihrer Fluͤgel ein 
Druck des Unterleibes noͤthig ſey, wodurch 
die dazu dienende Säfte in die Brut der 
Phalaͤne, und von da in die Adern der 
Fluͤgel getrieben wird ice. Herr Paſtor 
Goͤtzens Entom. Beytr. III. Th. U. B. 
p. 257. Anm, ۰ 
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Durch die ganz eigene Farbe des Maͤnnchens zeichnet fid) dieſe Gat 
tung von den beyden erſterwaͤhnten, ſehr kenntlich aus. Keine derſelben hat 
nach der Geſchlechtsverſchiedenheit ein ſo veraͤndertes Gewand. Die Vor— 
derflügel haben einen mehr ins roͤthlich fallenden Grund. Die Binden 
ſind dunkler, und die ganze Anlage iſt von friſchern Colorit. Die Hinters 
fluͤgel ſind auf der Oberſeite von ſehr erhoͤhten Gelb, damit auch der Saum 
gefaͤrbt, erſcheint. Eine ſchwarze Binde ziehet fich zwiſchen den Rand und 
dem Aug ſchrege durch. Die Unterſeite ift der Hauptfarbe nach, mehr roͤthlich⸗ 
braun. Die Fuͤhlhoͤrner find ſtaͤrker gerundet als an erſteren Faltern. Das 
Weibchen iſt von blaffen Aſchgrau, und duͤnne mit Schuppen bedeckt. Wie 
ich ſchon oben erwaͤhnt, unterſcheidet es fich von dem mittleren Nachtpfauen⸗ 
aug durch die mehr ins ſchmale gezogenen Binden, und das bleichere Anſehen. 

tan hat ſie in unterſchiedener Griffe. Vorliegende Abbildungen ſtellen fie 
im betraͤchtlichſten Ausmaaß vor Augen. Noch will man einige haben, die in 
der Länge ein paar Linien mehr betragen. Gemeiniglich ſind ſie um die Haͤlfte 
fleiner. Unter den feltenen Ausarten dieſer Gattung, hat fid) auch eine 
Zwitterphalaͤne bekannt gemacht m). Der rechte Flügel des Falters, fo wie 
das eine Fuͤhlhorn, war von der maͤnnlichen, der linke aber von der weiblichen Pha⸗ 
fäne. Der Leib war der aͤuſſerlichen Geſtalt nach, ganz von letzteren Geſchlecht. 
Nach der koͤrperlichen Groͤſſe war das Exemplar auſſerordentlich klein. 

Der Unterſcheid von dem groſſen und mittleren Nachtpfauenaug habe 
ich ſchon in vorigen gezeigt. Der breite ſchwarz ausgefüllte Raum, naͤchſt 
dem weiß geſaͤumten Rand, ergiebt den vorzuͤglichſten Abſtand. Herr Bergs 
rath v Geopolt har auch, wie ich oben angezeigt, die Verſchiedenheit der åus 
gigen Flecken ſehr ſorgfaͤltig bemerkt. Der männliche Falter wie ich bereits 
erwaͤhnet, nimmt ſich am kenntlichſten aus. 


Der vierte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. AT TAC. T AV. 
Das Tau. Der Nagelfleck. Der T Vogel. 
La hachette du foiffonnois. Daud. 


Tab, V. fig.1. Die Raupe nach der erten Haͤutung. Fig. 2. und 3. In dem mittlern Alter. Fig. 4. 


In ausgewachſeuer Groͤſſe. Fig. 5. Die maunliche Phalane. Fig. 6۰ Die weibliche. 
LINN, 


m) Raturforſch. XII. St. p.72. Tab. II. Hofrath Walch von n. Guͤnther in ۸ 
fig. 6. Es wurde diefe Seltenheit dem On, niky um es bekannt zu machen zugeſchickt. 
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Attaci pectin. el. Ap. L TM 9.2.2. 5. larva tuvenilis aetatis . fig. 4. 
adulta. Jigs chrujalis, fig. D image maris, ‚fig.7.fpeminae, ‚fig. 8. Varietatis. 
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Ph. Attac, Tau. Das Tau. Der Nagelſleck. Der T Vogel. ar. 


LINN. Sylt. Nat. Ed. XII. Att. peétinicornis elinguis, alis teſtaceis: ocello fab- 
violaceo, pupilla haftata alba. Kammfoͤrmig, ohnzuͤnglichter Attacus, mit rothe 
braunen Fluͤgeln einem halbvioletten Aug mit weiſſem hackenformigen Sehſtrahl. 
Faun. fuec. 1100. 

Muͤllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. p.653. Sb. 8. Ph. Tau. Der Nagelfleck. 

rabrictt S. Ent. p.560. Bomb, al. patul. Linn. Char Not. ocellus in alis anti- 
cis vtrinque, in poſticis ſubtus pupilla haſtata maiori alba, absque iride. 

scoroLı Ent. carn. p. 192. nr. 484. Ph. Tau. Long. unc. 1. et lin. 7. Lat. tr. 

Alae paleaceae; macula atro violacea, fphaerica, in cuius medio macula alba par. 

va trigona, clavi capitulo fimiles. 

MULLER Faun. Frid. p. 38. nr. 348. Linn. Char. Zool. Dan. prodr. p. 117. nr. 1348. 

Syſtemat. Derg. der Wiener Schmetterlinge: p. 49 fam. A. nr. 8. Rothbuchen⸗ 
ſpinner. (Fagi tylveftr.) B. Tau. 

Fueßli Bers Schw. Inf. p.33. nr. 633. Der T Vogel. 

Goͤtze entom, Beytr. Ul. Th. Il. B. p. 263. 

Jung Bers. europäiſcher Schmetterlinge. p. 103. 

Naturforſch. VI. St. p. 119. nr. V. 

Gieditſch Forſtw. 1. p. 550. 

BECK M1 Epitom. Syft. L. p 162. 

Roͤſel Inf. Bel. 1V. Sh. p. 56. Tab. 7. fig. 3. 4. Der zur II. Klaſſe der Nachtvö⸗ 
gel gehörige ockergelbe und zimmetbraune Nachtpapilion, mit vier groſſen Augenfles 
cken, worinnen ſich ein beſonderes weiſſes Maal befindet. III. Th. p. 394. Tab. 68. 
fig. 1. Die ausgewachſene Raupe. Fig. 2. Die Chryſalide. p. 421. Tab. 70. fig, 
a. a. (Nach der Entwickelung aus dem Ey). fig. 5. a. (Ebendaſſelbe vergroͤſſert). 
Die kleine blaßgruͤne Raupe, mit hochkarminrothen Dornſpitzen, ſo ſich auf den 
Birken aufhålt. 

SCHAEFFER Icon, Inf, Rat. Tab 85. fig. 4 - 6. Ph. pectinic. al. pl. V. et EL 

Abhandf. der Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaft. XI. Th. p. 135. Tab. IV. 
fig 19. 

vpDMANN. Differt. 61. 

p’aus, Pl, enlum, Tom. I. Tab. 92. 


Unter den ſaͤmtlichen Raupen des Phalaͤnengeſchlechts hat fid) diefe 
einzige durch einen beſondern Zuſatz in der Bekleidung merkwuͤrdig gemacht. 
Sie fuͤhret wuͤrkliche Dornen. Doch nur in ihren jugendlichen Alter bes 
darf fie dieſer Waffen, bey der dritten Haͤutung geben fie wieder verlobs 
ren. Es iſt diß eine Entdeckung neuerer Zeiten. Roͤſeln wurde ſie nach 
einer Abildung aus Koͤnigsberg in Preuſen in ihrem priten Alter zugeſandt. 
Er hatte daraus einen Tagfalter am wahrſcheinlichſten vermuthet. Die 
ausgewachſene Raupe kam ihm erſt nachgehends zu Handen, doch ohne zu 
wiſſen, daß ſie aus erſterer würklich entſtanden. Er wurde endlich aus 

III. Theil. ۲ 
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den Schwediſchen Abhandlungen, von ihrer Naturgeſchichte genauer bes 


lehrt f). 
In unſeren 
mir in verſchiedenen Alter vor, wo 


Seitdem hat man öfters Beobachtungen damit angeſtellt g). 
fraͤnkiſchen Gegenden ift fie nicht ſonderlich ſelten. 
ich ſie ohne Anſtand erzogen. 


Sie kam 
Ich ha⸗ 


be das merkwuͤrdigſte ihrer Naturgeſchichte kuͤrzlich zu erzählen. 


Bey uns ift fie am gewoͤhnlichſten auf der 
Doch auch die Eiche, die Birke und die + 
Man trift ſie zuweilen auch auf den wilden 
Die Eper werden im May abgeſetzt. 
befonders das Maͤnnchen in irrenden Flug, 
Laubwaͤldern freye Plaͤtze giebt, bey Tage öfters 
Die Näupgen pflegen gegen Anfang des Junius fid) zu ents 


Betulus) anzutreffen. 
de, naͤhret fie nicht minder. 

Aepfel und Birnbaͤumen an. 
dieſer Zeit iſt auch der Falter, 
an den Orten, wo es in 


zu ſehen. 

Hüllen. Die Spitzen ſind hochroth, und 
verſehen. 

ſtelt worden. Die Abbildung, die Roͤſel gegeben, 
ein. Nach 


Mitte roͤthlich gefaͤrbt. 
des Junius erfolgt, 

Dieſe Dornen ſcheinen da, 
ſind ſie beweglich. Die Raupe 
Lage im ruhenden 
Figur legt ſie 


ſten Spitzen uͤber dem Kopf 
legt, um dem ankommenden 


zu ſetzen. 


f) Roͤſel obenangef. Ort. Er hatte 
zuerſt die ausgewachſene Raupe, die ihm 
nach der Puppe wieber zu Grund gegangen, 
erhalten, dann bekam er das Raͤupgen fei: 
ner Foten Tafel, ohne von beyden den ang: 
kommenden Falter zu kennen. Erſt im 
vierten Theil, wo diefe Phalaͤne abgebildet 
worden, wurde er ans den ſchwediſchen Abs 
handlungen nach der Ueberſetzung des Herrn 
Hoft. Kaͤſtner von feiner eigenen Entdeckung 
belehrt. Doch die Abbildungen des ju⸗ 


der erſten Haͤutung ſind die Dornen einfach, 


ahr zu werden, 


Schwarzbuche, (Carpinus 


In 


am Ende mit zweyen Kanten 


In dieſer Geſtalt iſt ſie nach der erſten Figur dieſer Tafel vorges 


trift damit gänzlich übers 
und bis in Die 


In der zweyten Haͤutung, welche zu Ende 
werden fie blafigelb , 


aber um vieles verlaͤngert. 


wo ſie aufſitzen, Gelenke zu haben, wenigſtens 
kan ſie vor und hinterwaͤrts legen. 
Stand iſt unſerer Betrachtung wuͤrdig. Die zweyte 
in dieſer Stellung vor Augen. 
bebí Gen, um die erſten Anfaͤlle gew 
heraus, 
Feind, die Spie von jeder Seite entgegen 
Sie erreicht in dieſem bewafneten Alter ſchon einen betraͤchtli⸗ 


Die 


Um die edelſten Theile zu 
ſtrecket fie die ۶ 
die uͤbrigen find aber ruͤckwaͤrts ges 


gendlichen Alters ſchienen ihm kein Genuͤ⸗ 
ge zu leiſten, fie find in der That ouch 
nicht kenntlich in dem Ausdruck des Kuͤnſt⸗ 
lers gerathen. Die Abhandlung und ſo⸗ 
nach die Entdeckung felbfien, hatte den 
Herrn geh. Rath Rabe zum ۰ 


g) Naturf. VI. St. p. 117. Herrn P. 
Meineke Entom. Beob. nr. ۲۲۲, von der 
Raupe der Ph. Tau, wo genauere Beob⸗ 
achtungen mitgetheilt werden. 
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chen Wuchs. Ihr groͤſtes Ausmaas giebt die dritte Figur zu erkennen. 
Den Kopf hale fie gemeiniglich in die Hoͤhe gerichtet. Bey der dritten 
Haͤutung geben die Dornen, wie ich ſchon erwaͤhnet, verlohren. Dann 
erreicht ſie gemeiniglich in einigen Wochen die Groͤſſe der vierten Figur. 
Bey jeder Haͤutung iſt ſie gewohnt, die abgelegte Haut bis auf die Dors 
nen zu verzehren. Im Genuß der Speiſen aber iſt fie ſehr mäßig, und 
es ſtehet auch lange an, bis ſie die Vollkommenheit dieſes Alters erreicht. 
Die ganze Flaͤche iſt rauh von erhabenen bläulichen Punkten. Die buten 
foͤrmigen Hocker Über jeden Abſatz find dieſer Raupe ganz eigen. Die 
Grundfarbe iſt ein helles Gruͤn, zur Seite mit weiſſen Streifen verſchoͤnert. 
Den Rand begraͤnzt eine Linie von weiſſer Farb. Ein laͤnglichter rothgelb 
gefärbter Flecken, zeigt fich auf derſelben bey dem naͤchſten Abſatz uͤber den 
Klauenfuͤſſen. Er hat in der Mitte eine Vertiefung, aus der zuweilen 
Waſſertropfen ausgepreßt werden. Die in Abbildung vorliegende Raupe 
Hat einen maͤnnlichen Falter ergeben. Man hat fie in noch betraͤchtlicherer 
Groͤſſe gefunden, und die weiblichen Raupen uͤbertreffen dieſes Ausmaas 
noch mehr. Von der letzten Haͤutung an, bis ſie zur Verwandlung des 
naͤchſten Standes reif geworden, ſtehet es ungewöhnlich lange an. Erſt zu 
Anfang des Septembers begiebt ſie ſich in die Erde. Sonach iſt ſie fuͤr 
unſere Erziehung ſehr beſchwerlich, und in der That auch mißlich. Die 
Chryſalide enthaͤlt fid) im freyem im Moos, oder lockern Erdreich unter den 
Stämmen der Bäume. Das zwar geräumige Gewoͤlbe, das die Raupe 
zur Verwahrung ſich baut, iff nur mit wenigen Faͤden befeſtigt. Ihre 
Farbe iſt ſchwarz, und die Flaͤche im Anfuͤhlen ganz rauh. Die Ends 
ſpitze iſt mit kleinen Haͤckgen beſetzt. Die ſechſte Figur, legt fie nach ges 
woͤhnlicher Groͤſſe dar. Das Ausſchliefen erfolgt, wie ich ſchon erwähnt, 
im May, auch zuweilen nech fruͤher. 

Dem männlichen Falter hat die Natur, wie faſt ohne Ausnahme in 
dem ganzen Reich der Inſecten, mehr Putz unb Schönheit als dem andern 
Geſchlecht verliehen. Dem weiblichen aber wurde mehr Groͤſſe und Staͤr— 
fe des Koͤrpers zugelegt. Die ſechſte und ſiebende Figur legt beyde 
Falter vor Augen. An dem Maͤnnchen iſt die Grundfarbe rothgelb, an 
dem Weibchen mehr ins Helle, faſt ockerfaͤrbig gemiſcht. Hin und 
wieder finden ſich einige Streife von brauner und ſchwaͤrzlicher Farb. In 
beyden find die dunkelblauen åugigen Flecken die vorzuͤglichſte Zierde. Der 
Sehſtrahl ift weiß und von winklichter Form. Auf der Unterſeite der Hin⸗ 
terfügel erſcheint derſelbe noch mehr verlängert, Er hat zur Benennung 

F 2 
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der Phaláne Anlaß gegeben. Man dachte ſich bald die Aehnlichkeit eines 
Nagels, bald die Züge des griechiſchen Tau. Nach der achten Figur 
habe ich eine merkwuͤrdige Ausart beygefuͤgt. Sie iſt eine einzelne Selten 
heit der berühmten Sammlung des Herrn Gerning. Ein ſo befremden⸗ 
des Anſehen, eine fo dunkle Anlage, und dieß bey einer Gattung, wo Abs 
änderungen: Seltenheit find, ift unferer Betrachtung wohl würdig, 


Zweyte Linie. 
ATTACI PECTINICORNES SPIRILINGVES. 
Kammfoͤrmige Attaker mit einer Spiralzunge. 

Unſer Syſtem hat nur vier Gattungen unter dieſe Abtheilung ges 
bracht. Sie find ſaͤmtlich Auslaͤnder, und führen folgende Namen: Sp. 9. 
feneftra. Sp. 10. perfpicua. Sp. 11. Odora. Sp. 12. militaris. Hie⸗ 
zu kommt noch in dem Anhang des III. Theifs die fünfte, macrops (۰ 

Ihre Kennzeichen find ſchon mit erſtern Worten erklaͤrt, fie führen 
ſpiralfoͤrmige Zungen. 


Zweyte Familie. 
ATTACI SETICORNES. 
Attaker mit fadenfórmigen Fuͤhlhoͤrnern. 


Bon diefer ganzen Familie haben fid) zur Zeit Faum einige Gattungen 
bekannt gemacht. Sie find beynahe zur Abtheilung in Linien nicht hinrei⸗ 
chend genug. Die Aehnlichkeit in der Lage der Fluͤgel, die vorzuͤgliche 
Länge derſelben, und die durchſichtigen Flecken, haben ſie zu dieſer Horde 
nothwendig geſellt. Ihre fadenfoͤrmigen Fuͤhlboͤrner aber haben zur Abthei— 
lung einer zweyten Familie der Attaker Anlaß gegeben. Sie werden wie 
erſtere / nach gleichen Charakteren in zwey Linien getheilt. 


Erſte Linie. 
'ATTACI SETICORNES ELINGVES. 
Attaker mit fadenförmigen Fuͤhlhoͤrnern und kurzer Zunge. 


So natürlich diefe Abtheilung von ſelbſten zerfällt; fo hat dennoch 
unſer Syſtem noch keine Gattungen davon in Anſatz gebracht. Es 


k) LIN N S. N. Tom. III. p.225. 
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wurde ſonach dieß Fach für kuͤnftige Entdeckungen leer gelaſſen. Von Em 
ropáern hat fid) zur Zeit noch keine gefunden. Doch find bereits einige 
Auslaͤnder bekannt, und dieſe finden hier ihren richtig angewieſenen Platz. 
Nur ift noch genaue Unterfuchung noͤthig, um fie gehoͤrig zu ſondern. Es 
ift die zweyte Abtheilung noch übrig, mit der fid) diefe Horde beſchließt. 


Zweyte Linie. 
ATTACI SETICORNES SPIRILINGVES. 
Attaker mit fadenformigen Fuͤhlhoͤrnern und einer Spiralzunge. 


Hier ſind nur ſechs Gattungen dieſer Abtheilung von dem Herrn 2 
ter angegeben, die nach obigen Merkmalen hieher gehoͤren. Ein einziger 
Europder, die mundana, Sp. 17. findet fid) darunter mit ein. Die Aus, 
länder find: Sp. 6. Lunus. Dieſe aber gehört zu den trojaniſchen Rittern, 
wie es nun genauere Beobachtungen entſchleden. Dann, Sp. 13. crepuf- 
cularis, Sp. 14. occidua, Sp. 15. punétigera, und Sp. 16. fullonica. Um 
ſer Syſtem hat ſonach 18. Gattungen dieſer geſammten Horde berechnet. 
Ich habe davon, wie geſagt, den Lunus geſondert, die beyden neuern Gate 
tungen ruffa und maerops, die in den Nachtraͤgen ſich finden, mit in An⸗ 
ſatz gebracht. Der Zeit hat ſich dieſelbe nur mit einer einzigen Species 
der europaͤiſchen Arten vermehrt. Nach den Ausländern aber ift ihre Ans 
zahl nach den neuern Entdeckungen um ſo mehr betraͤchtlich. 


Der fünfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. AT TAC. MVND ANA. 


Die Glasmotte. Phalène chappe å ailes tranſparentes. Degeer. 
Tab. VI. fig. 1. Ein maͤnnlicher, Fig. 2. Ein weiblicher Falter. 
2 I NN. S. N. Ed. XII. Sp. 12. Attac. Seticornis fpirilinguis, alis denudatis albidis: 
fafciis duabus moniliformibus obfoletis. Mit unveftäubten weißlichten ۸ 
und einer kettenſoͤrmigen verblichenen Binde. Fauna ſuec nr. 1343. 


Müllers Naturſyſt. V. Th. p.655, Ph. mund. Die Mittagslinie. 

FABRICII S. Ent. g. 643. Pyralis. Sp. 2. Alis denudatis, albidis: ftrigis dua- 
bus punétoque medio obfolete fufcis. 

pEGE&R Mem, Tom. II. P.I. p.478. nr. 9. Phalaena Tortrix Mundana, — A an- 
tennes. filiformes à trompe, à afles larges grifes et tranfparentes avec deux 

. rayes ondées transverfes brunes fur les fuperieures. 


F 3 
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Goͤtze Ueberſ. I. Th. II. Band. p 353 vr. 9. Die Mantelphalåne mit durchſichtigen 
elt, — Entom. Beytr. II. Th. II. Band. p 269. Die Doppel einde. 
Jung Verzeichnuiß der europaͤſchen Schmetterlinge. p. 92. 


Die ſeltſame Abweichung dieſer Phalaͤne, ihre unbedeckte und durchs 
ſcheinende Fläche ordnet fie am fuͤglichſten zu der Gattung defer Horde. 
Den Attakern ſind dieſe Merkmale eigen. Die gerundeten und in die ans 
ge geſtreckten Flügel, nebſt ihrer offenen Lage verbindet ſolche noch naͤher. 
Der Herr Ritter batte ſie vorher unter die tortrices gerechnet. In der 
zwölften Ausgabe des N. S. aber wurde eine für die Ordnung des Sy 
ſtems ſo ſtrittige Gattung zu dieſer Abtheilung gebracht 2). Und dieß mit 
näheren Recht. 

Man hat dieſen Falter noch niemalen in unſeren Gegenden entdeckt. 
Er it in Schweden febr häufig, Man findet ihn da auf Wieſen, an 
feuchten Oertern, an den Mauern und in unterirdiſchen Gängen k). Die 
in Abbildung hier vorliegende Originale find von erfterwähnten Gegenden. 
Ich habe ſie aus der Sammlung unſeres beruͤhmten Herrn Hofrath Ru⸗ 
dolphs erbalten. Einige von Herrn Gerning mir mitgetheilte Eremplas 
re, kamen gleichfalls damit uͤberein. Die Merkmale, die unſer Syſtem da— 
von gegeben, ſind genau denſelben angemeſſen, und nach der ausfuͤhrlichen 
Beſchreibung des Herrn Degeer, vermiſſe ich daran keine der weſentlichen 
Kennzeichen, die Herr v. Linne bemerkt. Ob es aber zugleich derjenige Hals 
ter iſt, den Herr Fueßli in Beziehung auf eine in dem Werke des Herrn 
Rath Schaͤffers abgebildeten Phaldne damit gemeynt, kann ich nicht zus 
verfåffig entſchelden 1). Es ſtimmt jene Zeichnung nicht ſo genau, wie 


i) Faun. Suec. pag. 349. Sp. 1342. dio fuſcum. Antennae ſetaceae corpore 
„Ph. Tortrix mundana, alis nudis albi- dimidio breuiores. “ 
dis: ſtrigis duabus undatis punétoque k) DEGEER, Obenangefuͤhrten Ort: 
medio fuſcis. Habitat paſſim in pratis. „J ai trouvé les phalenes de cette eſpè- 
Defer. media. Alae omnes nudae abs. ce en quantité fur les murs d' une vou- 
que ſquamis; quod inter Phalaenas ad- te ſouterraine qui communiquoit a des 
modum ſingulare, alae poſticae magis caves; elles ſemblent aimer les lieux hu- 
rotundatae, et perfectae obouatae, vt mides. Mais leurs chenilles ne me ſont 
dubium cui Phalaenarum phalangi po- pas connues. ۴ 
tifimum inferenda. Alae hae albidae: D Fueßli Schweiz. Snf. pag. 33. nr. 
ſtrigis f. faſciis duabus, fufcis, flexuo- 634. „Ph. mundana. Die Dachmotte. 
fo - repandis, alas in tres partes ae- Lin.17. SCHAEFF. Ratisb. Tab. 159. 
quales diftinguentibus; pun&um in me fig. 6, 7. Bey uns nicht felten in den 
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man fie fordern möchte, damit uͤbereln. Herr Degeer hat uns die genaues 
ſte Beſchreibung von dieſer Phalaͤne gegeben m). Ich habe die vorzuͤg— 
lichſten Merkmale anzuzeigen. Die Flügel find, wie ich hon erwaͤhnet, 
Gart gerundet. Sie haben ba, wo fie an den Leib befeſtigt ſind, eine be⸗ 
traͤchtliche Breite. Die Grundfarbe ift ein ſchmutziges Weiß. An dem Weib⸗ 
chen iſt ſie mehr ins Gilbliche gemiſcht. Beyde Geſchlechter habe ich nach der 
erſten und zweyten Figur auf das genaueſte vorgeſtellt. Man wird auf der 
Flaͤche keine Bekleidung mit Schuppen gewahr. Sie iſt nur mit einigen zer⸗ 
ſtreuten Haaren bedeckt. Der Rand fuͤhret verlaͤngerte Borden, und die Bruſt 
nebſt dem Hinterleibe ſind mit feiner Wolle bewachſen. In der Mitte der 
Vorderfluͤgel zeigt fic) ein ſchwaͤrzlicher Punkt. Zwey zackigte Binden gies 
hen ſich auf ſelbiger in gleichen Abſtand quer durch die Flaͤche. Jedoch 
in einigen Exemplaren ſind ſolche kaum deutlich zu ſehen. Das Männchen 
bat an dem åuffern Rand einen ſchwaͤrzlich verlohrnen Schatten. Er {pies 
let in ſchiefer Richtung gehalten etwas ins Violette. Die Zunge kommt 
der Länge des Körpers gleich. Noch wird uns gemeldet, daß dieſer Nachts 
ſchmetterling im Fluge febr träge ift, und an fich wenig Lebhaftigkeit Auffert. 


Ph. Attac. mundana. 


Der Nachtſchmetterlinge zweyte Phalanx oder Horde. 
BOMBYCES. Seidenſpinner, Spinner. 
phalenes fileufes. Zyden Spinders. Silk - worm’s Butterflies. 


Dieſe zahlreiche Horde hat ihre Benennung von einer einzigen Gats 
tung, den bekannten Seidenwurm, ſich eigen gemacht. Der lateiniſche Na⸗ 


ment des poils qui les rendent velues. 


Haͤuſern unter den Dächern die mit Doble 
Toutes les ailes, tant en deſſus, ناو‎ en def- 


ziegeln bedeckt ſind. Die Raupe, 


— 


die braun und haarigt iſt, naͤhret ſich von 
dem Steinmors, der fid gewoͤhnlich auf 
den alten Ziegeln anſetzt.“ Auch die Phal. 
munda im Naturforſch. 9. St. pag. 118. 
if von dieſer gänzlich ۰ 

m) Oben angefuͤhrten Orts. Cette phal. 
qui eft de la grandeur ordinaire a cel- 
les de cette ſection (Tortrix), eft lour- 
de et comme engourdie, elle n'a que 
peu de vivacité, et vole lentement. Mais 
elle eft bien remarquable en ce que fes 
alles n'ont point d'ecailles, mais feule- 


fous, font d'un gris clair un peu jauna- 
ire, et elles ont une efpece de tran. 
fparence. Les fuperieurs font traverfées 
en deffus par deux rayes ondées brunes, 
qui les divifent presyne en trois poř- 
tions egales, et entres ces rayesil y a 
un point brun. La tete ez le corceler font 
velus; leur couleur et celle du ventre 
et des pattes eft du meme gris.que les 
ailes, qui font arrondies et ovales par 
derriere. Les yeux font noirs et la 
trompe eft afles longus.“ 


48 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


me wurde ſchon laͤngſten von den Griechen und Roͤmern dieſem, ihnen fo 
ſeltſamen Geſchoͤpf gegeben. Ariftoteles, Theophraſt und Plinius n) erzibs 
fen uns das ſeltſame von der Naturgeſchichte des Bombyr. Doch ſtunde 
es viele Jahrhunderte an, bis man auf die Beobachtung gerathen, daß 
auch einheimiſche Raupen ein aͤhnliches Gewebe fertigen, und auf gleiche 
Art ſich verwandeln. Nun haben ſich deren eine ſo groſſe Menge gefunden, 
daß man einem ganzen Volk gleichen Namen zu geben, genugſame Bes 
fugniß erhalten. Doch ich muß gleich Anfangs erinnern, daß nicht alle 
hier untergeordneten Phalanen ganz uͤbereinſtimmende Naturtriebe beſitzen, 
und auf aͤhnliche Art Gewebe fich fertigen. Viele gehen ohne diefe Kun 
fie, ihre Chryſ lidenverwandlung an. Sie bauen ſich zum Theil in der 
Erde ein leichtes Gewoͤlbe, zuweilen erfolgt dieſe Veraͤnderung auch ohne 
alle Umſtaͤnde auf freyem Boden. Nur der groͤſten Anzahl kommt dieſe 
Eigenſchaft zu. Fuͤr das Syſtem ſind andere mehr weſentliche Merkmale 
gelaſſen. Und dieſe babe ich jetzt zu erfåutern. Die vorige Horde hat ſich 
nach der Lage im ruhenden Stand, durch die offenen Fluͤgel, kenntlich 
gemacht. Sie ſind dorten zugleich gerundet, und von vorzuͤglicher Breite. 
Hier treffen wir in Form und tage mehr Veraͤndertres an. Die Fluͤge 
uͤberdecken fid), fie haben meiſtens eine dachfoͤrmige Stellung. Dieſe Niche 
tung aber iſt wiederum nicht von einerley Art. Bey einigen ſtehen die Hins 
terflügel weiter heraus, bey andern ſind ſie von den vordern gänzlich bedeckt. 
Eine Abweichung die Dem verewigten Verfaſſer unſers Syſtems zu Unterabthei— 
lungen ſehr bequem geſchienen, er hat ſie zur Bezeichnung der Linien ſehr 
ſchicklich verwendet. 


Doch dieſe Merkmale ſind noch nicht zureichend genug, ſie ſind auch nicht 
die einzigen fuͤr die Horde der ihr untergeordneten Gattungen. Wir haben ein 
mehr weſentliches Kennzeichen, die Bombyces von allen andern Arten, der 
Plalänen leicht zu unterſcheiden. Die eigene Struktur ihrer Antennen, 
bezeichnet ſie kenntlich genug. Es ſind dieſe Gliedmaſſen bey allen Gattungen 
dieſer Horde, und dieß ohne Ausnahme, kammfoͤrmig gebildet. Doch 
ſind ſie in dem Bau von jenen, wie ſie die Attaker haben, wiederum eis 
gens verſchieden. Die Geitenfafern find an dem Stiel nicht fo ۵۸ 
lich verlaͤngert, fie find ſchmal und in eine mehr gemaͤchlich zulaufende Spis 


n) ARIS T. Hift anim. Lib. IX. prin, Zem dr و۵۸۸‎ ap ov ze MURT 
Hitt. Nat. Lib XI. Cap. 22. Poilux Lib. dere, wezig 0 EKU 
VIL „Ta de én 9۵۵00۷ , ۵ 
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Ueberdieß (eben fie. nicht gerade heraus, ſondern in ets 
ner winklichten Sage, Nach oben angezeigten Merkmalen, iſt der Attaker 
ohnedieß ſchon kenntlich gezeichnet. Genug, in dieſer Horde haben jede Gats 
tungen gekaͤmmte Fuͤhlboͤrner. Die Ausnahme, welche Weibchen machen, iſt 
wohl nicht erheblich. Sie fuͤhren dieſe Verzierung nur im mindern Grad. 
Man wird die Fafern an dem Stiel der Antenne (rachis) allezeit gewahr, fo 
gering ſie immerhin ſind. Aber auch die geometrae, und einige tineae fuͤh⸗ 
ren ganz aͤhnlich gefámmte Antennen. Wie find dieſe, ohne daß man ſie aus 
der Raupe erzogen, von den Gattungen unſerer Horde abermahl zu unterfcheis 


Se verlängert. 


den? In der That hat noch kein Syſtem hier eine Aushuͤlfe getroffen. Doch 
die Schwuͤhrigkeiten ſind nicht ſo groß, als man ſich ſolche gedacht. Eine 


gewiſſe Cinformigfeit in dem Gliederbau, der Habitus, macht die Falter 
der Spannenmeſſer leicht kenntlich. Sie haben entweder ebenliegende oder 


langausgeſtreckte Fluͤgel. 


ganz bedeckt, fie (lebem offen. Doch auch da finden ſich Ausnahmen. 
ſind aber geringe, und es giebt, wenige Gattungen dieſer Art. 


Die Hinterflügel werden von den vordern nicht 


Sie 
Man 


hat zuvor die Horde der Spannenmeſſer nach ihren Abtheilungen kennen zu 
lernen. Nach dieſen werden ſich naͤher entſcheidende Merkmale ergeben. Dis 
aber iſt zur Berichtigung jener Arten nothwendig verfpabtt. 

Von den Kunſttrieben der Gattungen diefer Horde laͤßt ſich im allge⸗ 
meinen nichts beftünmtes , nichts ohne abermahlige Einſchraͤnkung erzehlen. 
Ich habe ſchon oben erwaͤhnt, daß ſie nicht alle ſich Gehaͤuſe zur Wohnung 


der Chryſalide verfertigen. 
Sie in ein vollſtaͤndiges 


Die Raupen ſelbſt ſind von manchfaltiger Art. 
Verzeichniß zu bringen, ſcheint får unſere Zeiten 


noch zu fruͤhe zu ſeyn. Wir haben erſt mehrere Ergaͤnzungen abzuwarten. 
Wie viel die ruͤhmliche Bemühungen der Herren Verfaſſer des Syſte⸗ 


red 


mat. Verzeichniſſes der Wiener Schmetterlinge geleiſtet, werden 


meine Leſer aus dem hier unten beygeſetzten Entwurf erſehen o). 


o) Syſtemat. Verzeichniß der Wiener 
Schmetterlinge; pag. 48. „/ Zweyte Gat⸗ 
tung der Schmetterlingsordnung: die 
Nachtſchmetterlinge; (Phalaenae L.) 
Erñe Abtheilung: die Spinner; Bomby- 
ces L. Die Raupen haben 16 oder 14 
Fuͤſe, find groͤßtentheils raub, und fpianen 
zu ihrer Verwandlung ein Gewebe. Die 
Schmetterlinge, wenigstens das Maͤnnchen, 


III. Theil. 


Nach die⸗ 


hat gekaͤmmte Fuͤhlhoͤruer, einen wollichten 
Ricken, und meiſtens ſehr rauhe Borders 


fuͤſſe; 


I. Raupen mit 16. Fuͤſſen. 
Fam. A. Scheinſchwaͤrmerraupen. Laruae. 
Sphingiformes. Mondmacklichte Spin⸗ 
ner; Ph. Bomb. Lunigerae, Die Rau- 
pen, gruͤn, meiſtens mit gerieſelter 
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fem werden zugleich die vorzuͤglichſten Eintheilungen ber Raupen und Tha 
laͤnen, die nach Aehnlichkeiten unter ſich gemeinſchaftliche Namen erhalten, 
deutlich erhellen. Ich darf deßhalb eine Anzeige umgehen. Der allerges 
meinſte Charakter der Raupen diefer Horde, der Feine Ausnahme verſtattet, 


Haut, oder ſonſt dem Kopf, Schwanz, 
und Strichen nach, den Schwaͤrmer⸗ 
raupen aͤhnlich. Die Verwandlung ge— 
ſchieht in einer gewebten Huͤlſe unter 
der Erde. Die Wuͤrmer find sung: 
los, haben abhangende Flügel, auf 
den Obern insgemein, zwiſchen zween 
geſchwungenen Querſtrichen, ein weiſſes 
oder ſchwarzes Mondfleckgen, nicht feb 
ten auch am Innenrande eine zahn— 
fürmige Vorragung. Sp. 1. B. Mori Lin. 
Sp. 2. B. Verficoloria L. 3. Bicoloria. 
4. Tremula Lin. 5. Querna. 6. Do- 
donea. 7. Chaonia. 8. Tau. Lin. Im 
Nachtrag p. 310. kommt noch hinzu 9. 
Auſtera. 


B. Sternraupen; Laruae verticillatae. Bomb. 


pauoniae. Die Naupen haben auf je⸗ 
dem Ring 6 mit Haaren gleichſam ges 
ſtirnte Knöpfe. Die Verwandlung geſchieht 
in einer birnfoͤrmigen ſehr harten Huͤlſe 
ober der Erde. Die Spinner find sung: 
los, mit flach verbreiteten aͤugigen Fluͤ⸗ 
geln. Sp. 1. Pyri. 2. Spini. 3. Carpini. 


c. Knoſpenraupen; Laruae tuberofae. Racks 
fluͤglichte Spinner; Bombyc. ſubnudae. 
Die N. haben einen kleinen halbverſteck⸗ 
ten Kopf: find faft ganz ۱۱۱۶ ۲۷ 
ten Erhoͤhungen, deren doch auf jeden Ring 
nur 6. zu ſtehen kommen, und daruͤber mit 
einigen feinen Haaren beſetzt. Die Verw. 
geſchieht in einem leichten Gewebe in eine 
haarige Puppe. Die Spinner ſind zung⸗ 
los, haben (die Maͤnucheu) febr breit ge: 
kaͤmmte Fͤͤhlhoͤrner, verbreitete, immer 
nur mit duͤnnen Schuppen bedeckte, und 


alſo halb durchſichtige, die Weibchen nur 
ganz kleine unbrauchbare Fluͤgel. Sp. 1. 
Bomb. Morio Lin. 2. Rubea. 


D. Knoͤpfraupen; Laru. nodofae. ۶ 


lichte Spinner; Ph. Bomb. Albidae. Die 
Raupen haben auf jedem Ring s mit 
laͤngern aber nicht dichten Haaren beſetzte 
Knoͤpfe, ſonſt auch auf dem uͤbrigen Leib 
kurze feinere Haare, auf den letzten ۶ 
gen oͤfter zwo knopfenaͤhnliche Blaſen, die 
ſie einziehen, und wieder erhoͤhen koͤnnen. 
Die Verwandl. geſchieht in einem durch⸗ 
ſichtigen Gewebe ober der Erde. Die 
Spinner ſind zunglos, haben abhangende, 
faft weiſſe, zuweilen mit ſchwarzen Stri⸗ 
chen, oder nur ſehr wenigen Punkten be⸗ 
zeichnete Fluͤgel. Sp. 1. Niuoſa. 2. Sa- 
licis L. 3. Chryſorrhoea L. 4. Auris 
flua. F. Monacha L. 6. Diſpar. Lin. 


E. Baͤrenraupen; Laruae vrſinae. Edle 


Spinner; Bomb. nobiles. Dieſe Rau⸗ 
pen haben auf jedem Ring 10, meiſtens 
mit langen, dichten Haaren beſetzte Sn 
pfe. Die Verwandlung geſchieht in eis 
nem weichen faft dichten Gewebe ober der 
Erde. Die Spinner find kurzzuͤnglicht, 
ihre Fluͤgel ein wenig abhangend, die uns 
tern immer von einer hohen Farbe. Sp. 
1. Caja Lin. 2. Hebe L. 3. Hera. Noct. 
Lin. 4. Plantaginis. L. 5 Matronula. Noct. 
L. 6. Aulica L. 7, Villica L. 8. Do- 
minula. No&, Lin. 9. Purpurea L. ro, 
maculofa, 11, fuliginofa. Noct. Lin, 12. 
grammica Lin. 13. Ruſſula. Lin. 


F. Haſenraupen; Laruae celeripedes Gelb 


fåfige Spinner; Bombyc, Iuteopedes 
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fit die Anzahl der Fife. 
fein Gliederbau find fie 
ſchieden. 
Bauchfuͤſſe und zwey Hinterfuͤſſe. 


G. 


H. 


Bombyces. Seidenſpinner, Spinner. 


Sie fuͤhren ſechzehn derſelben. 

wenigſtens ganzlich von den Spannenmeſſern vers 

dieſer Horde haben ſonach ſechs Vorderfuͤſſe, acht 

Bey einigen fehlt das letzte Paar, die 
G 2 


Alle Raupen 


Die Raupen haben ihre dichten Haare auf 
To, doch weniger ſichtbaren Knöpfen, dar 
zwiſchen meiſtens einen nackten Ruͤckenſtreif, 
laufen ungemein ſchnell. Die Verwand⸗ 
lung geſchieht in einem leichten Gewebe 
halb unter der Erde. Die Spinner ha⸗ 
ben kurze Rollzungen, abhaͤugende, meis 
ſtens mit vielen ſchwarzen Punkten beſtreu⸗ 
te Fluͤgel, rauhe ockergelbe Schenkel der 
Vorderfuͤſſe, öfters auch den Hinterleib von 
ſolcher Farbe. Sp. 1. Lubricipeda Lin. 
2. Mentaſtri. 3. Mendica Lin. 4. Lu- 
&ifera, 


Buͤrſtenraupen; Laruae fafciculatae, 
Streckſuͤſigte Spinner. Bombyc, tendi- 
pedes. Die Raupen tragen auf dem Lei⸗ 
be auffichende buͤrſtenförmige Haarbuͤſche, 
auch ſonſt noch einige Koͤpfgen und kürzere 
Haare. Die Verwandlung ۲ 
ober der Erde, in einem weichen, nicht 
dichten Gewebe. Die Spinner find jung: 
los; firedfen in der Ruhe die rauchen Bors 
derſuͤſſe artig heraus, haben, theils abhan⸗ 
gende, theils flach verbreitete Fluͤgel. Sp. 
1. Pudibunda Lin. Sp. 2. Abietis. 3. 
Fafcelina L. 4. Coryli L. 5. Antiqua. 
L. 6. Gonoſtigma L. 


Schopfraupen; Laruae criftatae. Stiens 
ſtreifige Spinner; Ph, Bomb. Signatae. 
Die Naupen haben nur auf den 4ten und 
letzten Ring auffiehende, aber faſt 3 
zuſammenlaufende Haarbuͤſche, ſonſt auch 
einige Knoͤpfgen, und feine Haare auf dem 
Leibe. Die Verwandlung geſchieht ober der 


m 


‚Erde jan einem dichten doch weichen Ge⸗ 


St 
Nach dies 


webe. Die Spinner find junglos, has 
ben abſchieſende Flügel, mit einer Maks 
kel am Untervande y über den Kopf bis 
auf den halben Ruͤcken einen dunfelbrau: 
nen Streif, die Männc;en einen zweybuͤ⸗ 
ſchigten Haarleib, den fie in der Ruhe über 
den Fluͤgel erheben. Sp. 1. Anaſtomoſis 
Lin. 2. Curtula L. 3. Anachoreta. 4. 
Recluſa. 


1. Halsbandraupen; Laruae collariae. Zaͤhn⸗ 


flüglichte Spinner; Bombyc. dentatae. 
Die Raupen ſind halbrauh; zeigen bey Beu⸗ 
gung des Halſes, an dem zweiten und drit⸗ 
ten Ring, einen dunkelblauen oder gold⸗ 
gelben Einschnitt, und tragen auf dem ۶ 
ten Ring eine Warze. Die Verwand⸗ 
lung geſchicht ober der Erde in einer laͤng⸗ 
lichten weichen, inwendig weißlich beſtaͤub⸗ 
ten Huͤlſe. Die Spinner ſind zunglos, 
mit vorſtehenden Fuͤhlſpitzen, — geyibn: 
ten auſſtehenden Flügeln. Der Auſſen⸗ 
rand der Unterfluͤgel ſtehet meiſtens un⸗ 
ter den Oberfluͤgeln hervor. Sp x. Quer- 
cifolia Lin. Sp. 2. llieifolia Lin. Sp. 3. 
Pruni Lin. Sp. 4 Pini L. Im Nachtrag 
pag, 310. Sp. ,و‎ 


K. Pelzraupen; Laruae villoſae. Weißmack⸗ 


lichte Spinner; Bombyc. centropuncta- 
tae, Die Raupen haben auf den Ringen 
kurze, untereinander verworrene peljartige 
Haare Die Verwandlung ۴ 
ober der Erde, bey den eren 2. Arten in 
weichen, bey den übrigen ^n hartſchalig⸗ 
ten, walzenſoͤrmigen Huͤlſen. Die Spin⸗ 
ner ſind zunglos, haben groſſe gerundete 
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Hinterfuͤſſe. Der aͤuſſerſte Ring endiget ſich entweder in eine einfache oder 
gabelfoͤrmige Spitze. Sie find aber von den Spannenmeſſern gaͤnzlich vers 
ſchieden, und werden vierzehnfuͤſſige Raupen genennt. Dieſe zehle ich mit 
zu unferen Spinnern. Der Herr von Linne hat die Ph. Vinula und Fur- 
cula deren Raupen dergleichen Bau der Fuͤſſe haben, doch zu dieſer Horde 


abhangende Fluͤgel, meiſtens mit einem 
weißlichten Mittelpunkt, und einem oder 
zwey Querſtrichen. Sp. 1. Potatoria Lin. 
2. Rubi L. 3. Quercus L. 4. Trifolii. 
5. Dumeti L. 6. Lobulina. 

L. Haarraupen; Laruae piloſae. Wolligte 
Spinner; Bombyc. tomentofae. Die 
Raupen ſind langleibig, weich, mit feinen 
Haaren durchaus beſetzt, fo daß man doch 
alle Farben der verſchiedenen Streiſe oder 
Bänder durchſieht: leben (die meiſten) in 
der Jugend geſellig. Die Verwandlung ge⸗ 
ſchieht ober oder an der Erde, in einer 
Eyfoͤrmigen Huͤſe. Die Spinner find 
zunglos, haben faſt ausſtehende Fluͤgel, 
die Obern meiſtens, mit einem paar 
Querſtrichen, oder auch einem hellen 
Punkte bezeichnet, einen ſehr rauhen Ruͤk⸗ 
ken, die Weibchen der meiſten Arten bey⸗ 
nebens am Ende des Leibes eine dicke 
Wolle, die Eper zu bedecken. Sp. 1. Ri- 
micola. 2. Laneſtris Lin. 3. Catax L. 
4. Neuſtria L. 5. Caſtrenſis Lin. 6 Fran- 
7. Taraxaci. 8. Crataegi L. 
ro. Proceffionea Lin. 


conica. 
9. Populi Lin. 
11 Pityocampa. Reaum. 

M. Halvhanrraupen; Larvae Subpilofae. 
Großſtirmate Spinner. Ph. Bomb. capi- 
tones, Die Raupen find weiß ۸ 
ſprenklicht, haben faft nur auf den ſchwar⸗ 
zen Puncten einzelne Haare. Die Ver⸗ 
wandlung geſchieht in einer ivdenen 
Hülfe, entweder d'et oder unter der Er: 
de. Du Spinner ind zunglos oder doch 
kurztuͤnglicht, haben einen flachen breiten 


N. 


O. 


Kopf oder vielmehr einen runden erhöhs 
ten Kragen um denſelben, , einen büfchigs 
ten Rüden auf den abhaͤngenden Ober 
fluͤgeln neben zween halbgezaͤhnten Quers 
ſtrichen, einen oder mehr helle Mackeln, 
ſind einigermaſſen Eulen aͤhnlich. Sp. 
1, Bucephala Lin, 2. Oleagina. 3. Cae- 
ruleocephala Lin. 4. Trimacula. 


Holzrauven; Larvae Lignivorae. 
Bleichringigte Spinner; Bomb. Albo- 
cinétae. Dieſe Raupen zeigen auf der 
ſehr glatten Haut, noch weniger feine 
und kurze Haare, haben ein ſtarkes Ge⸗ 
biß, und einen dunkelglaͤnzenden Hals⸗ 
ſchild; leben im Holz meiſtens aͤlterer 
Baͤume. Die Verwandlung geſchicht in 
den ausgeholten Baͤumen in einer wei⸗ 
chen eyfoͤrmigen mit Spaͤnen durchweb⸗ 
ten Huͤlſe. Die Spinner find zunglos 
haben abhangende Fluͤgel, die unten ber 
ſonders breit, die Fuͤhlhoͤrner merklich 
von andern Arten unterſchieden, einen 
ſchwuͤlſtigen Ruͤcken, auf dem langen 
dunkelfaͤrbigten Leibe, jeden Abſchnitt 
mit weißlichten Haaren geſaͤumt Sp. 
1. Coſſus L. Sp. 2. Terebra, Sp. 3. 
Aeſculi L. 

Wurzelraupen; Larvae radiciforae, 
Schmalfläglichte Spinner; Bomb. lan- 
ceolatae Die Raupen find faft ganz 
blos, haben ebenfalls ein 8, 
einen glaͤnzenden Kopf und Halsſchild, 
wohnen unter der Erde und ernaͤhren 
ſich von den Wurzeln einiger faſt 
boljartigen Pflanzen. Die Verwand⸗ 
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P. Scheineulenraupen; 


Bombyces. 


Seidenſpinner, Spinner. E 


gerechnet. Nothwendig ſind davon ganz aͤhnliche nicht auszuſchlleſen. Ich 
habe deßwegen die in unſerem Syſtem zu den Spannenmeſſern gezogene 


Falcataria und lacertinaria, zu dieſer Horde gebracht. 


Ihre Falter has 


ben kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, fie gehören an fid) hieher. 
G 


lung gefdichet unter der Erde in ei: 
nein laugen mit Erdkoͤrnern vermeng⸗ 
ten Gewebe. Die Spinner ſind zunglos, 
haben ungemein kurze, ein wenig gezaͤh⸗ 
nelte Fuͤhlhoͤrner, einen ſaſt nackten Leib, 
ſpitzig zulaufende ſchmale Fluͤgel. Das 
Weibchen iſt immer von Farbe truͤber 
als das Maͤnnchen. Sp. 1. Humuli 
No& Lin. Sp. 2. Hainma. Sp 3. Fli- 
na. Sp. 4. Hecta Noct. L. Sp. 5. Lu- 
pulina Noct. L. Sp. 6. lodutta. Im 
Nachtrag p. 31o. Sp. 7. Carna. 
Larvae noctui- 
formes. Haarigte Spinner; Bombyc. 
hiſpidae. Die Raupen find gänzlich 
nackt, haben einen rundlichen halbvers 
ſteckten Kopf, und nach der Långe des 
Leibes fünf helle Linien oder Streiſen. 
Die Verwandlung geſchicht in einer 
Hoͤhle unter der Erde. Die Spinner 
ſind zunglos, haben abhangende nur mit 
ordentlichen Strichen bezeichnete Fluͤgel, 
zeigen um die Augen, auf dem Leibe 
und ſelbſt an den Fluͤgeln ſtaͤrkere Haa⸗ 
re oder haarförmigte Schuppen. Sp. 
1. Caſſinia. 2. Plumigera. 

O. Scheinſpannraupen; Larvae geome- 
triformes. Großzaͤhnigte Spinner. 
Die Raupen ſind nackt, haben einen 
gewoͤlkten vorragenden Kopf, und einen 
langen feingeſtreiſten Leib, wodurch ſie 
in der Ruhe einigen gruͤnen Spannen⸗ 
raupen aͤhnlich ſehen. Die Verwand⸗ 
lung geſchicht in einem ächten Gewebe, 
gwenfachen Blättern oder an der Erde. 


httn:/ 
Nup./ 


3 

Die Spinner haben merkliche ۸ 
ſpitzen, die Flügel am Unten oder am In⸗ 
nenrande ſtark und ungleich ausgezaͤhnelt. 
Sp. I. Libatrix L. Sp. 2. Palpina Lin. 


. Bucelraupen; Larvae gibboſae. Mie 


ckenzaͤhnigte Spinner; Bomb. dorſoden- 
tetae. Die Raupen find nackt, ha 
ben einen vorne (aft flumpfen Kopf, 
etwas hoͤhere Bauchfuͤſſe, und ſonſt ei⸗ 
nen unregelmaͤſigen Bau des Koͤrpers. 
Die Verwandlung geſchicht zwiſchen zu⸗ 
ſammengeſponnenen Blaͤttern, oder in 
einem mit Erdkoͤrnern vermengten Ge: 
webe. Die Spinner haben ſehr kleine 
Rollzungen, öfters einen ſchoͤpfigten Nie 
cken, abhangende Fluͤgel, den innern Win⸗ 
kel der untern meiſtens brandmacklicht, 
den Untenrand der obern aber klein 
gezaͤhnelt, und an dem Innenrand derſel⸗ 
ben einen merklichen Zahn oder Haare 
buſch, der ſich, wann die Fluͤgel in der 
Ruhe ſind, uͤber dem Ruͤcken erhebt. Sp. 
1. Dictaea L. 2. Argentina. 3. Came- 
lina Lin. 4 Capucina L. 5. Ziczac k L. 
6. Tritophus. 7. Dromedaris Lin. 
Im Nachtrag p. 311. Sp. 8. C«cullina, 


II. Raupen mit 14 Fuͤſſen. 


Gabelraupen; Larvae furcatae. Bar 


kenſtriemigte Spinner; Bombic. ۰ 
fo — ſtriatae. Dieſen Raupen mans 
geln die zween Schwanzfuͤſſe; ſie tragen 
den Hinterleib hoch, der ſich in zwo 
Spitzen endet. Die Verwandlung ge⸗ 
ſchicht in einer harten rundlichen Huͤlſe 
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Herr Fabricius bat dieſer Horde den Namen eines eigenen Geſchlechts 


gegeben. 


Er hat dahin auch die Attaker gezogen p.) 


Die Kennzeichen, 


die er ihnen beylegt, ſind zwey engebeyſammenſtehende haarichte Fuͤhlſpitzen, 
eine kurze und haͤutige Zunge, und gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner. Die Herren 
Verfaſſer des Soft. Berg. haben die Charaktere unſeres Syſtems benbes 
halten. Die Aehnlichkeit einiger Raupen aber war Urſache, daß ſie auch 
verſchiedene Gattungen aus der Horde der Noetuarum denſelben bengejelle 


die ſich die Raupen von abgenagten 
Holzſpaͤnen zuſammenleimen. Die Spin» 
ner find zunglos, haben febr wolligte 
Vorderfuͤſſe abhangende mit einigen ſehr 
zackigten Duerlinien und an den Gelen⸗ 
ken mit ſchwarzen Puncten bezeichneten 
Fluͤgel. Sp. 1. Terrifica. 2. Fagi. L. 
3. Vinula Lin. 4. Furcula Lin. 

T. Spitzraupen; Larvae cuſpidatae. Spin: 
nerfoͤrmige Spinner; Bomb. geometri- 
formes. Der fufilofe Hinterleib dieſer 
Raupen laͤuft in eine einfache Spitze 

hinaus, der Süden iff hoͤckericht. Die 
Verwandlung geſchicht in einem oder zwey 
zuſammengeſponnenen Blaͤttern. Die 
Spinner ſind zunglos, mit breiten in 
der Ruhe doch abbangenben oder auch 
abſchieſenden, am Untenrande meiſt fis 
chelſoͤrmigen Flügeln. Sie graͤnzen an 
die Nachtſchmetterlinge der Spannrau⸗ 
peu, Sp. 1. Sicula. 2. Falcula (Geom. 


p) Syſt. Ent. pag. 556. Claſſ. Gloffa. 
ta. gen. 142. Bombyx. Palpi duo com. 
preſſi, pilofi. Lingua breuis membra- 
nacea. Antennae filiformes. Genera 
Inf. p. 161. Bombyx. Os palpis lin- 
guaque fpirali absque maxillis. Palpi 
duo aequales, compreffi, pitofi, reflexi, 
ebtufi, fub ore inferti, totum os obte- 
gentes. Lingua fpiralis breuis, mem- 
branacéa vix exferta, filiformis, obtufa, 
bifida, laciniis aequalibus, filiformibus, 
fubcylindricis, intus canalyculatis fupra 


falcataria Lin.) 3. Flexula. 4. Hamu- 
la, 5. Lacertula, (Geom, lacertinaria 


Lin.) 6. Spinula. 


III. Raupen ohne ſichtbare Fuffe. 


V. Schneckenraupen; Larvae Limacifor- 
mes. Wickler förmige Spinner; Bomb. 
tortriciformes. Dieſe Raupen ſind 
laͤnglicht halbrund erhoben, wie die 
kleinen nackten Gartenſchnecken: ſie hal⸗ 
ten und bewegen ſich mittels zwoer un⸗ 
ten an den Seiten nach der Laͤnge des 
Leibes laufenden Blaſen mit deren kleb⸗ 
richter Feuchtigkeit ſie auch den Weg, 
den ſie machen bezeichnen. Die Ver⸗ 
wandlung geſchicht in einer eyrunden 
harten Huͤlſe. Die Spinner ſind zung⸗ 
los, haben einen wolkigten Ruͤcken ab⸗ 
hangende dem Umriß nach, jenen der 
Wickler ähnliche Fluͤgel. Sp. 1. Teſtu- 
do. 2. Afella. ۷ 


palporum baſin inſerti. Clypeus breuis, 
corneus, hirtus, apice acuminatus, lin- 
guae bafin fuperiorem tegens. Anten- 
nae filiformes, multiarticulatae , 6 
acutae, Larua XVI, poda. agilis, cur- 
rens, faepius pilofa, fubcylindrica. Pu- 
pa quiefcens, folliculata, cylindrica, apie 
ce acuminata. 7845 laruae e foliis 
plantarum, imaginis e nectare florum. 
Obf. Antennae femper filiformes, maris 
faepius pectinatae. 
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Bombyces elingues. Ohnzuͤnglichte Spinner. $$ 


haben. Wir treffen fonad) Phalaͤnen mit fabenfórmígen Fuͤhlhoͤrnern um 
ter ihren Bombyeibus an. Die Familie E und O zeichnen ſich darinnen 
vorzuͤglich aus. Auch aus der Horde der Spannenmeſſer, wurden einige 
nach richtiger Befugniß dazu gerechnet. Es ſind, wie ich erſt erwähnt, 
diejenige, denen das letzte Paar, die Hinterfuͤſſe fehlen, oder die vierzehnfuͤſi⸗ 
ge Raupen. Das Merkmahl der kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner, muß ſonach 
fuͤr dieſe Horde weſentlich bleiben, ohne welches ſich ſonſten Verwirrungen 
noch mehr vergroͤſſern. Der Herr Ritter hat fie fimelic) in zwey Pars 
thien geſondert. In dieſer Ordnung habe ich ſie jetzt vorzutragen. 


Erſte Familie. 
BOMBYCES ELINGVES. Ohnzuͤnglichte Spinner. 


Ich darf hier nicht erft widerhohlen, was dieſer Charakter umſtaͤnd— 
lich bezeichnet. Es iſt derſelbe ſchon aus der gleichen Eintheilung der 
Attaker genugſam erſichtlich. Ich komme daher zur Unterabtheilung feloft. 
Hier hat die Lage der Flügel im ruhenden Stand, unſere Bombyees wie 
derum in zwey Parthien geſondert. 


Erſte Linie. 
ATTACI ALIS REVERSIS. 


Spinner mit zuruͤckgeſchlagenen Vorderfluͤgeln oder ۶ 
henden Hinterfluͤgeln. 


Dieſe beſondere Lage der Flügel, ift faft alleine den Gattungen dieſer 
tinie eigen. Wir kennen beynahe keine unter den übrigen Horden von gleis 
cher Art. Die Phalaͤna Quercifolía, zeichnet nd darinnen unter allen am 
vorzuͤglichſten aus. Die Hinterflügel ſtehen um den dritten oder vierten 
Theil ihrer Flache über den aͤuſern hervor. Die Oberfluͤgel hingegen tes 
gen gedraͤnge an dem Leib an, und der Rand der vordern ſchlieſer (id) in 
eine duͤnne Spitze zuſammen. Andere haben dieſe Eigenſchaft in minderen 
Grad, es ſtehen die Hinterfluͤgel kaum merklich hervor, (alis ſubreverſis). 
Wie ich ſchon erwähnt, kan in unferen Abbildungen, um Weitlaͤufigkeiten 
zu verhuͤten, dieſe Lage nicht allezeit angezeigt werden. Bey getrockneten 
Exemplaren ſo wie ſie zur Zierde fuͤr Sammlungen aufgeſtellt werden, wird 
dieſelbe nicht minder vermißt. Ran möchte ſonach wohl über das mans 
gelhafte dieſer Abtheilungen klagen. Doch bat noch kein Syſtem dieſe 
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Gattungen getrennet, ſie ſtehen nach den Habitus ganz buͤndig beyſammen. 
Ihre Naturtriebe haben nicht minder die groͤſte Aehnlichkeit unter ſich, 
und ſelbſt ihre Raupen, wenn man nicht die Abtheilungen faſt nach einzelnen 
Gattungen vervielfaͤltigen will, ſtehen unter fid) in einer noch genauern 
Verbindung. Auch der Charakter der herausſtehenden Flügel, in welche 
Lage ſie auch gebracht werden, laͤßt ſich dennoch erkennen. Es haben nehm⸗ 
lich die Leiber dieſer Gattungen eine vorzuͤgliche Staͤrke. Die Hinterfluͤgel 
beſitzen da, wo ſie an der Bruſt befeſtiget find, eine vorzuͤgliche Breite. 
Würden ſie ſo weit geoͤfnet, daß beyde an dem gemeinſchaͤftlichen Rand ſich 
berühren; fo erhielten fie eine faft in die Höhe ſtehende Richtung. Die Hins 
terflügel haben daher eine vorzuͤgliche Breite. Dieſe finden wir bey den uͤbri⸗ 
gen nicht. Der ausgeſchnittene oder gezaͤhnelte Rand, an der innern Geis 
te iſt uͤberdieß noch ein weſentliches Merkmahl. Genug, man wird nach 
weniger Erfahrung das eigene leicht ermeſſen. 


Ich habe nun die Gattungen ſelbſten in der Ordnung unſeres Syſtems vors 
zulegen. Nur ein einziger Musfánder ift von dem Herrn von Linne in dieſer 
Abtheilung verzeichnet. Es ift die Ph. capenfis, die 20. Spee. Die uͤbrigen 
find ſaͤmtlich Europaͤer und führen folgende Namen: Sp. 18. quercifolia, 
Sp. 19. ilicifolia. Sp. 21. Rubi. Sp. 2 2. Pruni. Sp. 23. Potatoria. Sp. 24. 
Pini. Sp. 25. Quercus. Sp. 26. Dumeti. Sp. 27. Catax. Sp. 28. 
Laneſtris. Sp. 29. Vinula. Sp. 30. Fagi. Sp. 31. Bucephala. Sp. 
32. Verſicoloria. Sp. 33. Mori, nach aufgenommenen Buͤrgerrecht. 
Sp. 34. Populi. Sp. 35. Neuftria. Sp. 36. Caſtrenſis. Sp. 37. Pro- 
ceffionea. Reunzehen Gattungen unſeres Welttheils. Ihre Anzahl hat 
ſich der Zeit ſchon betraͤchtlich vermehrt. Ich habe die neuen Entdeckungen 
in ihrer Ordnung gehdrig einzuſchalten. Doch find einige auf die Sup 
plemente verſpahrt, um vielleicht ihre Naturgeſchichte dann um ſo vollſtaͤndi⸗ 
ger zu liefern. 


Der ſechſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS. QVERCIFOLIA. 
Das Eichenlaub. Eichenblatt. Die Kupferglocke. 
La feuille morte. Le paquet de feuilles feches. 


Tab. VI. Fig. 1. Der weibliche Falter. Fig. 2. Die Raupe. Fig. 3. Eine Abänderung derſelben. 
Fig. 4. Das Gehaͤuſe. Fig. 5. Die Chryſalide. T 
۰ E ۰ 
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Ph. Bomb. cling. al. reuerf. Quercifolia. Das Eichenlaub. 7 


Tab. VI. A. Fig. 1. Eine Abaͤnderung des weiblichen Falters, Fig. 2. Dergleichen des 
männlichen 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 18. B. elinguis, alis reuerfis femiteétis dentatis ferru- 
gineis, margine poſtico nigris. Ohuzuͤnglich, mit zuruͤckgeſchlagenen, halbbedeckten, 
gezahnten, roſtfaͤrbigen ۰ 

Muͤllers Ueberſetzung des Nat. Syſt.; V. Th. p. 656. Ph. Quercus. Das Eichens 
blatt. 

FABRICII Syft. Ent. p.561. Bomb. al. reuerſ. Sp. 19. Quercifolia, alis reuerſis, 
dentatis, ferrugineis, ore tibiisque nigris. 

GEOFFR, Hift, des Inf. Tom. II. p. 110. nr. 11. Ph. pectinic. eling. tota rufa, 
alarum margine ferrato. Long, 15.0! 

DEGEER Mem. Tom. II. P. I. p. ago. 

Goͤtze Ueberſetzung II. B. I. Th. p. 2. 3. Anmerk. 2. Ph. Quercifolia, 

x A II Inf. p. 131. nr. 1. Phal maxima tota obfcure rufa, antennis plumofis, capite 
grandi, alis interioribus cum ſedet, vltra exteriores extantibus et ſurſum reflexis. 

scoporı Ent. Carn. p. 193. nr. 485. Ph. Quercifolia. Long. unc. 1. et lin. 7. 
Lat. unc. I. et lin. 3. Tota corticina: alis dentatis, reuerfis: pofticis, dum fedet 
animal, vltra marginem craſſiorem anticarum exporrectis. 

PODA Muf. Graec. p. 84. 

II LI ER Faun. Frid, p. 39. nr. 354. Linn. Charaktere. — Zoolog. dan. Prodr. 
p. 117. nr. 1349. 

Soft. Derg. der Wiener Schmetterlinge; p. 56. Fam. J. nr. 1. Fruͤhbirnſpinner, 
(pyri communis). 

Fueßli Schw. Inf. p.33. nr. 636. Das Eichenblatt. Magaz. 1. B. p. 269. 

Berlin. Maga. II. Th. p 394. nr. 2. Ph. Quercifolia. Die Obſimotte. Roͤthlich 

gelb, oder braunroth, oder auch bleyfårbig mit ſtark ausgezackten Fluͤgeln, und einem 
wellenfoͤrmigen Queerfireif e. Die Raupe kriecht noch in dem Jahr aus dem Ey, da 
es gelegt worden, bebilft fid) den Winter über in Baummoos, bleibt in einer Art 
von Erſtarrung, und faͤngt im Fruͤhjahr an aufzuleben. p. 429. 

Gleditſch. Forſtwiſſenſchaft; II. Th. p. 376. nr. 15. Ph. Quercifolia. 

Fiſchers Naturgeſch. v. Lief. p.150. Ph. Quercifolia. Das Eichblatt. 


Blummenbachs Handbuch der Naturgeſchichte; p.368. nr. 3. Ph. Quercifolia. 

Leske Anfangsgruͤnde der Naturgeſchichte; I. Th. p. 459. nr. 3. Ph. Quercifolia. Das 
Eichenblatt. 

BECKMANN. Epit. S. L. p.162, nr. 18 · Ph. Quercifolia, 

o NO M As T. hift. nat. P. 6. p. 406. Ph. Quercifolia Das duͤrre Eichenblatt. 

Maders Raupenkal. p. 15. Der trockene Blåtterbundel. 

Goͤtze Ent. Beytr. III. Th. II. B. p. 280. Ph. Quercifolia Der Eichenblattſpinner. 
Stammraupe, Wunderraupe. 

Jung Bers. europaͤiſcher Schmetterlinge; p. rar. 


1 


III. Theil. D 
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Roͤſels Juf. B. I. Th. Nachtr. II. Kl. p. 233. Tab. 41. Die groſſe haarige, mit vie⸗ 
len Warzen und Zapfen bewachſene Grasraupe. 
Friſch Inſ. III. Th. p. 24. nr. 12. Tab. III. fig. 1. Die groͤßte braune Raupe. 


Sulzer Kenn; der Inf. p 38. Tab. 16. fig. 93. Ph. Quercifolia. 
MERIAN. Ed. galli. Tab. 12. Chenilles extraordinaires, Vermes miraculofi, Pa. 


pillon nocturne de couleur d'orange obſcur. 
REA U MUR Mem. Tom, II. p. 317. Tab. 23. fig. 1-10. Le papillon paquet de 


feuilles ſeches. 
SCHAEFFER Icon. Tab. 71. fig. 4.5. Ph. peét. al. defl. XV. 


Dieſe Raupe bedient ſich ſehr verſchiedener Gewaͤchſe zur Nahrung, 
man hat ſie mit Recht unter die vielfraͤſigen gezehlt. Doch darinnen kommt 
ſie mit den meiſten der folgenden Gattungen gleichfalls überein. Dieſe les 
ben ohne Unterſcheid vom Graſe, dem Klee, dem Wegrich, und faſt den 
meiſten niedern Gewaͤchſen. Man trift ſie auf den Baͤumen und Straͤu— 
chern eben fo häufig an. Beſonders find Aepfel; Biens Zwetſchgen- Schle⸗ 
Hens und Aprikoſenbaͤume ihr gewoͤhnliches Futter. Blatter der Baume 
ſcheinen ihnen mehr eigen als jene Gewaͤchſe zu ſeyn. Man hat nemlich die 
Eyer dieſer Falterarten faft durchgehends an den Aeſten und Staͤmmen bes 
feſtigt angetroffen. Auch die Raͤupgen findet man da, in dem Alter der 
erſten Haͤutung, in welchem ſie auch den langen Winter durchleben. Ein 
Zufall, die etwa noch mindere Feſtigkeit der Fuͤſſe, Winde und Regen, 
bringen ſie dann auf das niedere herab. Hier finden ſie fuͤr ihren Geſchmack 
gleich anftändige Nahrung. Graͤſer, find die am haͤufigſten verbreitete Plans 
zen. Nothwendig bedienen fie fid) derſelben am meiſten. Man hat daher 
die Raupen dieſer Phalaͤnen Grasraupen, und dieſe, wegen ihrer aus⸗ 
zeichnenden Staͤrke, die grof ſe geheiſſen. Gleiche Bewandniß hat es mit 
den Raupen der folgenden Gattungen, der Ph. Rubi, Potatoria, Quer- 
eus, laneſtris, Fagi, Caia, Hebe, Villica, und andern. Umſtaͤnde, die 
ich dorten in Erzehlung ihrer Naturgeſchichte nicht mehr zu wiederhohlen 
bedarf. Da ſich ſo viele Raupen von den Graͤſern, ſo zahlreichen Pflan⸗ 
zengeſchlechtern ernaͤhren, deren ſie ſich meiſtens ohne Unterſcheid der Gats 
tung zur Speiſe bedienen; ſo habe ich faſt bey jeder zur Abbildung eine 
andere gewehlt. Ich glaube unſern Liebhabern Dienſte zu erzeigen, wenn 
ich die vorzuͤglichſten derſelben, nach den kenntlichſten Abbildungen zugleich 
vor Augen lege J). Graͤſer zu unterſcheiden, ift an fid) in der Pflanzen⸗ 


9) Zur Futterpflanze habe ich daher in wehlt, eine der gemeinſten Grasarten, das 
der Abbildung den Elymus caninus L, ges ſogenannte Hundsgras. 
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funde das muͤhſamſte Geſchaͤft. Doch bedarf ber Entomolog ihre Kennts 
nife eben fo ſehr. Es find Raupen an einzelne Gattungen dieſer Pflanzen; 
familie gewöhnt. Und fo iff denn nach den Ausſpruch des Herrn von 
Linne die Flora mit der Fauna freylich nach den engſten Banden vereint. 
In der richtigen Behandlung ihrer Naturgeſchichte, erfordert eine wie die 
andere gemeinſchaftliche Kenntniß. Man kan ſie keinesweges entbehren. 

In Erzehlung der Geſchichte dieſer Gattung habe ich wohl nicht nb: 
thig mich lange zu verweilen. Die Raupe ſowol als die Falter ſind in 
unſern Gegenden nicht ſelten. Sie finden ſich auch faſt in unſerm ganzen 
Erdſtrich hin und wieder vertheilt. Bey uns überwintern die Raupen nach 
vollendeter erſten Haͤutung. Man trift ſie auf den Stammen der Baͤume, 
doch meiſtens in dem Niedern an. Sie pflegen ſich von den erten prof 
fen der grünenden Zweige zu naͤhren r). Bereits in dem May haben fie eis 
ne betraͤchtliche Groͤſe erreicht. Doch ſind ſie auch einige Monathe ſpaͤter 
vorhanden. Von einer zweyfachen Erzeugung des Jahres aber, bat man fei, 
ne gewiſſe Erfahrung. 

Der ausnehmende Wuchs dieſer Raupe iſt aus der Abbildung ſchon 
hinreichend erſichtlich. Man hat fie nod) groͤſſer, gemeiniglich aber aud) um 
vieles kleiner gefunden. Sie iſt auſſerordentlich gefraͤſig, und würde an uns 
fern Obſtbaͤumen groffe Verwuͤſtungen anrichten, wenn fie lediglich auf Baus 
men (id) enthielte. Der Feſtigkeit ihrer Fuͤſſe ohngeachtet, fallen ſie leicht 
auf dem Boden herab. Doch pflegen ſie denen in Spalieren gezogenen 
Baͤumen, um fo mehr nachtheilig zu werden. Gie find dorten für Qufálle 
beffer geſchuͤtzt. Nicht leicht trift man Raupen in fo verſchiedenen Abándes 
rungen als dieſe an. Nach der Geſtalt des Körpers, denen warzichten Crs 
poͤhungen, dem zapfenfoͤrmigen Auswuchs auf dem vorletztern Ring, und 
einen flachen halb eirkulfoͤrmigen Ruͤcken, ſind ſie ſaͤmtlich, fo wie nach der 

H 2 


v) Roͤſel angeführten Orts pag. 235. laſſen ſich im Keller, oder an einem kuͤhlen 
hielte es für ausgemacht, daß dieſe Raupen Ort, ſehr leicht uͤberwintern, welches ohne 
fih lediglich vom Graſe ernaͤhren. Man mein Erinnern, mit allen dieſen aͤhnlichen 
wird aber leicht durch Verſuche finden, daß Arten zu bewerkſtelligen iff, Nur hat man 
fie die Zwetſchgen- und Bien: befønderå aber fie bey der erſten Fuͤtterung im Fruͤhjahr für 
bie Aprikoſenblaͤtter aller anderer Nahrung jaͤhe Waͤrme in Acht zu nehmen. Beſon— 
vorziehen. Sie err ichen mit letzterem But: ders iff die Beſcheinung der Sonne ihnen 
ter eine auſſerordentliche Groͤſſe. Die Råup: gefaͤhrlich. 
gen, welche im Herbſt gefunden werden, 
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haarigen Bekleidung, einander gleich. Nach der Farbe aber ift die Abwei⸗ 
chung um ſo mehr betraͤchtlich. Kaum trift man zwey in ganz überein 
ſtimmender Zeichnung an. Die vorliegende vierte und fuͤnfte Figur zeigt 
ein Muſter der gewoͤhnlichſten Arten. Zwiſchen beyden aber iſt öfters nach den 
ockergelben und weiſſen Flecken eine manchfaltige Abweichung wahrzunehmen. 
Sie ſind zuweilen breiter, bald mehr ins ſchmale gezogen, oder in die Flaͤ⸗ 
che verlohren. Gemeiniglich iſt die Raupe nach der Oberſeite mit einem ganz 
einfärbigen dunklem Braun, das ſich ins Graue ziehet, gefaͤrbt. Bey den 
ausgeſtreckten Ringen der vordern Glieder, zeigt fid) auf bem Ruͤcken des 
zweyten und dritten ein dunkelblauer mondfoͤrmiger Ausſchnitt, mit ſteifen 
Haaren von ſchwarzer Farb. Die untere Seite fand ich ohne Ausnahme 
roſtfaͤrbig oder mehr rothgelb, mit ſchwarzen Flecken gezeichnet. Dadurch 
iſt ſie nun kenntlich genug. 

Zum Schutz ihrer Chryſalide fertigt fie (id) ein duͤnnes mit ihren ab⸗ 
gehenden Haaren durchwebtes Geſpinnſt. Es iſt ungemein geraͤumig, und 
von unterſchiedener, mebrentbeíf aber eisgrauen Farb. In dem Innwendís 
gen zeigt ſich eine Menge mehlichter roͤthlichweiſſer Subſtanz. Es 
ſind vertrocknete Saͤfte, welche die Raupe erſt innerhalb ihres Geſpinſtes 
abgeſondert, da andere auſſerhalb deſſelben dieſe Reinigung anzugehen pflegen. 
Die Chryſalide ſelbſten iſt ſehr dichte damit uͤberzogen. An ſich aber iſt 
ihre dinne Membrane von eisgrauem Colorit. Die Entwickelung des Fals 
ters erfolgt bey warmer Witterung in vierzehen Tagen, ſonſten in drey 
oder vier Wochen. | 

Die Phalaͤne beſitzt eine vorzuͤgliche Staͤrke, doch iff fie zum Flug 
ſehr traͤge. Selten erhebt fie ſich auf eine betrachtliche Strecke. Man findet 
ſie faſt beſtaͤndig in Ruhe an verborgenen Orten. Die Paarungen dauern 
öfters einige Tage, ununterbrochen. Bey der mindeſten Beruͤhrung ziehet fie 
die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner zuſammen, und ſucht durch das Fallen ben Nads 
ſtellungen zu entgehen. Der zackigte Ausſchnitt der Fluͤgel, die verdorrten 
Blattern ähnliche Farbe, macht fie wuͤrklich unſern Blicken nicht gleich Fennts 
lich genug. Beſonders hat dieſer Nachtfalter durch die weit bervorſtehende 
Hinterflügel ein ſeltſames Anſehen. Noch mehr aber zeichnet ſich darinnen 
die naͤchſtfolgende Gattung aus. Ich babe fie deswegen in ſitzender Lage auf 
der ſiebenden Tafel in Abbildung dargelegt. 

Beyde Geſchlechter ſind nach der Farbe kaum erheblich von einander 
verſchieden. Das Weibchen nimmt fich durch feine vorzuͤgliche Groͤſſe und 
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ben fo gewichtigen Hinterleib aus. Die vorliegende Abbildung giebt ein 
Muſter im beträͤchtlichſten Ausmaas zu erkennen. Gemeiniglich find fie um 
vieles kleiner, ihre Maͤnnchen aber noch mehr. Bey letztern iſt der Hinter⸗ 
leib ganz geſchmeidig, und mit Haarbuͤſcheln beſetzt. Die gekaͤmmte Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind ſchwarz, und nach der Staͤrke in beyden Geſchlechtern wenig 
von einander verſchieden. Die Grundfarbe der Auffenfeite bender Flügel ift 
roſtfaͤrbig, oder ein Gemiſche von dunklem Braun mit Roth. Zur Seite 
zeigt fid) ein ſchwaͤrzlich verlohrener Schatten, in der Mltte aber ſtehen Dergleís 
chen ſtaͤrker angelegte Binden. Gegen den zackigten Ausſchnitt der Fluͤgel 
bemerkt man einen weiſſen Schiller, der in friſchen Exemplaren mehr ins 
Violette ſpielt. 

Auſſer der Groͤſſe hat man an dieſer Gattung ſehr manchfaltige Abs 
aͤnderungen wahrgenommen. Das Roſtfaͤrbige iſt bald dunkler, bald heller, 
und mehr oder weniger mit ſchwaͤrzlichen Schatten überzogen. Bey einis 
gen find faſt keine Zeichnungen auf der Flaͤche erſichtlich. Eine dem Ans 
ſchein nach ganz eigene Art, habe ich auf der Tab. VI. A. ſig. 1. und 2. 
nach benden Geſchlechtern vorgelegt. Sie wurde in der Gegend von Franks 
furt am Mayn erzogen, von da ich ſie aus der Sammlung des Herrn 
Gerning mitgetheilt erhalten. Die ſchwarze Anlage nimmt hier den be— 
traͤchtlichſten Theil der Flaͤche ein. Die Binden ſind in Fappenförmige Fles 
cken zertheilt, und auf den Hinterfluͤgeln ſehr breit, und deutlich begraͤnzt. 
Da beyde Geſchlechter nach gewoͤhnlicher Abweichung unter ſich, ſonſten 
alles Uebereinftimmende haben, fo beduͤnken ſie mich keinesweges zufaͤllige 
Entſtehung zu ſeyn. Doch haben naͤhere Erfahrungen das Eigene annoch 
zu entſcheiden. 

Die Eyer dieſer Phaláne nehmen fid) durch die Schönheit ihrer Fars 
be, den weiß und gruͤnfleckigten Zeichnungen aus. Sie ſollen in der Folge, 
nebſt andern auf einer Tafel in Abbildung vorgelegt werden. Man will 
aus den unbefruchteten Eyern dieſer Gattung vollkommene Raͤupgen erzogen 
haben s). Mir iſt aber dieſer Verſuch noch niemalen gelungen. Schon 
in den erſten acht Tagen giengen ſie zu Grund, da ſich ſonſt befruchtete 
zu drey Wochen erhalten. Sie trockneten aus, und auch die Schoͤnheit 
der Farbe hatte ſich zugleich damit verlohren. 


H 3 


Siehe Herrn Pat. Goͤtze Ent. Beyer, III. Th. II. B. Anek. p. 282. 
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Der ſiebende europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS. POPVLIFOLIA. 


Das Aſpenblatt. 


Tab. VI. A. Fig. 3. Der maͤnnliche, Fig. 4. der weibliche Falter, beyde von der Ober⸗ und 
Unterſeite. 


Tab. VII. Fig. 1. Der weibliche in ſitzender Lage nach einer Abaͤnderung. 


Bomb. eling. alis reuerſis, dentato - repandis , vtrinque teftaceo · luteis, faſciis tri- 
bus macularibus nigrefcentibus. 


Die flachen und mehr ausgeſchweiften Einſchnitte des Fluͤgelrandes ber 
ſtimmen ſchon dieſe Phalaͤne zur ganz eigenen Gattung. Die Quercifolía 
führe fie mehr ſpitzig und in einem gleichlaufend gefrummten Rand. Aus 
der Vergleichung beyder Falter nach vorliegender Tafel wird fid) dieſer Abs 
flanb, ohne weitere Anzeige, ergeben. Die Grundfarbe giebt noch mehr 
verſchiedenes an. Es iſt ein Gemiſche von hellem Ocker mit roͤthlichem Uns 
flug und Oraniengelben vermengt. Das Männchen führt verblichene Fles 
cken von ſchwaͤrzlicher Farbe, nach der Lage, wie die Abbildung erweißt. 
An dem Weibchen ſind ſie ſtaͤrker und in mehrerer Zahl. Sie ziehen ſich 
in dreyfachen Reihen, ſchraͤge durch die Fluͤgel. Nach ihrem uͤbrigen Bau, 
ſo wie ihrer Natur, kommen ſie gaͤnzlich mit letzterer Gattung uͤberein. Die 
Hinterfligef find noch mehr als bey jener hervorgefihlagen. Die er(te Sí 
gur der ſiebenden Tafel ſtellt ſie in dieſer Lage vor Augen. Es ift Dies 
ſes Exemplar aus der Sammlung des Herrn Walthers, und in der Zeich 
nung, wie der Augenſchein ergiebt, etwas abweichend gebildet. Die Originale 
der Falter hingegen Tab. VI. A., ſind aus der Sammlung des Hn. Gerning 
abermahl entlehnt. Es findet ſich dieſe Phalaͤne in der Gegend von Frankfurt 
am Mayn. In unſerm Franken hat ſich derſelbe zur Zeit noch nicht bekannt 
gemacht. Nach zuverlaßigen Berichten ift es eben diejenige Gattung, wel 
cher die Herren Verfaſſer des ſyſtematiſchen Verzeichniſſes ſchon obſtehen⸗ 
den Namen beygelegt haben t). Ohnfehlbar iſt ſie auch in ihren Gegen 
den zu finden. Die Raupe ſoll von jener der Quereifolia febr viel ۶ 
chendes haben. Zur Zeit iſt mir ihre Naturgeſchichte noch gar nicht bes 
kannt. 


t) Nachtr. p.310. Bomb. Populifolia, Die Weißaͤſpenraupe. 
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Der achte europaͤiſche ۰ 
PH. BOMB. ELIN G. AL. REVERS. BETVLIFOLIA. 


Das Birkenblatt. 
Tab. VII. Fig. 2. Der weibliche Falter von beyden Seiten. Fig 3. Der maͤnnliche in ſitzender 
Lage. Fig. 4. Die Raupe auf einem Zweig der Saalweide. Fig. 5. Das Gehaͤuſe. 
Fig. 6. Die Chryſalide. 


Bomb. eling. al. reuerſis fubdenticulatis, cinereis, rufo - nebulofis , fafcia maculari 
albida, 


Mit diefer in Abbildung vorliegenden Phalaͤne, hat fich abermahl die 
Familie dieſer Horde vermehrt. Sie hat hier ihren richtigangewieſenen Platz, 
und uns deucht, daß ſie zur Ausfuͤllung gerade in dieſer Stuffenfolge an 
noch gefehlt. Zur Zeit gehört dieſelbe unter die betraͤchtlichſten Seltenhei— 
ten der europaͤiſchen Arten dieſer Geſchoͤpfe. Sie iſt ein Produkt unſeres 
Frankens. Wir haben ihre Entdeckung denen ergiebigen Bemuͤhungen des 
Herrn Kammerrath Jung zu Uffenheim zu danken. Bereits ſind es ſechs 
Jahre, da ſich dieſe neue Gattung in beſagten Gegenden fand. So lange 
muſte ich es anſtehen laſſen, ſolche unſern Aebhabern vorzulegen. Ich ers 
pielte durch die Gute erwähnten Goͤnners eine Raupe vom mittlern Wuchs, 
die ich vollends erzogen. Seitdem fanden ſich mehrere, jedoch als einzelne 
Seltenheiten. Ihre Erziehung aber iſt aller Sorgfalt ohngeachtet meiſtens 
mißlungen. 

Man hat dieſe Raupe auf jungen Saalweiden zu ſuchen, deren Blåts 
ter ſie ſich alleine zur Nahrung bedient. Bereits zu Anfang des Junius 
hat ſie die Haͤlfte des Wachsthums erreicht. Ihre Zunahme erfolgte dann 
febr geſchwind, und in kurzem. erhielt ſie die Groͤſe der vorliegenden Zeich⸗ 
nung. Die Natur hat ſie in der That mit einem vorzuͤglichen Putz vers 
ſchoͤnert. Der ganze Bau iſt ungemein geſchmeidig. Der Koͤrper hat nach 
dem Verhaͤltniß der Dicke eine auſſerordentliche Lange. Ueber jeden Ring 
zeigt ſich ein orangefarbener mit ſchwarzen Querlinien durchkreuzender ۶ 
cken. Zur Seite ſind ſolche mit hellem Weiß, in betraͤchtlicher Breite eins 
gefaßt. Gegen die Fuſſe aber findet fid) ein grauer ins Blaue fallender 
Streif. Sie iſt da mit dichten, wolligten Haaren bekleidet. Doch dies 
zeigt die Abbildung deutlicher, als die genaueſte Beſchreibungen, an. 

Sie fertigt bey der Verwandlung ihres naͤchſten Standes ein ziem 
lich feſtes Gewebe. Es iſt von weiſſer ins Gelbliche fallender Farb. Sie 
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fan fid) ſehr enge zuſammen ziehen, unb für eine fo betraͤchtliche Lange ift. 
dieſer Raum unſers Bedunkens febr klein. Die Chryſalide ſcheint es noch 
mehr. Sie kommt nach der Geſtalt und Farbe, auſſer der mindern Griffe, 
jener der Quercifolia faft gaͤnzlich gleich. Sie iſt gleichfalls mit einer 
mehlichten Subſtanz beſtreut. Die Entwickelung des Falters erfolgt in 
einer Zeit von drey oder vier Wochen, ſonach gemeiniglich zu Ende des 
Junius. 

Beyde Geſchlechter ſind, wie nach den Abbildungen erſichtlich, eben 
nicht ſonderlich abweichend gebildet. Sie kommen nach dem Ausſchnitt der 
Flügel der Quereifolia, oder mehr der folgenden Gattung der Jlieifolia febr 
nah. Doch ſind ſie noch weniger als erſtere gezaͤhnelt. Mit letzterer aber 
kommt fie nach den buſenfoͤrmigen Einſchnitten an dem innern Winkel der 
Fluͤgel uͤberein. Dieſe Form giebt die dritte Figur nach der Unterſeite, 
und von auſſen in ſitzender Stellung die vierte zu erkennen. Die Grund; 
farbe iſt in beyden ein braͤunliches Aſchgrau, mit eingeſtreuten ſchwaͤrzlichen 
Atomen. Das Maͤnnchen ift in der mittlern Fläche mit hellem ins Nöths 
liche fallenden Ockergelb in unterſchiedener Miſchung uͤberzogen. Schraͤge 
durch den Flügel ziehet fid) eine zweyfache, fleckigte, gegen den Leib weiß— 
geſaͤumte Binde. Das Weibchen ift dunkler von Farb. Sn benden iſt in 
der Mitte ein weiſſer rautenfoͤrmiger Flecken, von innen und auſſen mit eb 
nem mondfoͤrmigen von dunkler Farbe begraͤnzt. Der Hinterleib iſt an 
dem Maͤnnchen, fo wie die ſtaͤrker gekaͤmmten Fuͤhlhoͤrner, von hellem Rofi» 
gelb. Die Unterſeite ift, wegen der dunklen Schattirungen, wie die Ab— 
bildung des Weibchens ergiebt, von der aͤuſſern ſehr abweichend gezeichnet. 
Eine genauere Anzeige hingegen wird meines Bebuͤnkens nicht gefordert. 


Der neunte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS. ILICIFOLIA, 


Das Stechpalmenbiaft, 
Phaléne petit paquet de feuilles feches. Degeer. 


Tab. VIII. Fig. 1. Der männliche, Fig. 2. der weibliche Falter; beyde von der Ober’ und 
Unterſeite. Fig. 23. Die Raupe auf einem Eichenzweig. Fig. 4. Das Gehaͤuſe. 
Fig. e, Die Chryſalide. 


ZINN. S. N. Ed. XII. Sp. 19. Bomb. elinguis alis reuerfis ſemitectis ferratis gri- 


ſeis margine poftico albo variegate. Ohnzuͤnglichter Seidenſpinner, mit "a 
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Lana HIT Tab VIII. 


Sig. 6. 


Phal: europ: 
Bornbyces. bk. t al. rev. fig. 21 MAS. fag. 2. fem 1: 1 Lin. 1/0۰ 
9.3. pupa Sig. 4. Chryf. eud. fig. 6. mas. fig. 7. foem. Lau j. 


T.G.Klinger fe. 
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ſchlagenen, halbbedeckten, ſaͤgefoͤrmig eingeſchnittenen Fluͤgeln, von roͤthlichbrauner 
Farb, und ſcheckig geſaͤumten Rand. Faun. Suec, Ed. nou. nr. 1109. 
Muͤllers Ueberſetzung des Nat. Syſt. V. Th. I. B. p.656. Ph. Uicifolia. Das Stech⸗ 


palmenblatt. 

FABRICII Syft. Ent. p. 362. nr. 20. Ph. Bomb. Ilicifolia. Linneiſche Charakt. —- 
margine poftico albo punctato. — Praecedenti (Quereifoliae) nimis affinis 
videtur. 


Syſt. Berg. der Wiener Schmetterlinge; p. 56. Fam. J. nr. 2. Traubeneichen⸗ 
ſpinner; Ph. Ilicif. L. 

Jung Bers. europåifdjer Schmetterlinge; | p. 7o. 

Fueßli Schw. Suf. p.33. Ph. Ilicifolia. 

Gleditſch. Forſtwiſſenſchaft; II. Th. p. 237. Die roſtfaͤrbige, zackigte Weidenmotte, mit 
dem weiß bunten hintern Fluͤgelrand. 

CATHOLICON. I. p. 96. La Phalène de Pilex aquifolium, ou la Phalène du houx. 


Die Stechpalmphalaͤne. . 

Goͤtze Ent. Beytr. III. Th. II. B. p.284. nr. 19. Ph. Ilicifolia. Der Stechpalmen⸗ 
ſpinner. 

DEGEER Mem, des Infekt. Tom. I. p. ay. IL XIV. fig. 7. 8. 9, Chenille gran- 
de & longue, dont le corps jaune brun en deſſus, & noir en deſſous, avec des 
taches blanches et jaunes, qui eſt velue à poils courts, & qui mange les feuil- 
les du faule. — Tom. II. P. I. pag. 298. nr. 1. Phaléne petit paquet de feuil- 
les feches. Phalène å antennes barbues fans trompe, à ailes débordées d'un brun 
rouffeåtre avec des rayes ondées obfcures, des nuances d'un gris d’agathe & 
bordées de blanc. 

Goͤtze Ueberſetzung I. B. II. Quart. p. 17. Tab. 14. fig. 7. 8. 9. Die groffe lange, oben 
braungelbe, und unten ſchwarze, weiß und gelbgefleckte, kurzhaarichte Saalweidenraupe — 
4. Quart. p. 119. Tab. 14. fig. 7.8.9. — II. B. I. Th. p. 212. nr. 1. Das 
kleine trockene Blattbuͤndel. 

Naturforſch. XV. St. p.57. Tab. III. fig. 5 - 14. von Herrn ت6۸‎ 12 x, Beſchreib. 
der Raupe und Puppe nebfi der Verwandlung der Ph. Ilicifolia. 


Die bisher in ihrer Ordnung behandelte Phalånen, mit zackigtem 
Rand und weit ausſtehenden Unterfluͤgeln, haben ſich die Benennung von 
der Aehnlichkeit der Blaͤtter eigen gemacht. Man darf fid) eben nicht das 
gleichende mit größter Puͤnktlichkeit denken. Es ift lediglich Aushuͤlfe des. 
Gedaͤchtniſſes, und dazu ſind fuͤr neue Entdeckungen genugſame Namen 
uͤbrig. Dem Herrn Ritter hat es gefallen, dieſem Falter die Benennung 
von dem Ilex Aquifolium, der Stechpalme, einem in den ſuͤdlichen Ge 
genden unſeres Welttheils, der Eiche den Blaͤttern nach aͤhnlichen Baums, 
zu geben. Hier möchte man aber gerade das ähnliche gänzlich vermiſſen, 

III. Theil. J 
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Die Stechpalme hat ſehr ſpitzige mit ſtarken und langen Stacheln beſetzte 
Blaͤtter. Unſere Phalaͤne hat dieſe Bildung nicht. Wer genauere Aehn⸗ 
lichkeiten ſucht, möchte fie näher in dem Laub des Quercus Ilex, der Stein, 
eiche finden. Doch, wie geſagt, kommt es darauf nicht an. Es iſt uns 
mehr angelegen zu unterſuchen, ob dies wirklich die von dem Herrn von 
Linne unter obftehenden Namen verzeichnete Gattung ift. Es hat damit 
verſchiedene Anſtaͤnde gegeben. Die erſterwaͤhnten Schriftſteller beziehen ſich 
meiſtens auf die in dem Syſtem gegebene Merkmale, ohne die mindeſte Ers 
laͤuterung beyzufuͤgen. Zur Entſcheidung find wir von dem Herrn Ritter 
auf die Abbildung des Herrn Degeer verwieſen. Hier glaubte man, bes 
ſonders nach der Raupe, nicht die vollkommenſte Uebereinſtimmung zu fes 
ben. Vergleichen wir aber deſſen Beſchreibungen damit, fo bleibt wohl nicht 
der mindeſte Zweifel übrig. Sie find fo puͤnktlich, daß fie den Mangel 
der Farben gar leicht erſetzen. Zu deren Vergleichung habe ich meinen fe, 
ſern hier die erſte ausgemahlte Abbildung vorzulegen. Sie ſtimmt mit der⸗ 
jenigen, welche erft kürzlich Herr Capieux mic gleicher Entſcheidung gelies 
fert, uͤberein. Die genaueſte Unterſuchung, ſo wie die Vollſtaͤndigkeit ih⸗ 
rer Naturgeſchichte, habe ich denen mitgetheilten Nachrichten des Herrn 
Kammerrath Jung zu danken. Sie ift in den Gegenden von Uffenheim nicht 
ſonderlich felten, ſonſten auch in unſerm Franken hin und wieder anzutreffen. 


Man findet dle Raupe auf hochſtaͤmmigen Eichen, niemalen aber, es 
muͤſte ein Zufall ſeyn, auf niedern Buͤſchen. Auf Aſpen iſt ſie nicht min⸗ 
der vorhanden. Auch auf Saalweiden habe ich fie zu verſchiedenen malen 
gefunden, und damit erzogen. In Schweden naͤhrt ſie ſich, wie Herr 
Degeer berichtet, nur alleine von der Weide. Herr Capieux fand fie auf 
Birken. Sie kommt zu unterſchiedenen Zeiten zum Vorſchein. Man hat ſie 
von der Mitte des Julius an, den Auguſt hindurch, bis zu Ende des Septembers, 
im jugendlichen Alter und in ausgewachſener Groͤſſe zugleich wahrgenommen. 
Später hin pflegen fie zu überwintern, und dann kommen fie uns hon in 
dem erſten Frühjahr zuweilen zu Handen. Nach fo unterſchiedenen Erzeu— 
gungen ift nothwendig die Zeit der Raupe und des Auskommens der Fals 
ter nicht auf einzelne Wochen beſtimmt. 

Dieſe Raupe gleichet der von der Ph. Quereifolia faſt am meiſten. 
Sie ſcheint nach fluͤchtigem Anblick nur durch die Groͤſſe davon verſchieden 
zu ſeyn. Noch nie aber bat man bier gleiche Abaͤnderungen, wie an jener, 
wahrgenommen. Ihre Grundfarbe iſt ein einfaͤrbiges Aſchgrau, das ſich 
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bey einigen, beſonders Ober den Rücken und zur Seite, ins Braune ziehet. 
Sie iſt mit ungemein weichen und dünnen Haaren bedeckt. Zur Seite fte 
pen fie, wie an der Quercifolia, in wollichten Buͤſcheln hervor. Schon 
dieſe Geſchmeidigkeit und der verhaͤltnißmaͤſig mehr in die Lange 6 
Körper, unterſcheidet fie von jener genugſam, wenn auch im jugendlichen 
Alter der letztern beyde wenig abweichend beduͤnken. Das kenntlichſte Merk⸗ 
mal geben die orangefarbene Flecken uͤber dem dritten Ring, welche ſie bey 
jeden Haͤutungen behaͤlt. Auf dem vorletzten Abſatz zeigt ſich eine fleifchers 
ne Erhöhung, und verſchiedene kleinere Waͤrzgen wird man uͤber der ganzen 
Flache gewahr. Sie pflegt oͤfters den Vorderleib ruͤckwaͤrts zu ſchlagen, 
und bey einer Beruͤhrung durch Spruͤnge ſich an andere Plaͤtze zu beges 
ben. Sonſten iſt ſie traͤge, und bleibt zu Stunden nach dem Genuß der 
Speiſe unbeweglich in Ruhe. Sie verfertiget fid) ein eyrundes, nicht all; 
zufeſtes Gewebe, und dies gemeiniglich zwiſchen Blaͤttern. Es iſt von 
weißlicher, oder auch gelblicher Farb. Das Innwendige iſt mit einer meh⸗ 
lichten Maffe, wie es beyde vorige Gattungen haben, beſtreut. Auch die 
Chryſalide ‚gleicher der letztern faft vollig. Sie ift nur kleiner, und etwas 
kuͤrzer gebildet. Wie ich ſchon erwaͤhnt, durchlebt ſie in dieſem Stand den 
Winter. Im Merz, zuweilen erft im April und im May, entwickelten (id) 
die Phalaͤnen ſowohl im freyen, als bey unſerer Zucht. 


Ich habe beyde Geſchlechter in Abbildung bier vorgelegt. Es laͤßt 
ſich daraus das Abweichende naͤher als aus der genaueſten Beſchreibung er» 
ſehen. Die Schuppen gegen den innern Rand find ganz duͤnne aufgetras 
gen, und von grauer Farb. Die mittlere Flaͤche hingegen iſt roſtfaͤrbig, 
mit Gelbem vermengt, und gegen den aͤuſſern Rand dunkler ſchattirt. Es 
ziehet ſich in der Mitte durch dieſelbe eine Binde von einzelnen ſchwaͤrzlichen 
Punkten. Auf den Unterfluͤgeln iff fie zuſammenhangend und gedoppelt. 
Hin und wieder ſtehen noch einzelne Punkte. An dem Weibchen ſind dieſe 
Zeichnungen deutlicher, aber die Farbe iſt nicht von gleicher Erhoͤhung. Der 
Herr von Linne giebt als einen weſentlichen Charakter, die weißfleckigten Ein⸗ 
faſſungen des Randes an ). Die vorige Gattung, die Betulifolia, beſitzt 

2 


u) S. N. J. c. margo inter dentes alae fed quadruplo minor. Color griſeo va- 
albus eft. Antennae pallidae. Faun, rius, Inter dentes omnium alarum mar- 
Suec. Defc, Magnitudo praecedentis, go albus eft, 

{Catax ) Statura fequentis ( Quercifolia) 
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fie gleichfalls, doch im vorzuͤglichen Grad. Zur Differentia fpecifica ſcheint 
daher dieſer Charakter nicht mehr hinreichend zu ſeyn. Schon die Farbe 
unterſcheidet (ie weſentlich genug. Die Flügel haben gegen den Innenrand 
hohle Ausſchnitte, und die untern ſtehen vor den obern beträchtlich hervor. 
Sie find aber nur wenig gezahnt. Die Fuͤhlhoͤrner find, wie gewoͤhnlich, 
an dem Männchen ftärfer gefiedert. Man hat eine Abaͤnderung des Weibs 
chens, wo fih die Farbe der Oberflaͤche mehr ins Blaſſe und Ockerfaͤrbige 
sieht. Man bemerkt kaum eine deutliche Spur der bindenfoͤrmigen Züge 
darauf. Zur Abbildung beduͤnkte ſie mir nicht genugſam erheblich zu ſeyn. 
Die Eyer diefer Phalaͤne find nach der grünen, weiß und ſchwarzfleckigten 
Zeichnung, denen der Quereifolia febr. ahnlich, aber genugſam davon verfdieden.. 


Der zehente europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELIN G. AL. REV ERS. TARAXACI. 


Der Butterblumenſpinner. 
Tab, VIII. Fig. 6. Der maͤnnliche, Fig. 7. der weibliche Falter; beyde von der Ober⸗ und 


Unterſeite. 
Syſt. Berg, der Wiener Schmetterlinge; p. 57. Fam. L. nr. 7. Bomb, Taraxaci,. 
DButterblumenfpinnerraupe. — Leontodontis Taraxaci, 


Ph. Bomb, alis fubreuerfis concoloribus, puncto in medio nigro, 


In der Ordnung unfers Syſtems kommen wir nun auf eine eigene 
Abtheilung der Seidenſpinner mit zuruͤckgeſchlagenen Flugeln. Sie fuͤhren 
ein einfarbiges Gewand mit wenigem Putz. Es find entweder bindenfórmís 
ge Zuͤge, oder ein einfacher Punkt zur Zierde daran verwendet. Der Um— 
riß der Flügel ift gerundet. Bey mehrern Entdeckungen würde wenigſtens 
dieſe Abtheilung ihre erheblichen Bortheile haben. In dieſer Ruͤckſicht has 
be ich einen Falter hier eingeſchaltet, der gerade nach erwähnten Merkma— 
len in richtiger Ordnung den Rang des vorderſten hat. Er war Herrn 
von Linne noch nicht bekannt. Die Natur hat ihm weiter keinen Schmuck, 
als ein fimples hellockerfaͤrbiges Gewand verliehen. Es ift. eine Seite wie 
die andere, nur die untere mehr ins Blaſſe gefärbt: Auch beyde Geſchlech⸗ 
ter ſind darinnen kaum erheblich verſchieden. Das Maͤnnchen hat eine mehr 
ins Dunkelgelbe abſtechende Miſchung. Ein einziger Punkt von ſchwarzer 
Farbe, ift die ganze Verzierung der Vorderfluͤgel. Die Antennen find Gart: 
gefiedert, und die Bruſt mit hoͤherem Rothgelb gefärbt; Der Hinterleib. 
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To m. III S Tab s IX. 


. b. 


Phalaen. europ. 


Bombyees eling. al. rev. fig. 1. mas. fig. a. Joem. Rubi. Hit dp. 21. fig. 3. Larva. 
Ag 4.*. Haden uvel aetate - Le? 5. pupa Be 6. Chryfal. 
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HT an dem Männchen ſchwarz, an dem Weibchen aber mit dergleichen in: 
gen gezeichnet. Dies find alle fpecififcbe Charaktere, und diefe habe ich 
zum Ueberfluß angegeben. 

Nach zuverlaͤßigen Nachrichten enthaͤlt (id) Geier Falter in Defters 
reich und Ungarn. Von da habe ich ihn in unterſchiedenen Exemplaren, 
und zwar unter vorſtehender Benennung des Wiener Verzeichniſſes, mitges 
theilt erhalten. Er wurde mir auch unter dem Namen Lobulina eben dies 
fer Verfaſſer beliefert. Gegruͤndete Urſachen aber liefen mich auſſer den an? 
geblichen Merkmalen der Familie, dahin fie ihn zehlen, eine Irrung vermu— 
then. An fich kommt es auf den Namen nicht an. Sonach foll (id) die 
Raupe von dem Taraxacum, dem Löwenzahn, nábren. Eine gleiche Bes 
nennung hat man einer andern Phalaͤne, der Dumeti, gegeben, wie ich 
bey deren Abhandlung in der Folge zu zeigen habe. Sie iſt von dieſer 
gaͤnzlich verſchieden. 


Der eilfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS. ۷ 14 


Der Vielfraß, Brombeerfpinner. 
De bruine laager. Adm. 

Tab. IX. Fig. 1. Der männliche, Fig. 2. der weibliche Falter; beyde von der Ober -und ine 
terſeite. Fig. 3. Die Raupe auf einem Stengel der Poa annua. Fig. 4. Dergleichen 
zuſammengerollt. Fig. s. Das Geſpinſt. Fig. 6. Die Chryſalide. 

LIN N. S. N. Ed. XII. Sp. 21. Ph. B. elinguis, alis reuerſis ceruinis immaculatis, 
Strigis duabus albidis; fubtus nullis, Ohnzuͤnglichter Spinner, mit zuruͤckgeſchlage— 
nen, graubraunen ungefleckten Fluͤgeln, zweyen weißlichten Streifen auf jedem unten 
aber keinen. — Alae absque puncto; Striga poſterior flexuoſa, obſoletior. Faun, 
Suec, edit, nov. 1103. 

Millers Ueberſetzung des Nat, Syſt. V. Th. I. B. p. 657. Das Himbeerblatt. 

FABRICII S. E, p.565. Bomb. Rubi, Linneiſche Charaktere. 

scoporı Ent. Carn, p. 197. nr. 492. Ph. Rubi. Linn. Char. Larua Aefchime 
na, rigida, pilofa, fufco - nigricans, pudicunda, metamorphofis iniqua, caloris 
impatiens, omniuora, Geniflae ſagittalis foliis facilius educanda, poft: primum et 
fecundum foenifecium per prata repens, etfi quotannis» enutrita fuerit, nondum 
tamen optatam mihi Phalatnam genuit, 

Syſt. Verz. der Wiener Schmetterlinge; pag. 56. Fam K. nr. 2.  Brombeerfpinner. 


ph. Rubi. 
Boͤtze Ent. ۰, 111, Th. II. B. p. 286. nr. 21. Rubi. Der Brombeerſpinner. 


I 5 
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70 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


26 ii LL ER Faun. Frid, p. 39. nr. 351. Zoolog. Dan. Prodr. p. 112. nr. 1350. Ph. B. 
Rubi L. 

Gleditſch Forſtwiſſenſchaft; II. Th. p. 737. nr. 13. Ph. Rubi, Die Brombeermotte. 

ONO MAS T. hift. nat, Ph. Rubi. Der Vielfraß. 

Fueßli Schweiz. Inf. p.34. Der Vielfraß. — Magaz. I. p. 269. 

Jung Bers. p. 126. 

Acta Vpf. 1736. p.25. nr. 68. Papilio alis depreffis, cinereo - teſtaceis, lineis bi- 
nis albis obliquis. 

BECKMANN. Epit. S. L. p. 162. 
Roͤſels Auf. Bel. III. Th. p. 283. Tab. XLIX. Der Vielfraß, oder die zur Nacht⸗ 

voͤgel II. Kl. groſſe, ſchwarzhaarige Raupe, nebſt ihrer Verwandlung 3. Pap. 

ADMIRAL Naauwk Warn. Tab. XXXII, p. 32. 
SCHAEFFER Icon. Inf, Rat. Tab. 178. fig. 3. 4. Dreyfigſter Nachtfalter. 


Roͤſel bat ſchon uber die mißliche Erziehung dieſer Raupe Klagen ger 
fuͤhrt. Er hatte neun Jahre noͤthig, um ſie endlich zur Verwandlung zu 
bringen. Doch lange nicht fo viele, ais Admiral v) auf diefe Verſuche 
verwendet. Er verbrauchte ganzer dreyſig Jahre dazu, bis ſie ihm endlich 
gelungen. Noch ift fie bey vielen Liebhabern deswegen verhaft. Es ift in 
der That ſonderbar, da ſie zahlreich genug in unſern Gegenden iſt, daß es 
dennoch ſehr ſchwer haͤlt, fie aufzubringen. Sie durchwintert in ausge; 
wachſener Groͤſſe, ohne noch das folgende Jahr eine Haͤutung mehr anzu— 
gehen. Doch diejenigen, welche man im Merz, April oder auch noch im 
folgenden Monath findet, ſind ohne Anſtand zu erzlehen. Sie pflegen in 
wenigen Tagen ihre Verwandlung anzugehen. Ganz anders aber verhaͤlt es 
ſich mit der Winterung derſelben. Sie begeben ſich gegen den Herbſt in 
die Erde, oder verbergen ſich im Waſen, dem Moos, oder duͤrren ۰ 
Von da kommen ſie oͤfters wieder heraus. Erhaͤlt man ſie im Trockenen 
und in der Wärme, fo gehen fie durch die Verduͤnſtung der Säfte verloh— 
ren. Die Befeuchtung verurſacht einen Schimmel, der ihnen noch ſchaͤd— 
licher iſt. Werden ſie auch bey ſorgfaͤltiger Perhuͤtung im Keller verwahrt, 
fo find fie in wenigen Stunden, wenn fie in Wärme kommen, abermal 
dahin. Ich habe jährlich mit etlich hunderten Verſuche gemacht, auf dieſe 
Art aber niemalen einen einzigen Falter erzogen. Es gieng nach einem an— 
dern Verfahren aber leichter von flåtten. Ich füllte einen Kaften mit fos 


v) Er hat etliche vierzig Raupen in einen Topf mit Sand gelegt, wodurch fie 8 
endlich erhielten. | 
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ckerem Waſen von weichen Graͤſern, den ich noch uͤberdies mit Moos ber 
deckte. Die eingeſetzten Raupen bedienten ſich derſelben, ſo wie der vor— 
gelegten Blatter zur Nahrung. Dies Gefäß wurde der freyen Luft ausge 
ſetzt, und der Witterung ohne weitere eiae uͤberlaſſen. Vor einbre⸗ 
chender Kälte des Winters verbargen fid) diefe Raupen wie gewohnlich. Sie 
kamen im Fruͤhling wieder zum Vorſchein, wo fie dann bey gewohnter Luft 
und mehrerer Erſtaͤrkung ohne Anſtand aufzubringen waren. Sie bedienen 
ſich faft jeder vorgelegten Blätter zur Nahrung. Die von Aprifofen und 
Zwetſchgen, ſcheinen fie andern vorzuziehen. 


Die Eyer werden ſehr zahlreich von dem Weibchen an die Blaͤtter 
niedriger Aeſte, beſonders der Heckengeſtraͤuche gelegt. Die auskommende 
Raͤupgen fallen herab, und bedienen fic) dann niederer Gewaͤchſe zur Mah, 
rung. Sie zerfireuen fid) auf die Wieſen, an die Raine, und gemeiniglich 
an etwas erhöhte und trockene Orte. Man findet fie bereits in der Mitte 
des Julius. Nach der Lange der Zeit ihres Raupenſtandes hat fie mit 
Recht den Namen des Vielfraßes erhalten. Es werden beynahe neun bis 
gehen Monathe von der Entwickelung aus dem Ey bis zur Ebryfalidenvers 
wandlung erfordert. Sie bedient ſich ihres Futters überdies in reichlichem 
Maas. Bey dem Auskommen aus dem Ey ſind ſie von einfaͤrbigem Schwarz. 
Nach der zweyten Haͤutung erhalten fie zwiſchen den Ringen hochgelbe Gúrs 
tel. Dieſe veraͤndern ſich in den folgenden Haͤutungen, wo endlich bey 
der letztern, ſtatt der totbbraunen Haare, dunkelſchwarze erſcheinen. Sie 
liegen zottig und dichte beyſammen. Zur Seite fuͤhren fie einen oranges 
farbenen Schiller, und an den Ringen ift dieſe Farbe hin und wieder vers 
breitet. Ihre Laͤnge, beſonders der weiblichen Raupen, iſt oͤfters ſehr bey 
traͤchtlich. Bey der mindeſten Beruͤhrung pflegen ſie ſich in eine Spirale 
zuſammen zu ziehen, in welcher Lage ſie auch den Winter hindurch ſich vers 
bergen. 


Ihre Gehaͤuſe fertigen ſie, wider erſtere Gewohnheit, nie in der Gr: 
de. Sie bauen ſich auſſer derſelben zwiſchen Blaͤttern ein duͤnnes, aber 
ſehr feſtes Gewebe. Dies unterſcheidet ſich leicht von andern, durch die 
vorzuͤgliche Lange. Es ift von ſchwaͤrzlichbrauner auch grünen Farbe. Die 
Chryſalide hat eine ſehr weiche Schale. Sie iſt ſchwarz und an den 
Ringen rothbraun. Die Entwickelung der Phalaͤnen erfolgt gemeiniglich 


in Zeit von drey Wochen. 


es Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


Das Maͤnnchen zeichnet fid) durch die ſtarkgekaͤmmten Fuͤhlboͤrner 

und die roͤthlichbraune Grundfarbe der Fluͤgel fehr kenntlich aus. In der 
titte eben zwey blaßgelbe, etwas geſchweifte Binden. Das Weibchen 
ift hellgrau, ins Braͤunliche ſchattirt. Zuweilen find die weißlichten in die 
Fläche verlohrene Binden kaum ſichtlich. Der Leib ift von betraͤchtlicher 
Staͤrke. Sie halten fid) faft beftändig in träger Ruhe an einem Ort 
auf. Dagegen zeigt fid) das Männchen auch bey Tage in einem (nell 
durchirrenden Flug. Es iſt ungemein ſchwer, ſich derſelben zu bemaͤchti— 
gen, da ſie ſich in Geſtraͤuche verbergen, und bey einer Annaͤherung in be— 
traͤchtlicher Strecke wieder entfernen. Doch laſſen fie fich endlich ermuͤden. 


Der zwoͤlfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. AL. REVERS. PRVNI. 


Das Schlehenblatt. Der Zwetſchgenſpinner. Der ۶ 
ſchwanz. 


Tab. X. Fig. 1. Der weibliche Falter von beyden Seiten. Fig 2. Die ausgewachſene Raupe auf 
einem Schlehenzweig. Fig. 3. Das Gehaͤuſe. Pig. 4. Die Chryſalide. 


L INN. S. N. Ed. XII. p. 813. Sp. 22. Pruni. Ph. Bomb. elinguis, alis reuerfis lu- 
teis: ftrigis duabus fuluis punctoque albo. Ohnzuͤnglichter Spinner, mit zuruͤckge— 
ſchlagenen Vorderfluͤgeln von gelber Farb, zwey rothgelben Streifen und einem weifs 
ſen Punkt. 

Müllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. p. 657. Das Pflaumenblatt. 


FABRICIT S. Ent. p.563. nr. 26. Ph. B. Pruni. Alis reuerfis, dentatis, flauis, 
ſtrigis duabus fuſcis, punctoque albo. 

Syſt. Derg. der Wiener Schmetterlinge; p. 56. Fam. J. n. 3. Pflaumenfpinner. 
(Pruni domefticae). 

Berlin. Magaz. II. Th. p.394. nr. 3. Ph. Pruni. Der Fiſchſchwanz. ۵ 
mit einem weiſſen Punkt in der Mitte der Fluͤgel. 

Fueßli Schw. Inf. p. 34. nr. 3. Ph. Pruni. Der Fiſchſchwanz. 

Naturforſch. VIII. St. p. ror. nr. 3. 

MÜLLER Zoolog. Dan. Pr. p. 117. nr. 135 1. Ph. Pruni. Elinguis alis luteis etc. 

GLEDITSCH Forſtwiſſenſchaft; I. Th. p. 650. nr. 23. Ph. Pruni. Der Fiſchſchw. 

ONO MAS T. hit. nat. P. VI. p. 402. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. II. B. p. 288. nr. 22. Ph. Pruni. Der Pflaumenblatt⸗ 
ſpinuer. 

Jung Bers. europäͤiſcher Schmetterlinge; p. 115. 

Roͤ⸗ 
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Phal: europ: 
Bomby ces ding. al. rev. fint. Prunt Lin- Sp. ax. fig. u. larve 
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Roͤſels Inf. Bel. I. Th. Nachtv. II. Kl. p. 209. Tab. XXXVI. Die graue, braun⸗ 
geſieckte Fiſchſchwanzraupe und derſelben Verwandlung. 
scHAEFFER Icon, Inf. Rat. Dhal, IX. 


Dieſer mit ſo ſchoͤnem Colorit gezeichneter Nachtfalter iſt nur dem 
mittaͤgigen Teutſchland und den ſuͤdlichen Erdſtrichen unſeres Welttheils 
eigen. Die nördlichen Lander vermiſſen ihn gaͤnzlich. In Schweden hat 
man ihn niemahlen gefunden. Die Exemplare, die ich aus den Gegenden 
von tion erhalten, waren ſehr klein. In der Ordnung des Syſtems be— 
duͤnkt mich, wäre nach der Quereifolia fein richtig beſtimmter Platz. Die 
gezahnten, die uͤber die vordern betrachtlich ausſtehende Hinterfluͤgel, die 
naͤhere Aehnlichkeit der Farbe und Zeichnung, und ſelbſt die Raupe ordnen 
fie fuͤglicher dahin. Ich weiß nicht, wienach Herr von Linne ſo viel 
Gleichendes mit der naͤchſtfolgenden Gattung der Potatoria an derſelben 
wahrgenommen, daß er beyde mit einander fo genau vereint w). Auſſer 
den gedoppelten weiſſen Punkt, den das Weibchen des letztern hat, iſt fons 
ſten doch der Unterſcheid ſehr betrachtlich. Es ſcheint, daß ihm etwa 
von beyden, da ſie ſich in den ſchwediſchen Gegenden nicht enthalten, uns 
vollftändige Exemplare behaͤndiget worden. In der That gebet ihre Schoͤn⸗ 
heit in kurzer Zeit verlohren. Doch die Charaktere der Gattungen ſind 
hinreichend entſchieden. 


Die Raupe ift in unſeren Gegenden felten, und nicht ohne Mühe zu 
finden. Ihre Farbe und der verborgene Aufenthalt macht, daß ſie dem 
emſigſten Bemühen entgehrt. Vor verſchiedenen Jahren kam ſie mir dfters 
zu Handen. Ich bemerkte daran das Abweichende von der Roͤßliſchen Zeich⸗ 
nung. Doch hatte ich die genauere beyzubringen verſchoben. Nachgehends 
ſtunde es drey Jahre an, wo ich ſie an ihren ſonſt gewohnten Plaͤtzen 
vergebens geſucht. Herr Kammerrath Jung bat mir endlich Aushülfe 
verſchaft. Durch deffen Güte habe ich die Raupe der vorliegenden Abbil⸗ 
dung erhalten. In Vergleichung der Roͤſeliſchen Figur, werden meine Lefer 
einen betraͤchtlichen Unterſcheid gewahr. Ich wuſte mich ſelbſten lange nicht 
darein zu finden. Bey angehender Verwandlung zur Chryſalide entdeckte 
ſich endlich die Irrung. Sie erhielte dann die ſo eingeſchrumpfte Geſtalt, 
die Flecken über den Ruͤcken, und das unkenntliche Gewirre der Zeichnung. 


w) S. N. I. o. » Simillima fequenti, Cum tantum vnicum album, nec alte- 
(potatoria) fed in alis fuperioribus pun- rum minus., 


III. Theil. K 
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Drittes Geſchlecht, ۰ 


Obnfehlbar hatte fie Roͤſel in dieſem Zeitpunkt gemahlt x). In ihrem 
vollkommenen Wuchs iſt ſie von berrächtlicher Laͤnge, wie die vorliegende 


Figur erweißt. 
lichen Streifen. 


Ihre Grundfarbe iſt ein blaͤulichtes Aſchgrau, mit gelb⸗ 


Sie ift mit kurzen fammtartigen Haaren bedeckt. Sie 
ſtehen zur Seite verlängert und in dichten Buͤſcheln heraus. Beſonders 
| Der 


find gegen Den 
vorletztere Ring hat 


Kopf zwey lang herausſtehende Parthien ihr eigen. 
eine fleifcherne Erhöhung, und die Endſpitze des Din 


terleibs, iſt nach Aehnlichkeit eines Fiſchſchwanzes, von der die Raupe den 


Namen erhalten, in 
fid) dachte, getheilt. 
aller Genauigkeit ergiebt. 


ſtaͤndiger Groͤße ſich findet, ſo iſt wohl zu vermuthen, 
ſich in die Winterung begiebt. 


den erſten Håutungen 
noch bis 
rung ſuchen, oͤfters zu Geſicht. 
vorhanden. 
men. Ich 
zaͤrter 
hat man ſolche gefunden, 
me zur Nahrung. 


Eine ſo lang geſtreckte Raupe, 
Mebrer 


Es iſt febr fefte, und von weißlichtgelber Farb. 
und kurz abgeſtumpft; vornen ſchwarz. 


Verwahrung der Chryſalide. 


zu. 
braun, 

x) Bey der Roͤſeliſchen Beſchreibung 
dieſer Phalaͤne p. 218. wird es in unſern 
Zeiten einem jeden ſehr ſeltſam beduͤnken, 
wenn derſelbe fi für ۴ ſicher 
zu ſetzen genoͤthiget war. Man hatte ihm 
den tollen Porwurf gemacht, er habe Ge⸗ 
ſchoͤpfe, um nur ihre Anzahl zu vermeh⸗ 
ren, nach eigener Phantaſie gemahlt. Die 
Widerlegung ift fo ernfilid, daß ihm da: 
bep, gat nicht wie ung, das Lachen nahe 
geflanden. Vorwuͤrſe, die fid) wohl nies 
mand träumen lft! — Sind wir denn 
aber uͤber dieſe Seiten ganz weg? Muß 
es nicht einſtens gleich auffallend beds 
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in die Mitte des Junius die Phalånen, 
Es find alfo fyåtere Erzeugungen ſicher 

Unſere Raupe enthale fih gemeiniglich auf Zwetſchgenbaͤu⸗ 
fand fie auch auf Linden und Schlehen. Man kan ſie mit den 
en Blaͤttern der Aprikoſen am beſten erziehen. 
und vielleicht bedient ſie ſich noch anderer Baͤu— 


berausſtehende Lappen, oder Floſſen, wie man ſolche 
Zur Beſchreibung genug, die ſchon die Abbildung in 
Da die Raupe zu Anfang des Junius in voll 


daß ſie bereits nach 
Doch kommen uns 
die bey Nacht ihre 9 


Auch auf den Birken 


baut ſich ein ſehr enges Geſpinſt zur 
itheils bedient fie fid) der Blatter Do 


Die Chryſalide iſt 
Die Phalaͤne kommt bat» 


ken, wenn es einem gewiſſen Verfaſſer, 
jedoch nur Einem, fo gefallen, die Eris 
Gen eines Hermaphroditen får eitel Bes 
trug und Irrthum zu erflären, und wars 
um? weil er ihn nicht geſehen! Wir 
werden dagegen von groͤſſern Entdeckungen 
nach ſeiner Anzeige belehrt. In ſeiner 
Sammlung fagt derſelbe, gåbe es Span⸗ 
nenmeſſerphalaͤnen, wo die Weibchen 
ganz fadenfórmige Fuͤhlhoͤrner, die 
Maͤnnchen ganz kammfoͤrmige Fuͤhl⸗ 
hoͤrner haben. Das ſind Raritaͤten! Wenn 
nur kein Betrug dahinter iſt. 
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aus noch das erſte Jahr hervor, und zwar gemeiniglid) in Zeit von dren 
Wochen. 

Vorliegende Abbildung legt das groͤſte Exemplar vor Augen, das mir 
irgend zu Geſicht gekommen. Es iſt aus der Sammlung des Herrn Kam— 
merrath Jung zu Uffenheim, und wurde aus der Raupe erzogen. Es iſt 
weiblichen Geſchlechts. Das Maͤnnchen iſt lediglich durch eine dunklere 
Miſchung der Grundfarbe, die ſtaͤrker gefiederte Antennen und den flans 
ken Hinterleib verſchieden. Das Colorit dieſes Falters iſt woͤrtlich ſehr 
ſchwer zu beſtimmen. Es iſt ein erhoͤhtes Oraniengelb, das ſich merklich 
ins Hellviolette ziehet. Die Hinterfluͤgel find fleifchfarb, damit auch die 
vordern gegen den Rand angelaufen erſcheinen. Es ziehen fid) dren dunkel; 
rothbraune Streife durch die Flügel. Ein hellweiſſer herzfoͤrmiger Flecken 
iſt zur vorzuͤglichſten Verſchoͤnerung in der Mitte zu ſehen. Eine fo vors 
trefliche Farbe gehet in unſeren Sammlungen leicht verlohren. Da, wo 
man ſich zur Verwahrung des Campfers bedient, wird ſie in wenigen Wo— 
chen ausgebleicht. Man hat fie fogar für die Lichtſtrahlen zu verbergen, 
am wenigſten aber der Waͤrme oder der Sonne auszuſetzen. 


Der dreyzehente europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. AL. REVERS. POTATO RIA. 


Der Grasvogel. Das Einhorn. 
De Vlinder de Riet Vink. Sepp. 
Tab. XI. Fig. 1. Der maͤnnliche, Fig. 2. der weibliche Falter; beyde von der Ober -und tht 
terfeite. Fig. 3. Die Raupe auf einem Grasſtengel. Fig. 4. Das Gehaͤuſe. 
Fig. 3. Die Chryſalide. 

L INN. S. N. Ed. XII. p. 813. Sp. 23. Pb. Bomb. elinguis, alis reuerſis flauis: ſtri- 
gis fulua repandaque punétis duobus albis. Ohnzuͤnglichter Spinner, mit zuruͤckge⸗ 
ſchlagenen Fluͤgeln von gelber Farb, einem rothbraunen ausgeſchweiſten Streif, und 
zwey weiſſen Punkten. 

Millers Ueberf. des Nat. Sof. V. Th. I. B. p. 657. nr. 23. Ph. Potatoria. Der 
Trinker. 

Fasrıcıı S. Ent. p.564. nr. 28. B. Potat. Linn. Char. 

RAI I Hift Inf. p. 142. nr. 3. Phal, maxima; alis e fuluo flauicantibus; linea 
fulua ab extimo alae angulo ad marginem eius interiorem oblique ducta; in- 
terioribus vltra exteriores extantibus. (foem,) Mas in multis differt — p. 143. 
Eruca piloſa maior, obſcure caerulea ſeu pulla, pilis oblongis fuluis, albis et 
flauis maculis in lineis fecundum longitudinem fitis, diſtincta. 
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Syſt. Berg, der Wiener Schmetterlinge; p. 56. Fam. K. nr. 1. Der Treſpenſpin⸗ 


ner. (Bromi ſterilis). 

Berlin. Magaz. II. B. IV. St. p.398. Ph. Potatoria. Das Eichhorn. Rothe 
lichgelb, mit einem blaffen Duerfireif durch alle Flügel, 

Fueßli Schw. Inf. p.34. nr. 640. Ph. Potatoria. Der Trinker. Magazin der En: 


tom. I. pag. 270. 
BECKMANN. Epit. S. N. p. 162. nr. 20. Ph. Potatoria. 


Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. II. B. p. 280. nr. 23. Ph. Potatoria, Der Treſpenſpinner. 
Jung Bers. europaͤiſcher Schmetterlinge; p. 112. 
MULLER Faun. Frid p. 40. nr. 359. Zoolog. Dan. Prodr. p. x17. nr. 1352. Ph. Pot, 
Lang Bers. feiner Schmetterlinge; p. 22. ur. 117 - 124. 
sepp Nederl, Inf. IV. St. p. 37. Tab. VIII. 
Roͤſel Inf. Bel. I. Th. Nachtv. II. Kl. pag. 9. Tab. II. Die groffe braunbaarigte, 
bordirte, und hinten und vorne mit einem haarigen Zapfen bewachſene Gras⸗ 


raupe, nebſt ihrer Verwandl. zum Pap. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 67. fig.11.18. Ph. peét. 13. 

MERIAN. europ. p. 27. Tab. 16. Lifter ed. Goed. p.195. nr. 82. fig. 82. Eruca 
admodum fiticulofa, cum hihit, immergit caput. Ph, Bibax, La bibeufe, 


Nach den Eigenſchaften der Raupe und ihrer Naturtriebe, komme 
dieſe Gattung der Ph. Rubi gleich. Sie erſcheint zu einer Zeit, und bes 
dient ſich gleicher Nahrung. Doch weicht fie darinnen ab, daß fie gemeis 
niglich noch das erſte Jahr ihre Chryſalidenverwandlung angehet, und 
auch die Phalaͤnen ſich daraus entwickeln. Es ſind ſonach zweyfache Ers 
zeugungen wuͤrklich vorhanden. Man findet fie vom erſten Fruͤhling in 
aus gewachſener Groͤße, und zugleich in dem erſten Alter. Sie kommt uns 
in verſchiedenem Wuchs den ganzen Sommer und Herbſt vor Augen. 
Mit der Erziehung hat es ſonach gar keinen Anſtand. Merianin und 
Goedart glaubten, es waͤre taͤglich Waſſer zu ihrem Getraͤnke noͤthig. Sie 
wollen beobachtet haben, daß die Raupen ſolches ſehr reichlich genieſen, ſogar waͤ⸗ 
re ihre Erziehung ohne dieſes Mittel unmoͤglich. Sie haben ihr deßwegen 
den Namen der Trinkerin, bibeufe, bibax, gegeben. Herr von Linne 
hätte den Namen in bíefer Bedeutung beybebalten, und in potatoria vers 
ändert. Heut zu tage haben unfere Raupen das Trinken gaͤnzlich verlernt. 
Es ſind ihre Werkzeuge keinesweges dazu gebildet. So viel iſt indeſſen 
gewiß, daß dieſe und die ihr aͤhnliche Raupen, das naſſe Futter ohne 
Schaden genieſen. Sie ſcheinen die ſaftreichen und benetzten Blaͤtter an⸗ 
dern vorzuziehen. Doch laſſen ſie ſich gar leicht auch ohne dieſes Mittel 


erziehen. 
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Die Geſtalt der Raupe iſt von der Ph. Rubi gang abweichend gebils 
det. Auch nach der Farbe iſt ſie gaͤnzlich verſchieden. Die vorliegende 
Abbildung legt ſie auf das genaueſte dar. Sie iſt mir von Herrn Ca⸗ 
pieux in Leipzig beliefert worden, deffen große Geſchicklichkeit und Kunſt, 
meinen Leſern genugſam bekannt ift. In natürlicher Stellung richtet fie die 
Fuͤſſe in die Hoͤhe, und kruͤmmt die vier erſten Glieder. Die zugeſpitzten 
ſchwarze Haarbuͤſchel an beyden Enden, ſie ſtehen auf dem zweyten und 
eilften Ring, ſind ein ganz eigenes Merkmal. Die Zeichnung wurde von der 
Richtung genommen, wo der Ruen ganz zu uͤberſehen ift. Man wird noch 
verſchiedene kleinere Haarbuͤſchel auf der Flaͤche gewahr. Die langen Haare 
ſind fuchsfaͤrbig, am Ende ſchwarzbraun. Zur Seite ziehen ſich zwey 
hochgelbe Linien die Lange hin, unter denſelben (eben einzelne Buͤſchel ۶ 


ſer Haare heraus. 


Nach den Kunſttrieben, in Fertigung des Gehaͤuſes, weichet dieſe Rau⸗ 
pe abermahl von denen ihr ähnlichen ab. Sie bauer ſich mit den einge⸗ 
webten Haaren zur Verwahrung der Chryſalide ein laͤngliches kegelfoͤrmiges 
Gehaͤuſe. Es iſt gelblich, und von lederartiger Subſtanz. Inwendig 
iſt es glatt, und nicht wie bey andern beſtaͤubt. An dem unteren Theil 

at die Raupe eine Oefnung gelaſſen, die ſie nur duͤnne uͤberſponnen. Die 

€brpfafíbe ift ſchwaͤrzlich braun, unb an dem untern Theil gerundet. Die 
Einſchnitte daran ſind ziemlich vertieft. Die Phalaͤnen pflegen in Zeit 
von vier bis fuͤnf Wochen gemeiniglich auszukommen. 


Beyde Geſchlechter unterſcheiden ſich von auſſen ſchon durch ihre 
ganz abweichende Farbe. Das Männchen hat unterſchiedene Miſchungen, 
von Hellem: und Dunkelgelb mit Braunem ſchaͤttirt. Nach den mandfaltis 
gen Graden derſelben find darinnen die Abaͤnderungen febr zahlreich. Ge, 
gen den Rand bemerkt man eine zackigte Linie, und ſchrege durch eine 
andere in gerader Richtung. Mitten findet ſich ein großer rautenfoͤrmiger 
gelblicher Flecken, daneben gegen den aͤuſſern Rand ein bellweiſſer Punkt 
erſcheint. Die Antennen ſind ſehr ſtark gefiedert. Im Flug iſt das Månns 
chen ſehr lebhaft, und zeigt ſich oͤfters bey Tag. Das Weibchen hingegen 
enthaͤlt fid) in Ruhe an verborgenen Orten. Deſſen Grundfarbe ift ein 
einfaches Ockergelb, bald mehr ins Weiſſe, bald ſtaͤrker ins Gelbliche ge— 
miſcht. Die Streifen nehmen ſich auf dieſem Grund deutlicher aus. Die 
beyden weiſſen Punkte an dem Rand find aber öfters ſehr verblichen. 

K 3 


http://rcin.org.pl 


78 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


Der vierzehente europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS. PINI. 


Die Fichtenmotte. Der Fichtenſpinner. 


Tab, XII. Fig. 1. Der maͤnnliche, Fig. s. der weibliche Falter; bende von der Obers und 
Unterſeite. Fig. 3. Die graue Raupe. Fig. 4. Dergleichen gelbe. Fig. 5. Das 
Gehaͤuſe. Fig. 6. Die Chryſalide. 

Tab. XIII. Fig. 1. Eine Abaͤnderung des weiblichen Falters. 


LIV N. S. N. Ed. XII. Ph. B. elinguis, alis reuerfis grifeis: ftrigis duabus cine- 
reis: puncto albo trangulari. Mit zuruͤckgeſchlagenen, graudtaunca Fluͤgeln, zwey 
aſchfaͤrbigen Streiſen, und einem dreyeckigten weiſſen Punkt. Fauna Suec, edit, 
nov. 1104. 

VDDMANNI Diff. 60. Pithyocampus. 

Muͤllers Ueberſetzung des Mat. Syſt. V. Th. I. B. p.657. nr.24. Ph. Pini. ۲ 
ten wanderer. 

Fasrıcıı Syſt. Ent. p. 568. nr. 32. Ph. Pini al. reuerf, grif, fafcia ferruginea, 

Bert. Mag. 1۱. B. o %; arg Ph. Pini Die Fichtenmotte entweder aſchfaͤrbig 
oder braun mit geſchwungenen Streifen am Rande, und einem weiſſen Fleck in der 
Mitte der Oberfluͤgel. 

Derg. der Wiener Schmetterlinge; p. 56. Fam. J. nr. 4. Foͤhrenſpinner,‏ ,ری 

. (pini fylueftr.) 

Fueßli Schw. Juf. p.34. nr. 641. Ph. Pini. Die Fichteneule. Selten. 

Naturforsch. II. St. p. 19. Ph. Pini, 

Gleditſch. Forſtwiſſenſchaſt; I. Th. p. 501. nr.2. Ph. Pini, Die Fiten s und Taw 
nenmotte. 

Oekonom. Nacht. der patriotiſchen Geſellſchaſt in Schleſien, VI. Th. p. 404. 

BECKMANN. Epitom. S. L. p. 163. n. 24. Ph. Pini. 

SNOM AS T. hift. nat. P. VI. p. 307. Der groffe Waldraupenvogel. 

Goͤtze Ent. Beytr. III. Th. II. B. p. 290. nr. 24. Ph. Pini. Der Fichtenſpinner. 

Jung Bers. europaͤiſcher Schmetterlinge; p. 107. 

Gladbachs Verz. Die Tannengluck. 

Roͤſels Inf. Bel. I. Th. II. Kl. der Nacht. p. 297. Tab. 59. Die groffe Kuͤhn⸗ 
oder Waldraupe mit ihrer Verwandelung. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Rat. Tab. 86. fig. 1.2.3. Ph. pectin. 17. 18. 

Friſch Inf. X. Th. p. 13. Tab. X. Die Kühnbaumraupe, 


Es iſt uns zur Zeit keine Raupe als dieſe bekannt, die in fo unters 
ſchiedenem Alter, und zu allen Jahreszeiten erſcheint. Sie iſt in den Fals 
ten Wintertagen, den beifen Sommer, und den ſpaͤten Herbſt zugleich zu 
finden. Die noͤrdlichen Erdſtriche ſowohl, als die ſuͤdlichen unſeres Welt; 
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theils bringen fie hervor. Am gewoͤhnlichſten zeigt fie fich bey uns im 
Februar, und da ſchon in halbgewachſener Groͤſſe. Im Junius ober den 
folgenden Monath ift fie abermahl ohnfehlbar von der erſten Erzeugung, 
in vollkommenem Wuchs vorhanden. So habe ich oͤfters in hieſigen Ge— 
genden Raupen, die kaum die erſte Haͤutung uͤberſtanden, mit denen, die 
ihrer Verwandlung ſchon nahe waren, zugleich in Geſellſchaft angetroffen. 
Ihre Futterpflanze, die immergruͤnende Fohre, HE zum beſtaͤndigen Aufents 
halt dieſer Raupenart vorzüglich bequem. So bald nur eine Frühlings 
waͤrme die erſtarrten Glieder belebt, finden ſie ohne Muͤhe ihre anſtaͤndige 
Koſt. Doch haben fie ſich får groſſen Ungemaͤchlichkeiten, in den aufges 
ſprungenen Rinden, und in den hohlen Kluͤften loͤcherichter Stämme zu 
ſchuͤtzen gelerut. Ihre Vermehrung wuͤrde ſehr zahlreich, und fuͤr die 
Holzungen von den ſchaͤdlichſten Wuͤrkungen ſeyn. Doch vielleicht entgehet 
kaum der taufendfte Theil. Sie dienen zur Firterung für groͤſſere Thiere. 
Die Spechte, die Meiſen und andere Voͤgel ſuchen ſie auf, und denen ſind 
ſie bey der ohnehin ſparſamen Nahrung des Winters ſehr reizende Biſſen. Noch 
nie iſt ſie uns in erheblicher Anzahl zu Handen gekommen, und nie hat 
man uͤber ihre Vermehrung zu klagen noͤthig gehabt. Sie iſt lediglich an 
die Fohre, (Pinus filueftris) gewoͤhnt. Ich habe vergeblich verſucht, mit 
der Fichte und Tanne ſie zu ernaͤhren. Man hat dieſe Holzart gemeiniglich 
mit letzteren Arten verwechſelt, und deßhalb ein Befremden geaͤuſſert, daß 
man ſolche in gewiſſen Gegenden niemahlen angetroffen. Doch muß ich ers 
innern, daß man ſie vergeblich in niedern Schlaͤgen ſucht. Sie enthaͤlt 
fid) meiſtens auf den berabgebenben Aeſten bejahrter Baume, Nun habe 
ich ihre vorzuͤglichſten Merkmahle anzuzeigen, und das Erheblichſte ihrer 
Geſchichte zu erzehlen. 


Sie kommt uns in unterſchiedenem Colorit zu Handen. Man hat 
ſie von aſchgrauer etwas roͤthlicher Grundfarbe, wie die dritte Figur zu 
erkennen giebt. Aus dieſer habe ich beſtaͤndig die Weibchen erzogen. Die 
mit gelben fuchsfaͤrbigen Haaren, weiſſen und braunen Flecken, nach der 
vierten Figur, haben die Maͤnnchen ergeben. In der Mitte zeigt ſich 
ein groͤſſerer Flecken von weiſſer Farb, und gegen den Kopf ein dergleichen 
Schopp Haare, zwiſchen ſchwarzen dichte beyſammenſtehenden Buͤrſten. Ueber 
jedem Ringe ſtehen einzelne etwas niedere Parthien paarweiſe beyſammen. 
Schon dieſe Charaktere find zur Bezeichnung genug Man hat ohnedieß 
nicht zu befuͤrchten, ſolche mit irgend einer anderen Raupenart zu verwech⸗ 


http://rcin.org.pl 


gö Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


feln. Sie bedient fid) ihrer Nahrung ſehr reichlich, und mit fo groſſer Begierde, 
daß ſie die Nadeln der Fohre in den Mund gleichſam einzuſchieben ſcheint. Sie 
wird fid) nie an den Spitzen derſelben verletzen, über die fie ohne Ghas 
den wegzugehen gelernt. Kurz vor der Verwandlung laͤßt ſie wie andere 
Raupen, die Haare fahren. Sie dringen bey der Berührung in die Schweiß: 
löcher ein, und verurſachen ein Jucken, doch ohne allen beſorglichen Seas 
den. Man hat fie von der Fleineren Fichtenraupe, ber Ph. proceſſionea 
zu unterſcheiden, mit der man die ihr beygelegten Eigenſchaften verwechſelt. 
Dieß habe ich bey deren Beſchreibung mit mehreren anzuzeigen. Dieſe 
trift man nie geſellig an. Die Raupen pflegen fid) gleich nach den Auss 
kommen der Eyer hin und wieder zu zerſtreuen. Auch ihre Gehaͤuſe werden 
von einander abgefondert angelegt. Sie beſtehen aus einer laͤnglichen Hulle von 
pergamentenem Gewebe. Die abgehende Haare ſind mit darunter verwebt. 
Dornen ift es leicht uͤberſponnen und zum Theil offen gelaſſen. Mehren— 
theils ift es zwiſchen Blätter angelegt, oder am Zweige befeſtigt. Die 
Chryſalide iff laͤnglich zu beyden Seiten gerundet, und von ſchwaͤrzlichgrau— 
er Farb. Nach der Wärme der Jahreszeit, pflegen fid) die Falter in brey 
oder vier Wochen daraus zu entwickeln. 

Nicht leicht find Phalaͤnen fo vielen Abaͤnderungen unterworfen als 
dieſe. Kaum findet man zwey Exemplare miteinander uͤbereinſtimmend ge⸗ 
zeichnet. Man hat ſie oͤfters ganz aſchgrau mit kaum merklichen Zeichnungen. 
Davon habe ich nach der erſten Figur der XIII. Tafel ein Muſter vor⸗ 
gelegt. Doch findet fid) der weiſſe Punkt jedesmahlen unveraͤndert daran. 
Sonſten find die aſchgrauen Binden, theils ſchmabl, theils beträchtlich 
breit, gleichlaufend, oder mehr zackig gerandet. Die Einfaſſung iſt ebens 
falls in ungleicher Breite, mehr oder weniger in die Flaͤche verlohren. 
Das Maͤnnchen hat eine dunklere Farb, und kuͤrzer geſtreckte Fluͤgel. Die 
Fuͤhlhörner find gefiebert. Herr Bergrath von Scopoli batte einen voll, 
kommenen Zwitter aus dieſen Raupen erzogen y). Nach deſſen Erzehlung 
haben ſich zwey Raupen in ein Gehaͤuſe eingeſponnen, welche ſich in eine 

einzige 


4) Introd. ad hiſt. nat. p. 416. Ph. 
Pini, „Laruae binae, intra vnicum, 
quem pararant, follicalum, mutatae funt 
in vnicam Pupam, vnde animal dimidia 
corporis parte malculum و‎ antenna plu. 
mofa, alisque binis minoribus; alia ۵ 


femineum, antenna fetacea , alisque binis 
maioribus, Quod vero mirabilius, pars 
mafcula emiſſo pene foecundauit ouula 
foeminea, quae depofita perfectas laruas 
protulerunt, R. D. PILLER Prof. Tir- 
nauienfis. 
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Tom III. Tab. XIII. 


Phalaen: euro p: 


Bombyc. e&ng. al. rere. fig. 2. Pint. variet. Jig.. mas. fig.3. fo, Quercus. 
Lin. Sp. 2 fig. 4. Larva. fig. 5 Pupa. fig. 6. Chryfal. 
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einzige Chryſalide verwachſen. Nach wuͤrklicher Begattung wurden aus den 
abgeſetzten Eyern auch vollkommene Raupen erzogen. 


Der funfzehente europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING, AL. REVERS, QVERCVS. 


Der Eichenfpinner, Quittenvogel. 
La minime a bande. Geoffr. De laager -rups. Admiral. 


Tab, XIII. Fig. a. Der männliche, Fig. 3. der weibliche Falter; bende nach der Dber: und 
Unterſeite der Fluͤgel. Fig. 4. Die Raupe auf der Poa eragroftis. Fig. 5. Die 
Puppe. Fig. 6. Die 6۰ 
Tab, XIV. Fig. 1. Eine eigene Abänderung des männlichen, und Fig. 2. des weiblichen Falters 
von beyden Seiten. 


L INN. S. N. Ed. XII. p. 814. Sp. 25. Ph. Bomb. elinguis, alis reuerfis ferrugineis 
(das Männchen), fafcia flaua punctoque albo. Ohnzuͤnglichter Spinner, mit zu⸗ 
ruͤckgeſchlagenen roſtſaͤrbigen Flügeln, einer gelben Binde und weiſſen Punkt. Fauna 
Suec, edit, nov. 1106, 

Müllers Ueberſetzung des Nat. Syſt. V. Th. I. B. p.658. nr.25. Ph. Quercus. Der 
Heckenkriecher. 

LECHE nov. Inf. Spec. nr. 59. Ph. pe&in. al. fuluis, fafcia flaua, punctoque al. 
bo. (mas). 

FABRICII Syft. Ent. p. 562. nr. 24. Bomb. Quercus. Linneiſche Charaktere. Mas 
alis brunneis, foem, pallidioribus. 

GEOFFROr Hift. d. Inf. Tom. II. p. III. nr. 13. Phalaena peétinicornis elinguis 
rufa; alis rotundatis, faſcia pallidiore: ſuperioribus puncto albo. 

scoporı Ent, carneol. p. 194. nr. 487. Ph. Quercus. Alae vtrinque concolores; 
anticae fupra puncto albo; margine nigro, qui ſeptem lineas ab apice diſtat; 
nec non fafcia pallidiore: punétum album inter et apicem polita; poſticae fafcia 
prope limbum, priori fimili. 

RAII Hif Inf. p.142. nr. 2. Phal. maxima fulua; alarum exteriorum fuperio. 
re medietate intenfius colorata, cum macula in medio alba, inferiore dilutiore, 

Syſt. Vers. der Wiener Schmetterlinge; p. 57. Fam. K. Ph. Quercus. Eichen⸗ 
ſpinner, Quercus Roboris. 

PODA Muf. graec. 85. nr. 6. 

Fueßli Schw Inſ. p. 34. nr.643. Ph. Quercus. Der Heckenkriecher. 

Werl. Mag. II. B. p. 398. nr. 4. Ph. Quercus. Die Gras motte. 

Naturforſch. VIN. St. p. 102. ur. 6. Ph. Quercus. XIII. St. p. 230. Lo 

Goͤtze Ent. Beytr. 111. Th. II. B. p. 292. nr. 25. Ph. Quercus. Der Eichenſpinner. 

Jung Bers. europaiſcher Schmetterlinge; p. rar. 


lil. Theil. g 
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Gleditſch Forſtwiſſenſchaft; I. Th. p. 548. nr. 6. Ph. Quercus. Die glatte haarigte, 
graue, ſchwarzringlichte und weißgefleckte Eichenraupe. 

Mil LL ER Faun. Frid, p. 39. nr. 333. Sinneifde Charaktere. Zoolog. Dan. Prodr. 
p. 117. nr. 1353. 

Kleemanns Raupenfalender p. 14. 

BECKMANN. Epit. S. N. p. 163. nr. 25. Ph. Quercus, 


oN O MAS r. hift. nat. P. VI. p. 408. Ph. Quercus. 

Roͤſels Inf. Bel. I. Th. II. Kl. p. 201. Tab. 35. b. Die groffe filshaarige, gelb, 
braune Schlehen » und Quittenraupe und ihre Verwandlung. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Rat. Tab. 87. fig. 1.2. mas. fig. 3. foem. Ph. pect. 1. f. 

RE A UN U R. Mem. des Inf. Tom. I. pag. 519. 529. Tab. 35. fig. 7. 8. Une grande 
chenille velue — vit des feuilles de charmille, de noiſettier, de cornouiller. 

ADMIRAL Naauwk. Waarn. Tab. XXXI, p. 31. 

LIST. Goed. p.203, nr. 88. fig 88. La piquante, Veſcitur foliis ruborum et 

ſalicum ete. 

MERIAN, europ. I. Tab. X. Petiv. Gazoph. Tab. 45. fig. 13. Semicolon. Phal, 
brunna bimaculata, fafciis fuluis; (foem.) Albin. Inf. Tab. 18. fig. 25. Mouff. 
ed, lat. p. 92. nr. 9. fig. I. 2. 

wiLKES Engl. Moth. a. Butt. p. 22. Tab. 3. a. fig. II. 12. 


Mit dieſer febr bekannten Phalaͤne ſtehen noch zwey andere in ges 
nauer Verwandſchaft, die man vorhin nicht gekannt, oder wenigſtens nicht 
forgfäftig genug unterſchieden. Es iſt die Phal. Dumeti, und die Ph. 
Trifolii, die in beyden folgenden Tafeln in Abbildung erſcheinen. Noch 
geſellen ſich auch Abaͤnderungen und eigene Racen hinzu. Es ſind daruͤber 
manchfaltige Streitigkeiten entſtanden, die ich nach den vorzuͤglichſten Punks 
ten nothwendig meinen Leſern vorlegen muß. Wie eben Irrungen aus 
Mißverſtaͤndniß fid) eräugnen, fo gieng es auch bey dieſem entomologiſchen 
Zwiſt. Die Ph. Dumeti, welche Herr von Linne in dem Syſtem forgs 
faͤltig beſchrieben, hatte den erſten Anlaß dazu gegeben. Sie iſt in vielen 
Gegenden aͤuſſerſt ſelten. Man hatte die Charaktere auf eine andere Gats 
tung, ich weiß nicht mit welcher Befugniß, ſie war wenigſtens bekannter, 
übertragen. Kurz man hat die Ph. Trifolii, unter welcher Benennung, 
die in den naͤchſtfolgenden Tafeln abgebildete Phalaͤne erſcheint, für die 
Ph. Dumeti des Herrn von Linne erklart. So muſten auch die Falter, 
welche Möfel auf feiner Tab. XXXV. a. in Abbildung geliefert, für eben 
diefe Phalaͤne gelten. Im mindeſten nicht, find ihr die geforderten Chas 
raktere, auch nur erklaͤrbar angemeſſen. Die Phalåne Dumeti ift gaͤnzlich 
davon verſchieden. Noch begreife ich nicht, wie man gerade hier Roͤſeln 
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eine Verwechslung der Raupen, und der Phalaͤnen ſeiner 35 Tafeln ۰ 
und b Schuld gegeben. Doch dieſe Berichtigungen gehoͤren zur Beſchreibung 
der folgenden Gattung. Ich umgehe die Belege dieſes Prozeſſes in akten— 
måfiger Ordnung. Leſer, denen daran gelegen, werden fie in oben angezeigs 
ten Urkunden zu finden wiſſen. Nun haben ſich dieſe Haͤndel laͤngſtens 
verjährt. Wir halten uns an die Natur, ohne dahin Rückſicht zu nehmen, 
was durch anderer Irrung unnoͤthig entſtanden. Für mich finde ich die 
Roͤßliſche Zeichnung der 35 Tafel b, nach der Raupe, dem Gehaͤuße und 
der Chryſalide, ſo wie ihren Phalaͤnen ganz richtig angemeſſen. Gerade in 
dieſer Geſtalt, in eben dieſer Farbe, nach gleichen Abaͤnderungen habe ich 
ſie erzogen. Es iſt ihre Beſchreibung nun vorzulegen. Die Raupe uͤber⸗ 
wintert in dem Alter der erſten und andern Haͤutung. Wir treffen ſie 
im Herbſt auf Weiden, der Eiche, den Ginſter, und andern Stauden an. 
Bey dem Ausſchliefen aus dem Ey iſt ſie ſchwaͤrzlich mit gelben Punkten 
zur Seite. Dann bekommt ſie an den Einſchnitten groͤſſere hochgelbe Fles 
cken. Bey der dritten Haͤutung iſt ſie mit weißlichten, oder lichtgrauen 
Haaren úber dem Ruͤcken bedeckt. In kurzem erreicht dieſelbe einen betraͤcht— 
lichen Wuchs. Schon in dem Fruͤhling, ſobald die Weiden ausgeſchlagen, 
ift fie in ausgewachſener Groͤſſe zu finden. Doch haben wir fie auch noch 
ſpaͤter, bis in die Mitte des Julius angetroffen. In hieſiger Gegend ift fie 
auf dem ſo haͤufigen Ginſter, (Spartium Scoparium L.) ſehr zahlreich, 
in Geſellſchaft der Raupe der Ph. purpurea vorhanden. Man kan ſie das 
mit, fo wie mit verſchiedenen Blaͤttern der Baume, beſonders den Zwetſch⸗ 
gen erziehen. In Schweden mag ſie auf den Eichen häufiger ſeyn, indem 
der Herr von Linne dieſer Gattung von daher den Namen bengelegt. 
Wir treffen fie da febr felten an. Der Bau dieſer Raupe ift febr gefdmets 
dig, und ihr Körper nad) Verhaͤltniß der Dicke auſſerordentlich lang. Des 
ſonders dehnen ſich die Glieder im Gehen weit auseinander. Hier zeigen ſich 
dann die ſchwarzen Guͤrtel, auf welchen in der Mitte zwey weiſſe Punkte 
erſcheinen. Die febr verlängerten Haare find von hellglaͤnzendem Ockergelb. 
Die Seite zieret ein weißfleckigter Streif, in gerader Laͤnge. So iſt die 
Raupe des Roͤſels, Tab. 35. a. Fig. 1. damit ganz uͤbereinſtimmend gebifs 
det. Nur wurde hier faſt das kleinſte Exemplar zum Muſter gewaͤhlt. 
Die weiblichen Raupen find ſtaͤrker, weniger ſchlank, und mehr zuſammen⸗ 


gezogen. 
to 
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Das Gehaͤuſe iſt von eyfoͤrmiger Geſtalt, in der Mitte eylindriſch, 
und zu beyden Enden ſphaͤriſch gerundet. Es beſtehet aus einer harten ſehr 
feſte gewebten Schaale von brauner Farbe. Auſſen iſt es etwas glatt, 
und ſanft anzufuͤhlen, und dadurch von dem der Ph. Trifolii kenntlich uns 
terſchieden. Die Chryſalide fuͤllet den Raum fat gedraͤnge aus. Sie iſt 
von bräunficher, vornen ſchwaͤrzlichere Farbe. Die Falter haben zum "ug, 
ſchliefen ohngefaͤhr dren Wochen nörbig. 


84 


Es giebt von dieſen Phalaͤnen zwey verſchiedene ganz eigene Racen. 
Ich habe ſie in beyden vorliegenden Tafeln in Abbildung dargelegt. Nach 
den Raupen habe ich keine Abweichung unter ſich wahrgenommen. Es 
muͤſte etwa das Futter und der Aufenthalt eine Verſchiedenheit ergeben. 
Die Raupe der Phalaͤnen nach der XIII. Tafel, und deren aten und zten 
Figur, naͤhrte ſich von der Weide. Die aber, von welcher die Phalaͤnen 
auf der XIV. Tafel fig. 1. und 2. kamen, von dem Ginſter. Doch ift dies 
ſer Unterſcheid ſo weſentlich nicht. In beyden Arten macht die Farbe einen 
betraͤchtlichen Abſtand. Das Männchen der XIII. Tafel. Fig. 2. ift weich, 
ſelbraun nach der Auſſenſeite gefaͤrbt. Eine ſehr breite hellockergelbe Binde 
ziehet ſich in einiger Kruͤmmung mitten durch beyde Fluͤgel. Sie iſt bis 
an den Vorderrand ins Braungelbe verlohren. Das Weibchen aber iſt von 
einem beynahe ganz einfaͤrbigem blaſſen Ockergelb, und nur gegen dem 
Koͤrper dunkler ſchattirt. Die weiſſe brauneingefaßte Flecken in der Mitte 
der Vorderfluͤgel ſind in beyden gleich. Davon iſt die Art der XIV. Ta⸗ 
fel verſchieden. Hier hat das Maͤnnchen eine ſatt dunkelweichſelbraune 
Grundfarbe. Eine ſchmale hochgelbgefaͤrbte Binde gehet faſt abgegraͤnzt durch 
die Flaͤche, ohne ſich in dieſelbe zu verlieren. Das Weibchen hat einen 
rothfichgelben Grund, und kommt ihm nur im minderen Grad der Farbe gleich. 
Die Flügel find gegen den Körper fo wie die Einfaſſung der Binde dunk— 
ler. Ich habe Exemplare von anderen Gegenden, welche nach dieſem 
Colorit, mit dem Maͤnnchen faſt uͤberein kamen, verglichen. Sie bleiben ſich 
auch in ihrer Erzeugung gleich, doch ſind ſie als eigene Gattungen nicht 
ſpecifiſch genug verſchieden. Roͤſel hat bende Geſchlechter der letztern Art 
Tab. 35. a. nach feiner 4. und óten Figur in Abbildung geliefert. Man 
bielte vielleicht nach aͤhnlicher Grundfarbe das Weibchen, oder feine Gte 
Figur für unſere Phalaͤna Trifoli, und fo deucht mich, habe man eine 
Verwechslung der Raupen ſich vorgeſtellt. Im Fluge kommen uns dieſe 
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Phaloͤnen felten vor Augen. Doch zeigt fid) das Männchen zuweilen bey 
Tag. 
Der ſechzehente europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. AL. REVERS. DVME TI. 
Der Gelbpunkt. Der Heckenſpinner. 


Fig. 4. der weibliche Falter; bende von der Ober und 
Unterfeite. 


Tab. XIV. Fig. 3. Der maͤnnliche, 


LIN N. S. N. Ed. XII. Ph. Bomb. elinguis, alis reuerſis fufcefcentibus; fuperioribus 
puncto fafcia margineque poftico luteis, Ohnzuͤnglichter Spinner, mit zuruͤckge— 
ſchlagenen Vorderfiligeln von roͤthlichgelber Farbe, einen gelben Punkt, und derglei⸗ 
chen Binde und Hinterrand. Faun. Suec. ed. nous. nr. 1107. Phal. Dumeti in 
ſyluis rarius. Dan. Theet. 

Müllers Ueberſ. des Nat. Gu, V. Th. I. B. p.658. nr. 26. 
Heckenkriecher. 

FABRICII S. Ent. p.565. nr. 33. Bomb. Dumeti, — Abdomen luteum. 

Goͤtze Entom. Beytr. Hl. Th. II. B. p. 296. nr. 26. Ph. Dumeti. Der Heckenſpinner. 

Berlin. Magaz. II. B. p. 416. nr. 31. Ph. Taraxaci. Die Erdmotte. Schwarz; 
braun mit einem olivengelben Querſtrich durch alle vier Fluͤgel. Raupe, rauh wie 
Filz, kohlſchwarz mit ſamtſchwarzen Flecken und duͤnne ſtehenden langen braunen 
Haaren. Lebt einigermaſſen geſellig. Sitzt im Graſe. Im Junius. Die Phalaͤne 
im Oktober von zweyter Groͤſſe febr felten. 

Jung Bers. europaͤiſcher Schmetterlinge; p. 47. 
PETIVER Gazoph. Tab. 45. fig. 13. Ph. brunna bimaculata, fafciis fuluis. 


svLzER, Abg. Geſch. p. 139. Tab. ar. ſig. 3. Ph. Dumeti. Der Vorderfluͤgel 
faft ziegelroth mit einem gelben Punkt, einer ſchlangenſoͤrmigen gelben Querbinde 
und roͤthlichgelben Saum. Der Hinterleib braun mit gelben Ringen febr haarig. 

Naturforſch. VI. St. p. 75. Tab. III. fig. x. Das Maͤnnchen. fig. 2. Die Raupe, 
fig. 3. Die Gbrpfalibe. fig. 4. Die zangenſoͤrmige Endſpitze vergroͤſſert. Unbekann⸗ 
te grofje filjbaarige Raupe x. X. St. p.93. Ph. Dumeti. 


Ph. Dumeti. Der 


Ich habe hier diejenige Schriftſteller angefuͤhrt, wo ich mit Gewiß⸗ 
beit entſcheiden koͤnnen, daß ſie den in Abbildung vorliegenden Falter wuͤrk— 
lich gemeint. Andere haben die folgende Gattung unter gleicher Sinneifcher 
Benennung damit verwechſelt. Wiederum war es nach einigen nicht zu 
errathen, ob fie unter gleichen Namen, dieſe oder jene damit wollten vers 
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ſtanden ۰ 
verflogenes Exemplar der erffermábnten 


Ausart iſt, bedarf wohl keines Beweiſes. 
Linne ſind derſelben auf das genaueſte angemeſſen. 


wird fie fo ſorgfaͤltig beſchrieben 2), 
irgend habe verwechſeln ۰ 

ber, etwas berzfoͤrmig geſtalteter 
eine dergleichen geſchweifte Binde, 


mehr dunkelbraunen Grund, 
duͤnne mit Schuppen bedeckt 


Hufnagel in dem Berl. 
hat uns Herr 
geben. Ich 
In unſeren Gegenden iſt dieſe 


emplar kam unſeren berühmten Herrn 


habe ſie unten a) nach 


der Gegend von Frankfurt iſt ſie häufiger zu finden. 


des Herrn Gerning babe ich von da 
ſo vielen war das Abaͤndernde kaum 


Magaz. ſeine Ph. Taraxaci. 
D. Kuͤhn, an erwaͤhntem Ort, 


Phalaͤne aͤuſſerſt ſelten. 


Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 
Daß diefe Phalaͤne nicht ein Roͤßliſcher Falter, nicht ein 


Gattung, nicht irgend eine zufaͤllige 
Die Charaktere des Herrn von 
In der Fauna Suec. 
daß es uns befremdet, wie man ſie 


Die weſeutlichſte Kennzeichen find ein gels 
Flecken in der Mitte der Vorderfluͤgel, 
und gleichfaͤrbig geſaͤumter Rand. 
Leib ift febr haarig, und gleichfals von gelber Farb. 
groͤſſern Parthien mit dieſer Farbe uͤberzogen. 
als das Weibchen. 
„doch in vollſtaͤndigen Reihen. 
hoͤrner find an dem männlichen Falter ſtark 
Abbildungen in dem Sulzeriſchen Werk, 

dem Naturforſcher gegeben, genau uͤberein. 


Der 
Die Unterſeite iſt in 
Das Maͤnnchen hat einen 
Es ſind die Fluͤgel etwas 
Die Fuͤhl⸗ 
gefiebert. Damit ſtimmen die 
und die, welche Herr Kuͤhn in 

So beſchreibt uns auch Herr 
Von der Raupe 
die mehreſte Nachricht ges 
den vorzüglichften Innhalt beygefugt. 
Ein einzelnes Eps 
Hofrath Rudolph zu Handen. In 
Durch die Guͤtigkeit 
verſchiedene Exemplare erhalten. Bey 
erheblich. Nach der Entwicklung 


aus der Chryſalide fol (id) dieſer Falter, bey ſeiner muntern Bewegung, 


2) S. N. I. c. “Defer. magnitudo 
praecedentis (Quercus). Corpus luteum. 
Alae omnes fupra fufcae: fafcia flexuofa 
lutea, antice repanda. Superioris pun 
&o ſubtrigono luteo ante fafciam. Mar- 
co pofticus omnibus luteus. Omnes alae 


fubtus luteae. » , 


a) Naturſorſch. oben angef. Orts. Sie 
wurde im Junius bey Eiſenach in einem 
Buchenwald gefunden. Sie lief ſchnell auf 
dem Weg, und verbarg ſich nach einigen 
Tagen ohne ein Futter anzunehmen in die 
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Erde. „ Die Haut war blauſchwarzgrau, 
„mit kurzen Fuchshaaren beſetzt; doch ſo, 
„daß auf dem Rüden einzelne lange graue 
„Haare noch dazwiſchen herausragten. Auf 
„jeder Seite waren auf den Einſchnitten 
„ parallele gelbweiſſe Streifen, und duw 
„ kelſammetſchwarze ovale Flecken neben 
jj einander zu ſehen.“ — Nach 2 Tagen 
war ſie ohne eine beſondre Hoͤhlung in der 
Erde zur Puppe geworden. Dieſe hatte 

y Enso acht heile Spitzen, und zwey 


Sgt hacker und vornen zwey harte Knöpfe. cd 


Sie entwickelte fid) im Oktober, u. ſ. w. 
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Tom. IIT Tab. XV. 


TDS 


Phal: europ: | 


Bombyc. eng. al. rev. 17770 120 - fig. 2.mas. fig. 2 Jom. fig.3: Larva aetate 
adulta. fig. q . Larva aet, suvenile. fig. 5. Pupa. fig. 6. Chryfal. 


LG. Klinger fe. 
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keicht verfliegen. Eine pünftliche Abbildung der Raupe hoffe ich nach ſichern 
Verheiſſungen einiger Gönner annoch nachzubringen. 


Der ſiebenzehente europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB, AL. REVERS. TRIFOLI y 


Der Kleeſpinner. 

Tab. XV. Fig. 1. Der männliche, Fig. 2. der weibliche Falter; bezde von der Ober- und 
Unterſeite. Fig. 3. Die ausgewachſene Raupe. Fig. 4. Im Alter der stvepten Håutung 
Fig. 5. Das Gehaͤuſe. Fig. 6. Die Chryſalide. 

Ph. Bomb. eling. al. reuerf. rufis, ſuperioribus puncto albo, lineaque repanda liuida, 
Syf. Derg, der Schmetterlinge der Wiener Gegend; Fam. K. Bomb, Trifolii, 


Wieſenkleeſpinner. 
Jung Berg. eurvpaͤiſcher Schmetterlinge; p. 147. 
Maders (Kleemanns) Raupenkalender. p.15. nr. 17. Ph. Dumeti. 
Roͤſel Saf. Bel. I. Th. II. Kl. der Nachtv. Tab. 35. a. Die groffe filz haarige gelb⸗ 
braune Schlehen- und Quittenraupe, und derſelben Verwandlung zum Papilion, 


Das ift derjenige Falter, ben man für die Ph, Dumeti gehalten, wie 
ich ſchon in Beſchreibung der letztern Gattungen erwähnt. Nach zuverlaͤßi, 
gen Nachrichten haben die Verfaſſer des Wien. Bers. obſtehenden Namen von 
der gewöhnlichen Futterpflanze, dieſer Phalaͤne ertheilt. Auſſer Roͤſeln, 
der ſie zuerſt in Abbildung geliefert, iſt ſolche den Beobachtungen vieler Ken⸗ 
ner entgangen. Man hat fie ſogar mit der Ph. Quercus får einerley gehalten. 
Roͤſel hatte den Unterſchied febr ſorgfaͤltig angegeben. Ich weiß feinen auss 
fuͤhrlichen Bemerkungen nichts hinzuzuſetzen. Doch nach neueren Beobachs 
tungen ſind noch einige Umſtaͤnde beyzufuͤgen. 


Wir finden die Raupe in Wieſen. Sie naͤhret ſich beſonders von dem 
Wegrich, dem Klee, und andern niederen Gewaͤchſen. Auf Stauden und 
Baͤumen haben wir ſie niemalen angetroffen. Doch vermuthlich moͤchte ſie 
ſich in ihrem erſten Alter, wie die Raupe der Ph. Rubi da enthalten. Man 
kann ſie wenigſtens mit Baumblaͤttern gleichfals erziehen. Sie iſt ſchon im 
May vorhanden, und ſonach hat ſie ſicher den Winter, nach einer oder der 
andern abgelegten Haͤutung in dieſem Stande zugebracht. Doch iſt ſie auch 
ſpaͤter und vielleicht nach der zweyten Erzeugung den Sommer hindurch vorhans 
In hieſiger Gegend iſt ſie etwas ſelten, in Franken aber, beſonders bey 


den. 
Der Unterſcheid von der Raupe der Ph. 


Uffenheim, häufiger anzutreffen. 
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Ouereus iſt auffallend genug. Sie iſt nicht ſo geſchlank gebaut, und im 
Verhaͤltniß der Lange um vieles dicker. Die Haare find kuͤrzer, und etwas 
ſteif. Sie ift mehr olivengelb, als fuchsroth gefärbt. Die weiſſe Gels 
tenſtreife ſtehen auf den Ringen etwas ſchrege in abgeſonderten Parthien. 
Roͤſel bat fie zu gerade gebildet. Im jugendlichen Alter, in welchem ich nach 
der vierten Figur eine Abbildung beygefuͤgt habe, iſt ſie von ſehr vers 
aͤnderter Farbe. Sie iſt hellgelb, mit fchwarzen Punkten gezeichnet, und 
gegen die untere Seite weißgrau. Nach ihren Kunſttrieben und naturis 
chen Eigenſchaften kommt ſie mit der Raupe der Ph. Quercus uͤberein. 
Sie baut fid) nach der Form ein gleiches Gehaͤuſe. Bey dem Anfuͤhlen 
aber iſt dieſes ſehr rauh von dem eingewebten ſteifern Haaren. Gie drins 
gen in die Haut, und bleiben an den Fingern kleben. Roͤſel hat Sieten 
Unterſcheid forgfäftig bemerkt. Die Chryſalide ift nach dem Hinterleib grins 
lich, vorne aber braͤunlich gefärbt. Ueberdieß aber ift bie Schaaſe, die 
ſie umgiebt, ſehr weich. Die Phalaͤnen kommen daraus in drey Wochen 
zum Vorſchein. 

Nach dem Umriß der Fluͤgel ſind ſie ſchon von der Ph. Quereus vers 
ſchieden. Sie ſind etwas kuͤrzer gebildet, und die Borden an dem Rand 
wellenfoͤrmig gekruͤpft, ohngeachtet ſie in gleicher Laͤnge ſtehen, und einen 
gerade laufenden Rand bilden. Die Grundfarbe ift ein ſchmutziges Ocker 
gelb, das durch dichte eingeſtreute Atomen eine dunklere roͤthlichbraune 
Farbe erhaͤlt. Der Punkt in der Mitte der Vorderfluͤgel iſt hellweiß, und 
braun eingefaßt. Die Binde iſt ausgeſchweift, und von gleicher Breite, 
zur Seite dunkelroͤthlich grau eingefaßt. Gie ift von bleicher Farb. Das 
Männchen ift von dunkleren Colorit, und hat blaſſe ſtarkgeftederte Antennen 
mit einem weiſſen Stiel. 


Der achtzehente europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS. CAT AX. 


Der graue ۰ 
Tab. XVI. Fig. 1. Der maͤnnliche, Fig 2. Der weibliche Falter; beyde von der Ober- und 
unterſeite. Fig. 3. Die Raupe auf einem Eichenzweig. Fig. 4. Das Gehaͤuſe. 
Fig. 5. Die Chryſalide. 

LIN N. S. N. Ed. XII. Ph. Bomb. elinguis, alis reuerfis flauis (rufeſcentibus) vni- 
coloribus, puncto albo. Ohnzuͤnglichter Spinner, mit zuruͤckgeſchlagenen, einfaͤrbig 
lichtgrauen Flügeln, und einem geilen Punkt in der Mitte. 

Müllers 
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‘Tom III. Tab. XVI. 


Phalaen: europ: ۱ 
Bomby ces eang. al. rev. CAtax Lin. Sp. 97. fig. 1. mas. fig. g, Joem. fig .3. larva. 
Jug. 4 pupa. fig. "T chryf Lentpes. fig . 6. mas. fig. 7 foem. fig 8.0: larvae. 
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ganze Verzierung. Das Weibchen hat nur fadenfoͤrmige, kaum merklich 
gefiederte Antennen. Der Hinterleib iſt von auſſerordentlicher Staͤrke, und 
mit aſchgrauer Wolle uͤberzogen. Es bedient ſich daſſelbe dieſer unnuͤtzſcheinen⸗ 
den Buͤrde zu Befeſtigung und ſichern Verwahrung der Eyer. Die Wolle 
wird mit eingewebt, und dann die Eyer in dichter Lage an die Staͤmme 
und Aeſte der Baͤume abgeſetzt. Beyde in der Ordnung folgende Gattun— 
gen find hierinnen einerley geartet. Man hat fie deshalb Wollentraͤ— 
ger gebeiffen. Nach der teutſchen Benennung habe ich fie durch Beyna⸗ 
men unterſchieden. 

Die Raupe enthaͤlt fid) auf Eichen. Gie ift nach den erſten Haͤu⸗ 
tungen noch geſellig. Wir treffen fie in groſſer Anzahl öfters klumpenweiſe 
beyſammen an. Dann pflegt ſie ſich zu zerſtreuen, und bey Tage mehren; 
theils in den Fugen und kluͤftigen Rinden der Baͤume zu enthalten. Sie 
ift febr weich und im Gange febr traͤge unb langſam. Darinnen kommen. 
beyde Gattungen mit einander uͤberein. Herr von Linne hat von dieſer 
Eigenſchaft ſie eatax genennt. Ein Synonym von gleicher Bedeutung, 
lentipes, beduͤnkte mich zur Bezeichnung der andern Art deswegen bequem. 
So zahlreich dieſe Raupen ſind, ſo ſchwer und mißlich iſt ihre Erziehung. 
Wir bringen unter hunderten öfters kaum wenige auf. ‚Sie find nach allen. 
Ringen faſt von gleicher Dicke. Die Grundfarbe ift grau, mit einem breis 
ten blaulichten Streif uͤber den Ruͤcken, der ſich zur Seite mit einer ſchwar— 
zen und daneben weiſſen Linie begraͤnzt. Die vordern Ringe neben dem 
Kopf haben rothgelbe Flecken, und auf jedem Ring ſtehen zwey dergleichen 
erhabene Punkte. Nach der Bekleidung iſt noch zu bemerken, daß ſie duͤn— 
ne mit Haaren beſetzt ift d). Sie pflegt ſich, wie die folgende Gattung, 
ſehr lange in ihrem Gehaͤuſe zu enthalten, bis ſie ſich zur Chryſalide vers 
wandelt. Dies Gehaͤuſe hat im kleinen faft den nemlichen Bau, wie das 
der Ph. Quercus. Doch iſt es noch kuͤnſtlicher angelegt. Die Raupe hat 
ſich einen Deckel zum Ausſchliefen gelaſſen, den der auskommende Falter 
leicht zu Ginen vermag. Von auſſen ſiehet man nicht, wo fid) derſelbe ber 
graͤnzt. Innen aber iſt er nur leicht mit Faͤden verwebt. Doch eben dies 


d) Herr Fabricius 1. c. beſchreibt die nu rufo, Puppa folliculata, atra: pofti- 
Raupe grün mit einem weiſſen Seiten: cé ftrigis flanis. Möchte es etwa eine 
fireif und rothbraunen Horn; die Chryfar leicht zufällige Irrung mit Roͤſels Tab. 
lide aber ſchwarz mjt gelben Streifen; 71. fig. b. 4. 5. 6. ſeyn, anflatt: a. 1.2, 3 
“larua viridis: linea laterali alba, cor- Sie ſtehen beyde auf einer Tafel. 
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fe Kunſttriebe beſitzen auch die folgende Gattungen, die Ph. Lentipes und 
Laneſtris. Zur Seite hat ſich die Raupe noch ein kleines Luftloch in dies 
fem Geſpinſte gelaſſen. Die Puppe uͤberwintert, unb die Falter kommen 
erſt im Fruͤhjahr hervor. 


Der neunzehente europäifche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS. LENTIPES. 


Der gelbe Wollentraͤger. 


Tab. XVI. Fig. 6. Der maͤnnliche, Fig 7. Der weibliche Falter; beyde von der Ober⸗ und 
Uuterſeite. Fig. 8. Die ausgewachſene Raupe. Fig. 9. In der zweyten 
Haͤutung. 


Tab. XVII. Fig. 1. Eine Abaͤnderung des Weibchens von dergleichen. 

A. W. Knoch Beytr. zur Inf. Geſch. I. St. p. 26. Tab. II. Ph. Bomb. Eueria, 
Der Woͤllentraͤger. Ph. Bomb. eling. alis reuerſis pallide corticinis: ſuperioribus 
bafi ſtrigaque poſtica flauis puncto albis. 

Ph, Bomb. eling. al. reuerf. fulueſcentibus primoribus puncto albo, vitta pallida, 
limbo oblitterato. 


Bereits in Beſchreibung der vorſtehenden Gattung habe ich einige Um, 
ſtaͤnde, in Vergleichung der Naturgeſchichte dieſer Phalaͤnenart erfáutert. 
In ſo groſſer Aehnlichkeit iſt jetzt der Abſtand derſelben zu zeigen. Nach 
den Kunſttrieben kommen beyde miteinander uͤberein. Es iſt die Farbe des 
Falters und der Raupe das Weſentlichſte bey ſonſt uͤbereinſtimmender Ge— 
ſtalt. Herr Knoch hat ſchon in ſeiner vortreflichen Bearbeitung der Na— 
turgefchichte dieſer Gattung alles geſagt, was zur Vollſtaͤndigkeit noͤthig 
war. Ich weiß einer ſo gruͤndlichen Bearbeitung und ſo genauen Zeichnung 
nichts beyzufuͤgen. Er hat demſelben den Namen Eueria gegeben. Schon 
vor ſechs Jahren hatte ich eben dieſen Falter unter obſtehender Benennung 
bezeichnet, und an verſchiedene Freunde verſendet. Hier haben ſie die 
Wahl, ſich des gefaͤlligen Namens zu bedienen. Der dem Gedaͤchtniß die 
leichteſte Auskunft verſchaft, ift für jeden der Beſte: dem Kenner gilt es 
gleich. 

Man findet dieſe Raupe zu gleicher Zeit mit erſterer. Sie iſt fo ges 
ſellig wie jene, und auch Darinnen nach den Naturtrieben nicht verſchieden. 
Man trift ſie aber niemalen auf Eichen an. Auf Schlehen (Prunus ſpi- 

M 2 
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noſus) hat man fie bisher allein gefunden. Sie laͤßt ſich mit den nahrhaf; 
tern Blattern einiger Gattungen dieſes Geſchlechtes, den Aprikoſen und 
Zwetſchgen beffer erziehen. Im freyen find diefe Raupen gegen die Mitte 
des Junius zur Stelle gewachſen. Sie ſind in hieſiger Gegend, ſo wie 
an verſchiedenen Orten unſeres Frankens, und ſonſten in Teutſchland anzu— 
treffen. Bereits vor zehen Jahren hat ſie Herr Kammerrath Jung ents 
deckt, und nachgehends ſo ſorgfaͤltige Beobachtungen, nebſt den Raupen 
mir mitzutheilen, die Güte gehabt. Doch ich habe die vorliegende Abbil— 
dung auch woͤrtlich anzuzeigen. 

Die Raupe kommt glatt ohne Haare, von einfaͤrbig ſchwarzer Farbe 
aus dem Ey hervor. In der zweyten Haͤutung erhaͤlt ſie gelbe Punkte, 
und in der dritten die Farbe und Geſtalt der vorliegenden Figur. Bis 
dahin leben ſie in einem Geſpinſte beyfammen. In ihrem vollkommenen 
Wuchs hat ſie die Groͤſſe der neunten Figur erreicht. Doch zumeis 
len kommt fie uns noch betraͤchtlicher vor. Die Grundfarbe ift ſchwarz, 
blau. Wegen der ſie dichte bedeckenden Haare ſind faſt keine Zeichnungen 
darauf wahrzunehmen. Dieſe Haare find in einzelne, in Spitzen ۸ 
mengebende Parthien getheilt. Sie ſtehen zur Seite heraus, oder ſchei— 
nen niedergeſenkt zu ſeyn. Ihre Lange ift febr betraͤchtlich. Doch einige 
Tage vor dem Einſpinnen fallen die groͤſten aus, und es erſcheint dieſe 
wollichte Bekleidung daher um vieles kuͤrzer. Die Farbe dieſer Haare iſt 
zur Seite gelbbraun, auf den Ruͤcken aber weiß. Im Bau des Gehaͤuſes 
der Chryfalide und dem Auskommen der Phalaͤne, ift fie, wie ich bon exe 
waͤhnt, von der letztern Gattung nicht verſchieden. Sie kommt auch im 
Freyen bereits im May zum Porſchein. 

Das Maͤnnchen fuͤhret ein ungemein erhoͤhtes Ockergelb zur Grund» 
farbe. Die Vorderflügel haben einen breiten grauen Saum, daneben ſich 
gegen die Flaͤche eine etwas blaͤſſere Binde, und naͤchſt derſelben ein bunt: 
lerer Streif, frege durchziehet. Der hellweiſſe Punkt iſt braun eingefaßt. 
Die Hinterfluͤgel find vóchlidygrau. Durch diefe weſentliche Merkmahle ift 
ſie von der Ph. Catax genugſam verſchieden. Das Weibchen kommt der 
Farbe deſſelben etwas naher. Es ift von bellerem Grau. Doch hat man 
auch Abaͤnderungen, wo die Grundfarbe bis zur Mitte dunkelrothbraun iſt. 
Ein ſehr merkwuͤrdiges Exemplar, aus hieſiger Gegend, habe ich aus der 
Sammlung unſeres beruͤhmten Herrn Hofrath Rudolph noch anzuzeigen. 
Die Abbildung deſſelben iſt auf der folgenden Tafel nach der erſten 
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Phalaen: europ: 


Bombyc. ding. al. reverf. fig. +. Lentipes oem. Var. fig.%. mar. gg. s Hoe. 
Ag. 4. Vartet. Lanestris. Lat. Jp, 2 5 fe. 5. larva. Ag. 6. 7. pupa. fig. d cry fal. 
Z. E. Klier. fe. 
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Ph. Bomb. eling. al. reuerf. Laneftris Der weißgefleefte Wollentraͤger. oe 


Figur beygebracht. Hier hat die ganze Grundfarbe ein friſches Roͤthlich. 
braun. Durch die Vorderfluͤgel ziehet ſich eine hochgelbe Binde. Doch 
ſind die Sehnen mehr als die Zwiſchenraͤume mit dieſer Farbe bemahlt. 


Der zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS. LANESTRIS. 


Der weißgefleckte Wollentraͤger. 

Tab. XVII. Fig. 2. Der maͤnnliche, Fig. 3. der weibliche Falter. Fig. 4. Eine Abaͤnderung 
des Weibchens. Fig. 5. Die Raupe auf einem bluͤhenden Zweig des Spindelbaums, (Euonymus 
europ. L.) Fig. 6. Das Gehaͤuſe. Fig. 7. Ebendaſſelbe mit dem Deckel, welchen 
der Falter bey dem Ausſchliefen oͤfnet. Fig. 8, Die 
Chryſalide. 

LI NN. S. N. Ed. XII. p.815. Sp. 28. Ph. Bomb. elinguis, alis reuerſis ferrugineis: 
ſtriga alba ſuperioribus puncto bafique albis. Ohnzuͤnglichter Spinner, mit gus 
ruͤckgeſchlagenen rothbraunen Fluͤgeln. Fauna Suec, edit. nov. 1105. 

Muͤllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. p. 658. nr. 28. Ph. Laneſtris. Der 
Wollenaſter. 

Cft, Derg. der Wiener Schmetterlinge; Fam. L. nr. 2. Ph. Laneſtris. Der firs 
ſchenſpinner. (Pruni Cerafi.) 

Scopott Ent. carniol. p. 199. nr. 499. Ph. Laneſtris. Caryophyllina; al. an- 
ticis ſtriga maculis duabus albis. 1 

FABRICII S, E, p.566. nr.37. Bomb, Laneftris. Linneiſche Charaktere. 

MÜLLER Faun. Frid, p.39. nr. 35% = Zoolog. Dan. Prodr. p. 117. nr. 1354. 
Ph. Laneftris. 

Fueßli Schweiz. Inſ. p. 34. nr. 645. Ph. Laneftris. Der Wollenafter. Magaz. der 
Entom, I. B. p. 270. 

Goͤtze Ent. Beytr. III. Th. 11,8, p. 299. nr. 28. Ph. Lan. Der Wollenſtricker. 

Jung Bers. europaͤiſcher Schmetterlinge; p. 75. 

ONOMAST. hift. nat. P. VI. p. 380. Ph. Laneſtris. Der Wollenaſter. 

Gleditſch Forſtwiſſenſchaft; 1. Th. p. 788. nr. 2. Ph. Laneſtris. Der cifenfarbigte 
wollichte Stricker. , 

Gladbachs Cat. Der Epervogel. Pr. 1 fl. 

Roͤſel Inf. Bel. I. Th. II. Kl. der Nachtv. p. 305. Tab. 62, Die violetſchwarzen 
Raupen, mit gelbrothen Haarborſten, nebſt ihrer Verwandlung zum Papilion. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Rat. Tab. 32. fig. 10.11. Ph. pect. 6. 

REAUMUR. Mem. Tom. I. p.502. Tab. 3. fig. 12. Die Raupe und Puppe. 


Man findet dieſe Raupe in unſeren fraͤnkiſchen Gegenden ſehr zahlreich, 
dem ohngeachtet haben ſich die Phalaͤnen wuͤrklich ſelten gemacht. Sie 
M 3 
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ſind manchfaltigen Zufaͤllen ausgeſetzt. Ein Theil wird denen Ichnevmons 
zur Beute, und ſonſten von groͤſſern Voͤgeln verzehrt. Wenige gelangen 
zur Verwandlung der Chryſalide. Sie durchleben in diefem Stand ۸8 
von dem Auguſt an, bis in den May den langen Winter. Hier ge— 
hen abermahl viele verlohren. Auch die Entwickelung der Falter ift ۶ 
lich genug. Sie kommen meiſtens kruͤplich und ungeſtaltet hervor. Doch 
dieſen Schickſalen find mehrere Gattungen ausgeſetzt. Unter denen erſtbe— 
ſchriebenen ſich gleichenden Arten iſt es dieſe aber am meiſten. 

Ihre Nahrung ſind verſchiedene Baͤume, und Stauden. Man trift 
ſie faſt auf allen Obſtarten an. Schlehen und Zweſchgen aber ſind ihre 
gewoͤhnlichſte Koſt. Auch der Linde und des Hagedorns, (Crataegus Oxyo- 
cantha) bedient ſie dieſelbe ohne Unterſcheid zur Nahrung. Auf Weiden 
und Eichen habe ich fie nicht weniger oͤfters gefunden. Sie kommen im 
May aus denen von dem Weibchen in einer wollichten Decke eingewebten 
Eyern hervor. Bey dem Auskommen und noch im Alter der drey erſteren 
Haͤutungen, find fie von grauſchwarzer Farbe. Sie fuͤhren einzelne lange 
Haare. In der letzten Haͤutung wird die Grundfarbe ſchwarzblau. Jeder 
Ring iſt mit zwey Knoͤpfen beſetzt, auf denen rothgelbe, buͤrſtenfoͤrmige 
Haare find. Zur Seite ziehet fid) eine weiſſe, oder oͤfters hochgelbe, 
punktirte Linie die Laͤnge hin. Dieß ſind die weſentlichſte Kennzeichen. 
Sonſten ift ſie noch mit einzelnen langen fudjsrothen Haaren bekleidet. 
Sie ift oͤfters von ſehr betraͤchtlicher Lange. Die weiblichen Raupen aber 
ſind wie gewoͤhnlich dicker geſtaltet. Sie leben geſellig in einem Gewebe, 
das fie fihon gleich nach den Auskommen ſich fertigen. Dis wird ben zus 
nehmenden Wuchs erweitert, oder nach dem Beduͤrfniß der Nahrung von 
neuem angelegt. Es beſtehet aus unterſchiedenen ſehr feſte gewebten Haͤu— 
ten, und iſt oͤfters von der Groͤſſe einiger Spannen in Umfang. Naͤchſt 
an den Aeſten, woran es befeſtiget iſt, ſind Oefnungen gelaſſen. Aus die⸗ 
ſen verfuͤget ſich die ganze Schaar mehrentheils des Abends heraus, um 
ihre Nahrung zu ſuchen. Sie kehren die nehmliche Straſſe wiederum 
zuruck, und legen (id) in der Mitte dieſer Wohnung klumpenweiſe übers 
einander e). Die vorderſte Raupe iſt der Anfuͤhrer, dem die uͤbrigen 

€) scop, E. C. l. c. “Oua copiofa tis, cum penicillis pilorum rufefcentium: 
ponit circa ramulum, eaque lanå denfa harum plures cohabitant in focietate fub 


cinerea tegit, Hinc laruae nigrae, pi- tentoriis cellulofis, vnde migrant pabu- 
lofae; dorfo interibusque albo macula:  laturae, redeuntque per foramina ramis 
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E Phalaen: eur op: 
Bomöbye. el. al. rev. ul. Lin. Sp. zg fig. 2. foer. fig. 2. Maris vartet 
fag 3-45 larvae. fig. 6. pupa. fig.7. chryfal. 
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Ph. Bomb. eling. al. reuerf. Vinula. Der groſſe Hermelinfalter; 95. 


im Hins und Ruͤckweg zugweiſe folgen. Doch trift man auch diefe Naus 
pen einzeln zerſtreut ſehr haͤufig an. Wie ich ſchon erwaͤhnt, fertigen ſie 
ſich auf gleiche Art, wie die letztbeſchriebenen Gattungen, ein Gehaͤuſe. 
Es iſt gemeiniglich von gelblicher Farbe, zuweilen aber braun. Die Chry— 
ſalide iſt Ockergelb, mit dunklerer Farbe ſchattirt. 


Die Phalaͤnen fuͤhren nach beyden Geſchlechtern ein ungemein ſchoͤnes 


Rothbraun zur Grundfarbe. Es ift an dem Männchen etwas mehr. erhöht. 
Zur Zierde find zwey bellweiſſe Flecken, und eine dergleichen ausgeſchweif— 
te Binde auf den Vorderfluͤgeln angebracht. Der naͤchſt an der Bruſt hat 
in der Mitte einen dunkleren Punkt. Ich habe ihn nur an dem månnlis 
chen Falter wahrgenommen. Der Hinterleib ift mit einer dichte übereinan« 
der liegenden Wolle bekleidet. Sie iſt von aſchgrauer und weiſſer Farbe. 


Ich habe noch eine Abaͤnderung des Weibchens beygefuͤgt. Es iſt von 


roſtfaͤrbigen Colorit. Ein Charakter, der dem Linneiſchen näher kommt f). 


Der ein und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling, 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS, VINVLA. 
Der groffe Hermelinfalter. Der Gabelſchwanz. 
La Queue fourchue.. Geoffr.. De groote Hermelin - Vlinder. Sepp, 
Tab. XVIII. Fig. 1. Der männliche Falter. Fig. 2. Eine Abänderung des Männchen. Beyde 


von der Obers und Unterſeite der Flügel, Fig. 2. Die ausgewachſene Raupe. Fig. 4. Nach 


dem Auskommen aus dem Ey. Fig. 5. Eine halbgetwachfene. Fig. 6. Das Gehaͤuſe 
auf einem Brettgen. Fig. 7. Die Chryſalide. 

LINN: S. N. Ed. XII. Ph. Bomb. elinguis, albida nigro punétata, alis fubreuerfis, 
fufco ۰ venofis ſtriatisque. Ohnzuͤnglichter Spinner, mit ſchwarzen Punkten auf 
weißlichten Grund, nicht ganz zuruͤckgeſchlagenen Fluͤgeln, welche mit braunen Seh⸗ 
nen und Streifen gezeichnet find. Faun. Suec. ed. 1152. 

Muͤllers Ueberſetzung des Nat. Syſt. V. Th. I. B. p. 659. ur. 29. Ph. Vinula. Der 
Gabelſchwanz. 


parallela. 


coriaceos, e quibus alio demum. anno peétinatis: rachi alba. Foemina maior, 
Phalaena prodit.,, antennis fere. fetaceis etc, „, 
f) S. N. I. c. al. ferrugineis, scos 
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Hae fatis enutritae fefe fe. porr I. c. „Specimina noftra non fer- 
peliunt, nent folliculos albidos, ouatos, ruginea, nec ano albido, Mas antennis 
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RAII Hift. Inf, p.153. nr. 5. Phal. maior pulcherrima, alis amplis, exteriori- 
bus cinereis, maculis et lineis nigris eleganter depictis.— Eruca bicaudata 
elegantiſſima, Vinula dicta. 


FABRICIT S. Ent. p.566 nr.36. Bomb. Vinula. Alis fubreuerf., fufco - veno. 
fis, (triatisque, corpore albo, nigro ۸ 


GEOFFROr Hift. des Inf. Tom. II. p.104. nr.5. Phalaena pectinicornis elinguis 
alis deflexis albidis diaphanis, vafis obfcuris, 


scoPoLr Ent. Carn, p. 197. nr. 495. n. 488. Ph. Vinula, — Pilis albis den. 
fis lanatum corpus et bafes alarum pofticarum, Dorfum linea media punétisque 
nigris — etc. 

Berl. Mag. II. B. p. 400. nr. 7. Ph. Vinula, Der Gabelſchwanz. Weiß mit 
feingezogenen ſchwarzbraunen Strichen und ۰ 

Leske Anfangsgruͤnde der Naturg. p.450. nr. 4. Ph. Vinula. Der Gabelſchwanz. 

Syſt. Derg. der Schmetterlinge der Wiener Gegend; p. 64. Fam. S. nur. 3. Lande 
weidenſpinner. (Salicis viminalis ), 

MÜLLER Faun. Frid, p. 39. nr. 356. Ph. Vinula. — Zoolog. Dan. Pr. ور وج‎ 
nr, 1355. Dånifd. Hermelins - Phalaene; Norwegiſch. Low-Aame, — Ab: 
handl. Tab. I. II. Pile- Larven med dobbelt Hale. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. II. B. p. 300. Ph. Vinula. Der ۸ 

Jung Bers. europaͤiſcher Schmetterlinge; p. 151. 

Bonnets Abhandlung aus der Inſektol. p. 106. Von der groſſen Raupe der Saale 
weide mit gegabelten Schwanz. — p. 320. Tab. III. fig. 1. 2. 3. Von der Eigenſchaft 
der groſſen viersehenfdfigen Weidenraupe mit dem Gabelſchwanz, einen Saft von 
ſich zu ſpritzen. 

Gleditſch Forſtw. T. Th. p. 643. nr 4. Der Gabelſchwanz. II. Th. p. 738. nr. 19. 

Blumenbachs Handb. d. N. p. 368. nr. 4. Ph. Vinula, 

BECKMANN. Epit. S. L. p. 163. nr. 29. Ph. Vinula. Der Gabelſchwanz. 

LESSER Theol. des Inf. par Lyonet Tom. II. p. 48 

Syjieme nat, du regn. an Tom. II. p. 144. Ph. Vinula, 

ONO MAS ۲ Hift. Nat. P. VI. p. 416. Ph. Vinula. 

GO E DART. Ed. Lik. p. 56. nr. 20. fig. 20. franzoͤſiſche Ausgabe. Tom. Ill. Tab. C. 
Metamorph. Tab 65. 


Naturforſch. XI. St. p.228. nr.6. Ph. Vinula Der groffe Hermelinvogel, 
Pontoppidans Naturgeſchichte von Daͤnnemark. p.219. nr.6. Ph, Vinula. 
Schroͤters Abhandl. J. B. p.177. Ph. Vinula. 
Comment. Lipf, in fcient. nat, et med. Dec. I. Vol. I. p. 41. II. p.578. VI. p. 519. 
Roͤſels Juf. Bel. I. Th. U. Kl. der ۰ por, Tab. 19. Die ſchoͤne dickleibi⸗ 
ge, gruͤne Weidenraupe, welche anſtatt der Hinterfuͤſſe mit einem gedoppelten 
Schwanz begabt it, und deren manchfaltige Veraͤnderung bis zum Papilion. 
Kleemanns Anm. Die groffe zweygeſchwaͤnzte gruͤne Raupe. 
SEPP 
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sEpp Neederland. Inf, IV. St, p.21. Tab. V. De Vlinder mit de groote Twee- 
ftart - Rups, 

DEGEER Mem, Tom.l. p.318. Tab.23. Grande chenille verte: a quatorze 
jambes et a double queue etc. p.331. Pap, a ailes velues p. 693. Tab. 23. 
fig.12. Phal. a ant, a barbes etc, Tom. II. P. I. p.312. nr.3. Phal, grande 
a queue double, 

Goͤtze Ueberſetzung I. B. II. Quart. pag. gr, Tab. 23. p. or. Der Haarfluͤgel. IV. 
Quart. p. 120. Tab. 23. fig. 12. Ein aſchfaͤrbiger ſchwarzſchattirter Nachtvogel ۰ 
II. B. 1.95. p. 224. nr. 3. — p. 225. Beſchreibung des Geſpinnſtes. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Rat. Tab. 144. fig. 1.2. Ph. pect. 29. 

NE AU MUR. Mem. Tom. II. p.265. Tab. 21. 

Friſch Inf. VI. Th. p. 18. nr. 8. Tab. II. fig. 2. Die Gabelſchwanzraupe. 

MERIAN. europ. lll. p. 59. Tab. 39. Franzoͤſiſche Ausgabe Tab. 140. ALBIN. 
Inf. Tab. XI. fig. rj. OU ۲ م۲ ظ‎ ed. lat. p. 183. fig. 10. Vinula. 


Man hat in dieſer ſeltſamen Geſtalt, die unſern Voreltern abentheuers 
lich ſchien, auch mehrere Raupen neuerlich entdeckt. Sie koͤnnten mit 
Recht fuͤr das Syſtem zur eigenen Abtheilung dienen, wenn eben Falter 
mit ihren Raupen in richtige Ausgleichung noch zu bringen waͤren. Wir 
haben die Charaktere von dem vollkommenen Inſekt zu nehmen, hier fiehen 
aber die Merkmale der Raupe und des Falters zugleich, nicht immer in 
harmoniſcher Ordnung beyſammen. Die aͤhnlichſten Phalaͤnen haben bald 
zuſammengedruͤckte, bald hervorgeſchlagene, ebene oder deckende Fluͤgel; ihre 
Raupen hingegen eine unter ſich ganz verſchiedene Bildung. Hier kommen 
wir auf Arten, denen die Hinterfuͤſſe fehlen, ſie ſind in einfache oder ges 
doppelte Spitzen verwachſen. Es find die vierzehenfuͤßige Spannraupen, 
dahin unſere Vinula fo gut als andere gehört. Sie würden nach jedes 
Bedúnten fuͤglicher beyſammen ſtehen. Doch welcher Abſtand unter den 
Faltern ſelbſten? Hier zwar folgen einige in dieſen Tafeln nach ganz rich⸗ 
tiger Ordnung. Wie viele Gattungen aber nach aͤhnlicher Geſtalt gehoͤr⸗ 
ten hieher? Gerade hier ſcheint es, habe unſer Syſtem nach dieſen Merk- 
malen keinen ſchicklichen Platz leer gelaſſen. Es ſind Gattungen dieſer Ub $ 
theifung mit ebenen, ausgeſchweiften und ſichelfoͤrmigen Fluͤgeln vorhanden. 
Wir haben ſie nothwendig zu einer eigenen Abtheilung zu verweiſen, ſie 
find noch einzuſchalten. Dann ift wenigſtens für die Horde der Spann⸗ 
meſſer leichtere Aushilfe verſchaft, wenn dahin lediglich die Falter derjenis 
gen Raupen gezogen werden, welche nur zwoͤlf Fuͤſſe haben, oder denen 
die vier mittlern Paare fehlen. Es ſind ohnediß in unſerm Syſtem nur 

111. Theil. N 
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zwey Gattungen diefer Art, die zu den Geometris gezogen worden, hieher 
zu rechnen. So weit ſehe ich mich berechtiget, von meinem Syſtem abs 
zugehen, da es die Entdeckungen neuerer Zeiten erfordert. Gewiß wuͤrde 
unſer verewigter Verfaſſer gleiche Aenderung angegangen haben. Das 
durch iſt nun dieſen Verwirrungen Aushuͤlfe verſchaft. Die untergeordne⸗ 
ten Gattungen dieſer Abtheilung haben ſaͤmtlich kammfoͤrmige Antennen, 
und gerade ſind auch ihre Raupen keine eigentliche Spanner, es ſind nur 
die zwey letzten Fuͤſſe verwachſen. Diß iſt zur Erlaͤuterung meiner in der 
Einleitung geaͤuſſerten Aenderung, und deren Befugniß genug. Ich 
habe nun zur Geſchichte der jetzt zu behandelnden Gattung zu eilen. 


Hier hat die Natur nach der Geftalt und den Eigenſchaften zugleſch 
alles ſeltſame unter Raupenarten vereint. Sie iſt ſchon laͤngſtens eine 
vorzuͤgliche Beſchaͤftigung der Naturforſcher geweſen. Doch haben ſich 
neuerlich keine weiteren Entdeckungen ergeben. Es iſt in moͤglichſter Kuͤrze 
das vorzüͤglichſte zu erzehlen. Wir haben fie in unſern Gegenden haufig, 
fie it auch faſt aller Orten in unſerm Welttheil zu finden. Ihre Nahrung 
ſind die Blaͤtter der Weide, beſonders die Arten mit glatter Flaͤche. Doch 
zuweilen hat man ſie auch auf Aſpen, die viele mit jener Staudenart 
gemeinſchaftliche Raupen ernährt, gefunden. Roͤſel nennt auch die Linde. 
Auf dieſer iſt ſie aber zur Zeit keinem Kenner weiter zu Handen gekom⸗ 
men. Man findet fie in unterſchiedenem Alter, nach einer fruͤhern oder 
ſpaͤtern Erzeugung. Sie wird noch im September und auch ſpaͤter ans 
getroffen. Ihr Wachsthum iſt ſehr langſam. Gemeiniglich ſind die aus 
dem En entwickelte Råupgen in der Mitte des Junius da. Sie pflegen 
ſich nach der erſten Haͤutung bald zu zerſtreuen. In dem erſten Alter 
iſt ihre Farbe ein glaͤnzendes Schwarz. In den folgenden wird der 
Rücken braun, und die Seiten gruͤn. Im vollkommenen Wuchs nimmt ſie 
endlich die Farbe und Geſtalt der vorliegenden Abbildung an. Doch iſt 
fie nach Abaͤnderungen davon verſchieden. Bey einigen ift der Rücken 
ſchwarz, bey andern braun oder gruͤn, gemeiniglich aber mit rothen ۸ 
fen nach dem Muſter der vorliegenden Abbildung ſchattirt. Der Kopf 
dieſer Raupe iſt vor andern ganz abweichend gebildet. Er iſt ungewoͤhn⸗ 
lich groß, nach der Vorderſeite flach, und mit dem Vorderring, ín mel, 
chen er fid) einziehen kan, von ganz eigener Geftalt. Das Gebiſſe daran 
ID von beträchtlicher Stärke, Die Raupe hat es auch zu Fertigung ihres 
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Gehaͤuſes, das aus einer fo feften Materie befteht, wohl noͤthig. Doch hat man 
nicht bemerkt, daß ſie damit verletzet, wenn es zur Vertheidigung kommt. 
Sie bedient fid) dagegen eines Saftes, den fie in kleinen Tropfen auf eine ziem— 
liche Strecke von ſich ſpritzet. Dieſe Feuchtigkeit iſt eine Saͤure, die 
aber im mindeſten nicht ſchadet. Es fep denn, daß dieſelbe in die Augen 
faͤlt, wo ſie unangenehme Empfindungen nothwendig erweckt 3). Dieſe 
Säfte kommen nicht aus dem Mund, ſondern aus einer Druͤſe unter Dems 
ſelben D). Zur Verzierung fuͤhret der Ring, in welchen der Kopf einge— 
zogen ift, eine Einfaſſung von hochrother ins Hellgelbe verlohrener Farb. 
An dem Obertheil ſtehen zwey ſchwarze erhabene Punkte. Die Raupe 
bat in ihrem erſteren Alter an deren Stelle zwey fleiſcherne Erhoͤhungen, 
die man nicht uneben mit Ohren verglichen. Sie find mit ſchwarzen 
Haaren beſetzt. Im ruhenden Stand hebt ſie die Vorderfuͤſſe mit dem 
Kopf in die Höhe gerichtet, und auch die Schwanzſpitzen ruͤckwaͤrts ges 
ſchlagen. Der Hinterleib endiget ſich in zwey lange, knotige Spitzen von 
ſchwarzer Farbe. Die Raupe bedient ſich derſelben zur Wehre. Sie hat 
dieſe Waffen bey den Verfolgungen der Ichnevmons auch noͤthig, de⸗ 
nen doch wenige entgehen. Doch kan ſie damit keinesweges verlesen. Im 
jugendlichen Alter find fie nach Verhaͤltniß des Körpers um ein betraͤcht 
liches mehr verlaͤngert. Sie ſind innwendig hohl, in Form einer Scheide 
gebildet. Bey einer Beruͤhrung ſtrecken ſich aus derſelben hochrothe weiche 
Faͤden, in faſt gedoppelter Lange hervor. Sie ziehen ſich aber geſchwinde 
wiederum ein. Vielleicht dienen ſie lediglich zu feinerem Gefuͤhl. Bey 
dem Alter der Raupe wird man dieſe Bewegungen nicht mehr gewahr. 
Die Scheide ſelbſten wird denn gemeiniglich ſtumpfer, und bey vielen Cy, 
emplaren findet man fie wuͤrklich abgebrochen. Dif ift von den vorzuͤg— 
lichſten Eigenſchaften genug. Das übrige gibt die Abbildung genugſam 
zu erkennen. 


N 2 


g) Vielleicht hat die Raupe wegen dies 
ſes gelblichen Saftes den Namen Vinula 
ſchon von den aͤlteſten Entomologen erhal 
ten, oder ifi es von ihrer ſchoͤnen Geſtalt, 
da vinulus fo viel als venuſtus bedeutet, 
abzuleiten. 


h) Herr Bonnet hatte Verſuche dar 
mit gemacht, und bieſen Saft in eine 
Wunde am Finger flieſen laſſen, wodurch 
er einen unertraͤglichen Schmerzen empfuns 
den. Mehreres hievon in deſſen Mem. de 
math. et phyf. oben angef. Orts. 
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Einige Tage vor der Verwandlung verliert ſie das ſo ſchoͤne Gewand, 
wie bey den mehreſten ſich eraͤugnet. Einige dieſer Raupen werden dann 
dunkelroth, andere braun. Sie ſuchen fid) einen bequemen Ort, ۸ 
theils an den Staͤmmen und dicken Aeſten der Baͤume. Mit einem fo 
ſtarken Gebiſſe werden auch die feſteſten Hoͤlzer durchnagt, die abgaͤngigen 
Spaͤhne aber zum Bau eines Gewoͤlbes verwendet. Durch die eingemengs 
ten Säfte erhält dieß eine Harte, die auch keine Naͤſſe erweichet. Nach 
der verſchiedenen Farbe der Materialien iſt die Farbe des Gehaͤuſes ver— 
ſchieden. Doch nur dann, wenn ſie nicht weichere Rinden erhaͤlt, greift 
fie die härtere Hölzer an. Die Chryfalide ift braun, an beyden Enden 
ſehr ſtumpf. Die Phalaͤnen durchbrechen erſt in dem naͤchſten Jahr ihr 
ſo feſt gebautes Gehaͤus, und gemeiniglich erfolgt dieß im May oder 
Junius. 

Die ſechſte Figur dieſer Tafel ſtellt einen weiblichen Falter vor. 
Er iſt groͤſſer und mit ſtaͤrkeren Zuͤgen bemahlt, als das Maͤnnchen, das 
fich ſonſten nur durch den geſchmeidigeren Hinterleib und die mehr gefteders 
te Antennen von auſſen unterſcheidet. Die einzelne ſchwarze Punkte, und 
die zackigten Zuͤge, wird man nicht fordern, umſtaͤndlich zu beſchreiben. 
Doch muß ich bemerken, daß die Fluͤgel ſehr duͤnne mit Schuppen bedeckt 
ſind, und an den Sehnen und Rand faſt gaͤnzlich fehlen. Abaͤnderungen 
beziehen ſich hauptſaͤchlich auf die helle, dunklere, und etwas braͤunliche 
Grundfarbe. Gewöhnlich ift fie aſchgrau. Die zweyte Figur ſtellet 
ein Maͤnnchen vor, das ſich durch die mindere Groͤſſe, und denen feineren 
Zeichnungen merkwuͤrdig gemacht. Gewoͤhnlich ift es von dem Weibchen 
unbedeutend verſchieden. 


Der zwey und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS, ERMINEA. 
Der weiſſe Hermelinfalter, 


Tab. XIX. Fig. 1. Der männliche, Fig. 2. der weibliche Falter; beyde von der Obers uur 
unterſeite. 


ph. Bomb. eläng, al. reuerſis niueis, puncto lineisque nigris tenuioribus, abdomi- 
ne nigro. 

Dieſe Phalaͤne ift eine der neueſten Entdeckungen, die ich hier einzu 

ſchalten habe. In fo groffer Aehnlichkeit mit der Ph. Vinula hat die Nas 
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Ph. Bomb. eling: al. reuerf. Erminea. Der weiſſe Hermelinfalter. ror 


tur dennoch weſentlichen Linterfcheid gelaſſen, ob deren Gattungsrechte auch 
nicht der mindeſte Zweifel (id) aͤuſſert. Ich habe dieſer Phalaͤnenart bereits 
an einem andern Ort zum Beweiß erwaͤhnt, wie wir zur Entſcheidung 
ſpeelfiſcher Merkmahle, auch auf die vorigen Stände Rüuͤckſicht zu nehmen 
haben 7). Hier ift fchon in den Eyern das Charakteriſirende vorzüglich ges 
bildet. Die Ph. Vinula hat fie fleifchfarben, oder braun, mit einer eins 
foͤrmig gleichen Flaͤche. Ganz anders aber ſind ſie bey dieſer Gattung 
geſtaltet. Hier find fie hochgelb, mit rothen Flecken bemahlt, und flach 
geformt. Doch ich habe die Abbildung ſelbſten zu bequemer Vergleichung 
auf einer Tafel kuͤnftig meinen Leſern vorzulegen. Ich erhielte eine ber 
trächtfiche Menge dieſer Eper durch die Güte des Herrn Gerning zu 
Frankfurt am Mayn. Sie waren von einem gepaarten Weibchen, das 
man nebſt mebrerern erzogen. Es ift diefe Gattung bisher meines Wiſſens 
alleine in Dafiger Gegend zu finden. Noch foll die Raupe eine betraͤcht— 
liche Verſchiedenheit haben. Nach den mir ertheilten Bericht naͤhrt ſie 
ſich von Aſpen. Wider meine Erwartung kamen die Raͤupgen früher aus 
den Eyern hervor, ehe noch die Aſpen in einem zwar damals ſpaͤteren 
Fruͤhling ausgebrochen. Ich muſte fie daher an andere Futterpflanzen ges 
woͤhnen. Ich hatte einen Weidenzweig in einem Glas mit Waſſer, zu 
anderer Abſicht, in Blätter getrieben. Dieſen ſetzte ich mit dem gefúlls 
ten Glas, in dem er war, in ein gleiches aber groͤſſeres Gefäß, um die 
ſen Zaͤrtlingen, wie im freyen, unverwelktes Futter zu geben. Sie hielten 
ſich acht Tage vortreflich, und durchfraſſen die Blaͤtter mit taͤglich ver» 
mehrter Begierde. In der That ein Mittel, wodurch ſich die groͤſten 
Zaͤrtlinge aufbringen laſſen. Allein es hatte ein Verſehen dieſen Verſuch 
auf einmahl vereitelt. Es war der Deckel uͤber dem groͤſſeren Gefaͤs zu 
enge geſchloſſen. Bey einer einfallenden Fühlen Nacht wurde die Stuben— 
waͤrme vermehrt. Es ſammelten ſich Duͤnſte an dem Innwendigen des 
Glaſſes, und die Råupgen, die ſich von ihrem Zweig wegbegeben, hats 
ten in den zuſammengeſchloſſenen Tropfen ſaͤmtlich ihren Untergang gefuns 
den. Es waren etliche dreyſig, ohne daß ſich eine einzige davon gerettet. 
Es ſind bereits einige Jahre und ſeitdem war ich nicht ſo gluͤcklich zu 
wiederholten Verſuchen etwelchen Vorrath dieſer Ener erhalten zu fónnem- 
N 3 
i) Differt. pro loco in fac, de varie- Sect. II. p. 10. 
tatibus fpecierum in maturae productis. 
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Die ausgekommene Raͤupgen waren wie bey denen der Ph. Vinula in die 
ſem Alter von einfaͤrbigem Schwarz, und im mindeſten nicht verſchieden. 
Die Veraͤnderung muſte ſich in folgenden Haͤutungen zeigen. 

Ich habe den ſo wenig erheblich ſcheinenden Abſtand der Phalaͤnen 
zu bemerken. Die Grundfarbe ijt fat milchweiß, und die Schuppen fins 
den ſich in dichterer Lage darauf, als wir ſie an der Ph. Vinula ſehen. 
Auch einige ſchwaͤrzliche Zuͤge, beſonders die naͤchſt an der Bruſt, haben 
eine ganz veraͤnderte Form. Die Bruſt hat ein gleich helles Weiß. Der 
Hinterleib führt die weiſſen Einſchnitte nicht, er it einfaͤrbig ſchwarz. 
Die Endſpitze aber iſt ند هد‎ weiß, mit geraden Linien von ſchwarzer 
Farbe geziert. Das Weibchen hat ſtaͤrkere Zeichnung, wie die Abbildung 
beyder Geſchlechter, auch nach den uͤbrigen Abſtand von ſelbſten ergiebt. 


Der drey und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. SVBREVERS. FVRCVLA. 


Der kleine Hermelinvogel. Der kleine Gabelſchwanz. 


Phalene petite queue double. Degeer. De kleine Twee - Staart. De 
kleine Hermelyn - Vlinder. Sepp. 


Tab, XIX. Fig. 3. Die Raupe in ausgewachſener Groffe auf einem Weidenzweig. Fig. 4. Das 
Gehaͤuſe. Fig. 5. Die Chryſalide. Fig. 6. Der männliche, Fig. 7. der weibliche Fale 
ter, nach einer vorzuͤglichen Abänderung. Bende von der Obers 
und Unterſeite. 


LI N N. S. N. Ed. XII. p. 823. Sp. 51. Ph. Bomb. elinguis, thorace variegato, alis 
grifeis bafi apiceque albis nigro - punétatis. Ohnzuͤnglichter Spinner, mit fleckig⸗ 
ter Bruſt, grauen, an der Grundflaͤche und der Spitze ſchwarzpunktirten Fluͤgeln. 
Fauna Suec, edit, nov. 1122. 

Müllers Ueberſ. des Nat. 6 p. 667. nr. Sr. Ph. Furcula. Der Bruſtpunkt. 

FABRICII S. E. p. 584. nr. 96. Bomb. Furcula. Linneiſche Charaktere. Larua 
folitaria, nuda, bicaudata, viridis. — Reiſe durch Norwegen. p. 233. Larua Phal. 
Furcula. 

Berl. Mag. II. B. p. 420. nr. 37. Ph. Furcula, Der Gabelſchwanz. Weifarau 
mit einem breiten braunen, und einem gezackten und ausgefdmeiften ſchmalen Queers 

fireif uͤber die Oberfluͤgel, an deren Rand eine Reihe brauner Punkte. 


Soft, Bers. der Schmetterlinge der Wiener Gegend; Fam. ©, nr.4. Ph. Figo: 
la. Der Pappelmeidenfpinner. 
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Naturforſch. XIV. St. p.63. nr.5. Von der kleinen Gabelfchwanzranpe. Ph. Fure. 
Fueßli Schweiz. Inf. p. 35. nr. 668. Ph. Furcula, Der Doppelſchwanz. Magaz. 
der Entom, I. B. p. 280. 
Jung Bers. europaͤiſcher Schmetterlinge; p. 59. 
Gleditſch Forſtwiſſenſchaft; II. Th. nr. 48. Ph. Furcula. Der Gabelſchwanz. 
sEPP Neederl. Inf. IV. St. p. 29. Tab, VI. De Vlinder uit de kleine Twee- 
Staart - Rups etc. 

BEGEER Mem. Tom. II. P. I. p.313. nr. 4. Tab. IV. fig. 18- 21. Phalene a 
antennes barbues fans trompe; a corcelet huppé noir rayé de jaune, a ailes 
d'un gris-de- perle avec des rayes tranfverfes ondées, noires, bordées de cou- 
leur d'orange, et de fuite des points noirs. — p.315.  Chenille verte rafe 
a I4 pattes, et a double queue, dont la grande tache brune du dos eft de- 
coupée comme une feuille, 


Goͤtze Ueberſetzung II. B. I. Th. p.226. nr.4. Gleiche Tafel. — Der Heine Gas 
belſchwanz p.227. Die grüne glatte 14fuͤßige Raupe mit doppeltem Schwanz ۰ 
WILKESs Engl. Moth. a. Butt. p. 13. Tab. I. fig. x. 


Ich fehe mich gendthigt von der Ordnung des Syſtems, in welche 
ich diefe Phalaͤne gebracht, doch mit richtiger Befugniß abzugeben. Der 
Herr von Linne hat fie zu den Spinnern mit niederhangenden Fligeln ger 
zogen, und ihr den Plas zwiſchen der Ph. Coryli und Furcula angewie⸗ 
ſen. Nach der groͤſten Aehnlichkeit des Falters und der Raupe aber, die 
fie mit der Ph. Vinula hat, wird man ſolche bequemer in dleſer naturlis 
chen Folge ſuchen. Auch die Ausnahme wegen der niederhangenden Fluͤgel 
it fo betraͤchtlich nicht. Sie kommt darinnen erſterwaͤhnter Gattung bens 
nahe gleich. Nur ſtehen die Hinterfiügel kaum merklich hervor. €s ift 
befremdend, daß der Herr Ritter weder der Raupe, noch ihrer Aehnlich 
keit erwaͤhnt, und doch der Gattung von daher den ſchicklichſten Namen ges 
geben. War ſie ihm etwa nur aus Beſchreibungen bekannt? Doch es 
kommt darauf nicht an. 

Auch nach den Eigenſchaften und Naturtrieben iſt dieſe kleinere Art, 
fo weſentlich fie ſonſten verſchieden ift, mit der groͤſſern faſt ganz ۵ 
ſtimmend geartet. Sie enthaͤlt ſich auf der Saalweide auch andern Arten 
mit glatten Blaͤttern, doch iſt ſie ſeltener zu finden. Die Eyer ſind von 
vorzuͤglicher Groffe, und Herr Sepp, von dem wir die erſte und ausfúbre 
lichſte Beſchreibung dieſes Falters haben, vermuthet, daß das Weibchen 
wohl keine 50 oder 60 abzuſetzen koͤnnte vermoͤgend ſeyn. Sie find rund, 
ganz ſchwarz, und nur einzeln an die untere Seite der Blätter befeſtigt. 


E. RE 
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Die Raͤupgen haben bey dem Auskommen gleiche Farbe und Geſtalt, wie 
die der Ph. Vinula. Doch ſind ſie durch zwey hellweiſſe Flecken uͤber den 
Ruͤcken von derſelben verſchieden. Sie ſind in Zeit von vier Wochen obus 
gefaͤhr zur Stelle gewachſen. Wir finden ſie in unſeren Gegenden zu 
Ende des Julius, in vollkommener Groͤſſe. Doch ſind ſie auch noch bis 
in den ſpaͤteſten Herbſt vorhanden. Man hat noch nicht erfahren, ob ſie 
wie die der großen Gabelſchwanzraupe einen Saft von ſich zu ſpritzen ges 
wohnt find. Die Gliedmaſſen an den benden Endſpitzen baben eine wie 
die andere. Es fordert einige Bekanntſchaft, ſie von eben derſelben, wenn 
fie nach dem Alter von gleicher Groͤſſe find, den erſten Anblick nach zu 
unterſcheiden. Man hat gleiche Abaͤnderungen wahrgenommen. Der 
Ruͤcken iſt bey einigen braun, ſchwaͤrzlich, und auch weiß gefleckt. Meb, 
rentheils aber iſt er, wie die vorliegende Abbildung erweißt, roth, mit braus 
nem ſchattirt. Ihre mehr geſchmeidige, und ausgebildete Geftalt, machen 
ſie indeſſen auſſer andern Merkmalen, leicht kenntlich ۰ ۰ 
Der Bau des Gehäufes ift nad) der Form von jener abweichend gebil⸗ 
det. Sie bedient ſich dazu gleicher Materialien, doch mehrentheils der met 
cheren und wolligten Rinde der Aeſte. Wo ſie dieſe nicht findet, pflegt ſie 
auch Holz zu benagen. Man hat zu verhuͤten, daß nicht zwey Raupen nes 
ben einander ihre Wohnungen anlegen, weil gemeiniglich eine die andere 
verletzet. Sind mehrere beyſammen, ſo fallen ſie oͤfters einander begierig 
an. Das gedachte Geſpinnſt iſt ein laͤngliches Gewebe, und auf ebener 
Flaͤche nicht ſonderlich gewoͤlbt. Es hat jedesmahl die Farbe der dazu vers 
wendeten Materien. Die Chryſalide kommt auſſer der mindern Gröffe naͤher 
mit fener uͤberein. Sie durchlebt den Winter, und wie ich ſchon erwaͤhnt, 
kommen die Falter daraus erſt im Junius, oder noch ſpaͤter zum Vorſchein. 
Beyde Geſchlechter ſind ſich, wie aus der Abbildung zu erſehen, nach 
der Farbe fat völlig gleich. Die Griffe des Körpers, die duͤnnen Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, der geſchmeidige Leib, und die ſtaͤrkern Zeichnungen, unterfiheiden das 
Weibchen nach den aͤuſſern Kennzeichen. Der perlenfoͤrmige Grund der 
Fluͤgel, die breite gelblich geſaͤumte Binde, und der Flecken gegen die Spiz— 
ze, find die djarafterifirende Merkmale derſelben. Die Grundfläche, fo wie der 
aͤuſſere Rand, fuͤhrt ſchwarze Punkte, auf die Art, wie ſie die Vinula hat. 
Eine 
k) Eine {ebr abentheuerliche Abbildung Werk Tab. XXV. Per. beygebracht, die 
hat der Kuͤnſtler in dem Gladbachiſchen in der That ſehenswͤrdig ut. 
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Eine merkwuͤrdige Abweichung habe ich auf der folgenden zoten Tafel vors 
gelegt. Un biefer nimme fid) die vorgtighiche Groͤſe und das lebhafte Golo: 
rit vor andern aus. Sie ift aus der Sammlung des Herrn Hofrath 2 
dolphs entlehnt. Derſelbe hat ſie aus einer Raupe von hieſiger Gegend ers 
zogen. 


Der vier und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELIN G. AL. REVERS, FAGI. 


Die Buchenphalene. Das Eichhorn. 


Tab. XX. Fig, 1. Die Raupe nach der dritten Haͤutung. Fig, 2. Ebend. in ausgewachſener 
Groͤſe. Fig. 3. In ruhender Lage. Fig. 4. Das Geſpinſt. Fig. s. Die Chryſalide. Fig. 6. Der 
männliche Falter. Fig. 7. Der weibliche. Von beyden Seiten. 


LINN. S. N. Ed. XII. p. 816. Sp. 30. Fagi. Ph. Bomb. eling. alis reuerſis rufo- eine · 
reis: fafciis duabus linearibus luteis flexuoſis. Ohnzuͤnglichter Spinner, mit zuruͤck⸗ 
geſchlagenen roͤthlich grauen Fluͤgeln: zweyen gleichbreiten gilblichen (weiſen) zackigten 
Binden. Faun. Suec. edit. nou. 113. 

Muͤllers Ueberf. V. Th. I. B. nr. 30. Ph. Fagi. Das Eichhoͤrnlein. 

FABRICII S. Ent. p. 562. Bomb. Fagi. Linn. Charakt. — Larua brunnea: dorfo 
dentato, pedibus ſex anterioribus elongatis: cauda reflexa , corniculis duobus ; qui- 
efcit capite caudaque elevatis : pedibus anticis pendentibus. Sp. Inf. p. 173. 

UDDMANN Differt. nr. 61. 

A&a acad. Holm. 1749. P. 132. Tab. IV. fig. 10-14. 

Abhandl. der ſchwed. Acad. d. W. Ueberfes. XI. B. 1749. pag. 137. Gleiche Taſel. 
Buchenraupe. Kaͤſtners Anmerk. 

MülLER Faun. Frid. p. 39. 357 · Ph. Fagi. — Zool. Dan. prodr. pag. II7. Mr. 
1356. 

onomast. Hift. Nat. P. VI. p. 364. Ph. F. Der Eichhornvogel. 

Suit. Berg. der Schm. d. W. Geg. Fam. S. nr. 2. Ph. Fagi. Buchenſpinner. 

Jung Verz. europ. Schm. S. 52. 

Fueßli Schweiz. Inſ. p. 34. nr. 648. Ph. F. 

Gleditſch Forſtw. I. p. 549. nr. ۰ Ph. F. Buͤchenraupe. 

Maders (Kleemanns) Raupenkal. p. 79. nr. 228. Ph. F. Die Eichhornraupe. Das 
Eichhorn. 

Gladbachs Catal. Der Krebsvogel. 

Röſels Inf. Bel. III. Th. P. 69. Tab. 12. Die zu der Machtv. II. ٩۱. ber 
fondere Eichhoruraupe mit vier langen Vorderfuͤſſen, und zwey Schwanzſpitzen, 
nebſt ihrer Verwandlung zum Pap. 


III. Theil. , O 
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Knochs Beptráge zur Suf. Geſch. III. St. p.58. Tab. III. fig. s. Die weibl. Phal. 
Tab. VII. fig. g. Der Kopf der Raupe. 

ALDROV. de Inf. edit. Francof. in Fol. Lib. II. p. 107. Edit. Bonon. 1638. Sex 
primum a capite ex primis corporis flexibus pedes araue rum pedibus fimillimos 
emittit etc. MOUFFET, Inſ. 197. ALBIN. Inf. Tab. 58. Larva. JONSTON. Inf 
Tab. fig. 5. 

Unter den ſeltſamen Geftalten einiger Raupen, die fich feit den Zeiten eis 
nes Aldrovands entdeckten, hat diefe noch bis jetzt, in dem Sonderbaren der 
Bildung, den Vorzug erhalten. Keine hat wenigſtens fo auſſerordentlich 
lang geſtreckte Forderfüffe wie diefe. Wir können nicht die Abſichten erreis 
chen, wienach derſelben ein ſo ſeltſamer Bau noͤthig geweſen. Es ſind unzahs 
liche Formen befebter Körper möglich. Welche unter ihnen aber ihre Würfs 
lichkeit zu erhalten hatte, iſt dem engen Bezirk menſchlicher Kräfte nicht zu 
erforſchen verliehen. Uns iſt es die heiligſte Pflicht, die unendlichen Krafte 
des Schoͤpfers zu verehren, und denen weiſeſten Abſichten nachforſchen zu 
duͤrfen. Doch meine ۲ verlangen Naturgeſchichte, und nicht moraliſche 
Betrachtungen. Wie ſehr iſt aber eines mit dem andern verwebt, und wie 
ſchwer die Graͤnzen zu finden. Ich eile, ſogleich das noͤthigſte in moͤglichſter 
Kuͤrze zu erzehlen. 

Die Raupe dieſer Gattung, und noch mehr ihre Phalene, iſt zur Zeit 
eine nicht geringe Seltenheit in unſeren Gegenden geblieben. Letztere hat in 
Sammlungen, nach gehoͤriger Vollſtaͤndigkeit, noch einen anſehnlichen Werth. 
Wiou(fet ſagt, daß dieſer Falter in Norfolk in Engeland etwas gemeines 
fen, alleine er ift nach Berichten, auch ba febr felten, wenigſtens ſchwer zu 
erziehen. Die Futterpflanze der Raupe iſt gewoͤhnlich die Buche, (Fagus 
ſyl. L.) die bey uns nur wenlg Arten dieſer Geſchoͤpfe ernaͤhrt. Man hat ſie 
an andern Orten auch auf Haſelſtauden, (Corylus Avellana L.) angetroffen. 
Ich fand (ie einftens auf einer Wieſe, wo auf etlich tauſend Schritte keine 
Staude anzutreffen war, bereits in ausgewachſener Groͤſſe. Sie kam nach 
dem Ausmaas mit der Nöstifchen Figur gaͤnzlich überein. Eine im jüngeren 
Alter, habe ich nachgehends von Herrn Cammerrath Jung aus der Gegend 
von Uffenheim erhalten. Sie iſt nach der zweyten Figur in Abbildung 
vorgelegt worden. Man hat ſie zu Anfang des Auguſts ge woͤhnlich zu ſu⸗ 
chen. Zuweilen ift fie früber, doch gemeiniglich nur einen Monath ſpaͤter vorhan⸗ 
den. Ihre Geſtalt iſt ſo kenntlich, daß man ſie nicht mit irgend aͤhnlichen 
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Arten verwechſeln wird. Herr Knoch bat fie ſehr puͤnktlich nach einzelnen 
Theilen beſchrieben. Die Grundfarbe ift Caſtanienbraun, doch hin und 
wieder ins Graue und Schwaͤrzliche verlohren. Die Einſchnitte ſind ſehr 
tief, und die mittlere uͤber den Ruͤcken in erhabene, doch ſehr ſtumpfe Spi⸗ 
fen, gebildet. An dem zehenden und eilften Ring, zeigen ſich gegen die uns 
tere Seite zwey halbgerundete Lappen, welche ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte haben. 
Am Ende der Schwanzklappe ſtehen zwey keulfoͤrmige Spitzen von harter 
Subſtanz. Sie ſind an dem aͤuſſerſten Theil mit kurzen ſteifen Haaren und 
noch mit einer kleinen Oefnung verſehen. Die ſo auſſerordentlich verlängerte 
Vorderfüſſe feinen der Raupe mehr zur Wehre zu dienen, um ſich fuͤr jeden 
Angriff zu ſchuͤtzen, als zum bequemeren Gang. Sie ſind ungemein gelens 
ke, aber nicht ſtark genug, den Koͤrper zu tragen. Dieſe ۶ pflegt im 
ruhenden Stand, wie Herr Knoch ſehr ſorgfaͤltig beobachtet, in gerader 
Länge ausgeſtreckt zu ruhen. Bey einer Beruͤhrung, oder wo Gefahr eine 
Wachſamkeit fordert, haͤlt ſie den Kopf aufrecht mit hervorgeſtreckten Fuͤſſen, 
und den Hinterleib über den Ruͤcken in die Hoͤhe gerichtet. In dieſer nicht 
ganz unaͤhnlichen Bildung hat fie den Nahmen des Eichhorns erhalten. 

Sie bereitet ſich, ſo bald der Trieb zur Verwandlung es fordert, zwis 
(ien Blaͤtter ein leichtes Gewebe. Es iſt flach gewoͤlbt aus einzelnen doch 
ſteifen Fäden, netzfoͤrmig zuſammengeſetzt und lieget gedraͤnge an den Blaͤt⸗ 
tern an. Die Chryſallde iſt glaͤnzend rothbraun, nach der Form an ۸ 
den Enden ſehr ſtumpf. Die Spitze des Hinterleibs endiget (id) mit einem Stiel, 
an dem einige Haͤckgen ſich finden, die an dem Gewebe befeſtiget ſind. Da— 
durch kann der ausbrechende Falter, ſich um ſo leichter ſeiner Chryſalidenhuͤlſe 
entziehen. Die Entwicklung ſelbſten erfolgt febr ſpaͤte, und nach den bishes 
rigen Beobachtungen erſt im Junius des folgenden Jahres. 

oͤſel erzog eine ganz kruͤpplichte Phalene. Er hatte genugſame Sorg— 
falt verwendet, eine ſo ſchaͤtzbare Entdeckung bekannt zu machen, und daher 
auch dieſe mangelhafte Abbildung mitzutheilen, fid) gendthigt gefehen. Nach 
dem Maas, in welchem ſich ohngefaͤhr die kurzen Fluͤgel im Wachsthum vers 
gröſern und die Zeichnungen ſich aͤndern, wagte er nach ſeiner Vorſtellung 
auch die Phalene vollſtaͤndig auszumalen. Allein hier hatte ſich dieſer groſſe 
Kuͤnſtler geirrt. Es haben Farbe und Zeichnung das aͤhnliche nicht. Sein 
Original war auch vielleicht zu ſehr verſtuͤmmelt. Die Grundfarbe iſt an 
beyden Geſchlechtern, ein ins os 1 abſtechendes Afdgrau, fo Dunte 

e 


http://rcin.org.pl 


= 


108 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


aber nicht wie die Roͤsliſche Figur erweißt. Unſer Falter führer keineswegs 
den breiten weiſen Saum, noch den Flecken in der Mitte. Das Maͤnnchen 
war ihm unbekannt. Es hat zur Seite des innern Randes, einen roſtfaͤrbi— 
gen in die Flaͤche vertriebenen Schatten an beyden Fluͤgeln, und ift zugleich ets 
was dunkler, als das Weibchen gefaͤrbt. Die weißfleckigten Binden daran 
ſind mit ſchwarzen Mackeln verziert. Ihre richtige Lage giebt die Abbildung 
am deutlichſten an. Es hat noch uͤberdieß ſtark gefiederte roſtfaͤrbige Anten, 
nen. Der Stiel derſelben ift weiß, und am Ende ohne Seitenfaſern vers 
laͤngert. Die Unterſeite ſaͤmmtlicher Fluͤgel iſt von einfaͤrbigem gelblichem 
Weiß, die Obern aber mehr aſchgrau gefaͤrbt. Unſer Syſtem giebt die 
zackigten Binden, von gelber Farbe (fafciis luteis) an. Ich habe diefe Abs 
weichung niemahlen bemerkt. Hoͤchſtens fand ich die mittlere Binden ins 
tichtgraue gemiſcht. Auch die Exemplare, die ich aus Wien erhalten, waren 
mit dieſen ganz uͤbereinſtimmend gebildet. Die Originale der vorliegenden 
Arten, find aus der Gegend von Uffenheim. Man hat fie auch ín den 
hieſigen oͤfters erzogen. 


Der fünf und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. ALIS (SVBREV.) MILHAVSERL 


Mihlhaͤuſers Phalene. 


Tab, XXI. Fig. 1. Die ausgewachſene Raupe auf einem Aſpenzweig. Fig. 2. Das Geſpinſt. 
Fig. 3. Die Chryſ. Fig. 4. Der weibliche Falter. Fig. 5. Eine Abänderung deſſelben Fig, 6. 
Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens. 

FABRICII S. E. pag. 577. Sp. 70. Bomb. alis deflexis, canis, maculis duabus dor- 
falibus fufcis, antennis apice fetaceis , Habitat Dres dae. Larua viridis; Spinis dor- 
falibus furcatis, pedibus fubcaudalibus nullis. Puppa folliculata; antice acumi- 
nato-emarginata. — Spec. Inf. pag. 192. Sp. 98. 

Mihlhaͤuſers Abhandl. Dresd. 1763. 

Soft. Berg. der Schm. der Wiener Gegend; S. 63. Fam. S. Gabelraupen. 
Laruae Furcatae. Zackenſtrimige Spinner. Sp. 1. Terrifica. Truffeichenſpinner 
Quere. Roboris. 

Knoch Beytraͤge zur Inf. Gels. p. 48. Tab. III. fig. 3. Das Weibchen. Ph. Vidua, 
Die junge Witwe. Ph. Bomb. elinguis, alis albo-cinerafcentibus nigro variis, 
faſcia ſublutea inaequali. 


Nach dem Sonderbaren der Geſtalt, giebt dieſe Raupe der vorigen 
wohl wenig nach. Sie hat beynahe eben fo viel abweichendes als jene. 
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Doch find es ſchon zwanzig Jahre feitbem man fie entdeckt, und dennoch 
iſt ſie eine ſeltene Erſcheinung geblieben. Herr Miblbánfer fand fie ¿us 
erſt bey Dresden, und hatte in einer beſondern Abhandlung ſolche bekannt 
gemacht 1). Erft neuerlich hat Herr Knoch in feiner vortreflichen Bearbeitung, 
die weibliche Phalene in Abbildung geliefert, und ſie als eine eigene ۸ 
ckung, wie ſie zwar wuͤrklich iſt, doch unter dem neuen Namen, Ph. Vidua bens 
gebracht. Nach zuverlaͤſſigen Nachrichten iſt dieſe Gattung die Ph. Terriſica des 
Syſt. Verz. wie es auch die Ordnung ihrer Familie erweißt. Ich habe 
den åfteften Namen beybehalten, den auch Herr Fabricius derſelben juges 
legt. Wir finden fie in defen Syſt. Ent. nad) oben angezeigten febr genauen 
Charakteren eingetragen. Ich erbielte die erſte Raupe ſchon vor einigen 
Jahren, durch die guͤtige Veranſtaltung des Herrn Cammerraths Jung, 
der ſie zuerſt in unfern fraͤnkiſchen Gegenden fand, und oͤfters erzogen. 
Erft nachgehends hatte ich erfahren, daß fie auch in unſeren nabgelegenen 
Holzungen ſich findet. Erfahrungen, die ich unſerem oͤfters geruͤhmten 
Herrn Hofrath Rudolph zu danken habe. So viel von dem Namen 
und dem Wohnplatz diefer in der That febr merkwuͤrdigen Phalene. Für 
die Stelle in dem Syſtem haben ſich einige Anſtaͤnde erhoben. Sie kommt 
mit naͤherem Recht zur folgenden Abtheilung der Linneiſchen Spinner; und 
etwa fuͤglicher neben der Ph. Ziczac und Dromedarius zu ſtehen. Doch 
nach der Aehnlichkeit der vorſtehenden Arten, deucht mich habe ſie in dieſer 
Ordnung, wenigſtens zum Aufſuchen ihren bequemeren Platz. Sie iſt von 
vorzuͤglicher Grofe, die Flügel haben eine gleiche Breite, die Zunge ift 
kurz und auch nach der Farbe und den Zeichnungen kommt ſie den vorbes 
ſchriebenen wuͤrklich am naͤchſten. Doch ich habe mir in der Folge noch 
vorbehalten, bey mehreren Erweiterungen der Gattungen dieſes Geſchlechts, 
die Verbeſſerungen, die ſich dann in der Anordnung ergeben, genauer bes 
richtigen zu koͤnnen. Fir jetzt ift es dermahlen zu. frühe, 

Die Raupe erhaͤlt ſich gewoͤhnlich von den Blaͤttern der Aſpe, doch 
wird fie auch auf Eichen gefunden. Nach bisherigen Erfahrungen, hat 
man ſie einzeln, zu Ende des Julius, und bis zu Anfang des Septem— 
bers, ſchon in ausgewachſener Groͤſe wahrgenommen. Vorliegende Ubbils 

D) Aller Bemuͤhung ohngeachtet, habe chen. Sie beſtehet nur aus einem eins 
ich diefe Schrift nicht beybringen koͤnnen, zelnen Bogen. 
um ſeine Bemerkungen damit zu ۵ 8 
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bildung, ſtellt ſie in ihrem vollkommenen Alter vor Augen. Die Grund— 
farbe ift ein friſches Grim, mit dunklen und hellen Schattirungen hin und 
wieder bemahlt. Zu benden Seiten ſtehet ein fleifchfarbener, dunkelbegranz— 
ter Seitenſtreif in der Lange der vier mittleren Ringe, doch es iſt eigents 
lich mehr ein breiter länglicher Flecken. Auch Kopf und Ruͤcken haben 
gleiches Colorit. Der letzte, und die mittlere ſechs Ringe ſind mit dun— 
kelrothen Spitzen, in ſtufenweiſer Abnahme beſetzt. Der erſte ift vorzuͤglich 
verlaͤngert, und endiget fih in ein gabelfoͤrmiges Haͤckgen. Die Rin 
ge, an denen die Vorderfuͤſſe ſtehen, find um vieles kleiner. Dem 
letzten fehlen die Schwanzfuͤſſe, er ift platt gleichſam abgeſchnitten, 
und von dreyeckigter Form. Unten au beyden Winkeln ragen zwey ſpi— 
gige Ecke hervor. Die Raupe pflegt im Sitzen eine gekruͤmmte Stellung zu 
nehmen. Sonſten iff fie febr träge, und ruhig. Die Stärke, mit der fie fid) 
an die Zweige befeſtigt, ift bauptjacbfid) Urſache, daß Ge oft unſerem Nad 
ſuchen entgehet. 

Das Gewebe das ſie zum Schutz ihrer Chryſalide ſpinnt, iſt ſehr 
duͤnne, und zwiſchen Blaͤtter angelegt. Es hat eine eyrunde Geſtalt, 
und weißgruͤne Farb. Die Chryſalide ift braun, und von ganz eigener 
Form. Sie hat gegen den Kopf zwey ſpitzige Erhöhungen, die wir faſt an 
keiner bemerken. Bey unſerer Zucht kommt die Phalene im folgenden 
Jahr zu Ende des Aprils, erſt hervor. 

In der Anlage der aſchgrauen und weiſen Grundfarbe e zeigt dieſer F al 
ter febr manchfaltige Abweichungen. Auch die Zeichnungen find nad) ben 
heilen und duncklen, den breiten oder ſchmalen Verzierungen verſchieden. Kaum 
ſtimmen zwey Exemplare darinnen ganz uͤberein. Die gegenwaͤrtige Tafel, 
legt die vorzuͤgligſten dar. Das Exemplar in dem Knochiſchen Werk 
iſt von ſehr blaſſen Colorit. Wir haben ſie gemeiniglich von ſtaͤrkerer Anlage, 
und auch nach den Umriß von mehr betraͤchtlicher Groͤſe gefunden. Die 
vorliegenden Abbildungen ſind beyde von Exemplaren weiblichen Geſchlechts. 
Das Maͤnnchen hat auſſer den mehr geſchmeidigen und etwas braͤunli— 
chen Hinterleib, nebſt dem ſtaͤrker gefiderten Antennen, keine erhebliche 
Abweichung. Der ſchwarze weißeingefaßte Flecken, an dem inneren 
Winkel der Vorderfluͤgel, möchte das weſentlichſte Merkmahl dieſer Phale⸗ 
ne ergeben. Das übrige halte ich fir unnoͤthig, ausführlicher angus 
zeigen. 


br 
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Der ſechs und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REV. BVCEPHALA. 
Der Grosfopf. Der Wappenträger. 


La Lunule, GEOFFR. De Wapendrager. SEPP. 


Tab, XX, Pet Die Raupe, in dem Alter ter erfien Haͤutung. Fig. 2. Ebendieſelbe in 
aus gewachſener Groͤſe. Fig. 3. Die Chryſalide. Fig. 4. Die weibliche Phalene. 

LINN. S. N. Ed. XII. pag. 816. Sp. ar. Ph. B. ſubelinguis, alis fubreuerfis cinereis ¢ 
ftrigis duabus ferrugineis, maculaque terminali lava. Mit etwas verlångerter Zunge, 
wenig zuruͤckgeſchlagenen aſchgrauen Fluͤgeln, zwey roſtfaͤrbigen Streifen, und einem 
die Fluͤgelſpitze begraͤnzenden gelben Flecken. Faun. Suec, ed. nou. 1115. 


Müllers Ueberſ. des Nat. Soft. V. Th. I. B. p. 659. nr. 31. Ph. Buc. Der Waffen 
traͤger. 

RAIL Hitt. Inf. p. 162. nr. 14. Ph. media: antennis tenuibus, capite, facie et oculis 
. no&uae fuluis; alis oblongis ex rufo-cinereo, fuluo et albicante variis. 

FanrICr S. Ent. p. 571. nov. 52. Ph. Buc. Linn. Char. — Spec. Inf. p. 185. Sp. 7o. 

scoPout Ent. carn. p. 208. nr. 515. Ph. Buc. Alae ſubdentatae: anticae linea caffeata و‎ 
duplici antice , aliaque fimili verfus limbum fafciatae , apice macula ouata magna oc- 
cipiteque ftramineo colore tinctis. 

GEOoFFror Hift, d. Inf. T. II. p. 123. n. 28. Ph. pe&inic. eling. al. te&i-formibus, fu- 
perioribus cinereis ; fafcia duplici ferruginea, et extremo circulariter palle{cente 5 
fubtus omnibus flauefcentibus, fafcia vndata fufca. 

Syſtem. Berg. der Schm. b. Wiener Seg. Fam. M. nr. r. Lindenſpinner. B. Buc. 

Berlin. Mag. III. B. p. 204. nr. 1. Ph. Buc. Der halbe Mond. Weißlich aſchgrau, 
die Ob. Fl. an der Spitze mit einem ockergelben Flecken in Geſtalt eines halben Monds, 

Fueßli Schweiz. Inf. p. 34. nr. 649. Ph. Buc. Der Gelbkopf. — Magaj. der Ent. 
a St. p. 283. 

MULLER Faun. Fridr. p. 40. nr. ۰ Ph. Buc. — Zool. Dan. prodr. p. 118. nr. 1357. 

Gleditſch Forſtw. I. Th. p. 399. nr. 6. Ph. Buc. Der halbe Mond. 

Goͤtze Entom. Beytr. UL Th. II. B. p. 306. nr. 31. Ph. Buc. Der Mondvogel. 

Fiſchers Naturgeſch. von Liefland p. 150. p. 347. Der Ochſenkopf, Waffenträger, 
Mondvogel. 

Jung Verz. europ. Schmett. S. 23. 

BECK M. Epit. S. L. p. 163. nr. 31. 

Maders Maupenfal. p. 74. nr. 209. Der Mondvogel. 

Reue Mannichfaltigk. II. Jahrgang p. 614. 

Roͤſels Inſ. Bel. I. Th. Nachty. II. Cl. p. 89. Tab. 14. Die (dwars und gelbge⸗ 
. geftreifte, haarige grofe Raupe mit ihrer Verwandlung. 
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seve Neederland. Inf. IV. St. 14. Verhand. Tab. XIV. 
SCHAEFFER Icon. Inf. Rat. Tab. 31. fig. jo. 11. Uh. pect. al. def. 5. 
Friſch Inſ. XI. Th. p. 26. nr. 26. x. Platte Tab. 14. Von der Erlenraupe und ihrer 
Phalene. 


DEGEER Mem. T. I. p. 221. Tab. 13. fig. 14—19. Chenille velue a poils courts 
d'un jaune foncé, garnie de taches noires alignées ſelon la longueur du corps, 
& qui vit en focieté fur l'Ozier, la Chene & PErable. (Wallweiden, Eichen und 
Ahorn.) — Tom. II. P. I. p. 317. nr. 5. Phal. a antennes barbues ſans trompe, 4 
corcelet truppé jaune, rayé de roux dont les ailes fuperieures font gris - de perle 
cendré, avec une grande tache jaune å Pextremité. 

Goͤtze Ueberſ. I. Th. II. Quart. p. 12. Gleiche Taf. — IV. Quart. p. 119. Gleiche 
Taf. — II. B. I. Th. p. 229. nr. 5. Ph. Buc. Der Mondvogel xc. 

GOEDART. Ed. Lift. p. 213. nr. 98. fig. gs. Franzoͤſiſche Ausgabe T. II. Tab. 34. 


Die Raupe dieſes ſehr nett gebildeten Falters ift in unſeren Gegenden 
febr gemein. Sie iſt es zugleich an den meiften Orten, von den fids 
lichen bis in die noͤrdlichen Erdſtreiche unſeres Welttheils. Bey uns ent— 
haͤlt fie fid) auf den Eichen und Linden. Ich kann nicht beſtimmen, welcher 
von benden Pflanzengattungen fie den wuͤrklichen Vorzug ertheilt. Sie ent 
haͤlt fid) auf derjenigen am meiſten, welche die håufigfte ift. An andern Orten 
hat man ſolche auch auf der Weide, den Haſelſtauden, Ahorn, und 
vielleicht noch auf mehrerern Baͤumen angetroffen. Wir finden ſie im 
Sommer und den Herbſt zugleich in un terſchiedener Groͤſe. Im Julius (ft 
fie gewohnlich fdon da. Sie lebt in dem Alter der zwey erſten Haͤutungen 
geſellig. So bald ſich die Raͤupgen aus dem Ey entwickeln, pflegen ſie nicht 
ihre Schaale zu verzehren, ſondern die Unterſeite des Blatts zu benagen. 
Sepp, hat die Beobachtung gemacht, daß ſie dieſes Geſchaͤft in Gemeinſchaft 
verrichten. Sie lagern ſich in einem halben Cirkel, eine an die andere, die 
Länge hin angeſchloſſen auf die untere Fläche des Blatts und kehren fo bald 
ſie gefåttigt ſind, auf die obere Seite zuruͤck. Hier pflegen ſie in Ruhe, doch 
ohne Ordnung uͤbereinander zu liegen. Dieſe Mandvres Aber dauern nicht 
lange, fie zerſtreuen fich bald, nachdem es ihre Beduͤrfnlſſe fordern. In der 
Stellung des Körpers ift das ſeltſame zu bemerken, daß fie die letzten 
Ringe gerade in die Hoͤhe gerichtet, tragen. Auch dieſe Gewohnheit gehet 
gemaͤchlich mit dem reiferem Alter verlohren. Durch alle Haͤutungen iſt die 
Farbe nicht ſonderlich veraͤndert. Die gelben Streifen kommen nach und 


nach 
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nach breiter, und mithin in mehrerer Deutlichkeit auf der Flaͤche hervor. 
So ſcheint fie auch in der Jugend mehrere Haare als im erwachſenen Alter 
zu haben. Bey allen Raupen, die eine anfehnfiche Grofe erreichen, hat der Kopf 
im Verhältniß eine ungleich mehr beträchtliche Staͤrke. Ein Geſetz, das im 
Thierreich, ſchon bey Embryonen, und wenn wir auch Raupen dafuͤr annehmen, 
faſt unabaͤnderlich iſt. Bey dieſer aber iſt die Geſtalt beſonders auffallend; 
der Kopf der Raupe iſt im jugendlichen Alter von groͤſerer Dicke als der 
uͤbrige Körper. Es giebt zwar einige Gattungen, bey denen er im Verhaͤltniß 
noch betraͤchtlicher ift. Unſer Syſtem aber hat gerade von biefer Eigenſchaft 
den Namen gewehlt. Von dem ausgearteten Pferd mit ungewoͤhnlich grofer 
Scheitel, das der griechiſche Weltbezwinger befånfrigt, wurde bier die Aehn⸗ 
lichkeit geborgt, und unſere Phalene die Bucephala geheiſen. Andere 
dachten ſich wider die Etymologie der Sprache vollends ein Ungeheuer mit 
gehoͤrnten Scheitel, das halb Pferd, halb Stier geweſen. Und ſo wurde 
unſerem Falter im teutſchen Ausdruck der ſeltſame Name des Ochſenkopfes 
beygelegt. Der gelbe Fleck an der Fluͤgelſpitze muſte vollends die groͤſte 
Aehnlichkeit dieſer Figur ergeben. Nach obiger Bemerkung iſt der nehmliche 
Zierrath bey einigen ein mondfoͤrmiger Flecken, bey andern aber ein Wappen. 
Doch vom Namen genug. Mehr aber weiß ich ſelbſten nicht erhebliches zu 
erzehlen. Ich trage Bedenken, eine fo oft beſchriebene und fo gemeine Gats 
tung umftandlid) zu behandeln. Zur ſchuldigen Anzeige iſt das noͤthigſte bald 
geſagt. Die Raupe hat ihre, obwohl wenig erkenntliche Abaͤnderungen. Die 
Guͤrtel um den Hinterleib ſind dunkel, zuweilen hellgelb gefaͤrbt. Gleiche Be⸗ 
wandniß bat es mit den Linien nach der Lange, Gemeiniglich find fie noch 
weißlich eingefaßt. 

Sie verwandelt (id) ohne Geſpinnſt in der Erde. Das Gewölbe das 
fie darinnen fid) baut, ift febr enge. Die Chryſalide ift dunkelbraun, ۴ 
ſchwarz. Der letzte Ring iſt ſtumpf gerundet, am Ende aber mit einer Spis 
tze verſehen. Das Auskommen der Phalene erfolgt im May, oͤfters auch 
zu Ende des Junius. 

Die Flügel find in ruhender Lage gebränge aneinander geſchlagen, und 
faſt in einem Cylinder gerollt. Die untern ſtehen kaum merklich hervor. 
Bey einer Berührung fallt die Phalene von dem Ort, auf bem fie ruhet, mit ein⸗ 
gezogenen Fuͤſſen und Fuͤhlhoͤrnern herab. Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt 
ein glänzendes Silberweis mit Aſchgrauen ſchattirt. An der Grundflåde 

III. Theil. 


http://rcin.org.pl 


114 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


findet (id) ein braunrother ausgeſchweifter Streif. Dergleichen eher auch 
gegen die mittlere Flaͤche. Der groſe gelbe Flecken an der Fluͤgelſpitze iſt 
das weſentlichſte Kennzeichen dieſes Falters. Auſſer der dunklen Farbe und 
den kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern ift das Maͤnnchen von dem andern Ge, 
ſchlecht nach den aͤuſſern Merkmalen kaum erheblich verſchieden. Die Nós» 
liſche Abbildung ift vortreflich gerathen. Es befremdet mich daher um ſo 
mehr, daß die Seppiſche bey aller Feinheit und Kunſt derſelben nicht gleicher. 
Man ſtehet fat in Bedenken, daß dieß der nehmliche Falter fen, ohn— 
geachtet nichts gewiſſeres iſt. Vielleicht hatte Sepp ein verblichenes Exem— 
plar zum Muſter genommen. 


Der ſieben und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REV. LVNIGERA. 


Der weiſſe Mond. 


Tab. XXII. Fig. 5. Das Maͤnnchen. Fig. 6. Das Weibchen. Beyde von der obern und untern 
Seite. 
Alis fubreverfis fuſeis ( foeminae cinerafcentibus) fafciis macularibus nigris albido- in- 
ductis, lunula in medio alba. 


Dieſe neue Gattung eines Bombyx, die ich am fuͤglichſten hier eingus 
ſchalten erachte, iſt meines Beduͤnkens eine noch einzelue Seltenheit. Sie 
findet ſich in der ſo vertreflichen Sammlung unſeres beruͤhmten Herrn 
Hofrath Rudolphs. Wir haben die Entdeckung dieſem unermuͤdeten Bes 
obachter ſelbſten zu danken. Gie iff aus hieſiger Gegend und wurde aus 
den Raupen erzogen. Nähere Umſtaͤnde aber hoffe ich meinen Leſern vielleicht 
in der Folge darlegen zu koͤnnen. Beyde Geſchlechter ſind nach der Grund— 
farbe febr verſchieden. Das Maͤnnchen, Das fid) fibon durch feine ſtark ges 
fiederte Antennen ausnimmt, iſt ganz roͤthlich braun und mit ſchwarzen Ato— 
men dichte beſtreut. Die Sehnen find ſchwarz und der Rand mit abredi 
(eind weiſſen und hellbraunen Borden begraͤnzt. Eine ſchwarzfleckigte gebro, 
chene Binde ziehet ſich ohnweit derſelben durch die ganze Flaͤche. In der 
Mitte und gegen die Bruſt ſind noch zwey andere wahrzunehmen. Der 
bellweiſſe mondfoͤrmige Flecken giebt das deutlichſte Merkmahl zu erkennen. 
Die Hinterfüͤgel find cinfárbig braun, fo wie der haarige Leib. Die Bruſt 
aber ift febr dunkel gefaͤrbt. Das Weibchen hat, wie ich ſchon erwaͤhnt 
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eine ſchmutzig weiſſe Grundfarbe, die mehr ins Aſchgraue faͤllt. Es ift hin 
und wieder mit Gilblichen vermengt. Die Verzierungen ſind nach beyden 
Geſchlechtern nicht ſonderlich verſchieden, ſie nehmen ſich aber ſehr deutlich 
aus. Kennern, werden etwas aͤhnliche Spannenmeſſer bekannt ſeyn. Dieſe 
aber fuͤhren den Mondfoͤrmigen Flecken nicht und die Maͤnnchen ſind auch 
niemahlen braun. Im übrigen iſt die Verſchiedenheit ſchon betraͤchtlich 


genug. 


Der acht und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. REVERS. VERSICOL ORA. 


Der Scheckfluͤgel. 


Tab. XXIII. Fig. 1. Die Raupe auf einem Birkenweig. Fig. 2. Das Geſpinnſt. Fig. 3. Die 
Chryſalide. Fig. 4. Der maͤnnliche Falter. Fig. 5. Der weibliche. Von beyden Seiten. 


LINN. Syſt. Nat. Ed. XII. p. 817. Sp. 32. Ph. B. el. al. reuerſis griſeis: ſtrigis nigro- 
albis, fronte albo. Unzünglichter Spinner mit zuruͤckgeſchlagenen gelbbraunen Fluͤ⸗ 
geln, weiß und ſchwarzen Streifen, nebſt weiſſem Vordertheil der Bruſt. Fauna 
Suec. ed. nov. 1 ۰ 

Muͤllers Ueberf. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. p. 660. nr. 32. Der ۰ 

FABRICIY S. Ent. p. 565. nr. 34. B. Verfic. Linn. Char. 

Syſt. Verz. der Wiener Schm. Fam. A. p. 49. nr. 2. B. Verſ. Hagebuchenſpinner, 
(Carpini Betuli.) 

Berlin. Magaz II. B. pag. 400. nr. g. Ph. Verf. Die Elſenmotte. Das Weibchen 
weislich mit vielen irregulaͤren braunen Zeichnungen; das Maͤnnchen gelbbraun mit vies 
len weiſſen Zeichnungen. Die Unterfluͤgel gang gelbbraun. — p. 432. 

Fuͤeßli Schweiz. Inſ. p. 34. nr. 6۹0, Ph. Veriic. Die Buntmotte. Auf Birken und 
Haſelſtauden, felten. — Magaz. der Ent. I. B. p. 213. II. B. p. go. Tab. I. fig. 4. 
die Raupe. 

Naturf. VI. St. p. 117. nr. III. Meinecke Nachricht von beri. ſchoͤnen Raupe, welche 
im III. B. der Roͤsl. Inf. Bel. Tab. 39. abgebildet ift, — VIII. St. p. 102. nr. 7.— 
XIV. St. p. 66. Tab. II. von Scheven feltene Raupe, der Ph. Vertic.. Die Raupe, 
Chryſalide und die männliche Phalene. 

Goͤtze Entom. Beytr. IH. Th. II. B. p. 309. Ph. Verfic. Der Buntfligel. 

Jung europ. Schm. S. 149. 

Gleditſch Forſtw. 11. B. p. 738. nr. 20. Ph. Vertie. Die Elſenmotte. 

Roſels Inf. Bel. 111. Th. p. 237. Tab. 39. fig. 3. (Das Weibchen.) Der groſe 
weiß und zimmetbraun gefleckte Nachtpapilion, zur II. Cl. der Nachtv. 
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Sulzers Geſch. der Saf. p. 159. Tab. 21. fig. 4. Ph. Verf. Der Bundfluͤgel. (Das 

Maͤnnchen. 

WILKES engl. M. a. B. pag. 45. Tab. I. a. 1. 

Die Vollſtaͤndigkeit der Naturgeſchichte dieſer Gattung iſt wie mehrere, 
eine Entdeckung neuerer Zeiten. Dazu ſtunde es ein dreyſig Jahre auch an. 
Röfel hat nur das Weibchen gekannt, lange nachher hatte Sulzer das 
Männchen erft vor einigen Jahren in Abbildung beygebracht. In dem Na 
turforſcher und Entom. Magazin wurde hierauf die Raupe zugleich geliefert. 
Nun haben fid) ihre Wohnplaͤtze auch in unſern Gegenden ausfindig gemacht. 
Es kamen mir bereits vor acht Jahren einige dieſer Raupen zu Handen. 
Gegen die Mitte des Julius, nach Beſchaffenheit des Jahrs fruͤher oder 
ſpaͤter, ſind ſie ſchon in ausgewachſener Groͤſe zu ſinden. Sie enthalten ſich 
bey uns auf den Birken, (Betula alba) doch lediglich an deren kleinen Ges 
ſtraͤuchen und da nur auf den niederen Aeſten. Auf dieſen enthaͤlt ſie ſich 
auch in der Gegend von Petersburg, wie mich die ſchaͤtzbaren Nachrichten 
des Herrn Hofrath Boͤbers verſichern. Man bat fie gleichfalls auf ber tin 
de, den Haſelnußſtraͤuchen, der Erlen und der Schwarzbuche (Carpinus Be- 
tulus) wahrgenommen. Nach der Geftalt kommt fie den Raupen der gros 
feren Sphinre febr nah. Sie beſitzt faſt wie jene eine pyramidenformige 
Erhoͤhung auf dem letzten Ring, doch ohne verhaͤrtete Spiße. Im ruhenden 
Stand ziehet fie die vorderen Ringe, wie die der Ph. Elpenors eins 
waͤrts zuſammen. Dann ſcheint ſie ſehr kurz von gleicher Dicke und vornen 
wie abgeſtumpft zu fenn. Die Grundfarbe ift ein angenehmes Grün, das 
fic) über den Ruͤcken ins Weiſe verliehrt. Hier ift fie glatt, gegen die Seite 
aber rauh oder chagrinartig anzufuͤhlen. Ihre ganze Flaͤche ift mit ſchwar⸗ 
zen Punkten beſtreut. Auf jedem Ring ſtehen zwey ſchreggezogene Seiten, 
ſtreife von weiſer Farb mit dunklem Gruͤn eingefaßt. Der an dem letzten 
Ring iſt gelb und ſchwaͤrzlich geſaͤumt. Zuweilen hat der Vordere uͤber 
den Rücken laͤngſt der vier erſten gleiche Einfaſſung von erwaͤhnter 
Farb. In ſo breiten, hochgelben ganz ausgehenden Seitenſtreifen aber und 
einer fo fpißigen Erhöhung uber den letzten Abſatz, wie die Abbildung in dem 
oben angeführten Werk des Hrn. Fuͤeßli ergiebt, ift fie mir niemalen zu 
Handen gekommen. Die Zeichnung in dem Naturforſcher kam mit meinen 
Exemplaren genauer uͤberein. Man hat ſie noch etwas groͤſer als das Ori— 
ginal der vorliegenden Figur, welche ein Maͤnnchen ergeben. Die Weibchen 
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ſind bey dieſer Gattung ſeltener als die Maͤnnchen. Die Eyer werden an 
das aͤuſerſte der Aeſte gelegt, ehe noch das Laub ausgebrochen. Sie ſind 
von roͤthllcher Farb und laͤnglichrund. Die Raͤupgen aber habe ich niemalen von 
ihren erſten Håutungen an, zu beobachten Gelegenheit gehabt. Nach vers 
ſchiedenen Nachrichten find fie anfangs mit einzelnen Haaren bekleidet, 
und leben geſellig. Sie follen ſich bald zerſtreuen, doch nicht in allzubeträcht, 
lichen Strecken. Ich habe niemahlen mehr als eine einzelne und dieſe 
nur in dem Alter der letzten Haͤutung auf einer Staude angetroffen. 


Einige Tage vor der Verwandlung veraͤndert ſich die Grundfarb der 
Raupe. Sie wird roͤthlich braun und fleckigt, dann nimmt ſie ihren Aufenthalt 
nicht in der Erde, fonbern baut fid) ob derſelben ein etwas unformlidjes, 
doch feſtes Gehaͤuſe. Es iſt theils ſpieglicht und von pergamentener ſehr hare 
ten Subſtanz, theils mit Faͤden verwebt. Gemeiniglich wird es mit Moos 
oder andern Materialien vermengt. Die Chryſalide iſt dunkelſchwarz und nach 
der Form am Ende abgeſtumpft. Doch gehet an demſelben eine Spitze 
heraus, die mit kleinen Haͤckgen beſetzt iſt. Auch die ganze Flaͤche iſt rauh, 
von Ähnlichen, jedoch ſehr kleinen Kanten. Sie pflegt febr frühe und zu 
gleicher Zeit mit dem kleinem Nachtpfauenaug fid) zu enthuͤllen. 

Die Kennzeichen des Falters ſind ſchon mit dem erſten Anblick auffallend 
genug. Man wird ihn nie mit irgend einer der jetzt bekannten Gattungen 
verwechſeln. Der Herr von Linne hat zum weſentlichſten Unterſchied die 
deutlichſte Merkmahle angegeben m). Bende Geſchlechter find nach der Grund; 
farbe verſchieden, in den Zeichnungen aber (timmen fie ganz überein. Das Abs 
weichende ift ſonach leichter aus der Abbildung zu erſehen, als wörtlich zu beſtim⸗ 


rugineus, antice albus, albedine linea ni- 


mn) Es ſcheint der Herr Ritter habe nur 
das Weibchen charakteriſirt, oder es hat 
derſelbe ein nach der Auſenſeite verblider 
nes Maͤnnchen vor ſich gehabt, wie wir 
anch nach den Clerkiſchen Abbildungen zus 
weilen erfehen. Indeſſen find feine ۵۸ 
tere der Gattung ſelbſt ſehr genau angemeſ⸗ 
gen. Ich füge hier die Beſchreibung der 
Fauna Suec, I. c. bey. Deſer. Ad maio- 
res accedit fpeciofiffima. Corpus grifeum, 
villofum, Antennae nigrae. Thorax fer- 


gra terminata. Alae omnes ferrugineae, 
at fupra magis grifeae, Superiores, fafcia 
lineari, nigra, antice alba transverfa, ver» 
fus bafin; altera fafcia pofteriore و‎ flexuofa, 
alba, antice nigra; maculae tres albae ad 
angulum pofticum, et ad marginem anguli 
ani. Inferiores alae fubtus luteae: ftrigis 
duabus nigris, punctoque nigro intermedio; 
macula alba diaphana ad angulum exterio- 
rem alae. ور‎ 
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men. Gerade hier deucht mich bedarf es keine umſtaͤndliche Beſchreibung. 
Das Maͤnnchen iſt auch nach den Hinterfluͤgeln mit einem dunklem Gelb, 
das ins pomeranzenfaͤrbige fälle, bemablt. An dem Weibchen ift es mehr 
lichtbraun, und es ſind darauf groͤſere Parthien, ſo wie die Unterflügel, faft 
gaͤnzlich weiß gelaſſen. Auf den Oberfluͤgeln ſind die zwey ausgeſchweifte, 
ſchwarz eingefaßten Streife und die weiſen Flecken gegen die Fluͤgelſpitze, 
die vorzuͤglichſte Verzierungen. In der Mitte zeigt ſich eine ſchwarze, 
einem Hacken, oder dem roͤmiſchen ۷ ähnliche Figur. Doch iſt fie nicht 
immer ſo winklicht, vielmehr oͤfters mondfoͤrmig gerundet. Abaͤnderungen, 
welche unter die Kleinigkeiten gehoͤren, die aber eben ſo leicht durch Abbil⸗ 
dungen noch mehr durch die Critik koͤnnen vergroͤſert werden, darf ich ums 
gehen. 


Der neun und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. ALIS REVERS. MORI. 


Der Seidenfalter. Maulbeerſpinner. 


La Phalene du ver a ſoye. Silkworm Butterfly. 0 da Seta. 
De Zyworm — Vlinder. 


Tab, XXIV. Fig. 1. Der männliche Falter nach ausgebreiteten Flügeln. Fig. z. Der weibli⸗ 
che, Bente von ber Ober sund Unterſeite. Fig.3. Die gemeine Raupe. Fig. 4. Die 
Abänderung derfelben nach dunklerer Farbe. Fig. 5. Das weiſe, Fig. 6, das 

gelbe Geſpinnſt. Fig. 7. Die Chrvfalide. - 


LINN. Syſt. Nat. Ed. XII. Sp. 33. Mori. Bomb. elinguis, alis reverſis pallidis: ſtrigis 
tribus obſoletis fufcis, maculaque lunari. Unzuͤnglichter Spinner mit zuruͤckgeſchlage, 
nen Fluͤgeln von ſchmutzigem Weis nebſt drey verblichenen braunfaͤrbigen Streifen und 
dergleichen mondfoͤrmigen Flecken. Edit. X. Sp. 18. Amoenit. Acad. T. IV. pag. 563. 
Abhandl. der Schw. Acad. der W. VII. B. S. 24. Zergliederung des Seidenwurms 
(von Triewald). Fauna Suec. Ed. I. nr. 832. Ph. peétinicornis elinguis, Bombyx 
dicta. 

Muͤllers Ueberſ. des Nat. S. V. Th. LB, p. 660. nr. 33. Der Seidenwurm. 

ALDROVANDI Hift. Inf. p. 280. MOVFFET p. 181. IONSTON Tab. XXII. Hieron, 
vipa de Bombycis cura et vfu. Lugd. 1537. GOEDARD. Nr. 1. Tab. 42. LIST ER 
fig. 32. MERIAN. europ. I. p. T. Tab. I. AL BIxvs Hift. Inf. Tab. XII. fig. 16. 
BLANCHART. Inſ. 60. Tab. 9. 118۸۷۲۷5 و‎ Bombycya &c. Lbb. IT. 

GVID. FANCIROLLI Rer. memor. P. II. p. 305. ed. in 4. cum comment. H. Salmuth. 

LOEWENHOECK Opp. T. I. cont. epift. p. 41. T. III. p. 409. 
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MALPIGHI Opera Lugd. bat. 1634. Tom. Diff. epift. de bombyce, cum figuris copio- 
ſillimis. 


SCHWENCKFELD Theriotr. Sileſiae, p. 514. Bombyx. Seidenwuͤrmlein. 

Comment. Lipf. Decuria IV. p. 228. III. 303. Suppl. p. 107. Vol. XVII. p. sgr. 

Allgem. agay, der Natur ꝛc. II. p. 202. von der Art die Seidenwuͤrmer zu ziehen. 

Der Seidenbau in feiner noͤthigen Vorbereitung, gehörigen Beſtellung und endlichen Ges 
winnung. Berlin 1714. 4. 

Altes Hamburg. Magaz. I. S. 107. 

Journal oeconomique 1752. Ivill. pag. 43. 

Berliner Magaz. II. p. 400. nr. 9. Ph. Mori. Die Seidenmotte. Weiß mit ockergelb 
und braun vermengt. 

Das Reich der Natur und Sitten 224 St. 

Frankfurter neue Auszuͤge rv. G. 40, 

cHARLETON Onomaſt. Zoic. pag. Ae, L'art de cultiver les Muriers blancs et d’elever 
les vers a foye &c. Paris 1757. 

Hannövrifhes Magazin 1768. S. 898. 

Breslauer Magazin II. 1713. S. 1741. Geſchichte der Seide nwuͤrmer zc, 

Pontopidan Naturgeſch. von Daͤnnemark pag. 219. nr. 7. Ph. Mori, 

oN OM AST. Hitt. Nat. II. pag. 257. Bombyx. VI. pag. 385. 

Meuer Schauplatz der Natur II. p. 300. VIII. p. 172. 

Bonnets Betracht. uͤber die Natur p. 445. Arbeit des Seideuwurms. 

Syſteme Naturel du regne animal Tom. II. p. 148, nr. 23. Ph. du ver a Soye, 

BoMARE Diction. XII. p. 113. Ver a Soye. 

Journal des Savants 1773. Nov. pag. 220. 234. 

Sulzers Poruͤbungen ꝛc. pag. 55. 

Der Arzt III. B. Seite 121. 

Eberts Naturlehre fuͤr die Jugend III. p. 93. 

Blumenbachs Handbuch der Naturgeſch. p. 369. nr. 5. 

BECKMANN Epitome S. L. p. 163. nr. 33. 

Leske Anfangsgründe der Naturgeſch. p. 369. nr. 5. 

Grorrnor Hift. d. Inf. T. II. pag. 116. nr. 18. Phal. pe&inicornis elinguis tota alba 
alis deflexis, Bombyx dicta, 

scoPoLI Ent. carneol. p. 193. nr. 486. Ph. Mori. Long. 10 1/2 Lat. zu 

FABRICII Syft. Ent. p. 567. nr. 41. Bomb. Mori. finn. Char. Spec. Inf. p. 180. Sp. 57. 
Mori. — hofpitatur in Europa tempore Iuftinianeo introducta. — 

Syſtem. Bers. der Schmett. der Wiener Gegend. S. 49. nr. 1. Scheinſchwaͤrmer 
Raupen. Mondmacklichte Spinner. B. Mori. Maulbeerſpinner. 


duet) Schweiz. Inf. pag. 34. nr. 651. Ph. Mori. Die ۸ 
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Goͤtze entomol. Beytr. TII. Th. II. B. p. 311. Sp. 33. B. Mori. Der Seidenſalter. 
Jung Verz. eur. Schm. p. 91. 
Lang Verzeichniß p. 16. nr. 49. 

Roͤſels Inf. Bel. III. Th. S. 37. Tab. 7.8. Die zu der Nachtvoͤgel 1. Claſſe achós 
rige, febr nuͤtzlche Maulbeerraupe, oder der fogenannte Seidenwurm nebſt feis 
nen Eigenſchaften und Perwandlungen. 

ADMIRAL Tab. 9. De Zyworm. 

REAUMUR. Mem. def. Inf. I. Pl. 4. fig. 14. et II. Pl. V. fig. ۰ 

SEBA Thef. Tom. IV. Tab. so. Bombyx noftras. Inlandſche Zy-Worm. fig. 15— 19. 
italieniſcher, fig. 11—14. ſpaniſcher. Sind in der Zeichnung einerley und nur nach 

der Groͤſſe verſchieden, ſo wie die Raupen nach den fleckigten Schattirungen. 


Unter dem ſo zahlreichem Heer der Schmetterlinge iſt dieſe Gattung die 
einzige, auf deren Erziehung nach gemelnſchaftlicher Beeiferung feit Jahrtau⸗ 
ſenden die angelegenſte Sorgfalt verwendet worden. Die Vortheile ſind 
auch von daher ſo betraͤchtlich als ſie irgend von Geſchoͤpfen, die wir nur 
nach der koͤrperlichen Grofe ſchaͤtzen, koͤnnen gefordert werden. Es naͤhret 
der Seidenwurm Millionen Einwohner unſerer Erde und kleidet eine eben 
faͤltig groͤſere Zahl. Verdienſte genug fuͤr einen ſo gering ſcheinenden Wurm, 
der Mittel der Unterhaltung einer ſo groſen Menge, der durch die Vernunft 
uͤber ſie erhabenen Menſchen geworden. Nur denkt ſich faſt der geringſte 
Theil derſelben, das von einem fo veraͤchtlichem Geſchoͤpf geborgte Gewand, 
deffen abgelegte Hülle er trägt, und duͤnkt fich doch in deſſen entlehntem Putz über 
andere erhaben. Hier hat der unendliche Urheber einer unbegraͤnzten Gb 
pfung uns genugſam gewieſen, wie leicht es ſey, auch das geringſte ſeiner 
Geſchoͤpfe fuͤr unſere Beduͤrfniſſe unentbehrlich zu machen. Noch iſt keines 
unnütze, es kommt nur auf unſere Unterſuchung, auf die Erfindung an, fie 
zu unſerem Beſten zu verwenden. Vielleicht gab es auch Zeiten, wo der 
ſo allgemein geſchaͤtzte Seidenwurm unter die ſchaͤdliche Thiere, unter das 
Ungeziefer, wie noch ſeine verwandte Arten, bey dem vornehmen und niederen 
Poͤbel heiſen, gerechnet werden. Er verheerte die in ſeinem Vaterland nach 
den Früchten fo febr geſchaͤtzte Maulbeerbaume, und wurde da vielleicht wie 
unſere Kohlſchmetterlinge mit gleich gehaͤſſigen Namen belegt, nach welchem 
der gemeine Haufe ſo fertig zu claſſificiren pflegt. Alles iſt dieſem, 
was nicht die fuͤr ſeine Sphaͤre faßlicher entworfene Bildung hat und 

unmit⸗ 
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unmittelbaren Nutzen ſchaft. Einmahl find die Anwendungen der Geſchoͤpſe 
nicht für jede Zeiten, es iff den kommenden mehreres nach nothwendigen 
Beduͤrfuiſſen aufbewahrt, als alle der abgewichenen Jahrtauſende beſagen. 
Erfindungen haben ihre eigene Perioden. So kann die jetzt ſchaͤdliche Kohl— 
raupe einſtens, wie fid) {chon Spuhren finden, in gewiſſen Betracht faſt eben fo 
nutzbar werden. Fur die Kindheit des erſten Zeitalters batte das fo leicht ans 
zuwendende Gewebe des Seidenwurms auch die leichteſte Bearbeitung zu 
dconomiſchen Gebrauch febr wahrſcheinlich ergeben. Bey andern Gattungen 
war das nutzbare [anger verborgen, fie forderten reifere Kenntniſſe, fe tours 
den aber nachgehends auch weit beträchtlicher verbreitet. Ich verweile mich 
zu lange in dieſen Betrachtungen; wo koͤnnten ſie aber auch ergiebiger ſeyn? 
Der Seidenwurm iſt einmahl fuͤr die Beduͤrfniſſe des Staates eine eben ſo 
angelegene Sache geworden, als er ſonſt von dem Zaͤrtling auch bey dem 
Rangel aller Kenntniſſe, die ihm eigene Lobſpruͤche ſich erworben. 

Doch vielleicht moͤchte eine Gattung, die eben nicht das eigenthuͤmliche 
Recht der Eingebohrnen zu erweiſen vermag, bier keineswegs die ihm angemies 
fene Stelle behaupten. Der Seidenfalter erkennt nur das heiſere Aſien ۲ 
das feiner Natur zukommende Vaterland. Er ift nach zuverlaͤſſigen Rady, 
richten von ben entfernteſten Gegenden dieſes Welttheils zu uns heruͤber ges 
kommen. Faft hat die Geſchichte keine Ältere Denkmahle von Inſekten 
nach fo urkundlichen Belegen uns hinterlaſſen. Dorten nábret fich noch feine 
Raupe im Freyen, ohne menſchliche Beyhuͤlfe noͤthig zu haben. Nun kennt 
man faſt aller Orten den Seidenwurm und genauer als irgend eine unſerer 
urſpruͤnglichen Arten. Er ift in fo weiten Entfernungen nach allen Weltthei— 
len von den waͤrmeren Erdſtrichen bis in die kaͤltern genugſam verbreitet und 
ſonach zahlreicher als andere geworden, die ben Namen der ſchaͤdlichen fuͤh— 
ren. Er verbraucht zu ſeinem Unterhalt auch mehrere Nahrung als einige 
ſonſt zu allgemeinen Verwuͤſtungen beduͤrfen. Es iſt die Frage entſtanden, 
wie gerade dieſe Gattung fid) dennoch in unſeren Gegenden nicht einheimiſch 
gemacht. Die Lebenszeit dieſer Raupe hat doch in unſeren Erdſtrichen nicht 
mehrere Waͤrme als in ihren eigenen noͤthig. Noch aber kann keine im 
Freyen ſich ſelbſten uͤberlaſſen, auf jaͤhrige Generationen erhalten. Es hat 
der Maulbeerbaum, ihre eigene Futterpflanze, weit ehender das faltere Clima 
gewohnt. Dieſer iſt aber unter unſeren ſaͤmtlichen Baͤumen der letzte, wel— 
cher in Blaͤtter treibt. Es brechen erft bey genugſam verſtaͤrkter Fruͤhlings— 

III. Theil. 2 
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warme feine Knoſpen hervor. Man hat deswegen die Eyer im Fühlen zu 
verwahren um ihr fruͤheres Ausſchliefen zu verhindern. Sich ſelbſten übers 
laſſen, wuͤrden dann nothwendig die auskommende Raͤupgen bey dem Man⸗ 
gel der Nahrung ihren Untergang finden. Sie koͤnnen weder die naͤchtliche 
Froͤſte noch die Näffe des Regens vertragen, viel weniger fid) bey ihren 
ſchwächlichen Kraͤften auf den Zweigen erhalten. Die Falter ſelbſten ſind 
nach ihren Flügeln nicht geſchickt fid) zu erheben, und fo würden fie با‎ bfes 
Hung der Eyer nicht die anſtaͤndige Plaͤtze finden. Ich übergebe andere Ums 
ſtaͤnde, die fid) febr leicht nach den ubrigen Hinderniſſen gedenken laffen 1). 
Man hat fid) die Mühe gegeben durch heterogene Paarungen aͤhnlicher Gats 
tungen, z. B. mit der Ph. Neuſtria oder Diſpar, Baſtarde zu erzeugen, 
um die auskommende Raupen an andere Futterpflanzen zu gewoͤhnen. Noch 
ift es aber keinesweges gelungen. An (id) würden auch die gehoften Bors 
theile wenig erheblich fenn, da fich jedesmahl bey der Fortpflanzung gleiche 
Schwuͤrigkeiten ergeben. Man hat zwar verſchiedene Gattungen, deren Raus 
pen ein feidenartiges Gewebe fertigen, doch keine kommt dem Seidenwurm 
in der Menge der Ergiebigkeit und der tánge des Fadens gleich o). An 
ſich lieſen ſich unſere Arten zu unterſchiedenem Gebrauch gleichfalls benutzen, 
diefe Umſtaͤnde aber haben den dahin zu verwendenden Fleiß unnig 
gemacht. 

Es lieget mir ob, die Geſchichte unſeres Falters umſtaͤndlicher zu erzehlen. 
Doch wird man nicht alle urkundliche Nachrichten feit fo langen Jahrhun— 
derten, noch weniger die Anzeige von deſſen Ausbreitung, in allen einzelnen 
Staaten unſeres Welttheils und die Berechnung des fuͤr jeden ergiebigen 


China und in Surinam ۵۱۱۲۱ 
tern. Der Faden foll 15 mal flårfer ſeyn, 
doch etwas ſchwer abzuwinden. Das Ge 
haͤuſe übertrift die Gröffe eines ۰ 
Die Vortheile waren fo nach weit betrådt 
licher. Es wuͤrde nicht ſchwer halten ſie 
durch Eyer heruͤberzubringen, und ſie vol⸗ 
lends einheimiſch zu machen. Doch mids 
ten Falter, in fo coloſſaliſcher Groͤſſe wie 


#) Man hat in Leipzig im Jahr 1775. 
Verſuche im Freyen gemacht, und ohnge⸗ 
achtet der miß lichen Witterung, ſind ſie 
doch gelungen. Dieß wuͤrde aber dennoch 
nicht fuͤr jede Jahre zu erwarten ſeyn, 
und noch weniger wuͤrden ſie einheimiſch 
werden, wovon hier die Rede iſt. 


o) Die Raupe der Ph. Atlas. Linn, Sp. ۰ 


giebt wie fon Merianin Surin. Schm. 
Tab. 52. bemerkt, das groͤßte Gehaͤuſe und 
den ſtaͤrkſten Faden. Die Raupe lebt in 
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Nutzen, verlangen. Dieß wuͤrden auch Baͤnde in moͤglichſter Kuͤrze nicht nach 
ihrem Bezirk erſchoͤpfen. So weit hat ſich eine einzelne Gattung Der nietes 
ren Gewuͤrme erhoben! Wie, wenn erſt nach eben ſo langen Jahrhunderten 
eine jede gleich gemeinnützig wuͤrde gemacht werden, wie wenig wuͤrden 
menſchliche Kräfte zureichend werden, nur den geringſten Theil der Schoͤpfung 
zu ergruͤnden. Lebensſahre könnten dann ihre unablaͤſſige Beſchaͤftigung ha 
ben, nur eine einzelne Gattung nach ihrem ganzen Bezirk zu behandeln. 
Schon beſchaͤftiget eine einzige Raupe einen ſo groſen Theil des menſchlichen 
Geſchlechts, daß Kuͤnſte von ſo manchfaltiger Art in ihrer einzelnen Behands 
lung Lebensjahre zur gruͤndlichen Erlernung erfordern. Man wird eben ſo 
wenig verlangen, daß ich der ſaͤmtlichen Erfindungen erwaͤhne, welche die 
Pracht und Bequemlichkeit in ſo groſer Vervielfaͤltigung nach unzaͤblichen 
Veraͤnderungen erſonnen hat. Kaum ſind die verſchiedenen Arten der Seide, 
noch weniger die daraus gefertigte Arbeiten in ein allgemeines Verzeichniß 
zu bringen. Noch einen groͤſſeren Umfang erfordert hiernaͤchſt die Geſchichte 
des Handels dieſer einzigen ſo allgemein ausgebreiteten Waare. Doch ich has 
be nur die vorzuͤglichſten Umſtaͤnde der Naturgeſchichte zu erwähnen p). 


Es iſt die Seide eine der aͤlteſten Erfindung, deren Urſprung ſich aber 
in den dunklen Zeiten der Geſchichte gaͤnzlich verlohren. Daß ſie aus Mors 
genfand (id) in andere Gegenden verbreitet, ergiebt bie Natur der Staupe und 
alle Nachrichten ſtimmen auch dahin überein. Bey dem Mangel naͤherer 
Kenntniſſe in den Altern Zeiten, ſcheint es, daß ähnliche Materialien, die im 
Werth derſelben gleich kamen, damit verwechſelt wurden. So werden in 
den Denkmalen des Alterthums die koſtbaren Zeuge, welche man Byſſus 
nannte, erwaͤhnt, die entweder aus der Muſchelſeide, oder unſrer Baumwolle 
verfertiget wurden q). Die Seide nannten fie Sericum. Ariſtoteles und 


p) Eine ausführliche Geſchichte des Seis 
denbaues hat bereits vor 30 Jahren, unſer 
berühmter Hr. Hofr. Schreber geliefert, 
welche in dem 1. Th. der Sammlung 
verſchiedener Schriften welche in oco, 
nomiſche, Policey und Cameralwiſſen⸗ 
ſchaften einjchlagen, von deffen feel. 
Hrn. Vater eingeruͤckt worden. Halle, 1755. 
Desgleichen in K. G. Roͤſſig Verſuch 
einer pragmatiſchen Geſchichte Drang 


mie, Policey und Cameralw ſſenſchaſten ۰ 
1781. I Th. p. 282. Geſchichle des 
Seiden und Maulbeerbau's in Deutſchland. 


q) I. R. FORSTER. Liber ſingularis de 
Byſſo antiquorum, quo ex aegyptia lin- 
qua res veftiaria antiquorum — explicatur, 
Londini 1776. svo. In dieſer gelehrten 
Abhandlung, wird der Byſſus der Alten 
får die Baumwolle, Gofypium L. be⸗ 


Q 2 


http://rcin.org.pl 


124 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


Plinius haben uns davon die erſten Urkunden, wiewohl in ſehr mangels 
haften Berichten hinterlaſſen r). Nach neueren Nachrichten eignen ſich die 
Chineſen die Erfindung derſelben alleine zu. Es ſoll nach einiger Angeben 
die Gemahlin des Kaiſers Tao Tang, nach andern aber des Hoang 
Ti, mit Namen Si Ling die erſte Erfinderin feyn. Nach jenen hatte ſich 
dicſes im Jahr 2356, nach letztern aber im Jahr 2697 vor Chriſti Geburt 
ereignet. Soviel ift gewiß, daß ſich der Seidenhandel aus Perſien und Mes 
dien febr frühe in die angraͤnzende Laͤnder verbreitet. Ohngefaͤhr zu 0 
mons Zeiten wurden auf der Inſel Co in Europa, von fremder Seide Zeus 
ge gewebt. Man erfand bald die Kunſt, mit der ſich die roͤmiſchen Damen 


ſonders aus den Denkmalen der Zeuge in 
welchen die Mumien eingewickelt waren, 
erklaͤrt. Doch war den Alten auch die 
andere Art der Wolle von Baͤumen, dem 
Bombax L. bekannt, und die Muſchelſeide 
von der pinna rudis, wie fie noch im Neapos 
litaniſchen verarbeitet wird, ſtunde im vor: 
zuͤglichen Werth. zum Hift. N. L. XIX. 
c. 1. "Byffus quoque erat linum fubtilif- 
fimum, in Graecia natum, ex quo pul« 
cherrime texebantur veftes. Tanti vero 
aeftimabatur pretii , vt quaternis denariis 
ſcrupula eius permutaretur.” Vid. PANCi= 
ROLLI Rer. memor. depertitar. p. 17. 


r) Artist. Hift. animal. L. V. c. 19. 
€ Ey de res CRWANHOG US, OG EX EI 
Olov HEPAT Ko dixCpepel TWV AAAWY و‎ N 
eras ds orgwrov Mev, msrufdarovros Tou 
cn, HAUT 3 ETET Boufßursos, ex 
de Tara venvdanos" sv sb de unos pere 
Banner Tauras TUG uoepaç mucus. EH de 
TETE TE (wx, xat TX BouBunin avadvecs 
TV YUVUIKWY TIVES UVATNVISOMEVKI, Kus 
grets vDawacı. mewrn de Meyerus var 
var e Kw Tleupury Aarws buyarre. sy 
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Plinius hat ohnfehlbar nach dieſer Stel⸗ 
le, ein gleiches geſagt oder feine Mads 
richten von daher geſchoͤpft. Es heißt: 
Hiſt. M. Lib. XI. c. 22. Quartum inter 
haec genus Bombycum in Affyria proue- 
niens, maius quam fupra didum. Nidos 
luto fingunt, falis fpecie, applicatos la- 
pidi, tanta duritia, vt fpiculis perfora- 
ri vix poffint. In iis ceras largius quam 
apes faciunt, deinde maiorem vermicu- 
lum. Et alia horum origo e grandiore 
vermiculo, gemina portendente {ui gene- 
ris cornua, Primum Eruca fit, deinde 
quod vocatur Bombylius و‎ ex eo Necyda- 
lus, ex hoc in fex menfibus Bombyx. 
Telas araneorum modo texunt ad veftem 
luxumque foeminarum, quae Bombycina 
appellantur. Prima eas redordiri, rurfus- 
que texere, invenit in Ceo mulier Pam- 
phila Latoi filia, non fraudanda gloria 
excogitatae rationis vt denudet foeminas 
veftis. cap. 23. Bombycas et in Co infu- 
la nafci tradunt, — Nec puduit has ve- 
fles vfurpare etiam viros leuitatem prop- 
ter aeftiuam. In tantum a lorica gerenda 
difcedere mores, vt oneri fit etiam vee 
flis. Aſſyria tamen Bombyce adhuc foe- 
minis cedimus &c. 
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nachgehends befchäftigten, fie zu zupfen und von neuen zu ſpinnen. Plinius 
nennt eine eigne Nation die Seres, von denen die Seide, die von daher 
das Sericum genennet worden, ihren Urfprung gehabt s). Man hat dieſe 
Volker für die Chineſen gehalten. Doch es haben fich ihre Wohnplaͤtze nach 
Wahrſcheinlichkeit nåher ergeben. Sie ſind bey den angraͤnzenden Ländern 
Perſiens, den alten Handelsplaͤtzen der Seidenwaaren, zu ſuchen t). Von 
dieſen Gegenden hat ſich dieſer damahls fo ergiebige Handel weiter nach Eu— 
ropa verbreitet. Es ſcheint daher nicht unwahrſcheinlich zu ſeyn, daß die 
Seide, wenigſtens ſchon bey den Feldzuͤgen des Alexanders des Groſſen aus 
Perſien nach Europa gekommen. Die Romer hatten den Gebrauch derfel 
ben (pater kennen gelernt. Erft bey den aſiatiſchen Eroberungen wurde vie 
ihnen bekannt. Im Preiß war ſie damahls dem Gewicht des Goldes gleich 
geſchaͤtt worden. Man kann daraus den Aufwand ſchaͤtzen, nach welchem 
ſich Julius Caͤſar, wie Dio erzaͤhlt, auszeichnen wollen, da er die Buͤhne 
mit ſeidenen Zeugen hatte bekleiden laſſen. Weder dieſe noch der Purpur 
war Privatperſonen zu tragen verſtattet, und der Gebrauch bey Verluſt der 
Guͤter und des Lebens verbothen. Man fahe es wenigſtens für den aͤuſſerſten 
Grad der Verſchwendung an. Es werden von verſchiedenen Schriftſtellern 


s) Lib. VI. cap. ge, "Primi funt ho- 
minum qui noſcuntur, Seres, lanicio ſyl- 


2) Es hat dieß ſehr gruͤndlich Herr Fors 
ſter, in obenangefuͤhrter Abhandlung 


uarum nobiles, perfufam aqua depedlentes 
frondium canitiem, unde geminus foemi- 
nis noftris labor redordiendi fila, rurfum- 
que texendi, Tam multiplici opere, tam 
longingue orbe petitur, vt in publico 
matrona transluceat. Es giebt noch in 
heiferen Ländern, auf den Bäumen fpinnens 
de Raupen, auch überziehen einige die 
Blaͤtter mit Faͤden, wie ſich ſchon bey un⸗ 
fever Zucht öfters ereignet. Im übrigen 
hatte Plinius keine eigene Erfahrung. 
191۳01۷۵ Lib. XIX. c. 27. Sericum di- 
&um quia id Seres primi miſerunt. Ver- 
miculi enim ibi nafci perhibentur a quibus 
haec circum arbores fila ducuntur. Vermes 
ipfi a Graecis Bop unes nominantur, ss 


de Byffo erwieſen p. 25. — “Haec omnia 
fatis ſuperque euineunt; Seras fuiffe Hunnos 
tum temporis in regionibus circa Kashgar 
et Akfou et vsque ad Irtifh et Tayk fu- 
mina; imo ad Indiam et Perfiae vicinos 
Tocharos late imperitantes, et qui hanc 
ob rem ferrum optimum, pelles pretiofas 
et lanas xylinas cum telis xylinis magna in 
copia apud fe habebant; nam et nunc in 
Bukharia tantus xylini prouentus eft, ve 
mercatores mercés omnes, cuiuscunque 
generis non nifi xylinarum telarum pretio 
emant et vendunt, et iis monetae loco 
vtuntur &c. Es ift Lana ferica, und 
Bombycinum fericum, wie  ausfübrlid) 
gezeigt wird, febr verſchieden. Doch fins 
den y: beyde da. 
23 
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einige Caͤſars genannt, welche fich ganz feidener Kleidungen als eines damals 
ungewöhnlichen Aufwands bedienet hatten. Schon halbſeidene, waren nach 
ihrem Werth ein auſſerordentlich ausgezeichnender Staat. Vopiſcus erzählt 
von dem Aurelian, daß er ſeiner Gemahlin die Bitte um ein ſeidenes Kleid 
mit dem Beyfuͤgen abgeſchlagen habe; er koͤnne nicht leiden, daß fo vers 
gaͤngliche Waare dem Gold gleich geſchaͤtzt würde.” Noch bis in das ſechſte 
Jahrhundert ſtunde die Seide in gleichem, wo nicht etwas geringerem 
Preiß. Es war den Zeiten eines Juſtinians aufbewahrt, ſie in unſerem 
Welttheil einzuführen. Man hatte damahls kaum überzeugende Kenntniſſe, 
ob fie zu dem Thier oder Pflanzenreich gehoͤre. Die Sache wird nach 
Veraͤnderung einiger zufälligen Umſtaͤnde vom Procopius, Sonatas, Ju⸗ 
[ius Pollux und Theophanes Byzantinus unterſchiedlich, in der Haupt 
fache aber auf einerley Art erzehlt ). Letzterer ſagt, es habe ein Perſier, 
der ſich fange in dem Lande der Seres aufgehalten, die Eyer ber Geidens 
wuͤrmer nach Eonftantinopel unter der Regierung dieſes Kaiſers gebracht. Nach 
Erzehlung der erſteren Schriftſteller aber wird erwähnt, wie an (id) genugs 
ſam bekannt iſt, daß die Seide vorhin aus Medien und Perſien nach Europa 
gekommen, und von den Kaufleuthen als eine genugſam theuere Waare von 
ihnen verſtellt worden. Der Kaiſer, der bey den Kriegen mit den Perſiern 
nähere Einſichten erhalten, war dann auf Mittel bedacht, ſie in billigeren 
Preiſen ins Reich zu bringen. Aethiopien, welches damahls den ehriſtlichen 
Glauben angenommen, deuchte ihm zu einem Handlungstractat am dien— 
lichſten zu ſeyn. Bey dieſen Anſchlaͤgen, die ſich vielleicht ſchon lange genug 
verbreitet haben, hatten zwey Monde ſich von ſelbſten erboten, die Befehle 
des Kaiſers auszufuͤhren. Sie erklaͤrten, daß ſie bey ihrem Aufenthalt in 
den ſuͤdlichen Provinzen Aſiens, fie nennten das Land der Seres oder Gas 
rinda, nähere Kenntniſſe von dieſen geheimnißvollen Naturproducten erhafs 
ten haͤtten. Sie erwieſen ihre Entſtehung aus Raupen und die Behands 
lung des von ſolchen gefertigten Geſpinnſtes. Rod) ware es leicht, 
wie fie erklaͤrten, durch Eper (Yun) fie heruͤber zubringen, um dadurch dem 
Reich die langft gewunſchene Vortheile zu verſchaffen. Juſtinian, der ndi 
burch die erſte Sammlung der Geſetze fo febr als durch deonomiſche Anſtal— 


4) Siehe obenangefuͤhrten O. Schre, des Handels x. 1 Th. Riga 1773. Seite 
bers Cameralw. 1 Th. S. 181. Unders 259 — 261. 
fous hiſtoriſche und chronologiſche Geſchichte 


http://rcin.org.pl 


Ph. Bomb. eling. al. reverſ. Mori. Der Seidenfalter. Maulbeerſpinner. 127 


ten in fo großmuͤthigen Abſichten, feine Staaten ju begluͤcken geſucht; verſprach 
ihnen die huldreichſte Unterſtuͤtzung. Sie reißten ab und kamen in die Refis 
denz wieder zuruͤck. Dieß foll (i) im Jahr 555. zugetragen haben, doch 
weder die Zeit, noch die Begebenheiten ihrer Reiſe, am wenigſten die geogras 
phiſche Beſtimmung des Orts, von da ſie ſolche geholt, haben uns die ſonſt 
in unbedeutenden Sachen weitlaͤufige Schriftſteller hinterlaſſen. Vielleicht 
batte fid) damahls der Anbau der Seide ſchon weiter verbreiter. Es wird 
uns erzehlt, daß die mitgebrachte Eyer, wiewohl in ſparſamer Menge durch 
kuͤnſtliche Erwaͤrmung im Pferdemiſt, waͤren ausgebruͤthet worden. Dieß 
moͤchte uns in einem um ſo vieles milderen Clima befremdend beduͤnken. 
Hatte es etwa die Jahrszeit, um Probe zu machen erfordert? Daß ſie des 
Maulbeerbaums zur Nahrung beduͤrfen, wurde als bekannt vorausgeſetzt. 
Dieſe Pflanze war auch nach allen Urkunden eine in den ſuͤdlichen Gegenden 
laͤngſt einheimiſche Pflanze. Sonſt würden die erſten Erfinder fat dahin 
ehender Ruͤckſicht genommen haben, als auf die ín ein fremdes Clima überge, 
brachte Raupen. Durch dieſe Ereugniſſe, wo uns aber die Geſchichte eben 
nicht die ſogleich ergiebige Folgen berichtet, wurden doch in kurzen zu Athen, 
Theben, Corinth und andern Hauptſtaͤdten, zu weiterer Vermehrung häufige 
Auſtalten getroffen, die endlich zu den ergiebigſten Manufacturen gediehen. 
Doch war keinesweges die Ausbreitung noch allgemein. Der Handel, den 
fic) die Städte Tyrus und Berytus in Phönicien erworben, vermochte in der 
Menge einen wohlfeilern Abſatz. Erft lange nachher hatte Venedig nd 
dadurch die erheblichſte Reichthuͤmer verſchaft. Es hatte diefe Stadt nicht nur 
den Seidenhandel an (id) gezogen, als durch eigene Erziehung erworben. Die 
Erfindung der manchfaltigen Zeuge batte noch mehr Gelegenheit gegeben, 
da die zu Damaſeus erfundene Damaſte bald nachgemacht worden. Auch 
die Sammete und Aclaffe find ſchon etlich hundertjaͤhrige Erfindungen. Doch 
es ſtunden noch einige Jahrhunderte an, bis in unſerem Welttheil der Seis 
denbau zu einiger Ergiebigkeit gediehen. Es ſchlen fogar diefe Kenntniß fid) 
wiederum verlohren zu haben. Erft im Jahr 1130. hatte Rogerius, ein 
Koͤnig von Sicilien, in ſeinen Staaten Manufakturen errichtet. Er hatte in 
denen Kreuzzuͤgen Gelegenheit, genauere Wiſſenſchaft ihrer Behandlung zu ers 
langen. Von da wurde endlich in unterſchiedenen Orten Italiens der Gef, 
denbau verbreitet. Noch kam derſelbe erſt in langen Jahren nach Frankreich. 
Man giebt das Jahr 1470, unter Ludwig den Eilften an, und zwanzig 
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Jahre darauf, foll Carl der Achte weiſſe Maulbeerbaͤume, zur Erziehung der 
Raupen, anzupflanzen befohlen haben. Es melden uns einige franzoͤſiſche 
Schriftſteller, daß Heinrich der Zweyte bey einem Felt die erften ſeidenen 
Struͤmpfe getragen. Ein Bewelß, wie ſelten noch damals die Seide war! 
Erft unter Ludwig dem Vierzehenten wurden die ernſtlichſten Anſtalten ges 
troffen. Unter ſeiner Regierung hatten alleine drey der ſuͤdlichen Provinzen 
über anderthalb Millionen Pfund roher Seide erzogen. Bald hierauf aber 
wurde auch in Teutſchland der Anfang gemacht. Man hatte hier mit mebs 
reren Schwürigfeiten zu kaͤmpfen. Es mangelte die dem Seidenwurm eiges 
ne Futterpflanze und faſt glaubte man nicht, daß ſie in dieſem damals ſo 
rauh geachtetenSlima würde hervorzubringen ſeyn. Es muß unſere Bermundes 
rung nothwendig erwecken, wenn wir jetzt die groſſe Anzahl der Schriften 
leſen, in welchen mit fo vieler Mühe die Moͤglichleit des Anbaues dieſer 
Pflanze vertheidiget worden. Noch kommt der Maulbeerbaum mit gröfierer 
Ergiebigkeit in betrachtlich Fälteren Erdſtrichen fort. Aud) ۴ Zärtlinge 
haben ſchon laͤngſtens die teutſche Sonne gewohnt. 


Nun verbreitete ſich gemaͤchlich der Anbau der Seide in die uͤbrigen 
Staaten unſeres Vaterlands, fo wie in andere europaiſche Provinzen. Hies 
von aber habe ich keine genaue Anzeige zu geben, da ſie eine zu weitlaͤufige 
Behandlung erfordert. Ich bemerke nur, daß in unſerem Franken, der be— 
ruͤhmte Andreas Libavius zu Rothenburg an der Tauber, im Jahr 1599. 
die erſten Verſuche gemacht; denen bald andere folgten. In Frankfurt am 
Mayn, beſchaͤftigten ſich zu Ende des vorigen Jahrhunderts viele mit der 
Erziehung des Seidenwurms. Dieſes gab der berühmten Sybilla ttíetiaz 
nin, auf ihrer Reife von da nach Nuͤrnberg, die erſte Gelegenheit, auch 
unſere einheimiſche Raupen zu unterſuchen. Es reitzte ſie die Neugierde zu 
erfahren, ob ſich denn auch dieſe auf aͤhnliche Art nach den vierfachen 
Ständen verhielten. Sie fuͤtterte gemeine Raupen mit groſſer Sorgfalt, 
und fand zu ihrem Vergnuͤgen, was ſie vermuthet. Daraus entſtunde ihr 
bekanntes Werk von den Verwandlungen der Inſekten. Durch maͤchtige 
Unterſtuͤtzungen wurde nun in unterſchiedenen Orten unſeres Vaterlandes dies 
ſer Anbau weiter betrieben. Unter den fruͤheſten Anſtalten bemerke ich, daß 
der Churfuͤrſt von Maing Johann Philipp, bey dem Beſitz des Bißthums 

Wuͤrz⸗ 
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Wuͤrzburg in dem daſigen Luſtſchloß zu Veitshocheim die erfien Pflanzun⸗ 
gen habe anlegen laſſen. Dieſe aber geriethen, wie an mehreren Orten 
nachgehends wiederum in Verfall. Erſt vor wenigen Jahren hat eine Gefeils 
ſchaft, fie von neuen nach febr ergiebigen Vortheilen übernommen. Doch 
babe ich in unſerer benachbarten Gegend, die ruͤhmlichen Anſtalten des 
Herrn Grafen von Pickler, in denen Gütern zu Farubach und Brunn 
nicht unbemerkt zu laſſen, die fic) felt verſchiedenen Jahren zu febr betracht— 
lichen Vortheilen erhoben. Nun find die Seidenmanufakturen in den ۸ 
Teutſchlands fo febr verbreitet, als fie vorhin kaum zu erwarten geſchlenen. 
Es iſt niemand unbekannt, wie weit hierinnen die Induſtrie, nach dem 
ernſtlichſten Betrieb unter den maͤchtigſten Beſchuͤtzungen, in dem Bram 
denburgiſchen gediehen. Noch ſind die in Oeſterreich, Churſachſen, der 
Pfalz und andern Staaten angelegte Pflanzungen ohne weitere Erwähnung, 
genugſam berühmt x). Doch bier habe ich meine Sefer auf die aus fuͤhr⸗ 
lichen Berichte zu verweiſen, die ſie in den angeführten Schriftſtellern zu th 
rer Belehrung finden. Es iſt nun in der Kuͤrze die Naturgeſchichte unſeres 
Falters des weitern zu erzehlen. 

Die eigene Futterpflanze der Raupen, ift der bekannte Maulbeer— 
baum, nach feinen famtfíd)en Gattungen. Man bat in unſerm Welttheil 
zwey derſelben angepflanzt, den ſchwarzen und den weiſſen. (Morus alba, 
nigra Linn.) Mit andern Arten, wie den ſibiriſchen, welche zum Theil 
unfer Clima gewohnen, hat man noch keine Verſuche gemacht Die Blåts 
ter des weiſſen Maulbeerbaums werden denen des ſchwarzen vorgezogen. Sie 
ſind weicher, und von keiner ſo rauhen Flaͤche, wie jene. Die Raupen erges 
ben von deren Genuß eine weiſſe Seide, da ſie von jenen eine gelbe Farbe 


x) Nach Hrn. Roͤſſig ert einer pragm. 7513 Cent. Seide. Mach angeblicher 


Grid. d. Handels S. 291. wurde in allen 
preuſiſchen Staaten (hon feit 1779, 120 
Centner Seide jaͤhrlich gewonnen. In 
dem Zweybruͤckiſchen wurden 100,000 
Maulbeerbaͤume angepflanzt, desgleichen 
auch in ver Churpfalz. In Ungarn, 
Croatien und Sclavonien, wurden bereits in 
dem Jahr 1750. 75 Cent. Seide gewon: 
nen, und man ſchaͤtzt den Cent. zu 800 
Gulden. Die ſaͤmtlich kaiſerliche Erblande 
ergaben feit dem Jahr 1779, jaͤhrlich 
III. Theil. 


Berechnung, hatte man damals in Zeit 
von etlichen dreyſig Jahren, 35,104 Cent. 
Seide gebaut. — In Piemont if der 
Geidenhandel, nach Keislers Bericht ſo 
beträchtlich, daß alleine von Engellaud får 
500,000 Pf. Sterl. daraus erkauft werden. 
In Frankreich wurden ſchon vor 40 Jahr 
aus einer einzigen Stadt Alais in Nieder 
languedoc jaͤbrlich 1,200,000 Pf. rohe 
Seide ausgeſuͤhrt und im Königreich 
verarbeitet. 


, 
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oder wenigſtens eine dunklere erhått. Man hat fih Mühe gegeben, diefe 
Thiere auch an andere Pflanzen zu gewoͤhnen. Sie laſſen ſich auch wirklich 
mit Salatblaͤttern ernaͤhren. Die Seide wird aber dadurch zu fein, und iſt 
uͤberdieß minder ergiebig. Man will fie auch mit Pfirſigblaͤttern erzogen has 
ben, wiewohl Verſuche unter einer groſſen Anzahl kaum noch gelungen ſind. 
Die Seide ſoll ſich dadurch ins roſenfaͤrbige veraͤndert haben. 

Es ift beynahe feine Gattung unter den ſaͤmtlichen Schmetterlingen, 
welche ſich ſo gutwillig als dieſe behandeln laͤßt. Die Falter pflegen bey dem 
Auskommen (id) nicht durch den Flug zu entfernen. Sie find keiner Rahs 
rung benoͤthigt, ſie gehen in wenigen Stunden, ohne ihren Aufenthalt zu 
veraͤndern, ihre Paarungen an. Dann werden die Eyer nach betraͤchtlicher 
Zahl an den nehmlichen Mågen in wenigen Tagen gelegt. Die aufkommen; 
de Raupen pflegen fid) eben fo wenig zu entfernen, wenn fie nur ihre geborís 
ge Fütterung haben. Wie muͤhſam würde dieß Geſchaͤfte ſeyn, wenn fie nach 
Art der gemeinen in beſondern Gefaͤſſen, oder auch wie dieſe oͤfters in kleiner 
Anzahl beyſammen, muͤſten erzogen werden! So betragen ſie ſich in groſſer 
Menge ſehr friedlich untereinander. 

Ein einziges Weibchen pflegt zwey bis dreyhundert Eyer gemeiniglich 
zu legen. Sie werden mit einer zaͤhen Materie befeſtigt, welche ſich wie⸗ 
derum durch verſchiedene Mittel aufloͤſen laͤßt. Dieſe Eyer, oder wie ſie 
insgemein heiſſen, der Saame, wird an trockenen und Fühlen Orten den 
Winter uͤber verwahrt, und dann nur hervorgenommen, wenn der Maul— 
beerbaum in Blaͤtter getrieben. Das Ausſchliefen der Raͤupgen erfolgt 
dann in wenigen Tagen. Die Eper find gerundet, zu beyden Seiten ets 
was flach und von dunkelaſchgrauer Farbe. Anfangs find fie hellgelb, vers 
ändere (id) aber diefe Farbe nicht bald ins dunkelgraue; jo ift es ein Zeichen daß 
fie unbefruchtet und ſonach untauglich ſind. Gemeiniglich wird die Erzie— 
hung, in der Mitte oder zu Ende des May, in unſeren Gegenden vorges 
nommen, ſo wie die Waͤrme des Fruͤhlings, einen ſpaͤteren oder fruͤheren 
Ausbruch des Maulbeerbaums bewuͤrkt. 

Die Raupen haben wie jede andere eine vierfache Haͤutung angus 
gehen. Die erſte erfolgt den zehenden oder eilften Tag ihres Auskommens 
aus dem Ey y). Sie find anfangs mit einzelnen etwas langen Haaren, 


„ Admiral, ob. ang. O. meldet: erhalten habe. Sie blieben 257. Tage 
daß er von einem Weibchen 500 Ener liegen, Er fuͤtterte fie anfangs mit Sas 
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wie eine geringe Bergröfferung ſchon deutlich ergiebt, hin und wieder ۶ 
det. Ihre Farbe iſt ſchwaͤrzlich, die ſich nachgehends in eine weißliche Mis 
ſchung verwandelt. Die naͤchſten Veränderungen, bis zur letzten Häutung, 
welche die vorliegende Abbildung erweißt, ift nicht ſonderlich abweichend. 
Nur diefe habe ich noch kuͤrzlich zu beſchreiben. Man hat zwey vorsuglidje 
Racen, die weiſe und dunkelbraune, oder wie fie ino gemein heißt, die 
ſchwarze. Doch zwiſchen beyden ift noch nach der Groͤſſe und Farbe, fo 
wie der Verſchiedenheit des Geſpinſtes, ein betraͤchtlicher Abſtand nach einzel, 
nen Arten. In der aͤuſſern Geſtalt und Bildung kommen bede überein, 
nur die Farbe iſt das abweichende daran. Man hat ſie betraͤchtlich groffer 
als die vorliegende Abbildung erweißt, aber auch insgemein kleiner. Die in 
China und in heiſſern Gegenden, ſollen die unſrigen, ſo wie auch nach der 
Groͤſſe und dem Gewicht ihres Geſpinſtes, fait gedoppelt uͤbertreffen. Die 
Haut an den vordern Ringen iſt uͤber dem Ruͤcken ſehr weit, und daher runz— 
lich gefaltet. Sie dienet ohnfehlbar zu leichterer Entwickelung, da ſie bey 
der Haͤutung hier zuerſt fid) òfnet. An dem letzten Ring zeigt ſich eine 
hornäßnfiche Spitze, wie die Raupen der aͤchten Sphinxe fie insgemein fuͤh⸗ 
ren. Auch der Falter hat mit dieſen die naͤchſte Aehnlichkeit, er kommt mes 
nigſtens in dem Schnitt der Fluͤgel dem Sph. Ocellata und Populi am naͤch, 
ſten. Seine kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner aber, und das ganz eigene Geſpinſt, 
die keine der erſteren hat, gefellt ihn unſtreitig hieher. Dieſe gegenwartige 
Abtheilung der Phalenen hat an fich von ihm den Namen der Seidenſpm— 
ner, (Bombyces) erhalten. In erſterwaͤhnter Bildung kommen nun alle 
Raupen dieſer Gattung mit einander uͤberein. Die vorzuͤglichſte Abweichung 
aber beſtehet in der Farbe. Die weiſe Raupe hat, wie die Abbildung erweißt, ein 
ganz einfärbiges Gewand. Es ift ein ſchmuziges Weiß, und in unterfdjiedes 
ner Miſchung, bey einigen mehr ins Gelbe gefaͤrbt. Nur auf dem naͤchſten 
Ring vor den Bauchfuͤſſen, zeigt ſich als die einzige Verzierung, zur Seite 


lat, da es noch keine Maulbeerblaͤtter zum Auskommen des Falters oo Taͤge, 
gab. Vom Ey bis zur erſten Haͤutung noͤthig. Vom Ausfchliefen an, bis zum 
ſtunde es 10 Tage an. Von da bis zur vollkommenen Falter, wurden ſonach 74 
zweyten, rr, bis gut dritten, o und Sage erfordert. In allen aber maren von 
bis zur vierten, 7 Taͤge, dann 13 dem Ey bis zum Falter 331. Tage 
Säge bis fie ihr Geſpinnſte zu fertigen an, verfloſſen. Nach andern ift gleiches ۰ 
gefangen hatten. Zur Chrpfalidens Bers Tagen bewirket worden. 

wandlung waren 4 Taͤge, und von da bis 
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ein mondfoͤrmiger brauner Flecken. Die andere Art iſt mit ſchwaͤrzlichen 
zackigten Mackeln verſchönert. Doch ich darf bey einer ſo bekannten Gattung 
eine genauere Anzeige umgehen. Die Raupen des ſchwarzen Sei denwurms 
ſind nicht ſo zaͤrtlich wie die weiſſen, ſie ſpinnen auch einen ſtaͤrkern Faden. 
Was noch zur forgfåltigen Verpflegung, zu Verhütung fo nachtheiliger Qus 
falle, den Kranfheiten und den font gewohnlichen Feinden ſollte erwaͤhnt 
werden, iſt in denen oben angeführten Schriften aus fuͤhrlich geſagt. Ich 
bemerke nur noch, daß es ſehr ſchaͤdlich iſt, fie tu groffer Anzahl in den Wohn— 
zimmern, noch mehr in den Schlafgemaͤchern zu erziehen. Ibre Ausduͤn⸗ 
ſtungen verdicken die Luft, und ſcheinen ſonſten nachtheilige Folgen fur die 
Geſundheit zu haben 2). Doch dieſes wird an ſich bey groͤſſeren Anſtalten ver, 
púrt Sie fordern nach den Reaumuriſchen Thermometer eine Waͤrme von 
18 Graden, zu ungeſtoͤrtem Wachsthum. Malpighi, Leeuwenhoͤck, 
Reaumur und Boͤſel, haben fic) mit der Zergliederung des Seiden, 
wurms beſchaͤftigt. Es kam hauptſaͤchlich auf die Gefaͤſſe an, aus denen die 
Seidenfaͤden entſtehen. Sie kommen darinnen mit andern Raupen uͤberein, 
nur daß ſie hier groͤſſer und ſichtlicher ſind. Es find in einander geſchlunge— 
ne Roͤhren, gegen zwey Schuh in die Lange von gelber und weiſſer Farbe. 
Sie umgeben den mittlern langen Kanal der eigentlich der Magen iſt, 
und endigen ſich in dem Mund durch eine Druͤſe, aus melder der Seiden⸗ 
faden gezogen wird. Jeder dieſer Faͤden ziehet ſich gedoppelt, aus dieſen bens 
den Gefaͤſſen durch die gemeinſchaftliche Defuung heraus, und erhaͤlt dadurch 
mehrere Staͤrke. Noch iſt die Materie der Seide, nach ihren Beſtandtheilen 
nicht hinreichend unterſucht. Man kennt zur Zeit kein Mittel, auch wenn ſie 
noch weich ift, ſolche durch irgend einige Oele eder Säuren aufzuldſen. Eine 
Erfindung, die an fid) den größten Muzen verbreiten würde, wenn fie dahin 
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2) Schreber. Sammlung ob. ange. 
O. S. 182. »In der Stadt Turin pir 
fen die Seidenwuͤrmer nicht in Menge 
gehalten werden, weil man die Meinung 
hat, daß die Luft dadurch verdorben wer, 
de, auch dürfen in der Stadt Peſaro, die 
Coccons, fo wenig in Vackoͤſen, worinnen 
nach der Zeit Brød gebacken wird, ges 
trocknet, als in Keſſeln 
werden, wo man nicht im letzten Fall 
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aufgekocht 


Graͤben und Loͤcher hat, in welche 
die ausgekochte Unreinigkeit hernach ges 
ſchuͤttet werden kann. Das verſtorbene 
Gewuͤrme, und die totten Schmetterlinge, 
muͤſſen entweder in den Stadtgraben, wenn 
dieſer vol Waſſers iſt, widrigen Falls 
aber bey dem Pharus ins Meer geworſen 
werden. Stehe Keyßlers neueſte ۷۰ 
im 32 Brief” 
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fónnte bewürket werden, daß das Aufgeloͤßte, die vorige Feſtigkeit wieder ers 
Halt, Noch durchweicht der Reinigungsſaft bey dem Auskommen des Falters, 
ſo leicht und geſchwinde das ſtaͤrkſte Gehaͤuſe! Sollte aus dieſem nicht die 
Aufloͤſung ſelbſten koͤnnen bereitet werden? Aus den Säften einer Pflanze, 
ſondern ſich in den dazu eigenen Gefaͤſſen zugleich ſolche ab, die zu einem ſo 
feſten Gewebe dienen, und andere die es wiederum zerſtoͤren. Jemehr eine 
Pflanzengattung von dieſer Materie eigene Anlage enthält, deſto reichlicher 
wird auch der Stof der Seidenmaterie in der Raupe geſammelt. Sie ge 
ben bey dem Genuß der weiſſen Maulbeerblaͤtter, einen feinern Faden, einen 
ſtaͤrkern bey denen von dem ſchwarzen, am mindeſten aber bey denen des 
Salats. Jene enthalten auch mehrere harzige Theile, letztere hingegen in 
geringſter Menge. Auf dieſe Umſtaͤnde moͤchten ſich naͤhere Entdeckungen 
gruͤnden. 

Ich habe nun den dritten Stand unſerer Raupen, eben den ergiebigſten 
anzuzeigen. Sie werden allein des Geſpinſtes wegen erzogen, und jaͤhr⸗ 
lich verliehren fo viele Millionen Chryſaliden darinnen ihr geben. Man pflegt 
ihnen nach vollendetem Wachsthum ihre Arbeit zu erleichtern. Es werden 
gewoͤhnlich Materialien zu bequemer Anlage des Gewebes herbeygebracht. 
Dieſe find nach unterſchiedenen Einrichtungen, Wände von zerſchnittenen 
Strohhalmen, die am dienlichſten find, oder Reiſige von unterſchiedenen Ge: 
waͤchſen. Man bedient fid) bey kleinern Unftalten papierner Duten, in wel 
che fie fh am bequemſten zu dieſer Arbeit begeben. An ſich beſtehet das 
gauze Gewebe aus einem einzigen zuſammenhangendem Faden. Er ift 
aber nach den aͤuſſern Befeſtigungen zu ſehr verwickelt, als daß er ganz 
koͤnnte abgewunden werden. Dieſer aͤuſſere Ueberzug, wird die Floretſeite ges 
nennt. Auf dieſes folgt erft das gleichfoͤrmiger gebaute Gehaͤuſe, das fid) 
mit einem pergamentenen Gewebe endigt, in deren geraumen Behaͤltniß die 
Chryſalide enthalten ift. So viele Vorbereitungen pflegt die Raupe jur Sis 
cherheit einer kurzen Verweilung, und dem nachgehends ihr unnuͤzen Geraͤthe 
anzugehen! Dief Geſpinſte ift, wie ich hon erwähnt, theils von goldgels 
ber, theils weiſſer Farbe. Gegenwaͤrtige Abbildung legt beyde vor Augen; 
ſie ſind an ſich nach ihrer Bildung ſchon genugſam bekannt. Die in den 
abgenommenen Gehaͤuſen enthaltene Chryſaliden werden nun durch einen ges 
wiſſen Grade der Ofenwaͤrme getoͤdet. Gleiches hatte man auch durch heiſes 
Waſſer, oder die Sonnenwaͤrme bewuͤrkt. Zur Erziehung wird ein ۵ 
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ter Theil, der aber zu reiner Seide, nachgehends unbrauchbar iff, übrig ges 
laſſen. Erſt vor wenigen Jahren hat ſich der betraͤchtliche Vortheil ergeben, 
da man gefunden, daß die Seide bey denen in ihrem Gehaͤuſe noch lebens 
den Chryſaliden, weit feiner und leichter abzuwinden geweſen. Man weiß ohne⸗ 
dieß die Zeit des Ausſchliefens des Falters und fo find zugleich die Geſpinſte 
und Chryſaliden, um Vorrath von Saamen bey den aufkommenden Faltern zu 
erziehen, auf die ergiebigſte Art zu benutzen. Die Behandlung der Coccons, 
und wie die Seide zu gewinnen, fordert ihre eigene Kenntniß, die hier zu 
weitlaͤufig ift, fie nur nach den vorzuͤglichſten Bemerkungen anzufuͤhren. Nå» 
here Anweiſung haben Liebhaber, in den ſchon genugſam angeführten Schrifs 
ten, zu ſuchen. Die Gefpinfte find fowohl nach ihrer Feſtigkeit, der Starke 
des Fadens, als auch der Groͤſe, der Farbe und Form verſchieden. Man hat 
die Staͤrke des einfachen Fadens zu beſtimmen geſucht. Nach den Beob— 
achtungen des Herrn Reaumur, hat ein ſolcher von mittlerer Art, in der 
Lange von einem halben Schuh, zwey und ein halb Quentgen getragen. An 
ſich haben ſie nicht ein gleiches Verhaͤltniß, und ſonſt ſind noch andere Um— 
fände in Erwägung zu ziehen a) Gleiche Bewandniß hat es auch in Abſicht 
der Schwere, wo die Berechnungen eben nicht ins pünktlich Ausgleichende 
zu bringen waren. Es hat Reaumuͤr den Gehalt eines groͤſern auf vier, und 
des kleinern auf dren Gran des gemeinen Apothecker Gewichtes ans 
gegeben. So verhalten ſie ſich gemeiniglich in unſerer Erziehung. In China 
und andern Orten aber betraͤgt der Unterſchied eine mehr als gedoppelte 
Groͤſe. Noch ſind in dieſer Beſtimmung die darinnen enthaltene Chryſaliden 
zugleich mit gewogen. Man hat auf diefe Art auch die Länge des Fadens 
Fines ganzen Gehaͤuſes zu beſtimmen geſucht. Hier kommt es freylich nicht 
auf einzelne Zolle an, doch betragen ſie nicht fo viele Meilen, als andere ans 
gegeben. Im genaueſten Maas enthaͤlt ein Faden des ganzen Gehaͤuſes, eb 
ne Länge gegen tauſend Schuh. Genugſame Beſchaͤftigung, får einem kaum 
zweyzoͤlligen Wurm, eine fuͤr ihm fo unermeßliche Lange aus feinem innerſten 


%) S. obenangef. Samil. vefonom. wicht. Doch kommt es hierinnen am meis 
Schriften, wo Herr Hofrath Schreber fen auf Cohäfion der Theile an, und 
dieſes Verhaͤltniß beſtimmt hat. Ein acht es laͤßt fi dann natürlich keine algebrai⸗ 
ſach dicker Faden, wie zum ſtaͤrkſten der ſche Gleichung finden, eine genaue Bes 
von der Seide hat, die man die Frama ſummung anzugeben. 


Less 


nennt, hat auch ein achtmal farkeres Ges 
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auszuwinden, und noch mehr auf eine får Menſchen unnachahmliche Art, in 
fo geſchickte Verbindung zu bringen b). 

Die Chryſalide ift in dem febr geraumigen Gewoͤlbe, ohne weitere Be⸗ 
feſtigung enthalten. Der Ort, wo der Falter hervorzubrechen pflegt, iſt et⸗ 
was binner angelegt. Doch kommt es wegen bertage ¡nicht darauf an, da der 
Reinigungsſaft, auch die ſtaͤrkſten Gehaͤuſe durchweicht. Die Männliche Chryſa⸗ 
linde iſt kleiner und geſchmeidiger gebaut. Beyde ſind von gelbbrauner Far⸗ 
be, wie die vorliegende Abbildung erweißt. Die Entwickelung des Falters 
erfolgt in Zeit von drey Wochen. 


Der Phalaͤne hat die Natur wenigen Putz verliehen. Die ganze 
Flache des Körpers ift mit einem einfaͤrbigen, etwas unreinen, oder ins 
braͤunliche abſtechenden Weiß überzogen. Ueber die vordern Flügel ziehen fich 
ein paar braͤunliche Streife, die bald mehr verbleichen, bald ſtaͤrker ſind. 
Oefters fehleu ſie gaͤnzlich. Noch bemerkt man in der Mitte derſelben einen 
dergleichen mondfoͤrmigen Flecken. Die Sehnen haben eine gelbliche Farbe 
ohne Schuppen. Die Flügel find niemalen eben, ſondern gegen die áufs 
ſere Seite gewoͤlbt. Der Falter bedient ſich derſelben ſehr wenig zum Flug, 
und entfernt ſich felten eine kleine Strecke von dem Ort, wo er ausgefoms 
men war. Das Männchen ift kleiner und geſchmeidiger gebaut. Es unters 
ſcheidet fid) hauptſaͤchlich von auſen durch die ſtaͤrker gekaͤmmte Fuͤhlhoͤrner, 


c) In Leſſers Inſecktotheologie § 191. 
Aum. wird ber Fade eines Gehaͤuſes auf 
300 engliſche Meilen geſchaͤtzt; ohnge ach⸗ 
tet das angegebene Gehaͤuſe nicht uͤber 
oz Gran gewogen. Herr Lyomet bemerkt 
in der Anmerkung feiner franz. Ueberſe⸗ 
zung, daß es ein Irrthum ſeyn muͤßte, in⸗ 
dem er den Faden eines Coccons niemalen 
über 7 bis goo Fuß gefunden habe. Nes 
aumur rechnet auf ein Pfund reine Seide 
2304 Coccons, den grüferen zu 4, den Fleis 
nern zu 3 Gran genommen. Hier iſt zu 
gleich die darinnen enthaltene Chryſalide 
mitgewogen. Man dürfte aber ehender 
eine groͤſere Anzahl nehmen. Nach den 
Versuchen des Herrn Gahn zu Wisby 
in Gothland, haben 1600 Seidenwuͤrmer, 


8 Loth reine, und 4 Loth Floretſeide erge⸗ 
ben. Nach einer Berechnung im Waiſen⸗ 
hauſe zu Halle, welche für die richtigſte ges 
halten wird, haben 300 mittelmåfige Cots 
cons 1 Pfund gewogen. Zehen dieſer Pfun⸗ 
de, haben ein Pfund reine Seide gegeben. 
Von den geringſten geben 3600 Coccon, 
oder eben ſo viele Raupen ein Pfund. In 
den gewoͤhnlichen Anſtalten koͤnnen geben 
Perfonen, die Verpflegung von 0 
Raupen verſehen. Nimmt man den Faden 
eines Coccons der 25 Gran wiegt, von 930 
Pariſer Fuß an, und eine Meile zu ۵5 
Fuß, fo wuͤrde die Lange deſſelben von eis 
nem Pfund 3%½428/352“ oder 228 Stuns 
den betragen. 
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und den Haarbuͤſchel des Hinterleibs. Man hat eine oͤftere Begattung des 
Maͤnnchen wahrgenommen, und auch befruchtete Eyer daraus erzogen. Bey 
unſerer Erziehung aber werden die von der zweyten Paarung erhaltene Eyer 
får undienlich erachtet, da ſie ſchwaͤchlichere und kleinere Raupen ergeben. 


Der dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. ALIS REVERS. POPVLI. 


Der Pappelvogel. 


Tab, XXV, Fig, 1. Der männl. Fig 2. ber weibliche Falter. Beyde von der Ober- und Hu 
terſeite. Fig. 2. 3. 4. 5. die Raupen nach verſchiedenen Abaͤnderungen, auf einem Zweig des 
Hagedorns, (Crataegus Oxyacantha,) Fig. 5. Das Gehaͤuſe. Fig. 6. 

Die Chryſalide. 

LIN N. Syft. Nat. Ed. XII. Bomb. el. fufca antice pallida, alis reverſis immaculatis fu- 
fcefcentibus, ftriga fesquialtera albida repanda. Unzuͤnglichter Spinner mit zuruͤkge⸗ 
ſchlagenen ungeflecften, gegen die Grundfläche, bleichgefaͤrbten Flügeln, nebfi zwey un: 
gleichen, ausgeſchweiften weißlichten Binden. Fauna Suec. 1101. 

Müllers Ueberſ. V. Th. I. B. S. 660. nr. 34. Der Pappelvogel., 

FABRICII Syt. Entom. pag. 566. Sp. 38. Bomb. Populi. — Spec, Inf. pag. 179. 
Sp. 54. k 

Eyſtem. Bers. der Wiener Schm. Fam. L. Haarenraupen. nr. 9. B. Populi; Albern⸗ 
ſpinner. (Populus nigra.) 

Fuͤeßli Schweiz. Inf. S. 34. nr. 652. Der Pappelvogel. — Magaz. der Cntomolo, 
gie. 1. S. 285. 

Godse Entomol. Beytr. III. Th. I. B. S. 314. Pop. Pappelſpinner. 

Gleditſch Forſiwiſſenſch. I. S. 569. nr. 3. Ph. Pop. Die hellbraune ungefleckte Happel: . , 
motte — S. 683. ur. 5. Ph. Pop. Die Upfelmotte. 

Stralſunder Magazin J. S. 238. — Die Kreuzmotte. 

Jung Bers. eur. Schm. S. III. P. Populi. 

ONOMAST. Hift. Nat. P. VI. p. ger. 

BECKMANN. Epit. Syſt. LIN N. p. 163, 

Gladbach Catalog. der Apfelvogel. 

Roͤſels Inſ. Veluſt. I Th. Nachtvogel IL Claſſe. S. 301. Tab. 60. Die auf den 
Apfelbäumen fic) aufhaltende, filzhaarige, graue Raupe mit braunen Flecken, und 
oranten-gelben Punkten. — III. Th. S. 428. Tab. 71. fig. c. 7. c.g. c. 9. Die zu 
der Nachtvoͤgel II. Claſſe gehörige breitleibige weißgraue Raupe mit ſchwarzen Fles 
cken von verſchiedener Form und Groͤſe nebſt ihrer Puppe. 

WILKES Engl. Moth. a. Butterfl. p. 23. Tab. III. a. 13. 


Die 
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Die Raupe dieſes Falters erſcheint in ſehr mänchfaltigem Gewand, wie 
die vorzuͤglichſte Muſter in der Abbildung nach vorliegender Tafel ergeben. 
Dennoch kommen ſie in dem weſentlichſten der Bildung und ihrer aͤuſeren Form 
miteinander uͤberein. Es ift lediglich das Colorit und die verſchiedene Ders 
zierung, nach welchen dieſer Abſtand ſo befremdend ſcheint. In gleichen 
Abweichungen ſind uns ſchon aͤhnliche Gattungen bekannt, wo die Verſchie⸗ 
denheit der Farbe noch betraͤchtlicher iſt. Nur hat man hier die Erfahrun⸗ 
gen nicht angegangen, ob dieſe ſo ver ſchiedene Raupen in ihren Generationen 
fich gleich geblieben, oder ganz zufällige Entſtehungen ۰ Bey einem ſo 
unermeßlichen Heer dieſer Geſchoͤpfe wird niemand erwarten, jede Gattung 
vom Ey an zu erziehen, und dann nach den gewöhnlichen Staͤnden eine ſo 
múbfame Unterſuchung von neuen anzugehen. Dieß iſt auf Jahrhunderte, 
auch bey allgemeinen Bemühen, nicht zu bewirken. Genug ich habe, was 
die Abbildung ſchon mehr als alle angebliche Charaktere beſagt, mit wenigem 
anzuzeigen. , 


Nach dem koͤrperlichen Bau kommen fie ſaͤmmtlich dahin uͤberein, daß 
ſie gegen den Ruͤcken gewoͤlbt, auf der Unterſeite flach gefaltet und mit filſig⸗ 
ten Haaren bewachſen ſind. Der Kopf iſt gegen andere im gewoͤhnlichen 
Maas ſehr klein. Die Grundfarbe iſt weißlichgrau in unterſchiedener Mis 
ſchung. Doch nach der genaueſten Abbildung darf ich mit einer umſtaͤndli⸗ 
chen Anzeige meine Lefer hier nicht beſchweren. Das weſentlichſte der Zeich⸗ 
nung beſtehet, wie leicht zu erſehen, in den vier parallelliegenden Punkten 
úber den Ruͤcken von gelber Farb, welche jede Ringe, die erſten und letzten 
ausgenommen, führen. Sie fteben bald auf einem hellen, bald dunklerem 
Grund. Zur Seite finden ſich gleiche Verzierungen in einzelner tage. Sie 
find ſaͤmtlich nach unterſchiedenen Abaͤnderungen theils gelb, theils weiß. So 
iſt auch die Grundfarbe und zumahl die Zeichnung des Ruͤckenſtreifes ver⸗ 
ſchieden.  RÓfel wurde fogar durch eine Art, die nicht ſoviel abweichendes 
zeigte als die nach der fünften Figur, auf die Meynung gebracht, eine 
ganz eigene Gattung entdeckt zu haben, die aber in wenigen Wochen den 
mit erſtern übereinſtimmenden Falter ergeben. Er har fie im III. Theil nach 
der 7ten Figur in Abbildung vorgelegt. 

Es haͤlt ſich dieſe Raupe lediglich zu ihrer Nahrung an Baͤume. Ich 
fand ſie an dem Hagedorn (Crataegus Oxyacantha) am gemeinſten. Doch 

III. Theil, S 
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eben ſo haͤufig zeigte ſie ſich in andern Gegenden auf der Eiche, Linde und 
verſchiedenen Ob ſibaͤumen. Wir haben fie zu Ende des May ſchon in 
ausgewachſener Groͤſe, doch trift man ſie auch einen ganzen Monat noch ſpaͤter 
an. Von einer zweyten Erzeugung ift mir keine Erfahrung bekannt, wies 
wohl fie ſehr wahrſcheinlich iſt. Mehrentheils find: fier in den klufti⸗ 
gen Rinden der Staͤmme ganz im Niedern verborgen. Faſt vermutbe ich, daß 
ſie ſich da nach ihren langweiligen Aufenthalt von den Moosarten, beſonders 
der Baumflechte (Lichen) ernähren. Es ſtehet auch lange an, bis fie bey 
unſerer Zucht ſich zum Bau ihres” Ebrnfaliden + Gehaͤuſes bequemen. Die 
Arbeit felbften gebet ſehr langweilig von ſtatten, und noch laͤnger ſtehet es an, 
bis vollends die Verwandlung erfolgt. 


Das Gehaͤuſe, wird gemeiniglich auf einer ebenen Flaͤche angelegt. 
Es ift halb gewoͤlbt, und fuͤr dem Raum einer ſo betraͤchtlich groſen Raupe 
dem Anſchein nach ſehr enge. Da andere von Seidenfaͤden ein Gewebe vers 
fertigen, ſo bedient ſich dieſe dazu einer erdigten Subſtanz, die nothwendig 
in ihren Gaften ſchon enthalten ift. Es ift ungemein feſte und rauh angus 
fühlen. Faft ſcheint es kaum begreiflich zu ſeyn, wie der auskommende Fals 
ter ſolches durchweichen oder den Ausgang finden kann. Die Farbe iſt 
braun, doch nach den Abaͤnderungen theils helle, theils dunkel. Die Chrys 
ſalide zeigt ſich nach der Form nicht ſonderlich verſchieden. Sie iſt an— 
fangs gruͤn, dann von dunkelbrauner Farb, und ſehr kurz geſtaltet. Man 
wird wenige Bewegung an ihr gewahr. 


Bey denen von mir erzogenen Raupen bemerkte ich eine ſehr ſpaͤte Ent, 
wicklung des Falters. Auch die von der Mitte des Junius kamen erſt zu 
Ende des Septembers hervor. Andere durchlebten den langen Winter bis 
auf den naͤchſtkommenden Frúbling. Noch famen nur wenige von einer bes 
trächtlichen Anzahl hervor. Es ijt ſonach dieſer Falter bey uns eine ziemlich 
feltene Erſcheinung. Im Flug iſt er mir niemahls zu Handen gekommen, 
wenigſtens traf ich ihn ſelten an den Staͤmmen der Baͤume ſitzend an. 


Beyde Geſchlechter ſind ganz einfoͤrmig gezeichnet, und kommen in dem 
Colorit, auſer den an ſich gewöhnlichen Verſchiedenheiten miteinander überein. 
Es iſt die Grundfarb ein ſchwaͤrzliches Grau. Die Schuppen liegen ſehr 
duͤnne über die Fläche verbreitet, und ſonach ſcheinen die Flügel faſt durch 
ſichtig oder wenigſtens nur mit ſchwarzlichen Atomen beſtreut zu ſeyn. Eine 
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zackigte Binde von blaßgelber Farb ziehet (i durch die Mitte der ۰ 
Sie ift auf den Unterſtuͤgeln febr verblichen und in einer mehr geraden Rich 
tung, uͤberdieß aber in die Flaͤche verlohren. An der Grundfläche der Vorderſtuͤ— 
gel zeigt (id) öfters in Abänderungen ein roſtfarbiger laͤnglichgerundeter 
Flecken. Das übrige giebt die Abbildung ohne weitere Eroͤrterung notbig 
zu haben, an (id) auf das deutlichſte. 


Der ein und dreyſigſte europaifche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB, ELIN G. AL. REVERS. FRANCONICA. 


Der Queckenſpinner. 


Tab, XXVI, Fig. 1. Der månnlde Falter. Fig. 2. Der weibliche. Bende von der Obers 
und Unterſeite. 


Syſtem. Berg. der Schmett. der Wiener Geg. Fam. L. Haarraupen. Wolligte Spin; 
ner. Sp. 6. Oueckenſpinner. (Tritici repentis.) B. Franconica. 
Jung Verzeichniß S. 57. Gleiche Benennung. 


Alis maris liuidis nigro- inductis, venis fufcis; foeminae maioribus, rufis, vita al- 
bida oblitterata. 


Mit obftehenden Namen hatten die Herren Ver faſſer des Bere 
zeichniſſes der Wiener Schmetterlinge, dieſen Falter ſchon vor geraumen 
Jahren belegt. Sie erhielten ihn zu erft von dem feel. Koͤrner in Franks 
furt am Mayn. Noch blieb uns derſelbe als ein fraͤnkiſches Produckt bisher 
verborgen. Ob ſich nach obigen Angaben deſſen Raupe von Gras ernaͤhre, 
wie es zwar zu vermuthen ift, und eben mit denen der Ph. Catar, Dem 
ſtria, Crataͤgi und Proceffionea nach einer Familie in fo genauer Verbindung 
ſtehet; weis ich in Ermangelung näherer Erfahrungen nicht zu erörtern. In 
unſeren Gegenden hat ſich dieſe Gattung noch nicht vorgefunden. Wie mir ge— 
meldet worden, ift fie hingegen in Sachſen und zwar in der Nähe von Leip— 
zig oͤfters entdeckt worden. 


Beyde Geſchlechter find nach der Groͤſe und der Farbe zugleich ſehr bes 
traͤchtlich verſchieden. Doch kommen fie nach dem Umriß der Fluͤgel 0۵ 
ander uͤberein, nur ſind ſie an dem Maͤnnchen um vieles kuͤrzer geſtaltet. 
Dieſes hat zur Grundfarbe ein Lichtgrau mit duͤnne uͤberlegten Schuppen. 
Der Rand, die Grundfläche und S Sehnen find ſchwaͤrzlich braun fchate 
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tire, und die Draft mit lichtgrauen Haaren bekleidet, welche bey einigen Wbs 
aͤnderungen ins Gelbe faͤllt Noch ſind ſaͤmtliche Fluͤgel mit einem ſehr fein 
gezeichnetem Saum von letzterer Farb umzogen. Das Weibchen fuͤhrt 
ein ganz einfårbiges Gewand von roͤthlichem Braun. Nur eine verblichene, 
kaum ſichtliche Schleier ziehet fich ſchrege mitten durch die Flugel, Der teib 
ift von betraͤchtlicher Lange, die Fuͤhlhoͤrner aber ſehr kurz und dünne, doch an 
dem Männchen ſehr ſtark gefiedert. 


Der zwey und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELIN G. ALIS REVERS. LIMA CO DEs. 


Die Schildmotte. Erdſchneckenraupe. 


The {mal Oack Egger - Moth. WILKES: 


Tab, XXVI, Fig 3. Der männliche Falter. Fig. 4. eine Abänderung deſſelben. Fig. 3. Deg 
weibliche. Fig. 6. Die Raupe von mittlerem Wuchs auf einem Eichenzweig. Fig. 7. Eben⸗ 
dieſelbe ausgewachſen. Fig. 3. Das Gehaͤuſe. Fig. 9. Die Chryſalide. 

Alis deflexis flavis, ftrigis duabus obliquis fufcis, (difco maris obfeuriore fulvo - macu= 


lato, alis inferioribus fufcis.) 
FABRICII Genera Inf, Mantif. p. 279. Bomb. Sulpburea, alis deflexis flaviſſimis: {tri 
gis duabus obliquis obícurioribus. Hab. in Germania, de Hattorf. — Spec. Inf. 


T. IL p. 189. Sp. 36. 

Naturſorſch. 9 St. p. 134. 

Syſt. Bers. der Wiener Schm. p. 65. Fam. V. Schneckenraupe. Larvae limacifors 
mes. Sp. 1. D. Teſtudo. Zwergeichenſpinner. 

Jung Verz. S. 79. 142. 

Wilk ES Engl. Moth. a Butt. Tab. 58. 

Kleemanns Beytr. S. 321. Tab. 38. Das zur Nachtvoͤgel oten Cl. achórige ein: 
fame, dicke, gelblich grüne, gelbbordirte Schildraͤuplein ohne Bauchſuͤſſe nebſt feiner 
Verwandlung. 

Schildraupen, find unter dem Geſchlecht der Tagſchmetterlinge nach zabh 
reichen Gattungen eine febr. gemeine Erſcheinung. Bey denen Phalenen bins 
gegen ſind ſie um ſo ſeltener geblieben. Wir kennen nur dieſe einzige nach 
vorliegender Abbildung, wenigſtens ſind uns kaum noch zwey bekannt, wo aber 
zur Zeit noch hinreichende Kenntniſſe mangeln. In Vergleichung der aͤhnli— 
chen Raupen der Tagſchmetterlinge ift der Unterſchied nad) dieen ſehr ber 


http://rcin.org.pl 


ph. Bomb. el, al. reu. Limacodes. Die Schildmotte. Erdſchneckenraupe. 141 


trächtlich. Schon der ganze Körper ift mehr gewoͤlbt und faſt eyrund ge⸗ 
ſtaltet, wie (id) jene niemahlen finden. Der Leib ift zwar in Ringe nach ge 
woͤhnlicher Anzahl getheilt, ſie ſind aber von haͤrterer Subſtanz und faf wie 
aus pergamentenen Baͤndern zuſammengeſetzt. Sie fühlen fic) raub an und un 
Druck geben ſie wenige Nachgiebigkeit zu erkennen. Die Farbe ift ein belles 
Gruͤn, und nach dem Alter in unterſchiedener Miſchung. Ueber den flachgeſtalte⸗ 
ten Rücken ziehen ſich an den Ecken zwey gelbe rotheingefaßte Streifen in 
kappenfoͤrmigen Zügen, die an der Schwanzſpitze ſich zuſammen vereinen. 
Eine von gleicher Farbe umgiebt den Rand zur Seite. Man bemerkt noch 
einzelne hellweiſe Striche hin und wieder auf der Fläche in ſchreger tage 
verbreitet. Das Sonderbarſte ſind die Bauchfuͤſſe oder die Werkzeuge, deren 
ſich dieſelbe zum Gehen bedient, welche von den gemeinen Arten eine gaͤnz⸗ 
lich abweichende Bildung haben. Es zeigen ſich ſtatt derſelben erhabene 
Schwuͤhlen, welche die Raupe verlaͤngern und verkuͤrzen kann. Eine feb, 
richte Feuchtigkeit, die ihre Fläche ۰ dienet zur Befeſtigung, an ۶ 
der ſcharfen Nagelſpitzen, welche andere insgemein haben. Sie uͤber zieh et 
den Ort wo ſie ſich enthaͤlt mit einem glaͤnzenden Schleim, und von daher 
iſt der obſtehende Name, den ich nach der erſten Benennung gewählt, derfel 
ben in der That ganz eigen. Ihre Bewegung ft aͤuſerſt laugſam und ge, 
maͤchlich. Es ſcheint, daß ۴ ſelbſten nicht ohne Mühe (id) von dem ankle— 
benden Schleim entledigen kann. Und doch erweckt es unſere Verwunderung, 
daß ſie ſo leicht durch eine Erſchuͤtterung, nach einem leichten Schlag an die 
Aeſte, in ein untergehaltenes Tuch herabzufallen genoͤthiget ift. In unſeren 
Gegenden ſind ſie wenigſtens nicht felten; und werden auf dieſe Art ſehr 
leicht erhalten, wenn auch viele kaum von ihrer Stelle zu bringen ſind. 
Man trift fie gewöhnlich im September und October in unterſchiedener ۶۰ 
ſe auf den Blaͤttern der Eiche, etwas ſeltener aber auf denen der Buche 
an. Es ſcheint eine zweyfache Erzeugung ſehr wahrſcheinlich zu ſeyn, da 
die Falter in den erſten Tagen des Fruͤhlings ſchon im Freyen ſich zeigen. 
Doch der Wachsthum der Raupe iſt ſehr gemaͤchlich, und erfordert ſchon 
nach unſerer Erziehung eine langweilige Muͤhe. Auch in dem Gehaͤuſe 
durchlebt ſie noch viele Wochen, bis ſie ſich in eine Chryſalide verwandelt. 
Ich habe verſchiedene noch im Maͤrz des folgenden Jahres unverändert bar? 
innen gefunden. Bey dieſen Umſtaͤnden iſt daher die Erziehung oͤfters febr 
mißlich, wiewohl der Falter an ſich keine ſonderliche Seltenheit iſt. Schon 
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von dem Entwickeln aus dem Ey an, bleiben fid) die Raupen durch ſaͤmli, 
che Håutungen, nach Farbe und Zeichnungen gleich. Nur ift ber Wachsthum 
ſehr langſam. Vorliegende Abbildung ſtellt fie im größten Uusmåas vor Aus 
gen, und dieſe haben weibliche Falter ergeben. Die maͤnnliche ſind um 
vieles kleiner. 


Das Gehäufe ift nach ganz eigenen Kunſttrieben ſehr ſonderbar gebaut. 
Es beſtehet nach den aͤuſeren Ueberzug, aus ſehr feinen Faͤden, mit denen 
es in ein zuſammengezogenes Blatt befeſtiget iſt. Die aͤuſere Schale iſt ſehr 
rauh und feſte, innerhalb derſelben aber mit verſchiedenen Haͤuten von dünner 
ſeidenartiger Materie, die den Glanz des Atlaſſes hat, umzogen. Die 
Raupe lieget darinnen ſehr enge angeſchloſſen, und die Verwandlung zur 
Chryſalide erfolgt erft wie ich hon erwähnt, in einigen Monathen. 
Sie iſt ockergelb, ſehr weich, und nach der Geſtalt an beyden Enden gerun— 
det. Die vollkommene Entwickelung ereignet ſich gemeiniglich im May und 
Junius des folgenden Jahres. Es begiebt ſich die Phalene, vermittelſt els 
nes geoͤfneten Deckels, an dem obern Theil ihres Gehaͤuſes hervor, fo wie 
ſie nach voriger Bemerkung bey der Ph. Laneſtris und Catax erfolgt. Sie 
hat daher keines aufloͤſenden Saftes, wie andere, um ſich einen Ausgang 
zu machen, benoͤthigt. 


Die Falter kommen uns in unterſchiedenem Ausmaas der Groͤſe vor 
Augen. Sie ſind gewoͤhnlich um vieles kleiner, als nach dem Umriß der 
vorliegenden Tafel, doch habe ich fie auch noch betraͤchtlicher, beſonders 
nach dem Weibchen gefunden. Die Grundfarbe ift, wie die fünfte Fis 
gur ergiebt, ein einfarbiges helles Ockergelb. Auf derſelben finden ſich nach 
der Oberſeite, zwey winklicht gegeneinanderlaufende, etwas gekruͤmte Strei— 
fen von dunkelbrauner Farb. Das Maͤnnchen iſt um vieles kleiner und 
nach den Colorit betraͤchtlich verſchieden. Der mittlere Raum zwiſchen bere 
den Streifen findet fid) hier mit einem ſchwaͤrzlichen Braun ausgefuͤllt. Auf 
dieſem find ein paar verlohrene rothgelbe Flecken zu ſehen. Die Hinterfluͤ— 
gel ſind ſchwaͤrzlich. Nach der vierten Figur habe ich eine Abaͤnderung 
bengefügt, wo die Oberſeite mehr rothbraun, und die Hinterfluͤgel in weit 
dunkler Miſchung erſcheinen. Die Fuͤhlboͤrner find in beyden febr kurz, jes 
doch ſtark gefiebert, an dem Weibchen hingegen fabenformig gebildet. 
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Die Herrn Derfaffer des Soft. Berg. der Wiener Schm. has 
ben der Ordnung, dahin fie diefe Gattung gerechnet, noch eine zweyte unter 
dem Namen B. Afella Alberbuſchſpinner, (Populi nigrae frutic.) benges 
fügt. So viel ich derzeit habe erfahren koͤnnen, foll dieſelbe ganz dunkel⸗ 
braune Flügel beſizen. Andere haben vorerwähntes Männchen dafür ges 
halten. Das Gewiſſe werde ich meinen Leſern nach gefålligen Mittheilungen 
zu berichten nicht ermangeln. 


Der drey und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELIN G. AL. REV. NEVSTRIA. 


Die Baumringel: Motte. 
La livrée des arbres. GEOFR. De Ring of Ringel - rups. ADM. 


Tab, XXVII. Fig. 1. Der männliche Falter. Fig. 2. Der weibliche. Fig.3+ Die Raupe. Fig. 4. 
Das Gehaͤuſe. Fig. 5. Die Ebrofalide. big. 6. Die Eper an einem Birnzweig befes 
ſtigt. Fig. 7. Eine Abänderung des Falters aus der Schweiz. 


LINN. Syſt. Nat. Ed. XII. Sp. 35. B. elinguis, alis reuerſis: fafcia fefquialtera; fubtus 
vnica. Ohnzuͤnglichter Spinner mit zuruͤckgeſchlagenen Fluͤgeln und einer auf den 
Oberfluͤgeln oͤfters gedoppelten, nach deren Unterſeite aber einfachen Binde. Ed. X. 
Sp. 35. 

Müllers Ueberſ. V. Th. I. B. nr. 35. Ringelvogel. Ringelraupe. 

FABRICII Syſt. Ent. p. 567. nr. 4. Bomb. N. alis rev. grifeis, ftrigis duabus ferrugi- 
neis; fubtus vnica, — Spec. inf. T. II. pag. 180. Sp. 58. 

ran Hift, Inf. 214. 8. Phal, med. tota cinerea, area lata trans verſa obfcuriore &c, 
pag. 213. nr. 6. Eruca ſepiaria maior, pulchre colorata. 

Friſch Inſ. I. Th. S. 10. Beſchreibung der Ringelraupe. 


Syſtemat. Verz. der Wiener Schm. Fam. L. Sp. 4. Weisbuchenſpinner. (Carpini 
Betuli.) 


GEOFFROI Inf. T. II. p. 114. nr. 16. Ph. pectinicornis eling. al. def. pallidis, fafcia 
alarum faturatiore. La Livrée. Long. 8 lignes. 


Fuͤeßli Schweiz. Inf. S. 34. nr. 653. Ph. N. Die Ringelmotte. 


Goͤtze entomol. Beytr. III. Th. II. B. S. 315. Sp.35. Ph. N. Der Baumringel 
ſpinner. 


Jung Berg, der europ. Schmett. S. 94. 
MULLER Faun. Frid. p. 39. nr. 350. — Zoolog. dan. prodr. p. 118. nr. 1358. 
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Berliner Magaz. II. B. p. 402. nr. 11. Ph. N. Die Ringelmotte. Braungelb, mit 
einem breiten etwas farten braungelben Queerſtreif durch die Oberfluͤgel. 


Pontoppidan: Natur Geſch. von Daͤnnem. nr. 8. P. N. 
Breßlauer Samml. 1720. S. 571. 1722. November, Cl. 4. Art. 7. S. 549. 
oN OM As T. Hift. Nat. P. VI. p. 386. P. N. Der Ringelvogel. 
Fiſchers Nat. Geſch. von Livland. S. 151. Ur. 348. Ph. N. Der Ringelvogel. 
Syfteme nat. du régne animal. T. II. p. 145. Phalene , dont la chenille fait des bagues } 
Annularia. 
BECK MANN. Epit. S. L. p. 163. nr. 35. 
Blumenbachs Handbuch der Nat. Geſch. I. S. 370. nr. 6. Ringelraupe. 
Gleditſch Forſtwiſſenſch. LI: 738. nr. 21, P. N. Ringelraupenmotte. 
Maders Raupencalend p. 12. nr. 10. P. N. Der Stammringelvogel. S. 29. nr. 68. 
Glaſer von ſchaͤdlichen Raupen der Obſtbaͤume. S. 37. Ph. N. Ringelraupenmotte. 
LISTER ed. Goedarti p. 204. nr. 89. fig. 89. Eruca Bibax, admodum ſicca, multoque 
potu indigens. 
Gladbachs Catalog. Der Livreevogel. — Der Ringelfuß. 
Roͤſel Inf. Beluſt. I. Th. Nadtodg. II. Cl. S. 41. Tab. VI. Die ſchaͤdliche, gefelli 
ge, geftreifte Ringelraupe. 
DEGEER Mem. P. I. p. 299. La Livrée des arbres. cóTzE Ueberſ. I. B. 1. Quart. 
S. 136. II. B. L Th. S. 214. ۰۱ | | 
ADMIRAL. Tab.38. 56 Verander. De Ring — of Ringel — rups. 

Die Ordnung unſeres Syſtems leitet uns auf eine Gattung, welche 
unter die wenige gehoͤrt, die nach den Raupen durch ihre Verwuͤſtungen an 
den Obſtbaͤumen, einen gehaͤſſigen Namen ſchon laͤngſtens erhalten haben. 
Ihre Kenntniß iſt daher dem Oeconomen um ſo mehr angelegen. Doch 
unter den ſchaͤdlichen ift fie immerhin eine der leidendlichſten, und es ſind die 
Denkmahle hievon febr felten. Rofel bemerkt nur das 1749 te Jahr, wo 
fid) die meiften Klagen über dieſelbe erhoben. Doch nie (inb ſolche noch alls 
gemein geworden, hoͤchſtens waren dieſe Raupen bey jungen Baͤumen von 
nachtheiligen Folgen, wo eine kleine Anzahl zwar genugſam zu ſchaden vers 
mag. Sie pflegen ſich nicht an eine einzelne Pflanzengattung zu halten, 
jede Baͤume, nur die mit Nadelblaͤttern ausgenommen, find ihr eine gleich 
anftändige Soft. Aufer den Eichen und Weiden ift fie ſonſt auf den Aepfels 
Dien: Zwetſchgen- und Kirſchenbaͤumen am gemeinſten. Doch manche Jahre 
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(ít fie in der That eine wirkliche Seltenheit, wie ich denn vorzuͤglich dieſes 
1784te Jahr nad) eigenen Erfahrungen bemerken kann. Kaum war es möglich, 
nach den muͤhſamſten Unterſuchungen ein Paar derſelben, um eine ge⸗ 
nauere Zeichnung zu nehmen, ausfindig zu machen. Un fich ift diefe Gats 
tung nur den waͤrmern Erdſtrichen unſeres Welttheils eigen, und es ſcheint, 
daß die dießjährige in unſeren Gegenden nie erfahrene Kälte, ihre Ausbrei— 
tung vielleicht allzu ſehr vermindert habe. In denen mehr noͤrdlich gelegenen 
andern ift fie gar nicht vorhanden. Herr von Linne hatte ſie deßwegen in 
dem Verzeichniß der noͤrdlichen Produckte feiner Fauna fuecica unbemerkt 
gefallen. Roch haben unfere Oeconomen, die Mittel zu erforſchen vers 
langt, dieſen fo wie jeden ſchaͤdlichen Geſchoͤpfen, deren doch unfer Erdkreis 
ſo wenig als der nuͤtzlich geachteten entbehren kann, nach ihren drohenden 
Verwuͤſtungen begegnen zu koͤnnen. Dazu wäre unfere Ringelmotte noch 
gut geartet. Die Phalene legt auf eine ſehr kunſtreiche Art, wie nach 
der åufern Geftalt die ſechſte Figur dieſer Tafel ergiebt, ihre Eper, die 
kuͤnftige Nachkommen, um die Zweige der Baͤume an. Sie ſind in eine 
ſehr harte Schaale eingeſchloſſen und noch durch einen beſonders verhaͤrteten 
Leim auf eine uns unbegreifliche Art miteinander verbunden, recht um al⸗ 
len widrigen Zufaͤllen Trotz zu biethen. Sie find ſonach für die Kaͤlte 
und Naͤſſe zugleich geſichert. Doch eben diefe fonderbare Arbeit, fällt ۵۸ 
faltigen Beobachtern ſogleich in die Augen. Es kann daher durch deren 
Abnahme eine ganze Schaar ſehr leicht vertilgt werden, und dazu entbiethet 
der Herbſt bis in den ſo langſam kommenden Fruͤhling genugſame Zeit. Wo 
(ft auch irgend ohne Beſchwerniſſe ein Vortheil zu gewinnen, und hier iſt 
das Muͤhſame kaum erheblich. Doch jetzt muß ich die Stände unſeres Sirs 
ſekts, nach den Forderungen ihrer Naturgeſchichte, noch in etwas be— 
merken. 


Die Raupen find geſellig, da ſie ſich bey dem Aufkommen wenig zer— 
ſtreuen, indem folches erft bey den naͤchſten Haͤutungen erfolgt. Wie fof; 
te aud) font ohne gemeinſchaftliche Beyhuͤlfe ein ſonderlicher Schade erfolgen ? 
Oefters bruͤthet die Sonnenwaͤrme fie fruͤher aus, als etwa noch bey erkal— 
teter Erde ſich die Saͤfte der Baͤume aus den Wurzeln genugſam verbreiten. 
Dann werden ſchon die Knoſpen angegriffen, und der Schade ift ſonach bes 
traͤchtlich. Doch dieß ereignet ſich ſelten. 


III. Theil. 2 
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Was den körperlichen Bau dieſer Raupen berrift; fo habe ich, wie die 
Abbildung ſchon genugſam ergiebt, noch anzuzeigen, daß fie eine verzuͤgliche Lange, 
und faſt cylindriſchen Koͤrper haben. Die vorliegende Figur ſtellt eine von 
mittferer Gröfe vor. Sie ſind mit feinen einzelnen Haaren bekleidet, und 
die Lange hin mit abwechſelnden blauen und gelben Streifen uͤberzogen. Der 
über dem Ruͤcken ift gemeiniglich weiß, ſonſten aber blaulicht gefaͤrbt. Ueber 
den letztern Ring zeigt ſich eine etwas erhöhte Drüfe, die auch ſchon Herr 
von Linne, nach den im Syſtem angegebenen Charakteren bemerkt, und 
ſie nur dadurch von der folgenden Gattung unterſchieden gehalten. An ſich 
habe ich noch wenige Abaͤnderungen bemerkt, die eine Anzeige verdienen. 


Das Geſpinnſte wird von dinne zuſammengewebten Faͤden, in ey⸗ 
runder Form gefertigt. In dieſe zeigt ſich ein feiner gelblichter Staub den 
die Raupe oͤfters in unterſchiedener Menge darein verwebt. Die Chrys 
ſalide iſt laͤnglich geformt, und wie die Raupe ſehr weich. Sie iſt 
dunkelbraun, und wie das Geſpinuſte mit einem erdigen Staub, von gel⸗ 
ber Farbe beſtreut. Die vollkommene Verwandlung erfolgt gemeiniglich 
in einer Zeit von drey oder vier Wochen. 


Die Phalenen, die ſich daraus entwickeln, ſind ſehr munter und von 
ſchnellem Flug. Sie machen in ihrer Bewegung ein lautes Geraͤuſche. Die 
Gibſe ift fo verſchieden als die unterſchiedene Miſchung ihres faft einfår; 
bigen Gewandes. Es ift dieß gemeiniglich ein roͤthliches Ockergelb, das bald mehr 
ins Dunklere, bald ins hellgelbe fale. Das Maͤnnchen hat zwey roͤthlich 
braune Streifen, bey dem Weibchen aber ift der Zwiſchenraum ganz einfars 
big in Form einer breiten etwas ausgeſchweiften Binde ausgefuͤllt. Die 
Antennen ſind nach gewoͤhnlicher Geſchlechtsverſchiedenheit weniger oder 
fiärfer gefiedert. Dieß wird das erheblichſte ſeyn, was ich bey einer fo ges 
meinen Gattung anzuzeigen, mich vermuͤſſigt geſehen. Abaͤnderungen laſſen 
ſich nach derſelben, in ſo vielfaͤltiger Angabe der Miſchung, der breiteren oder 
ſchmaleren Binden, ſo wie der koͤrperlichen Groͤſe, leicht erkennen. 


Eine der vorzuͤglichſten Varielaͤten aber kann ich nicht unangezeigt fafs 
fen. Es iff die, welche ich nach der ſiebenten Figur dieſer Tafel dars 
gelegt habe. Hier ſind nach einem einzelnen Exemplar ſelbſt die noch zwei⸗ 
felbáfte Gattungsrechte nicht zu entſcheiden. — Ich habe das Original von 
der Guͤtigkeit des Dn, Hofrath Rudolphs mitgetheilt erhalten. Es ift daſſel⸗ 
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be aus der Schweiß, unter andern Produckten von daher befiefere worden. 
Hier ift die Grundfarb ein Gemiſche von dunklem Rothbraun, und ſchon der 
Ausſchnitt der Flügel bedünkt mich eine weſentliche Abweichung zu haben, 
Es zieher fid) nur eine einzelne, und aͤberdieß febr verblichene Binde über 
die Vorderfluͤgel. Die Vergleichung mehrerer Exemplare kann bier alleine 
das weſentlichſte der Gattung entſcheiden, und bis dahin habe ich ſelbſten 
Auskunft zu erwarten. 


Der drey und dreyſigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELIN G. AL. REVERS, CAS TRENSIS. 
Die Krautringelmotte. 

La Livrée de Pres. 


Tab. XXVII, Der månnlide Falter. Fig, 2. Der weibliche. ‘Fig. 3. Eine Abänderung ۵ 
ben. Fig. 4. Die ausgewachſene Raupe aur einem Zweig der Wolfsmilch. Fig. 5. Eine Avast 
derſelben mit ſchwarzen Seitenurelf. Fig, 6. Ous Gehaͤuſe. Fig 7. Die Cy ryielide. 
LINN. Syft Nat. Ed, XII. Sp. 36. B. elinguis, alis reuerfis griſeis: ſtrigis duabus pal- 
licis ; „tubtus, vnica, = Uugúnglichter Spinner mit zuruͤckgeſchlagenen, braunen (an deut 
Nånnden gelben) Fluͤgein, zwey verlohrnen Streiſen auf ver Obersee, und cinia 

einzigen auf der Untern. Fauna Suec. Ed. I. p. 931. Ed. II. nr. 1102. 

Müllers Ueberſ. des N. S. V. Th. I. B. p. 661. Sp. 36. Ph. C. Der Lagervogel. 

FABRICH Syft. Ent, p. 568. Sp. 43. B. C. Alis rev. obícuris; falciis duabus pallidis, 

' Larva gregaria piloſa, caerulea, lineis rubris, nigro- maculatis. Puppa fohiculata 
obicura. 

Berliner Magazin IL B. S. 402. nr. 10. Ph. C. Die Lagermotte. Das Weibchen 
hellbraun mit zwey weißlich gelben Dueerftreifen durch die Oberfluͤgel; das Maanden 
mciflic) « gelb mit einem breiten Streif durch die Oberflügel; die Unterfitigel gang 
braun, — S. 436. Anmerk. L. nach Erweis der Verſchiedenheit von Ph. Neultria. 

Syſtem. Verzeichniß der Schm. der Wiener Gegend. S. 57. Fam. L. Sp. 5. Ph. N. 

Glockenblumenſpinner. (Centaureae Jaceae.) 

Föeßli Schweiz. Inf. S. 34. Nr. 654. Ph. C. Die Lagermotte. Selten. 

Jung Vers. europ. Schm. S. 27. 

Gleditſch Forſtwiſſenſ. S. 739. Nr. o2. Ph. C. Die Lagermotte. 

ONOMAST. Hift, Nat. P, VI, p. 336. Ph. C. Der Lagervogel. 

Allgem. Magazin der Nat. IX. B. S. 347. Ph. C. 

BECKMANN II Epit. Syft. Linn. p. 168. Ph. C. 
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Götze Entom, Beytr. III. - II. B. S. off, Sp+36: Ph. C. ییا‎ oder Krautrin⸗ 
gelſpinner. d NEEN ۳ 
Maders Maupencalend. S. 22. nr. 46. Ph. C. - S. 44. nr. 121. Die Lagermotte. 
Der Krautringelvogel. m d må | 
Roͤſels Inſ. Beluſt. IV. Th. S. 189. Tab. 14. Die zu der Nachtpöael aten Gl; ges: 
hoͤrige ¿rente Art der geſelligen auf der Wolfsmilch ſich enthaltenden Ringelraupe, 
DEGEER Mem. Tom. I. Mem. 6. p. 216. Tab. 13. fig. 1 6. Chenille velué; å" 
poils courts, ornée de rayes longitudinales, jaunes, bleues & noires, qui man- 
ge les feuilles d'une Stee: de Bec de SING > & que, je, nonne la Livrée de Pués. 
Pag. 696. Tab. 13. fig. 4. 5. 6. Phal a antennes a barbes, fans trompe ; dont la 
fémelle eſt brune و‎ a deux rayes d'un jauné Clair, ` & le mäle "d'u jaune blant a 
rayes brunes, — Tom. II. P. I. p. 259. Ph. C, Phal. Livréc de prés. Sc. Kc. 


Q6e Ueberſ. 1. Th. 2 Quart. S. 7 „Gleiche Tafel. — 4 Quart. S. 119. Gleiche 
Tafel. — II. Th. I. B. S. 213. Der Wieſenlivreyſpinner. 


Friſch Inf. X. Th. S. 10. nr. 8. 11. Platte. Tab. 8. Von der zwoten Art der Wolſs⸗ 
milchraupe. 


Dieſe Gattung kommt nach ihren Naturtrieben und der aͤuſern Bildung 
der vorſtehenden wirklich am naͤchſten. Sie legt ihre Eyer auf gleiche Art, 
in ringfoͤrmiger Geſtalt um die Zweige an, und dieſe ſind der Farbe und 
Bildung nach, von jenen kaum zu unterſcheiden. Die Raupe der erſtern 
lebt alleine von den Blaͤttern der Bäume, dieſe hingegen bate ſich an niedere 
Gewaͤchſe, nie trift man ſie auf Geſtraͤuchen an. Man hat ſie deswegen 
mit dem Beynahmen der Krautringelmotte bezeichnet. Die Benen⸗ 
nung unſeres Syſtems (caftrenfis, Lagermatte,) wurde ihr von dem eme; 
be, in welchem Ge fi. beyſammen enthalten, ertheilt. Die Raupen der 
Baumringelmotten leben nur nach den erſten Haͤntungen geſellig, dieſe 
aber beſtandig, wiewohl fie fid) bey vollkommenen Wuchs in mehrere Var, 
chien zerſtreuen, und zuweilen auch einzeln angetroffen werden. Sie übers 
ziehen die Pflanze, von Der fie (id ernaͤhren, unter gemeinſchaftlicher Arbeit, 
mit einem ſtaͤrken und febr geraumen Geſpinnſt. og der Vorrath aufgezehrt, 
fo tretten ſie ihre Wanderungen an, und ſuchen eine andere Pflanze, 
die ſie ebenfalls zu ihrer Sicherheit init einem gleirh em Gewebe uͤberſpinnen, 
und ſo trift man verſchiedene ihrer vorigen Wohnungen an, nach denen ſie 
auch leicht zu bemerken ſind. Doch ‚Den yide" Erziehung, unterlaſſen ſie 
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eine fo muͤhſame Arbeit, fie ſcheinen auch dieſes Schutzes, der vielleicht 
mehr für die Naͤſſe ihnen dient, nicht nórbig zu haben. 


Die gewoͤhnliche Futterpffanze, ift die Wolfsmilch (Euphorbia 
Cypariſſus Linn) Friſch hat fie deswegen die zweyte Art von den 
Raupen Dieter Pflanze geheiſen. Doch ift die der erſten dem Sphinx Eu- 
phorbiac, ganz alleine eigen, als welche ſich lediglich davon ernährt. Dieſe 
aber find nicht fo ſtrenge in ihrer Soft, fie. bedienen fich verſchiedener niederen 
Gewächſe zu gleich anſtaͤndigen Nahrung. Man hat fie an anderen Orten 
auf der Flockenblume (Centaurea lacea Linn) und einigen Guts 
tungen des Storchſchnabels (Geranium Linn.) gleichfalls gef unden. In 
unſeren fraͤnkiſchen Gegenden habe ich Ge bisher vergebens geſucht. Doch ſind 
fie um Frankfurt am Mayn nicht ſonderlich ſelten. Um genauere Ber bach, 
tungen anzugehen, und ſelbſten die vorliegende Abbildung liefern zu koͤnnen, 
harte Herr Oehlmann in reipsig die Gefalligkeit gehabt, mir im May 
dieſes Jahres eine Anzahl dieſer Raupen zu uͤberſenden. Sie kamen nach 
geſchickter Verwahrung beſteus behalten an, und wuͤrden auch eine zwey, 
mahl längere, Reiſe ausgeſtunden haben. Ich werde die ſehr ergiebige Bens 
träge dieſes erfahrnen Liebhabers, oͤfters zu ruͤhmen haben. 


Nach den verſchiedenen Abaͤnderungen der Raupe, die aber ſaͤmtlich 
einerlen Falter ergaben, kommen einige in den Zeichnungen, denen der Ph. 
Neuftria febr nach. Doch find fie davon, nach ihrem körperlichen Bau ſchon 
genugſam verſchieden. Sie haben nicht die vorzügliche Lange, noch ganz 
walzenfoͤrmige Bildung wie jene. Ihr Koͤrper iſt vielmehr an beyden Enden 
duͤnner, und ſonach auch in der Mitte um vieles dicker geſtaltet. Einige 
hatten uͤber den Ruͤcken, einen weiſſen, andere einen ſchwarzen Streifen. 
Die beyden Seitenſtreife waren gemeiniglich von ſehr erhöhtem Blau, doch 
paben auch einige, wie die vorliegende ‚ste Figur, ſolche ganz ſchwarz 
in betraͤchtlicher Breite. Die rorhgelben Linien daneben nebmen fich pier 
weit deutlicher aus. Noch ift die Fläche mit verſchiedenen einzelnen Punk— 
ten beſetzt, die jene nicht fuͤhrt. Eine fo ganz buͤndige Uebereinſtimmung mit 
der Raupe der Ph. Neuſtria, wie einige erwaͤhnen, kann ich mir daher keines: 
weges gedenken. Sie genieſen ihre Nahrung ſehr reichlich, und ſchon zu 
Ende des Junius hatten ſie ſich ſaͤmtlich, ohngeachtet ihrer verſchiedenen Grice 
verwandelt. " 1 PAG 
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Das Gehaͤuſe kommt nach dem Bau und der Farbe mit dem der aes 
meinen Ringelmotte uberein. Es iſt nur etwas groͤſſer und mehr gewölbt, 
auch mit dichteren Faͤden verwebt. Die Chryſalide hat nicht minder gleiche 
Geſtalt, Bildung und Farbe. Die Phalenen kamen in Dre ober vier 
Wochen hervor. 

Rófel hat das Männchen dieſer Gattung nicht gekannt. Der nach 
ſeiner Gren Figur angegebene Falter dieſes Geſchlechts, iſt wie die 5te ein 
Weibchen. Der Unterſcheid ift weit mehr betraͤchtlich und man ſollte kaum 
nach beyden einerley Gattung vermuthen. Das Maͤnnchen, wie unſere 
erſte Figur erweißt, iſt nach den Fluͤgeln, die fürger aber ftarfer find y 
um vieles kleiner. Es hat an den Vordern eine ſchwefelgelbe Grundfarb, 
nach den Untern aber, ein dunkles Braun. Die Zeichnungen ſind nach 
erſtern nicht minder ſehr abweichend. Sie beſtehen aus dunkelbraunen aus? 
geſchweiften Streifen, die in einem kleinen Bogen in der Mitte einander bens 
nahe berühren. Selten find dieſe Linien ganz zuſammen gefloſſen, ſie ſtehen 
an den Spitzen oͤfters von einander ſehr beträchtlich ab. Das Weibchen 
hat dagegen zwey gelbe ausgeſchweifte, in die Flaͤche etwas verlohrene Dim 
den, auf einem ganz einfårbigen dunkel roͤthlich, braunem Grund. 


Nach Abaͤnderungen ergiebt fic) darinnen der erheblichſte Unters. 
ſchied, daß zuweilen nur eine einzelne dieſer Binden ſichtlich iſt. Bey ei 
nigen Exemplaren erſcheint ſie in unterſchiedener Breite, und auch in der 
Mitte getrennt. Eine der ſeltenſten, in ganz blaſſem Gewand, legt die drits 
te Figur vor Augen, welche mir aus der Sammlung des Herrn Gerning 
mitgetheilt worden. Im übrigen find dieſe Falter von ſebhafter Bewegung. 


Der vier und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELIN G. AL. REV. PROC ESSIONEA. 
Der Proceſſionsſpinner. 
La Proceffionnaire du Chêne, 


Tab. XXIX. fig. 1. Der männliche. Fig’ 2. Der weibliche Falter. Fig. 3. Die Raupe auf 
einem Eichenzweig. Fig. A Das Gehaͤuſe. Fig. 5. Die Chryſalide. 
Linn. Syſt. Nat. Ed. XII. Sp. 37. B. elinguis alis reverſis? fuſceſcentibus (cinereis) 


ſtriga obſcuriore. Unzuͤnglichter Spinner mit zuruͤckgeſchlagenen aſchgrauen Fluͤgeln, 
und einem dunkleren Streif auf demſelben. 
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Bomb. eling . al. RS 5 5 2. foem. procesfionea . Lin. Sp 37: دق‎ 
larva. fig. 4 Jodie . fig. 5 chryfal. fig. 6. mas. fig. 7 foem. .. 
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Millers Ueberſ. des N. S. V. Th. LDB. nr. 37. Ph. P. Die Kagenente, 


sanrıcıı Syft. Ent. pag. 567. nr. 40. B. D. Pr. Linn. Charakt. Larva gregaria, pi- 
lofa, fuſco- cinerea , dorfo nigricante ; verrucis luteis. Incedunt per paria inaequa- 
lia ۰ 


Fueslt Schweiz. Inf. S. 34. nr.655. Die Proceſſionsmotte. In manchen Jahren auf 
den Eichen haͤufig. 


Syſtem. Bers. der Schm. der Wiener Geg. S. 58. Fam. L. Sp. 10. Viereichenſpin⸗ 
ner. (Quercus Roboris). Ph. P. 


Berliner Magaz. II. B. S. 402. nr. ۰ Ph. Pr. Die Proceſſionsmotte. Schwarz⸗ 
grau mit irregulaͤren weiſſen Zeichnungen. — S. 434. Anmerk. K. 


Jung Bers. europ. Schm. S. 114. 

Goͤtze Entomol. Beytr. III. Th. II. B. S. 319. P. Pr. Der Proceßionsſchwaͤrmer. 

Leske Anfangsgr. der N. G. S. 460. nr. 6. Ph. P. Der Procefionsraupen(pianer, 

Sleditſch Forſtwiſſ. I. Th. S. 644. Ph. Pr. Die Proceßionsraupe. Die wandernde 
Raupengeſellſchaſt. 

ONO MAS T. Hift. Nar, P. 6. pag. gor. Ph. Pr. Die Katzeneule. 


REAUMUR Mem. IV. Tom. II. pag. 179 - 208. Tab. VIII- XI. La chenille procef- 
fionaire du Chêne, 


Naturforſch. XIV. St. Den. D. Kühn Anekdoten ic. S. 60. Von den Proceffionss 
raupen. Tab. II. fig. 8 - 12. 


Verſchiedene Schriftſteller haben dieſe und die folgende Gattung, theils 
miteinander verwechſelt, theils fuͤr einerley gehalten. Sie ſind ſich zwar nach 
den Faltern ſehr aͤhnlich, nach den Raupen aber und ihrer Futterpflanze de» 
ſto mehr verſchieden. Dieſe naͤhret ſich lediglich von der Eiche, jene aber 
von verſchiedenen Arten der Nadelhoͤlzer, beſonders den Fichten. Nach ibs 
ren Naturtrieben kommen fie faft gänzlich miteinander überein. Bende les 
ben in groſer Menge beyſammen und fertigen fich ein gemeinſchaftliches Ges 
webe. Sie haben ſich durch ihre Verwuͤſtungen gleich furchtbar gemacht. 
In unſerem Franken zwar, hat die Geſchichte keine Denkmale ihrer Verhee— 
rungen, nach richtiger Bezeichnung bemerkt, doch ſind die Raupen wuͤrklich 
vorhanden, ohngeachtet fie febr feltene Erſcheinungen find. Ihre Kenntnig 
iſt uns daher, ſollte es auch nur wegen des ſyſtematiſchen Unterſcheids ſeyn, 
nach ſolchen Eigenſchaften an fich febr angelegen. Wie ich ſchon oͤfters er⸗ 
waͤhnt habe, vermehren ſich gewiſſe Raupen manche Jahre auſſerordentlich 
häufig, die dennoch in den folgenden, kaum einzelne mit Mühe aufzuſuchen⸗ 
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de Nachkommen hinterlaſſen. Noch konnen fic) einige, nach gewiſſen im 
Anbau nutzbaren Pflanzen, gerade am ſchaͤdlichſten machen, ſo wenig wir 
ſie vorhin nach dieſen Eigenſchaften noch kannten. So war die gemeine 
Fichtenmotte (Ph. Pini) ín abgewichenen Sommer vorigen Jahres auch in 
der Gegend von Berlin ſehr haͤufig, da ſie ſonſten unter die Seltenheiten ge— 
fort, und hatte dem Nadelgehölze betrachtlich geſchadet. Iſt auch wohl 
das geringſte Inſekt mit Verachtung zu begegnen, das doch nach feinen Bers 
mehrungen, mächtig genug ift, den vernünftigen Bewohner des ۵ 
zu bezwingen, wenn ihm nicht die weiſeſte Vorſicht beſtimmte Grånzen febr. 
Immerhin find uns Mittel uͤberlaſſen, fich ihrer bemaͤchtigen zu koͤnnen, 
und dazu ift die Kenntniß ihrer Naturgeſchichte an fid) unentbehrlich. Oef— 
ters ſind gerade diejenigen Gattungen in der Folge am wenigſten zu fuͤrchten, 
Die (id) durch auſſerordentliche Auftritte vorhin furchtbar machten. Andere 
hingegen waren uns nach ihren ſchaͤdllchen Eigenſchaften noch unbekannt, wo 
uns aber traurige Erfahrungen eben ſo unerwartet erſt nachgehends belehren. 
Ich habe hievon ein Beyſpiel des jetzt laufenden 1784ſten Jahrs anzufuͤhren, wie 
wohl ich die ausfuͤhrliche Nachricht, erſt in der nach unſerem Syſtem beſtimmten 
Ordnung dahin diefe Gattung gehört, anführen kann. Es hatte eine ſonſt 
nur als Seltenheit bekannte Raupe in dieſem Jahr grofe Verwuͤſtungen am 
gerichtet. Sie war in dem unterhalbgebuͤrgiſchen Fuͤrſtenthum Anſpach, ins 
ſonderheit bey Roth febr häufig, ba fie die von allen Beſchaͤdigungen ſonſt 
frengelaffene Fobrenbäume verheerte, und den fo allgemein nutzbaren Waf, 
dungen, in weiterer Vermehrung den Untergang gedroht. Und dieß eine 
Raupe, die wir nur als Seltenheit kannten, ohngeachtet wir ſie jahrlich 
ſeit geraumen Zeiten erzogen haben. tod) iſt nicht einmahl nach allen 
Schriften der Name für dieſelbe beſtimmt, und ich hatte ihr deßhalb einen 
eigenen zu geben. Die Raupe ift grin, mit weiſſen in die {ange fid) sies 
benden Streifen, und von kaum anderthalbzölliger Groͤſe. Der Falter, der 
unter die Eulen Phalenen (Noctuae) gehoͤrt, wie ich ihn in dem weitern 
Verfolg vorzuſtellen habe, iſt dunkelroth mit weiſſen Flecken gezeichnet, und 
ſonſten in Sammlungen eine Zierde nach ſeinem netten Gewand. Ich be, 
merke diefe Umftande , ba man ebenermähnte Gattung mit dieſer und der fof, 
genden, nach ahnlicher Wuͤrkung, ohngeachtet eines fo groſſen Abftandes für 
einerlen gehalten Hier find die Mittel, wenn auch fuͤr die Zukunft meines 


Beduͤnkens, keine Be ſorgniſſe fid) erheben, gerade bey ſo neuen Erfahrungen 
noch 
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noch am muͤhſamſten ausfündig zu machen. Die Raupen leben weder ges 
ſellig, noch in einem gemeinſchaͤftlichen Gewebe beyfammen. Sie laſſen 
ſich bey ihrer Verwandlung durch Faden herab, und verbergen ſich in die Er— 
de, von da erſt im Frühling die Falter hervorkommen. Hier kann Naſſe und 
Froſt, wie auch andere fie zur Nahrung auffuchende Thiere, ihre groͤßte Vermeh⸗ 
rung abermabf vermindern. Doch ich habe das übrige an feinem Ort mets 
nen Leſern ausfuͤhrlicher darzulegen. 


Die Raupen der Gattung, die ich gegenwaͤrtig zu beſchreiben habe, 
zeichnen ſich durch beſondere Eigenfchaften vor den übrigen aus. Der bes 
ruͤhmte Reaumuͤr hat ihre Geſchichte zuerſt, und auch am ausfuͤhrlichſten 
behandelt. Ihr Aufenthalt ſind lediglich die Fichtenbaͤume, die ſie auch bey 
zahlreicher Menge, in kurzer Zeit ihrer immergruͤnenden Blaͤtter berauben. 
Man trift fe in heiſſeren Erdſtrichen unſeres Welttheils häufiger, als in 
den nördlichen an. In Frankfurt am Mann find fie gemeiner, in unjeren 
fraͤnkiſchen Gegenden aber ſehr ſelten. Herr Cammerrath Jung entdeckte 
por einigen Jahren verſchiedene derſelben in ihrem geraͤumigen Gehaͤuſe, eine 
Meile von Uffenheim. Ich erhielte eine grofe Anzahl davon mitgetheilt, die 
ich auch erzogen. Herr Doctor Kuͤhn berichtet uns nach der in dem 
Naturforſcher eingeruͤckten Beſchreibung, daß ſie auch bey Eiſenach hin 
und wieder angetroffen werde. Nach Reaumurs ausfuͤhrlichen Bemerkun— 
gen, ſind ſie in Frankreich ſehr haͤufig. So haben mich auch die Nachrichten 
des Herrn Devillers verſichert, der ſie gleichfalls in den ſuͤdlichen Provinzen 
Frankreichs fand. Die von da mir mitgetheilte Exemplare, waren den une 
rigen gänzlich, nach einerley Groffe und Zeichnung gleich. Er hatte beyde 
Arten nach ihrer Nahrung, die von der Fichte und der Eiche, bereits als 
weſentliche Gattungen unterſchieden. 


Ich habe nun die vorzuͤglichſte Eigenſchaften dieſer in der That nach 
ihren Kunſttrieben, febr ſeltſam gearteten Raupe, mit wenigem anzuzeigen. 
Ausführliche Erzehlungen aber finden meine Lefer zur Genuͤge in den oben 
erwähnten Abhandlungen eines Reaumuͤrs. Schon in dem Abſetzen der 
Eyer, åufert die weibliche Phalene eine ganz eigene Kunſt. Sie verwahr 
ret d) dieſelben febr ſorgfaͤltig durch einen Ueberzug an der Fläche des Stamms, 
von klebrichter Materie. Dieſen beſtreuet ſie dann mit den abgaͤngigen 

d) Nat. Forſch. obenangef. O. Hrn. D. Kuͤhns Bemerk. 


III. Theil. u 


http://rcin.org.pl 


154 Drittes Geſchlecht, ۰ 


Schuppen des wolligten Hinterleibs. Auf dieſe Unterlage, kommen hierauf 
die ſehr zahlreiche Eyer, in gleichen Linien enge an einander geſchloſſen 
zu liegen. Sie ſind von weiſſer auf der Unterſeite etwas gelblichen Farb 
und fuͤhren einen ſchwaͤrzlichen Punkt in der Mitte. Zu mehrerer Beſchuͤ— 
fung, wird noch die ganze Fläche mit dem Vorrath der übrigen Schuppen 
ſehr regelmaͤſig überzogen. Die Farbe iſt ein etwas glaͤnzendes Dunckel— 
braun, und daher find auch dieſe Ener nicht leicht auf den faſt gleich ge’ 
faͤrbten Rinden wahrzunehmen. 


Von dem Auskommen an, leben die Raupen in eintraͤchtiger Gefell 
ſchaft beyſammen. Ihre erſte aus feinen Faͤden gefertigte Wohnung aber, 
iſt noch nicht beſtaͤndig. Sie ziehen von einem Ort zu dem andern, und 
legen ſie von neuem an. Dieſe Veraͤnderung dauert ungefaͤhr bis zur 
dritten Håutung, oder bis (ie zwey Drittel ihrer gewoͤhnlichen Grife 
erreicht haben. Dann bauen fie fich ein gemeinſchaftliches ſehr geraus 
miges Gehaͤuſe von zuſammenverwebten Faden. Es ift von fo betraͤcht— 
lichen Umfang, daß es oͤfters achtzehen bis zwanzig Zolle in der Laͤnge, 
und fuͤnf bis ſechs im Durchſchnitt betraͤgt. Ein ſolches Lager enthaͤlt 
zuweilen eine Anzahl von ſechs bis acht hundert Raupen, welche nach ih— 
rer Gefraͤſſigkeit hinreichend find, den ſtaͤrkſten Eichenbaum feiner Blätter 
zu berauben Noch trift man auf einem einzelnen, zuweilen drey oder vier 
dieſer Geſpinnſte an. Zuweilen pflegt es ſich zu ereignen, daß ſie ſich auch 
in mehrere Parthien vertheilen, wo man dann nur einzelne hunderte in die— 
ſen Wohnungen findet. Nur auf den alten Baͤumen trift man ſie an. 
Das Gehäufe ſelbſten beſtehet aus verſchiedenen dichte zuſammen verwebten 
Häuten, und ift von grauweiſſer Farb, faſt wie die Baumflechte, (Lichen), 
mit denen insgemein die Rinde bejahrter Baume bekleidet ift, geſtaltet. Sie fins 
den fich mehrentheils an den Stämmen nahe an der Erde, oͤfters aber gegen 
ſieben Schuhe uͤber dieſelbe befeſtigt. Auch zwiſchen den Aeſten, wird es 
zuweilen angelegt. An fid) find fie eines fo groſen Raums benoͤthigt, da auch 
ihre Chryſallden- Verwandlung darinnen erfolgt. Noch laffen fie den Koth 
in demiſelben meiſtens zu Boden fallen, und verweben ihn oͤfters in das Ges 
ſpinnſte. Die Form des Baues ift niche beſtimmt. Es hat gemeiniglich 
die Geſtalt eines laͤnglichten Sacks, zuweilen ift es kugelfoͤrmig gebildet. 
An dem oberen Theil naͤchſt an dem Stamm wo es befeſtiget ift, findet fih 
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eine febr enge Oefnung, aus ber (id) die Raupen einzeln herausbegeben, und das 
durch wiederum in ihrem vorigen Wohnplatz einzugehen pflegen. Dieſe Hers 
änderung, zu welcher fie, um ihre Nahrung zu ſuchen genoͤthiget werden, 
erfolgt gewohnlich bey warmer Witterung des Abends nach Untergang der 
Sonne. Des Morgens ſtellen fie ſich in ihrem vorigen Aufenthalt wiederum 
ein. Doch hat man auch einige hin und wieder zerſtreut angetroffen, wel— 
che an den Aeſten und Stämmen zu ruhen pflegen. Dieſe Gefellfchaft, 
ſcheinet unter ſich durch natuͤrliche Geſetze verbunden zu ſeyn. Sie haben 
bey dem Auszug ſowohl einen Anfuͤhrer als bey dem Ruͤckweg, welchen ſie 
in ihre Wohnungen nehmen. Es iſt dieß aber nicht immer die nehm— 
liche Raupe, ſondern jede ſcheint in dieſem Rang gleiche Rechte zu ha— 
ben. Der vorderſten Raupe, die ſich zu beſtimmter Zeit aus der Oefnung be— 
giebt, ziehen die übrigen nach. Sie beobachten in dieſem Zug eine eigene 
Ordnung, von ber fie auch den Namen erhalten. Die erſte, welche den 
Anfang macht, wird von einer andern, und fo fort von mehreren die ges 
draͤnge mit dem Kopf an die Schwanzſpitze anſchlieſſen, begleitet. Dieſe 
einfache Ordnung betraͤgt eine Laͤnge von ohngefaͤhr zwey Schuh. Dann 
folgen ſie in Gliedern von einzelnen Paaren aufeinander. Hierauf kommt 
eine Reihe, nach welcher fie jedesmahl zu dreyen nebeneinander zielen. Die 
ſe ungleichen Glieder wechſeln dann abermahl mit gleichen ab, jedoch in ver⸗ 
mehrter Zahl, nehmlich mit vier nebeneinander angeſchloſſenen Raupen. 
Dann erſcheinen abermahl ungleiche Glieder, nehmlich Reihen von funf, 
auf dieſe von ſechſen und ſo fort, bis ſie endlich insgeſamt ihre Wohnun⸗ 
gen verlaſſen haben. Der ganze Trupp folgt feinem Anführer in 
dieſer Ordnung nach, es ſey in Kruͤmmungen oder einer geraden Linie. 
Wenn dieſer innen Halt, ſtehen auch die uͤbrigen ſtille; bey einer geſchwin, 
deren Bewegung aber, ruͤcken auch die uͤbrigen in gleicher Eilfertigkeit nach, 
keine uͤbereilt die andere, oder tritt aus ihrem Glied hervor. Sie verbrei— 
fen ſich dann hierauf Gliederweiß uͤber das Laub der Eiche, welches ſie eben— 
falls in angeſchloſſenen Gliedern verzehren. Dann nehmen ſie auf gleiche 
Art wiederum ihren Ruͤckzug, und leben den Tag über in ihrem Gezelte, 
in ſtiller Ruhe. Bringt man ein ſolches Refl nach Haus, fo zeigen ſie ei⸗ 
nige Tage fort, bey friſch aufgeſteckten Zweigen, gleiche ۵ 
Dieſe Kuͤnſte aber ſcheinen ſie nachgehends zu verlernen, da ſie nur in der 
Freyheit ſich derſelben bedienen. Wenn man fie in geringer Zahl in 
U2 
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Glaͤſern erziehet, unterlaſſen ſie die Arbeit ſich ein gemeinſchaftliches Gewebe 
zu fertigen. Doch ſpinnen ſie ſich zur Verwandlung beyſammen ein. Dies 
ſe Geſelligkeit, und die Art ihren Auszug zu nehmen, ijt dieſer Raupengat⸗ 
tung nicht ganz alleine eigen. Die folgende, die Pithyocampa, beſitzt ſie 
auf gleiche Art. Ich habe ſie auch an denen der Phalena Laneſtris öfters bend» 
achtet. Nur müffen fie von ihrem erſten Auskommen an, niemahlen ges 
ſtoͤhrt werden. So habe ich Wie nach ihrem febr geraumigen Gejpinus 
ſten in einſamen Waldungen, nach dieſen Kunſttrieben zu bemerken zuwei— 
len Gelegenheit gehabt. 

Es hat ſich dieſe Raupe noch durch eine ſchaͤdliche Wuͤrkung beruͤchtigt 
gemacht, nach der ſie wie die folgende ſeit den afteften Zeiten, unter die gifs 
tigen iſt gerechnet worden, und deßhalb wurden vielleicht dem ganzen Geſchlecht 
der Schmetterlinge gleich nachtheilige Wuͤrkungen beygemeſſen. Wir wiſſen 
aber nun, daß jede haarige Raupen gleiche Eigenſchaft haben. Es Fon 
nen etwa bey dieſen die Haare feiner oder ſteifer, und daher um ſo 
eindringender ſeyn. Da fie in groſer Gefellfihaft leben, verliehren fie folche 
deſto häufiger, und ſonach fónnen fie um ſo leichter auf die bloſſen Theile 
unſeres Koͤrpers, gerathen. Man hat daher, die Geſpinnſte ſowohl als die 
Raupen und ihre Chryſaliden nicht mit bloſſen Haͤnden zu beruͤhren, um 
von dieſen geringen Beſchwerniſſen befreyt zu fenn. — Doch kommt es auch 
hier, nur auf eine geſchickte Behandſung an, um auch davon nicht einmahl 
eine Ungemaͤchlichkeit zu empfinden. Und ſo ſind ſie von ſo wenig nachthei⸗ 
ligen Folgen, als die Haare von der Ph. Caia, oder die feine Borſten der 
Indianiſchen Feige. Durch ein geringes Beſtreichen mit Oehl iſt dagegen 
wider beyde leicht Huͤlfe geſchaft. Mithin find dieß noch lange nicht Würs 
kungen eigentlicher Gifte. Innerlich zwar, wenn ſie durch Speiſen in den 

Nagen und die Gehárme kommen, koͤnnten fie leicht durch Entzuͤndungen gefábr; 
liche Folgen bewuͤrken, und ſonach als vermeintliche Gifte fic) verhalten. Hier 
wurden aber taufend andere Materien, die im gemeinen Leben uns unver 
meidlich ſind, eben ſo furchtbar werden. Noch ſind die Wuͤrkungen ſelbſt, 
nach der koͤrperlichen Beſchaffenheit der Perſonen, verſchieden. Einige ems 
pfinden bey einer Handvoll Haare von den Raupen der Caia, oder irgend 
einigen andern, nicht die mindeſte Wuͤrkung. Gemeiniglich aber erwecken 
fie ein Jucken, und dann koͤnnen wohl nach ganz natuͤrlichen Geſetzen, bey 
heftigen Reiben, Entzuͤndungen und Geſchwaͤre entſtehen. Dieß alles aber 
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find noch fange nicht Wuͤrkungen eigentlicher Gifte. Reaumur bemerkt e) 
daß doch dieſe Raupen zuweilen zu fürchten ſeyen, wenn man ſie auch nicht 
unmittelbar berührt. Er glaubt, fie wären gleichſam mit einer Atmosphare 
von fliegenden Haaren umgeben, welche dann bey einer Annaͤherung auf die 
bloſſen Theile wuͤrkten. Doch diefe Eigenſchaft follen nur die Raupen der 
folgenden Gattung, der Pityocampa eigentlich haben, als die bierinnen 
weit ſchaͤdlicher find. Vielleicht aber batte die Einbildung, oder eine ganz 
entfernte Urſache hier ihre eigene Wuͤrkung. So erzehlt Herr Fueßli, daß er 
ſchon nach Beſchaffenheit ſeines Koͤrpers bey der Annaͤherung der gemeinen 
Baͤren Raupe auf ein paar Schritte, ein febr heftiges Jucken empfaͤnde; 
ohngeachtet diefe gewiß nicht ihre Haare in die Atmosphäre verlohren. 
Reaumur bemerkt noch, daß man nach genaueren Unterſuchungen, ſolche, 
anſtatt des Canthariden : Plafters fid) zu mehr beſchleunigten Wuͤrkungen, 
gar wohl würde bedienen koͤnnen f). Zur Zeit har man keine Verſuche ges 
macht. Um das Jucken zu vertreiben, das einige durch die Beruͤhrung 
der abgaͤngigen Haare empfanden, pflegte er auch ſtatt des Oehls, den em— 
pfindenden Theil ſeines Koͤrpers mit den Blaͤttern des gemeinen Peterſills zu 
reiben, wodurch ſich alle Ungemaͤchlichkeiten augenblicklich verlohren hats 
ten. Doch genug von dieſen Erzehlungen; mir lieget ob, das Charactert, 
ſtiſche in Bezeichnung der Gattung zu erwaͤhnen und ſo waͤre in trockener An— 
zeige, der ſchuldigen Pflicht hinreichend Genuͤge geleiſtet. Ich habe ledig; 
lich was die Abbildung beſagt, noch woͤrtlich, mit wenigem zu melden, und 
dieß iſt die Beſchreibung der Raupe, der Chryſalide, und des Falters. 

Die Raupe erreicht keine beträchtliche Groͤſe. In dem Maas wie die 
dritte Figur erweißt, pflegt fie ſchon ihre Verwandlung anzugehen. Nach 
den Zeichnungen in dem Reaumuͤriſchen Werk, ſo wie im Naturforſcher, finde ich 
fie betraͤchtlich frårfer angegeben. Sie ift mit filzigtem Haare bedeckt, welche 
bey ben Häutungen nach den aͤuſſerſten Spitzen, eine graue Farbe haben, 
die fid) aber nachgehends, beſonders uber dem dunkelbraunen Ruͤcken, ins 
Roͤthlichgelbe verändert, Die Haut ift ſchwarzbraun, zur Seite aber weiß⸗ 
lich gefärbt. Ueber jeden Ring ftehen in der Mitte zwey erhabene Waͤrzgen 
von bleichgrauer Farb, aus denen die Haarbuͤſche ausgehen. Nach ihren 
Gang iſt ſie gewoͤhnlich ſehr traͤge und langſam. 


e) Mem. 1, c. pag. 197. Eben das ift halliſchen naturforſch. 1 
auch von Hrn. Brakenhauſen bemerkt S. e | a R EA 


worden. Man fehe die Abhandlungen der F) Pag. ros. 
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Die Gehdufe, von denen die dritte Figur ein einzelnes, abge⸗ 
ſondert vorſtellt; ſind in groſer Anzahl ſehr gedraͤnge aneinandergeſchloſſen, und 
unter ſich verwebt. Mehrentheils liegen ſie in paralleler Lage nach Art der 
Bienenzellen beyſammen. Sie bilden einen gerundeten Klumpen, der noch 
uͤberdieß mit einer Unterlage und Ueberzug von filzigten Haaren ums 
kleidet iſt. Dieſe Arbeit, pflegen die Raupen innerhalb des Geſpinnſtes, 
des vorigen Aufenthaltes ihrer Wohnungen anzugehen. Zu dem Gehaͤuſe, 
das jede einzeln ſich ſertigt, werden die Haare gaͤnzlich verwendet. 
Man findet ſie darinnen in glatter Haut und nach ihrer vorigen Geſtalt, 
ganz unkenntlich enthalten. Die Farbe iſt mit den Haaren der Raupe 
۲۵/۲ einerley, doch um vieles dunkler und mehr roͤthlich, braun gemiſcht. 
Die Figur des Gehaͤuſes iſt unbeſtimmt, theils laͤnglich und gerundet, 
theils flach oder eckig, wie es die Lage ihrer Verbindung erglebt. 


, Die darinnen enthaltene Chryſalide ift febr weich, und dunkel; 
ockergelb gefárbt. Der Hinterleib ift kegelfoͤrmig verduͤnnt. An dem 
aͤuſſerſten Theil deſſelben, ragen zwey, jedoch ſehr kurze Spitzen hervor, 
wodurch ſich dieſe Chryſalide von ſehr wenigen, die dergleichen Werkzeuge 
führen, am kenntlichſten bezeichnet g). Die Entwicklung des Falters, 
erfolgt noch im erſten Jahre, und gemeiniglich in der Mitte des Auguſts, 
nach einem Zeitraum von vier Wochen. Sie kommen gemeiniglich in Zeit 
von zwey Taͤgen zugleich hervor, ohngeachtet ſich viele Raupen, ſpaͤter in 
dem gemeinſchaftlichen Wohnplatz einzuſpinnen pflegen. 


Dende Geſchlechter dieſer Phalene, find nach der aͤuſerlichen 
Bildung, nicht betraͤchtlich von einander unterſchieden. Die erſte und 
zweyte Figur giebt ihren Abſtand deutlich zu erkennen. Sie haben fåmts 
lich ein aſchgraues Colorit, nur (inb fie nach der Staͤrke ber Mlſchung, der 
an fic) gewöhnlichen Grofe in beyder Verhaͤltniß, und den mehr oder minder 
gefiederten Fuͤhlboͤrnern verſchieden. An fi hat das Männchen kuͤr zer 
geſtaltete Fluͤgel, die Grundfarbe it heller, und forach find auch die febres 
ge fid) durch die Fläche ziehende Binden von dunkelbrauner Farbe, ` Geet, 
cher wahrzunehmen. Bey dem Weibchen erſcheinen dieſe Zeichnungen 


g) In der Abbildung find: diefe Spi- nicht ausgedruͤckt worden. Eie betragen 
den wegen der ſchieſen Lage der Chryſalide, an ſich kaum den ſechſten Theil einer Linie. 
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mehr verblichen. Der Hinterleib ift ſtarker, und mit einer haarigten 
Endſpitze begraͤnzt. Ab aͤnderungen, beziehen fid) faft lediglich, auf 
die mehr weiſſe als graue Grundfarb, und denen deutlicher auffallenden 
Queerſtreifen und Flecken. Ich habe weder nach der Groͤſe, noch nach der 
Bildung etwas abweichendes bey denen Exemplaren aus den ſuͤdlichen Ges 
genden unſeres Welttheils wahrgenommen. 


Der fuͤnf und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELIN G. AL. REV. PIT ۷ OC AMP A, 


Der kleine Fichtenſpinner. Die Proceſſionsraupe auf Fichten. 


La Proceflionaire du Pin. RE A UMUR, 
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Der Fichtenſpinner. (Pini ſylveſtris et Piceae.) 
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Jung Verz. europ. Schm. pag. 108. 
ioNsTON. Theatr. Anim. De Inf. Lib. II. pag. 154. Pityocampa. 
REAUMUR Memoires. Tom. II. pag. 149. Pl. VIII. fig. 1-12. 
Fuͤeßli Magai. der Entom. II. Band S. 232. Tab. III. fig. 1-5. Fichkenſpin⸗ 
ner. — Neues Magaz. I. Th. S. 44. Nachtrag der Geld. der Fichtenſpinner, von 
D. Amſtein. 


Dieſe Phalene war bereits denen aͤlteſten Naturkennern bekannt, ſchon 
in fo fruͤhen Alter der Inſektenkenntniſſe, als man noch kaum einzelne Gat 
tungen derſelben zu unterſcheiden gelernt. Sie hatte ſich durch die Vers 
wuͤſtungen der Fichtenbaͤume, beſonders der in den waͤrmeren Erdſtrichen 
einheimiſchen Pignole )), durch das fo auffallende Gewebe ihrer Raupen, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber nach den gefährlichen Wuͤrkungen ausgezeichnet, die fie unter den 
Giften beruͤchtigt gemacht, und vielleicht eben dadurch zum Nachtheil der gans 


b) Pinus Pinea, Linn. deren Kerne geſpeißt werden. 
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zen Klaſſe dieſer Thiere, den gehaͤſſigſten Verdacht zugezogen. Schon 
Plinius i) erwähnt derſelben. Wir finden fie, gleichfalls in den Werken 
der aͤlteſten Aergte, eines Diofcorides. k), Celfus, Galenus und Avi 
cenna ganz uͤbereinſtimmend beſchrieben. Auch den roͤmiſchen Rechtsgelehr; 
ten war fie nicht unbekannt. Es haben ihre Raupen ſogar zu eigenen Ges 
{esen Veranlaͤſſung gegeben D). Die Giftmiſcher hatten die kleingemachte 
Haare derſelben unter die Getraͤnke gemengt, und dieſes Inſeckt zu den ab⸗ 
fcheufichften Abſichten gebraucht, ohne daß man noch ausgehen koͤnnen, wel 
che Gelegenheit ſie zu dieſer Erfindung geleitet. Die Wuͤrkungen hatten 
die obenerwaͤhnte Aerzte, ſehr ausfuͤhrlich bemerkt. Es erfolgte nehmlich 
auf dem Trunk, in Vermiſchung dieſer Haare, ein heftiger Schmerzen an 
den Lippen und Gaumen. Die Zunge und die Eingeweide wurden entzuͤn— 
Der. Anfangs erweckte es ein gelindes Jucken, das nicht unangenehm fihies 
ne. Auf dieſes aber vermehrte ſich die Empfindung der grauſamſten Quaal. 
Es erfolgte endlich eine brennende Hitze, Eckel der Speiſe, und der Kranke 
ſuchte ein Erbrechen zu bewuͤrken, jedoch mit vergeblicher Mühe. Zu Heil, 
mitteln wurde Oehl und Honig verordnet, das bis zum Erbrechen mußte ein 
genommen werden. Man hielte damahls ſchon, dieſe Wuͤrkungen mit des 
nen der Canthariden fuͤr einerley, und bediente ſich gleicher Gegenmittel. 
Noch wurden dieſe Raupen für fo gefaͤhrlich gehalten, daß die Aerzte Aetius 
und Paullus Aeg meta, es für die Geſundheit aͤuſſerſt nachtheilig erklaͤrten, uns 
ter den Fichtenbaͤumen, wo ſich dergleichen Geſpinnſte enthielten, ſich zu vers 
weilen, noch weniger aber darunter zu ſpeiſſen. Zwar nicht wie ſie vermeins 
ten, daß die Raupen durch das Blendende der Speiſen, deren Geruch, 
und das Geraͤuſche moͤchten herabgelockt werden und in die Gefaffe fallen, 
fondern weil ſich ihre Haare bey einer auſſerordentlich zahlreichen Vermehrung 
auch ín der Luft, allzuſehr zu verbreiten pflegen. Dieß find die vors 

zuͤglich⸗ 


i) Hift. Mundi Lib. XXIII. C. 2.“ Pi- 
norum erucac, quas Pityocampas vacant.” 


Bon ros den Pignolenbaum, und xau? 
eine ۰ 

k) Matthioſi in den Comm. in VI, 
libros Diofcoridis Lib. II. Edit. Vener, 
1565. c. 55. nennt ſie den Uum (Raupe) 
von Fichten. 


D L. 3. F. ad Leg. Cornel. de Sicariis. 


* Alio Senatus confulto effectum eft, vt 


pigmentarii, ſi cui temere Cicutam, 
Salamandram, Aconitum, Pityocampas و‎ 
aut Bubroſtim, Mandragoram et id quod 
luftramenti cauffa dederint Cantharidas s 
poena teneantur huius lege." 
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zuͤglichſte Umſtaͤnde, welche die Alten von ber Pityocampa erwaͤhnten. 
An ſich ſind ſie einerley mit denen der vorigen Gattung der Ph. Proceffios 
nea, wie ich dorten ſchon angezeigt habe, und deßhalb Darf ich die Erklarung 
des vermeintlichen Giftes umgehen. 


Diefe Erzehlungen der Alten wurden noch bis auf unſere Zeiten fuͤr 
fabelhaft gehalten. Es war bey allen Kenntniſſen der Raupengattun⸗ 
gen, die Pityocampa als ein raͤthſelhaftes Geſchoͤpf, nicht ausfündig zu 
machen. Sie mangelte unſern teutſchen Gegenden, und ſehr gerne vermifs 
ſen wir ſie gaͤnzlich, wiewohl ſich leicht ihre Wanderungen ereignen fons 
nen. An ſich iſt doch von den aͤltern Beobachtern keine Gattung ſo genau 
und puͤnktlich beſchrieben worden, als diefe. Ich berufe mich, um die übri, 
gen Denfmable zu umgehen, auf die oben angezeigte Beſchreibungen eines 
Jonſton, der bey keiner Gattung mehrere Puͤnktlichkeit als bey Dieter erwies 
ſen, wo aber auch ſeine Urkunden zugleich die meiſte Verſtaͤndlichkeit hat, 
ten. Uns befrernder es um fo mehr, wie fie von Kennern ſelbſt in ihren 
vaterlaͤndiſchen Gegenden verkannt worden. Reaumuͤr beſchreibt fie febr 
ausfuͤhrlich, ohne doch im mindeſten anzuzeigen, daß dieß das fo abentheuers 
liche Gefchöpf der Alten ſeye. Dennoch ift nichts gewiſſer als dieſes. Er 
hielte ſie fuͤr eine Abart der Ph. Proceſſionea, und hatte ſie nur durch die 
Jutterpflanze, der Fichte, da jene fid) von der Eiche ernaͤhrt, unterſchieden. 
Die erſte Berichtigung haben wir denen ſo verdienten Herren Ve tfaffern 
des Syſt. Bers der Wiener Schmetterl. zu danken. Rad 
gehends hatte Herr Fuͤeßli die erſte Abbildung in oben angezeigten 
Werk geliefert, und die Beſchreibung des Reaumuͤrs in Ueberſetzung beyge⸗ 
bracht. Bereits vor acht Jahren wurden mir die Originale dieſer Falter 
nach beyden Geſchlechtern, von Herrn Devillers in Lion, mitgetheilt, da 
ich ihm wegen dieſer Entſcheidung meine Gruͤnde angezeigt batte. Jetzt fes 
he ich mich im Erweiß einer vorhin ſo verworrenen Gattung, die damahls 
dieſer Weitlaͤuftigkeiten bedurfte, nun bey allgemeiner Annahme gaͤnzlich 
entuͤbrigt. 


In Vergleichung der vorhin beſchriebenen Gattung, der Proceſſionea, 
kann ich nun um fo leichter ihre weſentliche Verſchiedenheit zeigen. Es 
kommen die Raupen nach ihren Kunſttrieben mit jenen faſt gaͤnzlich uͤberein. 
Sie fertigen ſich gleichfalls ein gemeinſchaftliches Gewebe zur Wop; 

III. Theil. E 
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nung. Sie gehen in gleicher Ordnung aus demſelben hervor, und finden 
fid) da, wenn fie gefattigt find, wiederum ein. Niemahlen aber trift man 
fie auf Eichen, ſondern nur auf Nadelholzungen an. Die Phalenen ۰ 
Gen ſcheinen dem erſten Anblick nach, kaum erheblich verſchieden zu ſeyn, 
und dennoch ift nach allen dieſen Aehnlichkeiten der Unterſchied aͤuſſerſt 
betraͤchtlich. mt 1 

Es find {chon diefe Raupen um vieles gröfer, als die von vorerwaͤhn, 
ter Gattung. Ich habe ihre Abbildung in der Folge noch benzubringen, 
da mir von einigen Freunden, um ſie deſto genauer darzuſtellen, Exemplare 
in der Natur find verheiſſen worden. Die mir vorläufig mitgetheilte Nachrich— 
ten, ſtimmen mit denen die uns Reaumuͤr in fo ausführlicher Abhandlung 
pinterlaſſen, puͤnktlich überein. Die Haare find über ben Ruͤcken mehr 
fuchsroih, zur Seite aber weißgrau gefärbt, Sie ſtehen nicht auf einzel 
nen Waͤrzgen, wie an jener, ſondern buſchweiſe uber jedem Ring, die Breite 
bin auf einem Wulſte befeſtigt. Die Haut iſt dunkelſchwarz, auf denen 
ſich rothgelbe Haarbuͤſchel um ſo deutlicher ausnehmen. Die feinere weiſ— 
fen Haare zur Seite und in denen Abſaͤtzen geben ſehr leicht durch die Bes 
wegung der Raupe ab, und man ſiehet ſie ſogar in der Luft verfliegen. Zur 
Zeit haben fich diefe Geſchoͤpfe in Teutſchland noch niemablen zuverlaͤſſig ents 
deckt. Was man irgend dafuͤr ausgegeben, iſt ungewiß, da ſie nicht von 
Kennern ſind beobachtet worden. Es kann dieß einmahl die Proceffionsraue 
pe auf Eichen ſeyn, oder wenn fie fic) von Nadelbaͤumen genährt, etwa die, 
welche ich S. 152. vorläufig angezeigt habe. Indeſſen bemerken die Hrn. 
Verf. des Syſt. Verz. der Wiener Schm. daß ſie ſolche aus den ſuͤdlichen 
Gegenden Tyrols, die nahe genug an Italien ſtoſſen, mitgetheilt erhalten 
hatten, wo fie fid) von der Rothtanne ernaͤhrten. Herr Fuͤeßli meldet, 
daß ſie nur in denen mehr mittägig gelegenen Gegenden der Schweiz, in 
Cleven und Veltlin angetroffen wuͤrde. Zur Zeit hat man von einer weiten 
ren Verbreitung keine Nachricht. 


Sie find durch ihre Geſpinnſte, mit denen oͤfters ganze Baͤume 
überzogen find, auch in der Ferne leicht kenntlich. Ein ſehr betruͤbter An⸗ 
blick in denen heiſeren Erdſtrichen von Frankreich und Italien, wo ſie manche 
Jahre auſſerordentlich zahlreich ſich finden! Die Verwuͤſtungen ſelbſten ſind 
von ſehr traurigen Folgen. Die Nadelbaͤume, welche ihres Gruͤnenden, 
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bey denen ohne dieß febr ſparſamen Säften beraubet worden, geben gänzlich 
verlohren, beſonders find die junge Stämme, am erſten zu Grunde gerich— 
tet. Dieſe Raupen kommen fruͤher, als die Proceſſionsraupen auf Eichen 
zum Vorſchein. Sie durchwintern, und bereits um Weyhnachten trift man 
ſie in ihrem Geſpinnſte erwachſen an. In der Mitte des Maͤrz haben ſie ihre 
vollkommene Groͤſe erreicht und gehen (chon ihre Verwandlung an, welche 
ben jenen auch in heiſſeren Erdſtrichen erſt in dem Auguſt erfolgt. Schon 
zu Ende dieſes Monaths haben fie ihre Wohnungen gänzlich verlaffen; und 
ſich in die Erde, in Steine, oder dem unterliegenden Moos begeben, wo ſie 
ihr Chryſaliden- Gebauje anzulegen pflegen. Dieſes iſt, fo wie die Chryſalide 
ſelbſten, auffer der mehr betraͤchtlichen Groͤſe, von erſterwaͤhnter Gattung wes 
nig verſchieden, nur iſt es nicht fo regelmaͤſſig beyſammen angelegt. Reau⸗ 
mur traf die Raupen in der Tiefe der Erde von zwey Schuhen, noch lebendig 
an. Die gemeine Proceſſionsraupe hingegen, gehet in ihrem Geſpinnſte 
die Verwandlung an, oder bey zu greffer Anzahl, an den Stämmen der 
Baͤume. Zu Verminderung ihrer Menge, fehlt es ihnen nicht an Feinden. 
Sie ſind ein gemeiner Raub verſchiedener Voͤgel, beſonders der Sperlinge, 
Die fie ohne Schaden verzehren. Man duͤrfte wuͤnſchen, daß die tanbfeute 
mit dieſen eine gemeinſchaftliche Sache machen moͤchten, da ſie beſonders 
wegen ihres auffallenden Gehaͤuſes leicht koͤnnten ausgerottet werden. 


Dieß Geſpinnſte, das fib die Raupen zu ihrem gemeinſchaftlichen 
Wohnplaz bauen, und ihnen auch zum Schutz fuͤr den ſtrengſten Winter 
dienet, iſt von feſterem Gewebe, als das, welches ſich die Proceſſionsraupen 
der Eichen, zu ihrem Sommeraufenthalt fertigen. Es hat auch einen weit 
mehr betraͤchtlichen Umfang. Das kleinſte enthaͤlt acht Zoll in der Hoͤhe, 
und vier bis fuͤnf im Durchſchnitt, oͤfters find fie aber auch um ein gedops 
peltes groͤſer. Sie finden ſich gemeiniglich an denen Spitzen der Aeſte mit 
den Nadelblaͤttern verwebt, und bilden eine trichterfoͤrmige Figur. Die 
Raupen haben wie jene, hier ihre Oefnung zum Ausgang. Sie koͤnnen 
übrigens wenige Kaͤlte vertragen. Reaumur fand ſie bey 8 Gras 
den ſeines Thermometers ohne weitere Belebung gaͤnzlich erſtarrt und getoͤ⸗ 
det. Doch ſeine Schluͤſſe auf die Beſtimmung der Kaͤlte, die in 
gewiſſen Gegenden mehrere Grade beträgt, wo aber dennoch dieſe Raupen 
das Leben erhalten, koͤnnen aus dieſen Gründen keinesweges ihre Richtig⸗ 
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keit haben. Man weiß, wie ſehr der Schutz fuͤr Winde, eine vor— 
theilhafte tage, noch mehr die Verwahrung für Naͤſſe und andere Lim ftånde; 
das Gegentheil bewürfen. Ein geringer Froſt ſchadet oft mehr als die 
ſtrengſte Kaͤlte. Hier iſt aber der Ort nicht, dieß umſtaͤndlich zu eroͤrtern. 
Ich bemerke nur noch, daß das ſeidenartige Gewebe diefer Raupen, das ſie 
ſich zu ihrer gemeinſchaftlichen Wohnung bauen, zu deonomiſchen Benutzun⸗ 
gen Gelegenheit gegeben. Man hat es auf gleiche Art, wie die Seide zu 
verarbeiten geſucht. Alleine die Faden hatten die Staͤrke nicht; ohnfehlbar, 
weil ſie aus zu vieler harzigten Materie, der Nahrung der Raupen, beſtunden. 
Sie durchweichten im heiſſen Waſſer, ' und liefen fich auch nicht zur ۶ 
bringen. So iſt nothwendig die Materie ver Seide, ſelbſten in den Gifs 
ten der Pflanze enthalten, und beſtehet aus der Abſonderung der harzigten 
Theile. Zum Spinnen gab noch ein anderer Umſtand, der eingemengte Koth 
der Raupen, eine groſe Erſchwerniß, wenn auch an ſich der Faden ſehr lang, 
fein und dichte iſt, auch die gemeine Seide an Schoͤnheit uͤbertrift. Doch 
lange nicht ſind dabey die Bequemlichkeiten, wie bey dem gemeinen Geiben 
wurm zu erwarten, der in ſeiner Behandlung und leichteren Vortheilen, 
dennoch alle aͤhnliche Arten in ſo reichlichem Maas überwiegt. Es har ihm 
darinnen noch keine Gattung den Vorzug ſtrittig gemacht. An fi laͤßt 
ſich aus jedem Raupen Gewebe, und dem Ehryſaliden,Geſpinnſte, bey ſo 
groſer Menge von Gattungen, wüͤrkliche Seide fertigen, ſie iſt aber zur 
Zeit noch immer zu koſtbar. Faſt mit groͤſeren Vortheil, als von dieſer 
Art, wuͤrde ſich von dem Raupengeſpinnſte unferer Tinea Evonimella, die 
ganze Hecken damit uͤberziehet, eine weit beſſere Seide, nach minderen 
Schwuͤrigkeiten fertigen laſſen. Zur Erziehung, zum Anbau für fo groſe 
Beduͤrfniſſe aber, wurde fie aud) ungfeíd) mübfamere Bearbeitung und 
groͤſere Koften erfordern. Doch dieſe Betrachtungen gehoͤren nicht hieher , 
da ich fie nur zur Anzeige, in dem weitlaͤuftigen Umfang der Merkwuͤrdig, 
leiten dieſer Gattung nicht umgehen koͤnnen. Mir lieget ob, noch mit 
wenigem den Falter zu beſchreiben, und deſſen Unterſchied zu zeigen. 


Die Phalenen kommen gewoͤhnlich zu Ende des Julius aus ihrem Gee 
báufe hervor. Doch find fie, wie Hr. Fuͤeßli bemerkt, zum Theil auch 
erſt im folgenden Jahr, in der Mitte beſagten Monarhs ausgebrochen. 
Der Farbe nach, kommen ſie denen etwas verblichenen Exemplaren der voris 
gen Gattung am naͤchſten. Die Grundfarbe iſt ein ſchmutziges Grau, bey 
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dem Männchen ins Weiſſe, bey dem Weibchen aber mehr ins Braune gemiſcht. 
Die Schuppen liegen nicht ſonderlich dichte uͤbereinander, ſie verfliegen we⸗ 
nigſtens febr leicht. Schrege durch die Flügel ziehen fich zwey dunklere, 
etwas verlohrene Binden. Das Maͤnnchen unterſcheidet ſich durch ſeine 
ſtaͤrker gefiederte Antennen und der haarigten Endſpize des Hinterleibs. Dies 
ſer iſt noch uͤberdieß von ockergelber Farb, und in Ringe abgetheilt, welche 
an dem Weibchen noch deutlicher wahrzunehmen ſind. Dieß ergiebt 
auch wohl den am meiſten auffallenden Gattungs + Unterſchied von der 4 
lene der Proceſſionsraupen auf Eichen. Es hat Reaumur noch zwey merk 
wuͤrdige Abweichungen an dem Weibchen dieſes Falters wahrgenommen. 
Fuͤr die ſparſame Anzahl der damahls entdeckten Gattungen, waren ſie in 
der That ganz neu. Nun haben ſich aͤhnliche, in gleicher Maasgabe 
vorgefunden. Er bemerkt einmahl einen zwiſchen den beyden ſtarkbehaarten 
Fuͤhlſpitzen, über dem Saugruͤſſel hervorragenden Körper, der fich in zwey 
Kanten endigt. Er iſt aus fuͤnf uͤbereinander liegenden Schuppen, in 
der Form, die er mit einer Treppe vergleicht, zuſammengeſetzt. Wir mit 
ſen aber zur Zeit ſo wenig den Gebrauch als die Abſicht deſſelben zu errathen. 
Die andere Merkwuͤrdigkeit, iſt die Bekleidung der Endſpitze des Hinter⸗ 
leibs. Einige Gattungen führen diefe Verzierung von wolligten Haaren / 
an ſich find ſie aber verlaͤngerte Schuppen. Hier liegen ſie glatt, ſehr gedråns 
ge übereinander, und haben eine vorzuͤgliche Breite. Sie ſind ſo duͤnne, 
daß ſie bey dem geringſten Abſtoſſen, in der Luft wie kleine Wolken ſich vers 
breiten. Ohnfehlbar bedient ſich das Weibchen derſelben zur Unterwebung 
des Lagers, bey dem Abſetzen der Eyer. Doch weder von dieſen Kunſttrie⸗ 
ben, noch von der Geftalt der Eper felbften, haben uns die Beobachter in 
ihren einheimiſchen Gegenden, einige Nachrichten zu ertheilen vermogt. 
Ueberhaupt iſt bey dieſer ausfuͤhrlichen Erzehlung auch im Fürzeften Auss 
zug, doch nach den ruͤckſtaͤndigen Berichtigungen, vieles unerörtert ge, 
laſſen. 


2 ۶ Jente 


166 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


Zweyte Linie 
der erſten Familie der Spinner, von der zweyten Horde der 
Phalenen. 


Bombyees elingues, alis depreſſis. 
Ohnzuͤnglichte Spinner, mit dachichten Fluͤgeln. 


Die erſte Linie dieſer Familie enthielte ſolche Gattungen, welche » 
febr kurz geftalteter Zunge, die Hinterfluͤgel Über die Vordern, in ſitzender 
Lage aufſtehend trugen. Hier werden in natuͤrlicher Ordnung bey einem 
in gleicher Kuͤrze geſtaltetem Werkzeug ſolche Arten verzeichnet, welche ihre 
Fluͤgel abhaͤngig, oder dachich fuͤhren, fie ſtehen wenigſtens nie uͤber die 
Vordern heraus. Doch koͤnnen ſie in verſchiedenem Grade dieſe abhångige 
Lage haben, auch faſt in gleicher Ebene liegen. Genug wenn die Vorderfluͤgel 
die untern gaͤnzlich bedecken. Unſer Syſtem hat nach einer eigenen Verzierung, 
die hier untergeordnete Gattungen abermahls in Abtheilung gebracht. Wir 
nennen ſie Parthien, wiewohl ich eben nicht får noͤthig erachte, bey 
dem Einruͤcken der neueren Gattungen, fie fo puͤnktlich zu ſondern. Es ift 
an fid) ihre Anzahl zur Zeit nicht von fo betraͤchtlicher Menge, daß fie um Verwir⸗ 
rungen zu verhuͤten, eine Eintheilung nothwendig machen. Dieſer Unterſchied bes 
ſtehet in der eben oder glatt mit Schuppen bekleideten Oberſeite der Bruſt und 
des Hinterleibs. Es führen nehmlich einige Gattungen diefe Flaͤche mit erba; 
benen Spitzen oder borſtenfoͤrmigen Erhoͤhungen verſchoͤnert, und dieſe 
hatten zu beſagter Unterabtheilung Anlaß gegeben. Ich habe fie in der 
Ordnung unſeres Syſtems anzuzeigen, wiewohl ich in der Folge diefe Qergfíebes 
rung unbemerkt laſſe. Es ſind an ſich ſchon ſaͤmtliche Gattungen in fo gem Ach, 
licher Stuffenfolge fo nahe verbunden, daß eine Trennung groͤſere Schwuͤrig⸗ 
keiten erhebt. Noch haben wir erſt genugſamen Vorrath zu ſammlen, um 
dann die richtige Eutwuͤrfe der Eintheilung zu machen. Zur erſten 
Parthie dieſer Linie, rechnet unſer Syſtem folgende Gattungen, die 
ſaͤmtlich eine einzige, die 39te Virgo ausgenommen, zu unſerm Welts 
theif, und auch zu den Innlaͤndiſchen geboren. Gie find: Sp. 38. Caia. 
40. Hebe. 41. Villica. 42. Plantaginis. 43. Monacha. 44. Diſpar. 
45. Chryforrhoea. 46. Salicis. 47. Mendica. 48. Crataegi. 49. 
Atra. 50. Coryli. 51. Furcula. (52. Curtula.) 53. Anaſtomoſis. Zur 
zweyten Parthie aber, oder denen mit kammfoͤrmigen Maen, wurden fols 
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gende gezehlt, unter denen ſich abermahls nur ein einziger Ausfáno der, 
Sp. 65. Arenacea, zu den Zeiten des Herrn von Linne bekannt gemacht. 
Sie heffen: Sp. ss. Faſcelina. Sp. 56. Antiqua. Sp. 57. Gonoſtigma. 
Sp. 58. Tremula. Sp. 59. Caeruleocephala. Sh. 6o. Diftaca, Sp. 61. 
Ziczac. Sp. 62. Dromedarius, Sp. 63. Coſſus. Sp. 04. Palpina. 
Sp. 66. Morio, Sp. 67. Purpurea. ` Gåmtlid) einheimiſche Producte, 
zu denen ſich faſt eine gedoppelte Anzahl neuer Gattungen geſellen! Die 
mit rothen oder gelben Hinterfluͤgeln buntgefaͤrbte Phalenen dieſer Abtheilung, 
werden Edle Spinner (Bombyces nobiles) geheiſen, dahin die Cata, 
Hera, Plantaginis, Villica und andere gehören. Doch werden auch  eints 
ge von den Nachteulen, (Noctuis) nach gleichem Gewand dahin e 
die aber nothwendig von "i zu trennen find. | 


Der feds und ۰ RRA Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. ALIS DEPRES. DORSOLAEVI.CAIA. 
Die Caia. Der gemeine Baͤrfalter. 


Len la Marte, l'Ecaille- martre. DEGEER. De Vlinder uit de 
groote Beer-rups. sepp: ^ The Great» Tiger. Drury. 


Tab, XXX. 
Fig. 1. Die weibliche Phalene nad gewoͤhnlicher mit dem Männchen uͤbereinſtimmender 4 
nung. Fig. 2. Eine Abänderung des Männchen. Fig. 3. Die Raupe auf der groſſen Nefrel, 
: Fig. 4. Das weite Geſpinnſte, in der die Chrofalide Fig. 5. enthalten ift. 
Tab, XXXI . 
Fig. 1. Eine Abänderung mit dunkelbraunen Oberfluͤgeln und kleinen Flecken. Fig. 2. Eine bete 
gleichen des männlichen. Falters mit veränderten Zeichnungen. Fig. 3. Eine Abart mit blaſſen 
Vorderflüͤgeln und (ott einfaͤrbig rothen Hinterfluͤgeln. Fig. 4. Eine Abänderung 
mit gelben Hinterfluͤgeln. 
> Tab, XXXII, 
Fig. t. Eine Abänderung mit braunen Flügeln und weiſſen Punkten. Fig. 2. Dergleichen mit 
dunkelblauen einfarbigen Hinterflügeln. Fig. 3 Eine andere mit alänzenden Zeichnungen auf 
einem dunkelbraunen Grund, von der Oberſeite. Fig. 4. Mit einfaͤrbig braunen ungefleckten 
Fluͤgeln. (Saͤmtliche Falter von beyden Seiten, auſſer Fig. 3.) 


LINN. Syft. N. Ed. XII. Sp. 38. Ed. X. Sp. 22. Bomb. elinguis, alis deflexis fufcis: 
rivulis albis; inferioribus purpureis nigro- pundatis. Ohnzuͤnglichter Spinner mit 
abhangenden braunen Vorderfluͤgeln und weiſſen durchkreutzenden Binden; nebſt rothen 
ſchwarzfleckigten Hinterfluͤgeln. Faun. Suec, Ed, nov. nr. 1131. 


168 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 
Müllers ueberſ. des Nat. S. 5. B. 11 Th. G. 663. Ph. C. Der Bär: 


RA II Hift. Inf. p, 15 I. nr. 3. Phal, maior: alis amplis oblongis, albicante et fufco eo- 
loribus pulchre variegatis; interioribus rutilis cum maculis nigris; — pag. 132. nr. 
7. Eruca denfius pilofa magna, pilis longiflimis incanis, fulvis et nigris varia, cum 
punctorum albentium lineis annularibus. 

Syſtem. Bers. der Schmett. der Wiener Seg. S. 52. Fam. E. nr. 1. Ph. Caia. 
Reſſelſpinner. | 

FABRICII Syſt. Entom. p.581. nr. 87. B. Caia. — Spec. Inf. p. 198. nr. 122. Zinn. 
Char. — Larva folitaria hirta nigricans ر‎ fegmentis vtrinque pun&is tribus elevatis, 
caeruleſcentibus. — Pupa folliculata و‎ nigra opaca. 

GEOFFROI Hift, d. Inf. Tom. II. p. rog. nr. 8: Ph. peétinicornis elinguis, alis defle- 
xis, fuperioribus fufcis; rivulis albis, inferioribus purpureis , punctis ۰ 
ScoPoLI Entom. Carn. p. 201. nr. 503. Ph, Caja, — Long. unc, 1. lin. 3 1/2 Lat. 6. g 

Alae anticae caffeatae; rivulis albis, pofticae rubrae. 

Variat.. 1) Alis primoribus fupra puncto albo prope apicem; pofticis fupra macu» 
lis nigris rotundis tribus in limbo, quarum duae interiores fefe fere contingen- 
tes, tertia nigrae bafi impofita, nec non maculis binis pariter nigris in difco 
contiguis , vna cordiformi. 

9) Alis iisdem pallidioribus et fere cervinis; pofticis maculis limbi tribus fphae- 
ricis, fed interioribus remotioribus; aliis in difco ovatis vnitis. 

3) Alis iisdem cervinis, curva linea ad apicem loco puncti, maculaque marginis 
antica in rivum mutata; pofticis macula vnica difci, tribus in limbo, fed extee 
riore exigua. 

Berlin. Magaz. II. S. 404. nr. 13. Ph. C. Die braune Bårenmotte. Die Oberfluͤ⸗ 
gel Caffcebraun mit weiſſen zuſammenhangenden Streifen; die Unterfluͤgel roth mit 
blaulich-ſchwarzen Flecken. ۱ 

MULLER Fauna Frider, pag: 41. nr. 371. Ph. Caia, 

Fuͤeßli Vers. ſchw. Inf. S. 34. nr. 656. Ph. Caia. Die braune Bármotfe.— Manns. 
der Ent. I. S. 285. Des Chorherrn Meyers Bemerk. daß fid) die Raupe die Haare 

mit den Zähnen abſchneiden foll, III. St. Tab. I. fig. 11. Ph. Flavia. p. 70, 

Naturf. II. St. p. 17. nr. 4. Tab. I. fig. 4. Die braune Abaͤnderung dieſes Falters. — 
III. St. p. 17. Ein ausgeartetes Weibchen. — VIII. St. p. 102. nr. is. Eine 
Ausart. 

Syjteme naturel du regne animal II. p. 144. nr. 12. Ours; Phalene dela Laitue, 


Godse Entom. Beytr. III. Th. II. B. Ph. Coin, Der Bärvogel, 
Gleditſch Forſtwiſſ. I. S. 976. nr. 19. Ph. C. Die braune Baͤrmotte. 


Leske Anfangsgr. der Naturgeſch. I. p. 460. Ph. C. Der Neſſelſpinner. 
| Blumen. 
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Blumenbachs Handbuch der Nat. G. S. 370. pr. 7. Ph. C. Die ſchwarze Baͤrenraupe. 

DRURY illufir. of nat. hiſt. Tom. I. pag. 100. Not. wo erwähnt wird, daß das 
Weibchen uͤber 600 Eyer legt. 

Catholicon p. 148. Heriffonne , Baͤrraupe. 


Neue Berliner Mannigfalt. III. Jahrg. S. 98. wo gemeldet wird, daß fie fig adt 
mahl báuteu folle, 


onom, hift. nat, P. VI. p. 338. ۰ 
Jung Bers, der europ. Ehm. S. 24. Ph. Caia. 
BECKMANNI Epit. S. Linn. p. 163. nr. 38. Ph. C. 
Fiſchers Naturgeſch. von Liefland S. 151. nr. 349. Der Bär. 


Gladbachs Caral. Der deutſche Baͤr. 
sEPP Neederlandf. Inf. IV. pag. 9. Tab. II. fig. 1-7. 


Roͤſels Inſ. Bel. I. Th. ۰ II. Klaſſe S. 1. Tab. I. Die ſchwarzhaarichte 
Baͤrenraupe mit ihrer Verwandl. | 

DEGEER Mem. d. Inf. Tom. I. p. rog. Tab. Io. fig. 8. 9. Chenille trés velue 
noire, dont les poils des côtés du corps font roux, qui a douzes tubercules, et 
qu'on nomme I’ Heriſſonne ou la Marte. pag. 696. Tab. 12. fig. 8. 9. Phalene a 
antennes à barbe, fans trompe; dont, les ailes fuperieures font brunes et blanches 
et les inferieures rouges.a grandes taches noires. — II. Part. I. p. 301. nr. p 


PHeriffonne. — Goͤtze Ueberſetz. I. Quart. S. 147. gleiche Tafel. — Der Igel 
oder der Marder. — IV. Quart. S. 119, gleiche Tafel. — 2. Th. S. 215.1 
nr. 1. Die Igelphalene. 

HUFFNAGEL Inf, Tab. 14. fig. 11. Ed. alt. 3. As Os 

Friſch Beſchr. der Saf. IL Th. 8. 38. Dr. 10. 13 Tafel, Baͤrenraupe. 

SCHAEFER Icon. Inſ. Ratifb. Tab. 29. fig. 7. 8. 

Biblioth. reg. Parifienf. pag. 13. fig. I—g. et pag. 16. fig. 1. Papilio purpurafcens, 

circulis caeruleis notatus, alis flavefcentibus Virgatis , cum maculis fufcis. 

REAUMUR Mem. d. Inf. Tom. I. pag. 514. Tab. 36. fig. 17-7. 

MERLAN europ, I. pag. 9. Tab. V. et 166. 

MOUFFET ed. lat. p. 93. nr. 18. fig. fuprema — pag. 186. fig. 2. Ambulo fecundus, 

ALBINI Inf. Tab. 90. fig. C. D. 

LISTER Ed. Goedarti pag. 219. fig. 99. Ed. gallica. Tom. II. fig. 17. 

BLANCK Herb. Tab. 87. fig. 10. et Tab. 16. fig. 3. 

JONSTON Hift. Inf. Tab, VII. XIX. l 
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170 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


Dieſe Gattung hat fid) durch die Manchfaltigkeit ihrer Abánderuns 
gen am meiſten merkwuͤrdig gemacht. Faſt ſtimmen kaum given Exemplare 
miteinander überein. Gie find groͤßtentheils nach der Grundfarb, der Gros 
fe und den Zeichnungen, auf ganz eigene Art verſchieden. Ich habe 
mich deßhalb vermuͤſſigt geſehen, nach drey, in der Ordnung hier folgenden 
Tafeln, ſie in denen zur Zeit bekannteſten Abweichungen vorzuſtellen. Un⸗ 
ter dieſen finden fich zwey, nach dem Sonderbaren des Variirenden, noch 
ganz unbekannte Erſcheinungen. Ob ſie ſaͤmtlich in ihren Erzeugungen des 
ſtaͤndig bleiben, ob ſie Racen oder eigene Gattungen ſind; moͤchten zu fruͤh⸗ 
zeitige Forderungen ſeyn, um davon in Ermanglung langjaͤhriger ۱ ۸ 
gen das Entſcheidende zu beſtimmen. So viel man weiß, iſt immer die 
Raupe von einerley Farb und Zeichnung, und die angebliche Merkmahle 
ſind ſo ſchwanckend, daß ſie wenigſtens nicht zu ſyſtematiſchen Unterſcheid 
dienen. So ſagt man, daß die Raupe von der einfaͤrbigen braunen Art 
fich öfters zu haͤuten pflege, und man will es doch an der gemeinen gleiche 
falls beobachtet haben. Es erfordert zu viele Umſtaͤnde und allzulangweili⸗ 
ge Unterſuchungen dieß nach allen Berichtigungen erweiſen zu koͤnnen. Weicht 
dieſe Gattung ſchon von den Eyern einer einzigen Nachkommenſchaft ab; 
ſo iſt das Zufaͤllige einer ſo erheblich ſcheinenden Abweichung ſich leicht zu 
gedenken. Die Auswinterung der Raupen, und wer hat da die Haͤutun— 
gen ſo genau gezehlt, koͤnnen wie die Futterpflanze, die manchfaltigſte 
Verſchiedenheiten ergeben. Wir find an fich mit der Phyſiologie dieſer Ges 
ſchoͤpfe nicht genugſam bewandert. Sie iſt nothwendig auf Jahrhunderte 
noch zu genauerer Kenntniß verſpahrt. 

Aus den oben angezeigten Schriftſtellern erhellet genugſam, wie 
lange und vielfaͤltig dieſe Gattung ſchon bekannt geweſen. Faſt erfordert 
es Ueberwindung, das Gemeine und Alltaͤgliche ihrer Naturgeſchichte von 
neuem zu ſagen. Welche Sammler werden die Baͤrenraupe nicht kennen, 
oder ihren Falter nicht erzogen haben? Sie gehoͤrt unter die gemeinſten, 
wiewohl fie niemahlen ſchaͤdlich geworden. Sie lebt einfam, und kaum 
trift man einzelne Paare an einer einzigen Pflanze an. Sie iſt von den 
heifferen Erdſtrichen unſeres Welttheils, bis in die kaͤltern verbreitet. Man 
findet ſie in den erſten Tagen des Fruͤhlings bis in dem ſpaͤterem Herbſt, in 
unterſchiedener Groͤſe. Doch find die Phalenen, im Freyen eine ziemlich 
ſeltene Erſcheinung. Sie entfernen ſich wenig von den Plaͤzen, wo ſie 
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ausgekommen. Niemahlen hat man fie auf Blumen, im Aufſuchen ibs 
rer Nahrung angetroffen. 

Nach der Geftale ift diee Raupe an fich ſehr kenntlich, und von 
den aͤhnlichen Gattungen leicht zu unterſcheiden. Die lange filzigte Haare 
über den Rücken find glaͤnzend, ſchwarz, zur Seite aber rothgelb gefaͤrbt. 
Die Haut iſt von gleicher Schwaͤrze, und noch auf jedem Ring, mit etn 
gen erhabenen Knoͤpfgen von hellweiſer Farbe beſetzt. Die Raupe rollt ſich bey 
einer Beruͤhrung ſchneckenfoͤrmig zuſammen. Sonſten ift fie in ihrer Bes 
wegung ſehr behende. In ihrem jugendlichen Alter, ſind die Haare theils 
grau, theils ockergelb, zuweilen auch mit Aſchgrauen vermengt. Einige 
derſelben haben noch das beſondere an ſich, daß ſie ihre Haare gaͤnzlich 
verlieren, und in glatter Haut erſcheinen, nach welcher ſie beynahe unkennt, 
lich werden. Es ereignet ſich dieſes in unterſchiedenem Alter, an ſich aber ſehr 
ſelten. Ben der naͤchſten Haͤutung kommen ſie wiederum mit ihrem dichten 
Pelzwerk bekleidet, hervor. Zu ihrem Geſpinnſte hingegen werden jedesmahl 
die Haare gaͤnzlich miteingewebt. Sie haben eben nicht noͤthig, ſolche durch 
ihre Freßwerkzeuge abzunagen, wie man vorgegeben. Sie gehen an ſich 
ſehr leicht ab, und bleiben ſchon bey einer Beruͤhrung in den Hånden hans 
gen. Sie dringen in die Haut und erwecken heftiges Jucken. Ein Umftand, 
der wie ich ſchon vorhin erwaͤhnt, ſie in den Verdacht des Giftes gebracht. 
Was den Verluſt der Haare im jugendlichen Alter betrift, fo ſcheint derfel, 
be eine Krankheit zu feyn. Man hat ſolches faſt bey allen filzigten Raupen 
demerkt, beſonders habe ich gleiches bey der Ph. Laneſtris, Potatoria und 
Rubi wahrgenommen, welche dadurch um ſo weniger kenntlich wurden. 
Einige dieſer Raupen uͤberwintern. Man trift ſie in den erſten Tagen des 
Frühlings, ſchon in vollſtaͤndiger Groͤſe an, gemeiniglich aber in dem Alter 
der dritten Haͤutung. Aus den abgefebten Eyern dieſer früheren Erzeu⸗ 
gung, erwachſen dann noch in dem nehmlichen Jahr die vollſtaͤndigen Rau⸗ 
pen, und aus dieſen nach ihrer kurzen Verweilung in der Cbrpfafíbe, auch 
vollends die Falter. So habe ich zuweilen eine in ihrer vollkommenen 
Groͤſe und daneben eine andere, die kaum die erſte Haͤutung uͤberſtanden, bens 
ſammen angetroffen. Am haͤufigſten kommen ſie in den Monathen Jus 
nius und Julius uns ín hieſigen Gegenden vor Augen. Sie halten ſich an 
Baͤume und niedere Gewaͤchſe zugleich, gemeiniglich aber trift man ſie auf 
dem Waſen, nacht an den Zaͤunen und Hecken an. Ihre gemeinſte 
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Futterpflanze iſt die groſe Neſſel. Doch iſt faſt keine Raupe ſo wenig 
als dieſe, an eine beſtimmte Nahrung gewaͤhnt. Sie laͤßt ſich mit all en Arten 
der Vegetabilien, in ſo ferne ſie nur genußbare Saͤfte enthalten, er ziehen / es 
feyen Früchte, Blatter, Bluͤthen oder Rinden, ſie faͤllt fie eben fo begie⸗ 
rig an. Unter allen Pflanzen aber pflegt fie den Salat am meiſten zu lieben. 
tan kann fie bey dem reichlichen Genuß der zarten Blaͤtter deſſelben, zu els 
ner verwundernswuͤrdigen Gröfe bringen. Vielleicht wuͤrden dann durch Gr, 
zeugungen von Eyern fo colloſſaliſcher Eltern, auch die Nachkommen felbs 
ften fic) noch mehr vergroͤſern. Daß die Futterpflanze auf die Farbe ei 
nen Einfluß habe, davon haben mich einige Erfahrungen belehrt, die ich 
aber deshalb noch nicht fuͤr allgemein annehmen kann. Ich hatte nehmlich 
einige dieſer Raupen von ihrem erſten Alter an, mit den oͤhlichten Blättern 
des gemeinen Tobacks, und dem Bilſenkraut (Hyoſciamus niger) ernaͤhrt. 
Die Falter erhielten wuͤrklich ein weit dunkleres Colorit. Einige hatten ſehr 
wenige weiſe Flecken, und die ſchwarzen auf den Hinterfluͤgeln nahmen 
foft zwey drittel der ganzen Flaͤche ein. Es kaͤme auf weitere Verſuche an. 
Hat man doch ſchon bey den Voͤgeln die Erfahrung erprobt, daß ſie durch 
den Genuß oͤhlreicher Geſaͤme, ihre Farbe ins Schwarze veraͤndern. Um 
ſo leichter moͤchte bey Raupen dieſe amamos Abweichung zu Berit 
ken ۰ 
Zum ſicheren Aufenthalt ihres nächften Standes, bauen ſich dieſelben 
ein febr geraͤumiges Gewebe, mit darunter verwebten Haaren. Gie laffen 
keine Oefnung daran, vielmehr pflegen ſie bey der geringſten Verletzung 
das ſchadhafte ſogleich zu ergaͤnzen. Die Chryſalide hat eines fo fünf, 
ten Lagers wohl noͤthig, ſie iſt auſſerordentlich weich, und nimmt ſehr 
leicht die Eindruͤcke von der Lage an, die ihr dann ſehr nachtheilig met 
den. Bey den Abſtreifen der Raupenhaut iſt ſie ganz weiß, und faͤrbt 
fish endlich in ein glaͤnzendes Schwarz. Das Ausbrechen des Falters ers 
folgt in Zeit von drey bis vier Wochen. | 
Bende Geſchlechter der Phalene, haben gewoͤhnlich einerley 
Zeichnung. Das Maͤnnchen macht ſich von auſſen, durch die ſtaͤrker 
gefiederte Fuͤhlboͤrner den geſchmeidigern Hinterleib, und deffen mehr behaars 
te Endſpitze leicht kenntlich. Die Grundfarb iſt ein Cofeebraun, nach 
dem Variirenden in unterſchiedener Miſchung des Helleren und Dunklern. 
Gewöhnlich ſind die weiſe durchkreuzende Binden und Flecken der Vorder⸗ 
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fluͤgel in der Lage und Bildung, wie fie Die er fie Figur der XXXten 
Tafel ergiebt. Nur iſt dieſes Exemplar eines von der beträchlichſten Srbre, 
die ich durch die Fütterung mit Salat erzogen. Die Flecken der Unterflüͤgel 
ſind ſchwarz, in der Mitte ins Blaue ſpielend, und noch mit einem gelben Saum 
umzogen. In der abweichenden Form der breiteren oder ſchmaͤleren Binden, 
der Groͤſe, und Anzahl der Flecken, ſind nun die Abaͤnderungen beynahe 
ungáblig. Ich habe nur von den vorzuͤglichſten, bren Muſter in Abbildung 
Parlar 


Die mente Figur ermábnter XXX. Tafel, ſtellet ein Männchen 
vor, das ſtatt der Binden der Vorderfluͤgel, nur einzelne eckigte Flecken bes 
ſißt. Ich habe es unter andern, von einer ſchon ausgewachſenen Raupe 
erzogen. Die erſte Figur der XXXI. Tafel zeigt einen derjenigen Falter, 
den ich durch die Erziehung der Blaͤtter vom Bilſenkraut erhalten. Et 
hat eine beträchtliche Groͤſe. Die Grundfarb ift ganz dunkelbraun, und 
es ſind nur kleine getrennte Flecken auf demſelben wahrzunehmen. 
Die auf den Hinterfluͤgeln find um fo groͤſer. Er iſt weiblichen Geſchlechrs. 
Die amente Figur eben dieſer Tafel legt eine andere Art vor Augen, wel 
che in dem Abweichenden der Bildung der Binde, mehr Eigenes hat. 
Ich habe ſie mit andern zugleich erzogen. 


Dieſe ſaͤmtliche Arten, find an fih für zufällige ‚Abweichungen 
zu erklaͤren. Es finden fid) aber noch einige, wo dieſes aud) ſtrittig ſcheint, 
wo man eigene Gattungsrechte vermuthet. So iſt mir ein Falter, me 
chen die gte Figur dieſer XXXL, Tafel nad) der genaueſten Abbildung 
erweißt, zu Handen gekommen; wovon man zur Zeit noch keine aͤhnliche 
Abweichungen kennt. Er wurde zufaͤllig unter einer Anzahl von Raupen, 
von einem bekannten Liebhaber in Regensburg erzogen. Das Original Dies 
ſer zur Zeit noch einzigen Abweichung, findet ſich nun in der nach den 
Seltenheiten dieſer Art an ſich unſchaͤtzbaren Sammlung des Herrn Ger— 
ning zu Frankfurt am Mayn. Hier ſind die Vorderfluͤgel nach der Auſ— 
ſenſeite von ganz blaſſem Lichtgrau, mit wenig Schattirungen von Oder 
gelb in die Flaͤche verlohren, auf der einzelne dunkelbraune Flecken ſtehen. 
Die Unterſeite der Hinterfluͤgel aber iſt um ſo abweichender geſtaltet. 
Statt der ſchwarzen oder in das Blaue ſpielenden Flecken, erſcheinen hier 
weiſe in die Fläche verlohren, oder kaum nach der einfarbig rothen Grund» 
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farbe ſichtliche Mackeln. Noch ſind die Geſetze dieſer Ereigniſſe, zur Er⸗ 
forſchung ein Raͤtzel. Ich habe in aͤhnlicher Abweichung einer fo. felts 
famen Bildung, noch an keiner Gattung gleiche Verſchiedenheit bemerkt. 
Nur eine Abart eines Papilio Aglaia, die ich in der Folge der Fortfes 
gungen beyzubringen habe, und die (id) in hieſiger Gegend dieſes Jahr 
entdeckte, hat in der animaliſchen Veraͤnderung, das ndis Mufter nad) 
fo ſeltſamer Erſcheinung ergeben. 

Nach der ¿ten Figur ber XXXI. Tafel habe ich eine Gata 
mit hochgelben Hinterfluͤgeln, in Abbildung dargelegt. Es wurde das Orie 
ginal von Herrn Cammerrath Jung vor einigen Jahren unter verfdies 
denen Raupen der gemeinen Art erzogen und mir mitgetheilt. Die Bers 
derfluͤgel haben die gewoͤhnliche Zeichnung und Farb, nur der Rand iſt 
gleichfalls mit Gelb ſehr ſtark angeflogen. Die gerundete Flecken der Hin⸗ 
flügel haben nach der Oberſeite einen ins blaue ſpielenden Glanz. Herr 
Suͤeßli hat eine ſehr ähnliche Art, auf der I. Tafel des III. Stuͤcks des entom, 
Magazins vorgeſtellt; die er als eigene Gattung, mit dem Namen Flavia 
bezeichnet. Dorten find die Vorderfluͤgel mehr dunkelbraun, die Durchfreus 
zende Binden aber von gewoͤhnlicher Form, jedoch ſehr ſchmahl. Die 
Hinterfluͤgel führen ein gleiches Gelb, mit breiten eckigten unfoͤrmlich gezos 
genen Flecken. Die Raupe davon ſoll ſich durch die duͤnnen und laͤngeren 
Haare, ſo wie durch ihre lichtgraue und ſchwarze Farb ausgezeichnet ha⸗ 
ben. Allein man hat dieſe Abweichung auch an der Gemeinen vielfaͤltig 
bemerkt, ohne daß man noch an dem auskommenden Falter eine ſo groſe 
Verſchiedenheit wahrgenommen. Ich habe fie bey dem gemaͤchlichen Lieber, 
gang des Rothen ins Gelbe, wovon ich verſchiedene Exemplare aufweiſen kann, 
nothwendig nur fuͤr zufaͤllige Abaͤnderung zu erklaͤren. Doch iſt die Urſache 
ihrer Entſtehung uns annoch verborgen. 


Einen mehr weſentlichen Unterſcheid ſcheinen die Originale der 1. 2. 
und 4. Figur unſerer XXXII. Tafel zu ergeben. Doch iſt eben hier die Ab⸗ 
kunft und gemaͤchliche Veraͤnderung, nach denen mir mitgetheilten Nachrichten 
naͤher erwieſen. Das Exemplar der 4ten Figur iſt die eigentliche Stamm⸗ 
Mutter derer Abarten in aͤhnlichen Gewand, welche man aus Sachſen zu— 
erft erhalten. Sie führt ein ganz einfaͤrbiges Braun der Vorderfluͤgel, 
fo wie die Hinterflügel nach der Auſſenſeite ganz dunkelblau, mit meni 
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ger Miſchung des braunen überzogen find. Herr Pfarrer Muͤller in Weilar 
fand dieſe weibliche Phalene bereits vor 14 Jahre in einer kleinen Waldung 
ohnweit Halle in Sachſen. Er brachte ſie mit einer Nadel angeſteckt nach 
Haus, und ſie legte in kurzer Zeit gegen 200 Eyer. Dieſe waren befruchtet, 
und er erzog eine zahlreiche Menge von Raupen ohne weiteren Anſtand daraus. 
Doch aus Vernachlaͤſſigung hatte er nur zwoͤlf vollftändige Falter davon ers 
halten. Nach ſeinen Bemerkungen deuchten ihm die Raupen eine ſchwaͤrzere 
Farbe der Haare, als die gemeinen, gehabt zu haben. Die meiſten hatten 
ſich fuͤnf bis ſechsmahl, ſeiner Beobachtung nach, gehaͤutet. Sonſten waren 
ſie in ihren Kunſttrieben nicht verſchieden. Die auskommende Phalenen 
hatten nicht einerley Zeichnung und Farb. Einige waren, wie das nach 
der 4ten Figur abgebildete Original, ganz einfaͤrbig, doch liefe gh, wie, 
wohl nur mit bewafnetem Aug, eine merkliche Spur der creutzfoͤrmigen Zuͤge 
darauf entdecken. Es findet ſich dieß Exemplar in der Sammlung des 
Herrn Gerning, von da ich es nebſt mehreren zur Vergleichung mitgetheilt 
erhalten. Bey zwey andern, welche noch Herr Pf. Muͤller beſitzt, war 
auch dieſe Spur der Zeichnungen gar nicht wahrzunehmen. Die Vorder— 
flügef hatten eine mehr hellbraune oder fahle Grundfarb, die Hinterflügel 
hingegen ein einfaͤrbiges Schwarz ohne den mindeſten eingemengten blauli— 
chen Schiller. Der Herr Beſitzer hatte ein Paar derſelben dem Herrn Ritter 
von Linne nach Stockholm geſandt. Sie ſind ihm aber vielleicht nicht zu 
Handen gekommen, da derſelbe folder nirgends erwaͤhnet. Die übrigen 
Exemplare ergaben mehr oder mindere Aehnlichkeit nach den Zeichnungen 
der gemeinen Art. Bey einigen war die weiſſe Binde deutlich vorhane 
den, andere hingegen hatten an deren Stelle nur einzelne Punkte. Ich 
habe zum Muſter, nach der ſich die Abweichung der uͤbrigen vorſtellen laͤßt, 
das Original der oten Figur dieſer XXXII. Tafel gewählt, Ga ift eben 
dasjenige, welches Hr. D. Kuͤhn im II. St. des Naturf. nach der Aren 
Figur der erſten Tafel beygebracht hat, und ſich nun in der Sammlung 
des Herrn Gerning findet. Eine dieſer fehe aͤhnliche Art, welche die Ite 
Figur dieſer Tafel nach genaueſter Abbildung darſtellt, wurde vor drey— 
zehen Jahren zu Oberrod, einem Dorf bey Frankfurt am Mayn aus einer 
Raupe erzogen. Hier haben die dunkelblauen Flecken der Unterfluͤgel eine 
ganz eigene Bildung. Sie ſind uͤberdieß durch einen ſchwaͤrzlichen Schatten 
in die Flaͤche verlohren. Ich bemerke noch, nach dem mir aus gleicher 
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Sammlung mitgetheilten Vorrath, eine ſeltſame Abweichung dieſer 
Art. Sie hat ſich in dem erſt abgewichenen 1783. Jahr, in daſiger Ge— 
gend entdeckt. Nach den Vorderfluͤgeln kam fie bey gewoͤhnlicher Grofe und 
Zeichnung, auch nach deu ſechs gerundeten Flecken der Hinterfluͤgel, der 
gemeinen gleich. Der Rand hingegen war mit einem Saum von brauner 
Farb, in der Breite von ohngefaͤhr 2 Linien umzogen. Dieſe Abweis 
chungen beweiſen genugſam das Zufällige ihrer Entſtehung. 


Eine der vorzuͤglichſten Ausarten habe ich nach der dritten Figur 
dieſer XXXII. Tafel dargelegt. Hier find die Gattungsrechte noch am 
meiften ſtrittig. Ich habe dieſe zur Zeit noch einzige Seltenheit von eis 
men Freund in Innſpruck mitgetheilt erhalten. Sie wurde im Sommer 
des abgewichenen Jahres daſelbſt aus der Raupe erzogen. Nach den mir 
mitgetheilten Bemerkungen ſoll ſie ſich ſchon durch das ganz einfaͤrbige 
Schwarz, und den mehr verlaͤngerten Haaren ausgezeichnet haben. Sie 
wurde bey {hon betraͤchtlicher Groͤſe vollends mit Salat ernaͤhret, und zur 
Verwandlung gebracht. An ſich hat die Phalene die deutliche Zeichnung der 
gemeinen Caja. Statt der braunen Grundfarb aber zeigt (id) hier ein mattes 
Schwarz, die ſonſt eife Binden erſcheinen in gleich dunklem Colorit, und afeís 
chen nach ihrem Glanz wie gewaͤſſerter Schiller ſeidener Zeuge. Gleiche 
Grundfarbe fuͤhren die Hinterfluͤgel, die gerundete Flecken aber ſind dunkel⸗ 
blau. Dieſe ſeltene Miſchung giebt dem Falter ein reizendes Anſehen. Er 
war weiblichen Geſchlechts, und hatte eine zahlreiche Menge von Eyern abges 
ſetzt, die aber, wie leicht zu erachten, nicht befruchtet waren. Sie ſollen 
ſich durch ihre mindere Groͤſe, und ganz gruͤnen Farbe, von denen der ge— 
meinen Art abermahls unterſchieden haben. Naͤhere Erfahrungen werden 
uns des Gewiſſern belehren. Dieß Original findet ſich nun gleichfalls in 
der beruhmten Sammlung des Herrn Gerning zu Frankfurt am Mayn. 


Der 
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Ph. Bomb. eling. al. depr. dorfo laevi. Pudica. Die Pudica. 1. 
Der ſieben und dreyſigſte europäiſche Machtſchmetterling. 
BOMB. ELIN G. AL. DEPRES. DORSO LAEVI. PUDICA, 
Die Pudica. Weiſſer braunfleckigter Spinner. 


Tab, XXXIII. Fig. 1. Die weibliche Phalene von beyden Seiten. 


MY 
cl 


Alis deflexis albis: fuperioribus maculis fufcis trigonis, inferioribus immaculatis. 


Herr Devillers in Lion hatte die Guͤtigkeit, diefe neu entdeckte Phalene 

mir bereits vor ſechs Jahren zu uͤberſenden. Er fand ſie nur nach einem 
Paar einzelner Exemplare, auf denen ſavoyiſchen Gebuͤrgen. Das abweichen— 
de der Bildung von irgend aͤhnlichen Gattungen iſt hier aͤuſſerſt betraͤchtlich. 
Die Grundfarb beyder Fluͤgel fuͤhret ein Weis, das nur wenig ins Graue 
fällt. Die Flecken find Dunkelbraun, und meiſtens dreyeckig geſtaltet. Die 
Bruſt hat eine Verzierung von weiſſen Strichen. Im uͤbrigen giebt die Abbildung 
die Geftalt, fo wie die Groͤſe auf das genaueſte an. Soviel ich aus einem 
getrockneten Exemplar erſehen fonnen, ift diefe Phalene weiblichen Geſchlechts. 
Vorſtehende Benennung hat der um die Kenntniſſe der Natur, fo verdiente 
Herr Profeſſor Fabricius in Kiel, unferer Phalene ertheilt. Ich hatte 
bey deffen freundſchaftlichem Beſuch dieſes Jahres, ſolche wie die folgende 
Gattung demſelben zu dieſer Beſtimmung überfaffen, und fo wurde in ۵۰ 
ſcher Verbindung der uͤbrigen Arten, nach den eingetragenen Ebaracteren die 
ſchicklichſte Wahl getroffen. Wie febr wäre zu wuͤnſchen, wenn bey jeden 
neuen Entdeckungen eine gemeinſchaftliche Abrede koͤnnte getroffen werden. 
Welche Erleichterung würde fid) dadurch får unre Kenntniſſe verbreiten! 
tod) haben wir von dieſem berühmten Gelehrten, nach denen naͤchſtens 
auszugebenden Mantiſſen, die groͤßte Erweiterung entomologiſcher Kenntniſſe 
in dem Beytrag einer ſo zahlreichen Menge von Gattungen zu hoffen, deren 
ſich ſchon auf dieſen Reiſen durch Teutſchland ein auſſerordentlicher Vorrath 
gefummelt. 


Der acht und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PII. BOMB. EL. AL. DEPRES, DORSO LAE VI. CASTA. 
Die Caſta. Kleine weißbandirte Bårenphalene. 

Tab. XXXII. fig. 2. Die Phalene von beyden Seiten, 


Alis deflexis atris, faſciis duabus dentatis albis; pofticis rubris, maculis marginali- 
bus fufcis. 


HI. Theil. 3 
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Auch dieſe hier in der Ordnung eingeſchaltete Gattung, iſt eine der 
neueſten Entdeckungen. Wir haben ſie dem Herrn Rummel zu danken, 
der nach dem ruͤhmlichen Fleiß im Aufſuchen der Neuigkeiten, fie in einer 
Gegend bey Preßburg in Ungarn fand. Noch iſt ſie dermahlen das einzige 
Exemplar, und wird auch in den Sammlungen in Wien zur Zeit gaͤnzlich 
vermißt. Doch kann ich meine Lefer verſichern, daß fich dieſer Falter auch in 
unferen Gegenden wuͤrklich vorgefunden. Es find acht Jahre, wo ich ihn 
in einem buſchigten Gehoͤlze von niederen Staͤmmen, ohnweit Trautskirchen, 
fand. Er gieng mir durch einen ſeltſamen Zufall wiederum verlohren, und 
eben wollte ich unſere Kenner nach Anzeige einer umſtaͤndlichen Beſchreibung, 
wegen eines irgend zu Handen gekommenen Eremplars befragen, als ich 
dieſes mitgetheilt erhalten. Mein Vergnuͤgen war um ſo groͤſer, durch 
dieſen gefálligen Beytrag alle Anſtaͤnde gehoben zu ſehen. Nach ben 
erſten Blick im Freyen, bey einem ſehr ſchnellen und hohen Flug in denen 
noch ſehr fruͤhen Abendſtunden, da er nur wenige Augenblicke, ſich auf 
Blaͤtter niedergelaſſen, kam mir derſelbe als eine der kleinſten Abaͤnderungen 
der Ph. Hebe für. Ich hatte ihn öfters wahrgenommen, aber nur ein 
einzigesmahl eines Exemplars mich bemaͤchtigen koͤnnen. Es war zu Am 
fang des Junius. Vielleicht wird dieſe ſo vorzüglich geſchaͤtzte Seltenheit 
von unſeren Liebhabern, nun ehender beygebracht. 

Seine Beſchreibung bedarf nach der genaueſten Abbildung nur wes 
nige Worte. Der Hinterleib iſt ſehr haarig. Die Fuͤhlhoͤrner aber 
find im Verhaͤltniß des ganzen Körpers nicht ſtark, aber fein gefiedert. Die 
Vorderfluͤgel haben eine dunkelbraune Grundfarb und zwey weiſſe zackigte 
Binden, deren Form die Abbildung genugſam ergiebt. Die Unterflügef 
fuͤhren ein febr erhöhetes Roth, und find nur gegen den Rand mit einzelnen 
ſchwarzen Flecken bordirt. Der weibliche Falter iſt vermuthlich ſehr we 
nig verſchieden. 

Der neun und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 

PH. BOMB. EL. AL. DE PR. DORSO L AE VI. FASCIATA, 


Der bunte Baͤrenfalter. 
Tab. XXXIII. Fig. 3. Die weibliche Phalene von beyden Seiten. 
Alis deflexis, fuperioribus flavefcentibus ‘fafciis maculisque crenatis fufcis; inferiori- 
bus luteis rubro inductis, maculis minoribus atris. 
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Nach dem buntfaͤrbigen Gewand und dem frifdjen Colorit, möchte 
die hier beygebrachte Phalene, den Vorzug vor ben übrigen Diefer fammelts 
chen Abtheilung haben. Sie hat die naͤchſte Aehnlichkeit mit der auf der 
XXXV. Tafel abgebildeten Ph. Villiea. Doch iſt fie um vieles kleiner, 
und die Vorderfluͤgel haben eine gelblichte Grundfarb. Die beyde Binden 
find dunkelbraun, und fappenfbrmig gerandet. Die Hinterfluͤgel führen ein 
noch mehr erhöhtes Gelb, und find gegen den Rand mit friſchem Noth fat 
tirt. Die Punkte ſtehen faſt wie an jener in gleicher Ordnung, nur ein 
groͤſerer an der Endſpitze, macht den betraͤchtlichſten Unterſchied aus. Die 
ſtark behaarte Bruſt iſt braun, und mit einer weiſſen Linie eingefaßt, ber 
Hinterleib aber einfaͤrbig roth mit einer Reihe brauner Punkte, und einem 
dergleichen groſen Flecken an der Spitze geziert. Das vorliegende 
Exemplar ift, ſo biet- fic) unterſcheiden laſſen, ein Weibchen, und 
dennoch ſind die Fuͤhlhoͤrner ſchon betraͤchtlich gefiedert. Ich kenne zur Zelt 
nur dies einzelne ¿Original y nach welchen ich die genaueſte Abbildung ges 
nommen. Herr Devillers hatte die Güte, mit dieſem ſchaͤtzbaren Bey, 
trag, unſere Kenntniß abermahl zu bereichern, und ſolche ſchon vor int 
gen Jahren mir zu beliefern. Er erzog ſie aus der Raupe. Nach einem 
mir mitgetheilten getrockneten Exemplar, zeigte ſie die groͤßte Aehnlichkeit 
mit der gemeinen Baͤrenraupe. Die Haare uͤber dem Ruͤcken waren mehr 
lichtgrau als braun, zur Seite aber mit einem frårfer erhöheten Rothgelb 
verſchoͤnert. Eine Abaͤnderung von der Caia, wird aber hier niemand 
vermuthen, da man dieſe in der Gegend von tion oͤfters erzogen, und ſich 
auch beyderley Geſchlechter entdeckt haben. Herr Fabricius verſicherte 
mich, daß er ſie bereits in einer Sammlung wahrgenommen, und auch 
in den auszugebenden Mantiſſen ſchon eingetragen. 


Der vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. EL. AL. ‘DEPRES. DORSO LAEVI. MACULOSA.” 
Der kleine ſchwarzfleckigte Baͤrenfalter. 


Tab, XXXII, Fig. 4. Eine weibliche. Fig. 5, eine maͤnnliche Phalene. Bende von ber Ober 
und Unterſeite. 


Alis deflexis ; fuperioribus grifeis, maculis fparfis nigris, inferioribus rubris nigro- 
^'Wiáculatió, - 
3a 


180 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


Syſtem. Verz. der Wiener Schm. pag. 54. Fam. E. Baͤrenraupen. Edle Spinner. 
nr. 9. B. Maculofa. Klebekrautſpinner. (Galii Aparines.) 


Jung Bers. europ. Schm. S. 35. 


Goͤtze entom. Beytr. III. Th. III. B. 
Frankfurter Beytråge. 50. St. 1780. €. 862. von Herrn Gerning. Tab. IL 
fig. I—3. | 


Dieſen artig gezeichneten Falter hatten die Herren Verfaſſer des Soft. 
Verz. der Wiener Schmetterl. bereits vor geraumen Jahren entdeckt, 
und mit obſtehendem Namen belegt. Herr Gerning hat ihn dann in 
obenangezeigter Schrift zuerſt bekannt gemacht, und in Abbildung darges 
legt. Nach deſſen Beobachtungen, ſind wir auch benachrichtiget worden, 
daß dieſe Phalene nicht in den mittägigen Provinzen Teutſchlands alleine zu 
ſuchen ſey. Sie hat ſich auch in der Gegend von Frankfurt, wuͤrklich vorges 
funden. Die ſonſt ſo verhaßte Spinnen hatten zu dieſer Entdeckung ihre 
Beyhuͤlfe geleiſtet. Es fand ein Lebhaber in ihrem Gewebe dieſen Falter, 
der fid) fonften noch nicht würde bekannt gemacht haben, ganz ohne Befchäs 
digung eingeſchloſſen. Um fo leichter war es, fif) feiner vollends zu bemaͤch⸗ 
tigen. Es findet ſich diefes einzige Exemplar in obengeruͤhmter Samm⸗ 
lung und iſt auch in Abweichung des blaſſeren Colorits in erwaͤhnten 
Beytraͤgen nach der genaueſten Abbildung vorgeſtellt worden. In Bers 
gleichung verſchiedener Exemplare, die mir von daher ſowohl, als aus denen 
Sammlungen, des Herrn Cammerrath Jung, und des Herrn Verle— 
gers ſind mitgetheilt worden, mit den eigenen, habe ich faſt bey 
jedem eine manchfaltige Abweichung wahrgenommen. Sie beziehen ſich 
aber lediglich, auf das mehr ins blaſſe oder dunklere gemiſchte Colorit der 
roͤthlich grauen Grundfarb, nebſt der ungleichen Anzahl der ſchwaͤrzlichen 
Flecken und deren unbeſtimmte Bildung. Die nach beyden Geſchlechtern 
vorliegende Zeichnungen, geben ihre Bildung und Lage nach der gewdhnlis 
chen Art, auf das deutlichſte an. Einige dieſer Zierrathen fehlen zuweilen, 
und andere ſind nach der Groͤſe verſchieden. Von der Raupe haben wir 
zur Zeit nicht mehrere Nachrichten, als daß fie unter die filzhaarigte ges 
hoͤrt. Die Phalene gleicht unſerer Ph. Fuliginoſa, am naͤchſten. Nach 
den fadenformigen Antennen aber ift jene von dieſer Ordnung nothwendig 
zu trennen. | 
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Der ein und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. DEPRES, DORSO LAEVI. HEBE. 


Die Hebe. Weißbandirte ۰ 


L'écaile couleur de rofe. GEOFF ROI. 


Tab. XXXIV. 


Fig. 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. Die weibliche. Fig. 3. Die Raupe auf bem Ruds 
graß (eh damit sore) Fig. 4. Die Chryſalide. 


Sfi. Nat. Ed. XII. Sp. 4o. (Mangelt in der X. Ausgabe.) B. elinguis, alis de- 
flexis atris; fafciis albis; inferioribus rubris: rivulis nigris. Unzuͤnglichter Spin: 
ner mit niederhangenden ſchwarzen Vorderffuͤgeln und weiſen Binden, nebſt rothen 
Unterfluͤgeln mit ſchwarzen Binden und Flecken. 


Muͤllers Ueberſ. des Naturf. V. Th. I. B. nr. 40. Ph. Hebe. Die ۰, 


CEOFFROI Tom. II. pag. 109. nr. 9. Long. 10. lign. Ph. pectinicornis elinguis, alis 


' deflexis füperiótibus albis, rivulis transverlis nigris; idférioribus rofeis و‎ macula 
i ern: nigra. idi: 4 ۱ owe 


FABRICII S. Ent. pag. 582. Linn. Char. Paulo minor B. Cale; et "ub alarum 
anticarum plures reticulati; abdomen ſupra rubrum, fubtus nigrum. 


fi 


Syſtem. Bers, der Wiener Schm. S. 52. Fam. E. nr e P» Hebe. Garbenſpinner. 
"(Achilleac Millefolii.) üt 


Raturlorfä. VIE St. S. 166. nr: 32. Ph, Feltiva. — IX. St. S. 222. nach 
"HoLLAms Inf. Tab. I. fig. o. l olle 4 


‘CATHOLICON Bucht. $ . €, 92. Ph. Hebe. 
onomastic. Hit. nat. P. VI. S. 376. Ph. Hebe. 


Goͤtze enton. Bent. I. Th. II. B. S. 325. Ph. Hebe. Die Wittwe. 
Berlin. Magat, II. S. 416. nr. 32. Ph. Feſtiva. Die meiffe Bienenmotte. — Die 


Dherfligel weiß mit ſchwarzen Querſtrichen; die Unterflügel roth mit schwarzen 
Flecken. 


Jung Bers. europ. Schm. S. 68. 


Maders Raupencalend. S. 11. nr. 8. desgl. S. 25. nr. 25. Ph. H. Die Wittwe. 
Gladdbachs Catal. Der engliſche Bar. 


Roͤſels Inf. Bel. IV. Th. Tab. 27. fig. r. 2. S. 186. Der Falter. Ein ſon⸗ 
9 Derbarer lag Nachtvogel der zweyten Claffe mit hoch mme "— 


w. 33 
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geln und Hinterleib, und weiſſen über die Quere mit, (margen. Flecken aus⸗ 
gezierten Oberftuͤgeln. 

Kleemanns Beykr. I. S. rro. Tab. XIII. fig. 14. Die zur zweyten Claſſe der 
Nachtvogel gehoͤrige mit bräunlichgrauen Haaren beſetzte Baͤrenraupe; anf der an 
ſandigen Oertern ſtehenden hohen Hunds oder Wolſsmilch. (Efula.) 

Friſch Beſchr. der Inf. VII. Th. S. 14. nr. 9. 2. Platte. 9. Taf. Vom (dwars 
und weiß fleckigten Nachtpapilion mit dem rothen * und Hinterfluͤgeln, und der 
Raupe woraus er wird. 

SCHAEFFER Ic, inf, ratisb. Tab. 28. fig. 1. 2. 

GRONOVII Zooph. 833. 

MOUFFET Inf. 93. Fig. 4. 5. nr. 18. 

IONSTON Tab. VII. fig. 19. 


Nach Anzeige der vorſtehenden Schriftſteler, war die ber zu be⸗ 
ſchreibende Gattung ſeit den erſten Zeiten entomologiſcher Beſchäͤftigung, ein 
genugſam bekanntes Product. Sie fand ſich in den waͤrmeren und, ¿faltes 
ven Gegenden zugleich. Doch hat fie ert Rofel genauer bekannt ge 
macht, ba fie fid) beynahe wiederum verlohren. Sie wurde von diefen 
Zeiten an, auſſerordentlich geſchaͤtzt, und man dachte ſich keine ſeltenere 
Phalene als dieſe. Nun ſind unſere Liebhaber zur Genuͤge damit verſehen. 
Doch kann niemand in unſerem Erdſtrich auf ihre gewiſſe Eroberung Rech. 
nung machen, es fey die Raupe oder der Falter. Sie ſind bende, in ver⸗ 
ſchiedenen Jahren nach aller Bemuͤhung nicht ausfuͤndig zu machen. Sms 
merhin find fie ſonach auch bey zahlreicher Menge eine der ſeltenſten Erſchei⸗ 
nungen, wenn auch erwelcher Vorrath fie auf unbeſtimmte Zeiten minder 
fibásbar gemacht. In den wärmeren Gegenden find fie gemeiner. Herr 
Devillers verſicherte mich, daß fie um Loon eine der gewoͤhnlichſten ſo wie 
in ganz Frankreich die gemeinſte fen. Doch Geoffroi glebt fie fur felten 
an, und meldet, er babe niemablen ihre Raupe entdeckt. 


Friſch hatte die Phalene ganz kenntlich abgebildet und beſchrieben. 
Bey der Raupe aber, die er aus den Ehern eines gepaarten Weibchen moll; 
te erzogen haben, hat fid) derſelbe offenbar geirret, und fie mit andern 
von bekannter Gattung verwechſelt. Sie ſind niemahlen glatt und von 
grüner Farbe, wie er ſie beſchrieben. Ich habe bereits vor fuͤnf Jahren, 
von Herrn Cammerrath Jung eines dieſer begatteten Weibchen, das ihm 
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aus Marft:Gteft als eine auſſerordentliche Seltenheit zugeſchickt worden, erhals 
ten. Es war in den erſten Tagen des May. In kurzer Zeit hatte ſie 
über funfzig gerundete Ener von weißlich gelber Farbe gelegt. Dieſe faͤrb— 
ten (id) nachgehends in das Goldglaͤnzende mit blaulicher Schattirung. 
In den durchſichtigen Schaalen, waren dann die Raͤupgen ſehr deutlich zu fes 
ben. Am vierzehenden beſagten Monaths hatten ſie ſich ſaͤmtlich daraus 
entwickelt. Sie waren grau mit etwas grünficher Haut, und mit dünnen 
Haaren von weißlicher Farbe bekleidet. Ich gab ihnen Blaͤtter von unter, 
ſchiedenen Obſtbaͤumen, Graß und niederen Kraͤutern, die ſie auch ohne Unter— 
ſchied benagten. Doch hatten fie gleichfalls den Salat den uͤbrigen Speis 
fen vorgezogen. Ueberhaupt find ſaͤmtliche Bärenraupen, groͤßtentheils 
nicht an eine beſtimmte Pflanzenart gewöhnt, Doch wenn Herr Körner, 
nad) dem Bericht des Herrn Kleemanns ſolche auf der Wolfsmilch will ans 
getroffen haben; ſo muß uns dieſes ſehr befremdend ſcheinen. Es iſt we— 
nigſtens von ihrer Vielfraͤſſigkeit die aͤuſſerſte Probe. Herr Cammerrath 
Jung hatte wie ich, gleiche Verſuche mit dieſer Fuͤtterung gemacht. Ji 
lein die Raͤupgen giengen dabey fåmefid) verlohren. Doch ich habe die wets 
tere Geſchichte der Erziehung dieſer Raupen bey ihrer am meiſten anftandigen 
Soft, zu erzehlen. Sie haͤuteten fid) bey meiner Pflege den 19ten May 
zum erſten, und bann ben 28ten zum zweytenmahl. tod) zeigten fie 
keinen Unterſcheid, auſſer der Groͤſe, fo wie bey der dritten 
che den gren Junius erfolgte. Sie fielen lediglich etwas ſchwarzer und dunk 
fer aus. Den 30. Junius hatten fie zum viertenmahl diefe Deránderuug 
angegangen, wo nur die Haare uͤber den Ruͤcken mehr ins Schwaͤrzliche, 
zur Seite aber ins Roͤthliche fielen. Den 14ten Julius hatten pie zum 
fuͤnftenmahl ihre Haut abgelegt, und behielten dann die beſtaͤndige Farbe, 
welche die Abbildung der vorliegenden dritten Figur erweißt. Sie wa— 
ren ganz dunkelſchwarz mit langen, an dem Ende grau gefaͤrbten Haaren. 
Zur Seite der tuftlöcher und nach der untern Fläche waren fie rothbraun. 
Von der gemeinen Baͤrenraupe zeigten fie fid) hon nach dem aͤuſſerlichen Ans 
ſehen, genugſam verſchieden. Es mangelten ihnen die weiſſen Knöpfe, wels 
che jener ſo eigen ſind. Um dieſe fuͤnfte Häutung anzugehen, hatten ſie 
fic amid zerſtreut und ſichere Orte geſucht, wo fie ein paar Tage hernach 
in geraumigen Geſpinnſten, als wollten ſie verpuppen, ſich eingeſchloſſen haben. 
Doch kamen ſie nach uͤberſtandener Haͤutung wieder hervor, und naͤhrten 
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fid) mit größter Begierde. Bisher betrug die ganze Långe der groͤßten Maus 
pe, ſieben Linien, und in ſitzender Sage, kaum fünf. Die Dicke des 
Körpers aber, war im Verhaͤltniß um fo groͤſſer, fie hatte gegen zwey 
Knien gemeſſen. Leider hatte nach einigen Tagen ein Zufall, die weitere 
Hofnung einer zwar muͤhſamen Erziehung vernichtet, es gieng mir dieſe zahlrei⸗ 
che Nachkommenſchaft auf einmahl verlohren. Dagegen erbiefte ich im 
folgenden Jahr, bereits in der Mitte des März einige ausgewachſene Naus 
pen, welche ſich in der nabe gelegenen Gegend bey Vach auf einer 
Wieſe ſehr haͤufig fanden. Sie genoſſen noch etliche Tage ۱۱۲ ۸ 
tes Futter, und verwandelten ſich ohne weitere Muͤhe vollkommen. Aus 
dieſen Umſtaͤnden iſt genugſam zu erſehen, daß ſie auch im folgenden Jahr 
noch mehrere Haͤutungen angehen, oder wenigſtens ſchon in erwachſener 
Groͤſe uͤberwintern. Ihre Erziehung vom Ey iſt ſonach ſehr mißlich und 
miibfam, wenn die Raupen auch ſonſten keine Zaͤrtlinge find. 


Ihre Verwandlung pflegen ſie auf einerley Art wie die gemeine 
Baͤrenraupe anzugehen. Nur iff das Gewebe von einem noch groͤſeren 
Umfang, und von ſtaͤrkeren Faden. Die Ch ryſalide iſt dicker, aber 
von minderem Glanz. Gie führt eine kurze und borſtige Endſpitze. Mets 
ne Exemplare hatten eine Zeit von vier Wochen zu Entwickelung der 
Falter noͤthig. 


Die Phalene iſt wohl ohne weitere Anzeige nach vorliegender Abbildung 
beyder Geſchlechter kenntlich genug. Der groͤßte Theil den die Flaͤche ein— 
nimmt, iſt nach den Vorderfluͤgeln, das Schwarze; ſie iſt die Grundfarbe, 
fonft fonnte man mit näherer Befugnis das Weiſe dafür erkennen, dann 
würden aber dieſes die Binden fep. Doch darauf kommt es nicht an. 
Die Unterflügel find ein febr erhöheres Roſenroth mit ſchwarzen abgefonders 
ten oder zuſammenhangenden Flecken. Das Männchen fuͤhrt eine ſehr 
baarigte Endſpitze des Hinterleibs, das Weibchen aber einen glatt uͤbereinan— 
der liegenden Schopp von dunkelbrauner Farbe, baben find die ſchwarzen 
Suplhorner, wie gewöhnlich, febr dinne Nach einer grofen Anzahl 
Exemplare haben ſich Abaͤnderungen von gewöhnlicher Art vielfaͤltig ents 
deckt. Sie beziehen ſich auf die unterſchiedene koͤrperliche Groͤſe des Falters, 
und die Form ſeiner Zeichnungen. Nimmt man das Schwarze fuͤr die 
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Tom III. Tab. X XXV 


Phalaenar: e urop: 


Bomb. eL. al. depr. dorf laev. Sp. Lin. 41.VUlıea. fg. 1. mas. åg 2. fom. 
LE % larvae. fig. 5. ole fig. 6. chryf: 


E: C.Bock fc. 
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Binden an; fo bemerke ich, daß die bende mittlere oͤfters zuſammen gefloſſen 
erſcheinen, ohne, wie nach der zweyten Figur, weißliche Flecken zu haben. 
Dieß ereignet ſich auch an denen der Grundflaͤche und gegen die Spitze. 
Es ergiebt dieß ſonach keinen weſentlichen Unterſchied des Geſchlechts. 
Gemeiniglich ſind die ſchwarzen Binden mit einem ockergelben Saum umzo⸗ 
gen, und dieß abermahls nach beyderley Gerus. 


Der zwey und vierzigſte europdifche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB, EL. AL. DE PR. DORSO LAEVI, VILLICA. 


Weißfleckigter Bårenfalter. Der ſchwarze Baͤr. 
L'écaille marbrée, GEOFFR, 


Tab. XXXV, Fig. 2. Der männliche, Fig. 2, Der weibliche Falter. Såmtlid von benden Geis 
ten. Fig. 3. Die Raupe nach ۲ Stellung. Fig. 4 Im ruhenden Stand und zugleich 
nach Veränderung des Colorits. Fig. 5. Das Gehaͤuſe. Fig. 6. Die Chryſa⸗ 
lide nebſt der abgeſtreiften Raupenhaut. 

Syt. Nat. Ed. XII. Sp. 41. Ph. B. Villica, (Spirilinguis ?) alis deflexis atris: maculis 
octo albidis, inferioribus flavis nigro - maculatis. Ohnzuͤnglichter Spinner mit acht 
weiſſen Flecken auf den Vorderfluͤgeln in dunkelblauer oder mehr ſchwaͤrzlichen 
Grundfarb, nebſt hochgelben ſchwarzfleckigten Unterfluͤgeln. 

Muͤllers Ueberſ. des Naturſyſt. V Th. 1 B. 6.564. Tab. XXII. fg. 3. Der 
Raumfleck. 


FABRICII Syſt. Ent. Pag. 581. nr. 85, — Spec. Inf. p. 197. nr. 118. Villica. Linn. 
Charackter. 

scoPoLr Ent. carn. p. 203. nr, 504. Ph. Vill. Long. unc. 1. et lin. 1. Lat. 7 ۰ 
Alae anticae nigrae, maculis octo ifabellatis albisve. Poſticae fla vae cerae colore; 
maculis apiceque nigris. 

PODA Inf. 88. Ph. Vidua. 

GEOFFROI Hift. der Inf. T. II. p. 106. nr. 7. Ph. pectinicornis elinguis; alis deflexis, 


fuperioribus atris, areis flavefcentibus ; inferioribus luteis nigro- maculatis abdomi- 
ne rubro. Long. 1. pouce. 


WILKES engl. Moth. ap P. 18. Tab. III. a. o, 


Syſtem. Bers. der Wiener Schm. S. 53. Fam. E. nr. 7. B. Vilica. Spinatſpinner. 
(Spinaceae oleraceae.) 


Berliner Magasin IL B. S. 404, nr. 14. Ph. Villica, Die (dwarse Baͤrenmotte. 


Die Oberfligel ſchwarz mit weiſſen Flecken; die Unterflügel gelb mit ſchwarzen 
Flecken. 


III. Theil, A a 
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RAI Hitt. Inf. p. 156. nr. 4. Phal. media, alis oblongis; exterioribus nigris, mae 
culis maiufculis ochroleucis illitis; interioribus luteis, maculis nigris depidis. 

MÜLLER Fann. Frider. pag. 49. nr. 376. Ph. Villica. — Zoolog. Dan. Prodr. p. 118. 
nr. 1360. : 

Fuͤeßli Schweiz. Inf. S. 35. nr. 657. Ph. Vilica. Die ſchwarze Baͤrmotte. 

Fiſchers Naturgeſch. von Livland, S. rsr. nr. 350. Ph. Vill. Der Raumfleck. 

Syft. naturel du regne animal II. p. 144. nr. 13. Phalene de POrtie a feuille ovale. 

Kleemanns Raupencalender p. 10. nr. S. Ph. Vill. Der ſchwarze Bar. Der 
Raumfleck. S. 24. nr. sr. 

Naturſorſch. IX. St. S. 223. (Dollar Inf. Tab. VI. fig. 7. Tab. VIII. fig. 4.) 

Götze entomol. Beytr. III. Th. II. B. S. 327. nr. 41. Villica, Der ſchwarze Bär. 

Jung Verzeichniß europ. Schmett. S. 151. 

oNOMAST. Hilt. nat. P. VI. p. 415. Ph. Vill. 

BECKMANN Epit. S. L. p. 163. nr. 41. Ph. Vill. 

Gleditſch Forſtwiſſenſch. I. Th. S. 359. nr. 2. Ph. Vill. Der Ruͤſternſpinner. Die 

ſchwarze Baͤrenmotte. II. Th. S. 977. nr. 20. Ph. Vill. 

Gladbachs Catal. Der Jenaiſche Baͤr. 

Roͤſels Juf. Beluſt. IV. Th. S. 192. Tab. 28. fig. 3. Ein zur zweyten Claffe der 
Nachtvoͤgel gehoͤriger ungemein ſchoͤner kohlſchwarzer Papilion mit weiſſen Flecken 
und oraniengelben ſchwarzgefleckten Unterfluͤgeln nebſt carminrothen Hinterleib. — 
S. 197. Tab. 29. fig. 1-4. Die zur Nachtvoͤgel II. Cl. gehörige feltene braunhaa⸗ 
rige Baͤrenraupe mit rothem Kopf und Fuͤſſen. 

REAUMUR Mem. d. Inf. T. I. p. 489. Pl. 31. fig. 1-6. Chenille pourvue d'aigret- 
tes de poils, difpofés en rayons. 

' SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 130. fig. I. 

Friſch Beſchreib. ber Inf. X. Th. S. 3. nr. 2. 1. Pl. Tab. 2. Der Nachtf. mit 
ſchwarzen und weißfleckigten Oberfluͤgeln, pomeranzengelben Unterfluͤgeln und rothem 
Leibe. 

Bibliothec. reg. Pariſ. pag. 14. figurae omnes. GEOFFR. 

PETIVERI Gazophyl. Tab. 33. fig. 10-12. 

ALBINI Hift. Inf. Tab. or. 

MERIAN europ. I. Tab. VI, 

HARRIS engl. M. a. B.g. Tab. 4. 


Die Raupe, aus welcher fid) diefe fehe nett gezeichnete Phalene entwickelt, 
zeigt nach ihren Naturtrieben ſehr wenigen Unterſchied von denen der 
erſtbeſchriebenen Arten. Sie bedient (id) eben fo manchfaltiger Fuͤtterung 
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wie jene. Ihre gewoͤhnlichſte Soft find Gråfer (gramina) und die Blaͤtter 
niederer ſaftreicher Gewaͤchſe. Von dem Ey an, kommt ſie das erſte Jahr 
noch nicht zur vollkommenen Grow. Sie uͤberwintert und gehet dann noch 
zwey oder mehrere Haͤutungen an. Man findet ſie daher ſchon in den eviten 
Tagen des Frühlings. Herr Doctor Kuͤhn in Eiſenach hatte die Güte, 
mir zwey derſelben ſchon in der Mitte des Aprils vorigen Sabres aus daſi— 
ger Gegend zu uͤberſenden. Sie ſind es, die nach der dritten und vierten 
Figur dieſer Tafel in genaueſter Abbildung dargeſtellt worden. Sie hatten 
bereits eine zollige Länge erreicht. Und aud) in dieſem Ausmaas war ihnen 
die ſtrengſte Kälte des Winters ohne Nachtheil geweſen. Die Farbe iſt 
ſchwarzbraun, auf der etwas lichtere Knoͤpfe ſich zeigen, der Kopf und die 
Salle aber führen ein dunkles ſchwaͤrzliches Roth. Die dick ſilzigten Haare 
find ſehr kurz und die vorderſte Ringe in gemaͤchlicher Abnahme verduͤnnt. 
Schon nach zwey Tagen hatten ſie ihre letzte Haͤutung angegangen. Die 
Suffe und der Kopf farbten fid) dann in ein Helles Roth, die Haare erſchie, 
nen feiner auch länger und ſonſt von dunkelſchwärzlicher Farb mit einigem 
Glanz. Zur Seite zeigten ſich die Luftloͤcher als weiſſe ſchwarz-eingefaßte 
Punkte. Nach zwoͤlf bis vierzehen Tågen fertigten fie endlich ihr Gewebe, in 
welchem fie fid) darauf erft nach vier Tagen in Chryſaliden verwandelt hats 
ten. Dies Geſpinnſte ift nicht fo geräumig als es Rofel vorgeſtellt. Es 
war ein enrundes Gehaͤuſe vou duͤnnen braunen Haͤuten, wie es die Abbil— 
dung der fuͤnften Figur nach ſeiner Groͤſe und Form auf das genaueſte 
ergiebt. Die Haare werden groͤßtentheils darinnen verwebt. Schon nach 
Perlauf zweyer Wochen find die Phalenen ausgekommen, und zwar den vier— 
ten May. Sie hatten beyderley Geſchlechter ergeben. Die Raupe der 
vierten Figur war um vieles ſtaͤrker von dunklerer Miſchung, mit gifbs 
lich gefärbten Luftloͤchern. Es hat fid) aus deren Chryſalide der weibliche 
Falter entwickelt. 


Beyde Geſchlechter der Phalene ſind wenig bedeutend von einander ver: 
ſchieden. Die mehr in die Lange geſtreckte Flügel und die ſtaͤrker gefåmnn 
te Fuͤhlboͤrner ergeben den betraͤchtlichſten Abſtand. Die Grundfarbe der 
Vorderfluͤgel iſt ein fehr dunkles, etwas ins blautichte ſpielende Schwarz. 
Die gerundete Flecken ſind von hellglaͤnzendem Weiß, an dem Weibchen hin⸗ 
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gegen mehr ins Gilbliche gemiſcht m). Der deib ift hochroth mit ſchwarzen 
Punkten über den Ricken. Die Hinterflügel führen ein ſehr ſatt gemiſch⸗ 
tes Gelb, das auf der Unterſeite gegen den Rand mehr mit Zinnoberroth 
vermengt ift. In der Mitte finden fid) zwey Reihen ungfeidfdrmiger Punks 
re und Flecken von ſchwaͤrzer Farb, fo wie auch die vordere Fluͤgelſpitze Das 
mit in betraͤchtlicher Breite eingefaßt iſt Auf dieſer zeigen ſich ein paar 
gelber Punkte, die aber in einigen Exemplaren fehlen. Von Abaͤnderun, 
gen find mir keine erhebliche Verſchiedenheiten bekannt. Sie beziehen ſich 
lediglich auf einen oder den andern fehlenden Flecken und deſſen abweichende 


Bildung. 


etwas veraͤnderte Bildung der Zierrathen beſitzt. 
ben, daß dieſe ſie eigene Racen ſind. 


Doch hat man eine Art, die uͤber die Haͤlfte kleiner iſt und eine 


dan will beobachtet har 
Es iſt aber ſchon bey der Ph. Caia 


bekannt, wie ſehr die Erziehung zu aͤndern pflegt, und dieſe Gattung kommt 


nach der Natur jener am naͤchſten. 


Der drey und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. EL. AL. DEPRES. DORSO LAEVI, PLANTAGINIS. 


Der Wegerichſpinner. 


L'écaille brune. GEOFFR. 


Tab. XXXVI. Fig. 1. Der weibliche Falter mit rothen Unterflügeln. Fig. 2. Der maͤnnl. mit oran⸗ 
gefaͤrbigen. Fig. 3. Eine Abaͤnderung mit gelblicher Farbe und geraden Strichen auf den Hinter fide 


m) GEOFFROI befchreibt diefe Phalene 
in oben angeführten Ort ſehr ۸ 
lich und genau; doch fagt er, ftimme fie 
mit den Charakteren des Herrn von Linne 
nicht uͤberein, und es muͤſte derſelbe, wenn 
auch die Citate der angefuͤhrten Schrift— 
ſteller richtig ſind, eine andere Gattung, 
die Hera, (la Ph. Chinée) gemeynt haben. 
Seine Worte find: On voit par ce detail, 
que la phraſe & la defcription de M. LINNE 
ne conviennent guéres a notre phalene , 
quoiqu’il donne plufieurs de Citations que 
nous marquons, Elle na point, comme 
il le dit, des taches noires avec des bandes 


blanches. (Ich finde dieß weder in der 
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X. Ausgabe, die GEOFFR. gebraucht, noch 
in der XII. wo nachgehends Linne ſich 
doch auf diefe Beſchreibung ſelbſten bezoz 
gen,) mais elle eſt noire avec des taches 
blanchätres. (So beſchreibet ſie auch 
Linne und gedenkt nirgends der ſchwarzen 
Flecken.) II fembleroit avoir voulu de- 
ſigner plutöt, une autres efpéce, que nous 
appellons la Phalène Chinée, — mais qui 
n'a point les antennes pectinées. Es fcheint 
Geoffroi habe die Charaktere von ber 
folgenden Gattung des Syſtems, der 
Ph. Plantaginis mit der Villica verwechſelt, 
wodurch dieſe Irrung febr wahrſcheinlich 
entſtanden. 


Tom III. Tab. XXX ۰ 


Phalaen. europ. 


Bomb. d. al. der dorf. lac. lin. Sp. 42. Plantaguus. ag. 1. foe. faq. a. mas. 
| LIS Farietates. fig. 6. 7. larvae. fig. 8. cryf 


Z. . Bock dé. 
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geln. Fig. 4. Dergleichen von weiſſer Farb. Fig. 5. Ein Weibchen in gewöhnlicher Zeichnung 
und Colorit. Saͤmtlich nach ber Ober + und Unterſeite. Fig. 6. Die Raupe nach der zwepten 
Haͤutung. Fig. 7. In ausgewachſener Groͤſe. Beyde auf dem groͤſeren We⸗ 
gerich, Plantago major L. Fig. 8. Die Chiyſalide. 


LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 42. Bomb. Plantaginis; elinguis, alis deflexis atris? rivulis 


flavis; inferioribus rubro- maculatis. Ohnzuͤnglichter Spinner mit niedergebogenen 


ſchwarzen Fluͤgeln und gelben durchkreuzenden Binden, nebſt rothen ſchwarzfleckigten 
Hinterfluͤgeln. Ed. X. Sp. 25. — inferioribus rubris nigro maculatis. Faun. Su. ed. 


nov. nr. 1132. Gothlaͤndiſche Reife 273. 

Muͤller Ueberſ. des Naturſ. V. Th. I. B. Sp. 42. Ph. Plant. Die ſpaniſche Fahne. 

GEOFFRo! Hift. d. Inf. T. II. p. rog. nr. 10. Phal. pectinicornis elinguis; alis defle- 
xis; ſuperioribus fufcis, maculis luteis, inferioribus rubris; maculis quatuor nigris, 
Long. 8. lign. 

FABRICII S. E. pag. 580. nr. 83. B. Plant. Alis deflexis atris, rivulis albis; poſti- 
cis luteis; margine maculisque nigris. — Larva pilofa atra, dorto brunneo. Pupa 
atra. — Sp. infect. p. 196. nr. 115. — Mas alis pofticis luteis و‎ foemina coccineis. 

SCOPOLI Entom. carn. pag. 205. nr. 507. Ph. Alpicola. Long. lin. 7 /. Lat. 4. 
Fufca; alis anticis maculis rivulisque albis; pofticis limbo ochraceo , maculis fufcis. 
In gramineis alpium Vochinenfium. — Ann. V, hift, natur. p. 114. nr. 122. Ph. Plan- 
tag. Linn. omnino mea Alpicola. 

Syſtem. Perz. der Wiener Schmett. S. 53. Fam. E. nr. 4. Ph. B. Plant. ۶ 
fyinnerranpe. — Nachtrag. S. 310. zur Fam. E. Ph. Hofpita. Mit weiſſer Grands 
farbe der ſaͤmtlichen Fluͤgel. 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. nr. 688. Ph. Plantag. Die ſpaniſche Fahne. 

Muller Faun. Friderichsdal. p. 41. nr. 372. Ph. Plant. — Zoolog. Dan. Prodr. pag. 
118. nr. 1361. Ph. Plant. 

oNOMASTIC. Hift. nat. P. VI. p. 39g. Ph. Plantag. (۲ 0 

Goͤtze Entomol. Beytr. III. Th. II. B. p. 328. nr. 42. Plantag. Der Wegerichſpinner. 

Jung Verzeichn. europ. Schmett. S. rog. 

BECKMANN Epit. Syſt. Linn. p. 164. nr. 42. Ph. Plant. 

Kleemanns Raupencal. S. 66. nr. 188. — S. 83. nr. 240. Ph. Plant. 

Gladbads Catal. Das rare Barden. 

Ri fels Inf. Bel. IV. Th. S. 167. Tab. 24. Die kleine ſchwarze und ziegelrothe 
Baͤrenraupe nebſt ihrer Verwandlung in einen ſehr ſchoͤnen zur eten Cl. ber Nacht⸗ 
voͤgel gehoͤrigen Papilion. 

SCHAEFER Ic. inf. Ratisb. Tab. 92. fig. 5 — 7. 

WILKES engl. M. a. B. 24. Tab. III. a. 15. 


Aa 3 


196" ~ Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


Dieſe Gattung iſt nach den Abaͤnderungen ſo mannichfaltig verſchieden, als 
wir ſie irgend bey einer der vorbeſchriebenen Arten noch wahrgenommen. Ich 
habe deßhalb einige der gewoͤhnlichſten, nach fünffacher Veraͤnderung auf Die 
ſer Tafel vorgeſtellt. Sehr leicht waͤren noch etliche Platten damit anzufuͤllen. 
Doch dieß ſind die vorzuͤglichſte, wo ſelbſten die Gattungsrechte noch ſtrittig 
ſind. Ich habe nur ein einziges mahl dieſe Raupe erzogen, und ſehe mich 
nicht vermoͤgend, das Gewiſſe zur Zelt entſcheiden zu koͤnnen. Doch finden 
wir diefe ſaͤmtliche Arten in unſeren fränfifchen Gegenden, und oͤfters in ets 
nem kleinem Bezirk beyſammen. Man trift ſie des Sommers, auf freyen 
blummenreſchen Magen in Waldungen und vorzuͤglich auf Gebürgen an. 
Die Herren Verf. des Syſt. Verz. hatten die Vermuthung geaͤuſert, die 
Art mit weiſſen Fluͤgeln, oder die nach der aten Figur dieſer Tafel, fuͤr eine 
einige Gattung zu erklaͤren. Nach Maasgabe der Beſtaͤttigung hatten ſie 
derſelben den Namen Hoſpita einſtweilen ertheilt. Die Phalenen ſollen ſich, 
wie ſie erwaͤhnen, in ihren Erzeugungen gleich bleiben, und auch in einigen 
Gegenden ganz alleine, von jenen abgeſondert erſcheinen. Gleiches vers 
ſicherte mich auch Herr Devillers von denen in Lion und auf den ſavoyi⸗ 
ſchen Gebuͤrgen gefundenen Faltern, wovon ich einige mitgetheilt erhal; 
ten. Ich habe von den unſrigen nicht den mindeſten Unterſchied daran 
wahrgenommen, und dieſe fanden ſich auch mit den übrigen beyſammen. 

Schon bey dem weiblichen Geſchlecht iſt das Abweichende nach den ge— 
wohnlichen Geſetzen in dem Unterſchied des Colorits, ſehr ſonderbar. Es 
haben die Hinterflügel eine ſchoͤnere Grundfarb, fie find von febr erhoͤbetem 
Roth. Bey dem Maͤnnchen iſt fie gelb, jedoch in unterſchiedenen Grad 
der Miſchung. Die Geſtalt der Zeichnungen und Flecken, wie die erſte 
Figur dieſer Tafel erglebt, ift die gewoͤhnlichſte. Bey andern Exemplaren 
hingegen, weicht fie um fo beträchtlicher ab. Man will die Grundfarbe der 
Hinterflugel auch an den Männchen von gleichem Roth, wahrgenommen 
haben. Ich habe wenigſtens einen ſehr nahen Uebergang der Miſchung Ves 
merkt, wie die zweyte Figur ergiebt, wo dieſe Fluͤgel dunkel po⸗ 
mer anzenfaͤrbig, und zum Theil mit Roth gerander vind. Man hat ſie 
auch nach einigen Ausarten, die nicht ſonderlich ſelten ſind, ganz ſchwarz. 
Andere fuͤhren dieſe Flaͤche nur zur Hälfte damit bemahlt. Dagegen findet 
ſich an dem Rand eine gelbe Binde mit zweyen, auch zuweilen nur einem ein; 
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¿elnem ſchwarzen Flecken. Die fünfte Figur ſtellt nach einem eigenen 
Original aus hiefiger Gegend, eine dergleichen Abaͤnderung vor. Von des 
nen aus dem Blaßgelben ins Weiſſe uͤbergehenden Arten giebt die dritte 
und vierte Figur ein Muſter. Anſtatt der ſchwarzen Grundfläche 
der Hinterfluͤgel, und deren Flecken, zeigen ſich bey vielen Exemplaren, 
ſchmale, gerade ausgehende Striche, wie hier die dritte Figur erweißt. 
Doch ſind ſie oͤfters auch breiter, und von veraͤnderter Form, ſo wie nach 
der vierten Figur, ein Exemplar beygebracht iſt, wo die Binden der Vor— 
derfluͤgel und die Grundfarb der Hinterfluͤgel ein einfoͤrmiges Weiß haben. 
Dieſe ſaͤmtliche Veraͤnderungen der Flecken, findet man von einerley Bil— 
dung, ſowohl auf einem hochgelbem als blaffen und weiſſem Grund. Doch 
habe ich noch kein Original gefeben, wo auf einem rothen Grund der Hins 
terfluͤgel, fid) die einfachen Striche an der Grundfläche der Hinterfluͤgel, 
nad) dem Muſter der dritten Figur fid) fanden. Sie hatten ſaͤmtlich dies 
ſen Raum mit Schwarzen ausgefuͤllt, oder waren zuweilen nur mit einem 
oder dem andern Flecken geziert. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſehr geſchmeidig und 
fein gefiedert. Die Fafern zu benden Seiten liegen an dem Stiel gedraͤn— 
ge an, doch kann fie der Falter rechtwinklicht ausbreiten. Bey bem ۸ 
chen ſind ſie mehr fadenfoͤrmig geſtaltet. 

Die Raupen ſind nach ihrem zweyfaͤrbigen Gewand leicht kenntlich. 
Die ganze Grundfarbe iſt ein mattes Schwarz. Die ſechs mittlere Ringe 
ſind uͤber den Ruͤcken rothbraun gefaͤrbt. Uebrigens iſt die Flaͤche mit un— 
terſchiedenen Knöpfen befekt. Die Haare an den letzten Ringen find von 
vorzuͤglicher Länge, die nd aber nachgehends wiederum verkürzen. Die 
ſiebente Figur ſtellt eine dieſer Raupen am groͤßten Ausmaas vor Augen, 
und die ſechſte in dem Alter der zweyten Håutung. Ihre Nahrung find 
unterſchiedene niedere Gewaͤchſe. Am meiſten werden fie auf dem Weges 
rich, wovon fie auch die lateiniſche Benennung erhalten, gefunden. Rós 
ſel erzog ſie mit dem blauen Nachtveil (Heſperis matronalis Linn.) 
Sie laſſen ſich auch gleichfalls mit Salat, wie er ſchon verſuchte, erziehen. 
Der Wachsthum gehet ſehr langſam von ftatten. Von den Eyern eines 
gegen Ende des Junius erhaltenen Weibchen, wo ſich dieſe Falter ebenfalls 
auch bey uns einzufinden pflegen, kamen nach 14 Tagen, wie Voͤſel ers 
zehlt, die Raupen hervor. Sie hatten, ohne ſonderlich ihre Geſtaſt zu 
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veraͤndern, zu Anfang des Septembers die fuͤnfte Haͤutung zuruͤckgelegt. 
Sie ſuchen einen ſicheren Aufenthalt zum Schutz fuͤr die Ungemaͤchlichkeiten 
des Winters, wo ſie ohne weitere Nahrung zu genieſen, eine ſo geraume 
Zeit, bis in den Maͤrz des kommenden Jahres verbringen. Hier belebt 
fie die Frühlings; Sonne wie andere von neuem, und dann wird noch die 
letzte Håutung angegangen. Ich fand fie noch zu Ende des May in aus» 
gewachſener Groͤſſe, wo auch ohne Anſtand die weitere Entwickelung erfolg 
te. Die Erziehung vom erſten Jahr hingegen iſt gemeiniglich ſehr mißlich. 


Die Raupen verwahren ihre Chryſalide in ein ſehr duͤnnes Geſpinnſte von 
weiſſen Faͤden. Dieſe iſt von dunkelſchwarzer Farb, und nach beyderley Ge— 
ſchlechtern, noch durch die mehr oder mindere Geſchmeidigkeit des Hinterleibs 
verſchieden. Schon in Zeit von vierzehn Tagen erfolgt die vollkommene 
Entwicklung der Falter. Es ereignet ſich dieß, wie ich ſchon erwähnt, in 
der Mitte des May. Noch treffen wir aber auch bis zu Ende des Julius 
die Phalenen, wiewohl zum Theil ſehr verflogen an. 


Der vier und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
pH. BOMB. EL. AL. DEPRES. DORSO LAEVI. MONACHA: 


Die Nonne. Weiſſer ſchwarzſtreifigter Spinner. 


Tab, XXXVII, Fig. 1. Der männliche Falter. Fig. 2. Der weibliche. Beyde von der Obers 
und Unterſeite. Fig. 3. Die Raupe auf einem Fohrenzweig. Fig. 4. Die männliche, Fig. 5. 
Die weibliche Chryſalide. Fig. 6. Eine Abaͤnderung des maͤnnlichen Falters. 

LINN. Syft. Nat. Edit. XII. Sp. 43. — Edit. X. Sp. 26. — Faun. Suec. ed. nov. nr. 
1130. B. Mon. Elinguis, alis deflexis: fuperioribus albis atro - undatis , abdominis 
incifuris fanguineis. Ohnzuͤnglichter Spinner mit niederhangenden weiſſen Border, 
fluͤgeln und ſchwarzen wellenſoͤrmigen Zügen, nebſt rothen Einſchnitten an dem Hinterleib. 

Muͤllers Ueberſ. des Naturſ. V Th. I B. S. 665. pag. 43. Die Nonne. 

scoPort Entom. earn. pag. 196. nr. 490. Ph. Monacha. Long. lin. y. Lat. 4. 6 
albae; maculis marginalibus ſtriis que transverfis, undulatis, fufcis; poſticae fafcia 
obfoleta obſcuriore. Incifiurae abdominis rubrae; antennae nigrae. 

FABRICI S. E. pag. 574. nr. 58. B. Mon. — Sp. Inf. p. 188. nr. 81. Habitat in 
Salice, Malo, Larice, Rubo. Larva fufco «cinerea, fafciculis dorfi rubris, feg- 
mento ſecundo macula cordata nigra. 

RAIL Hift inf. p. 158. nr. 7. Phal, media ex cinereo albicante et nigro coloribus 
varia. — p. 159. 0r, 8. Eruca rubum idaeum depafcens, 


Syſtem. 
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Joen HI Tab. X XXVII. 


Phalaenar. europ. 


Lomb. al. al. dep. dorf. ev. Lin. Sp . zo . Monacha : 


Ag. 2. mas. Áo. ae foem.. Jig: & Larva, fig. £. 5. chry/atides. 
As ES Varsøtas. ور‎ LS» SP: zm. LCoenobita . 


LC. Bock fe. 
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Syſtem. Verzeichniß der Wiener Schmett. S. 52. Fam. D. Knoͤpferaupen. Larva 
nodefae; weißlichter Spinner; Ph. Bomb. albidae; nr. 5. Ph. Monacha. Apfelſpin⸗ 
nerraupe. (Pyri Mali.) 

Berliner Magaz. II B. S. 404. nr. 18. Ph. Mon. Die Nonne. Weiß und grau 
ſchattirt, mit geſchwungenen und (arf ausgezackten Queerlinien. 

Gleditſch Forſtwiſſenſchaſt. I. S. 645. nr. 3. Ph. Monacia. Die Nonne. — II Th. 


S. 739. nr. 23. 
Goͤtz e entom. Beytraͤge III Th. I B. S. 330. nr. 43. Ph. Mon. Die Nonne. 


Jung Verzeichn. europ. Schm. S. 91. 
Gladbach Verz. Die Stadt Hamburg. 
Müll. LER Zoolog. Dan. Prodr. pag. 118. Ph. Mon. 

Kleemanns Beytr. I. S. 273. Tab. 23. Die großkoͤpfige, breitleibige, graulich⸗ 
braun und weißfleckiate haarige mit einem dunkelblauen Ruͤckenflecken und blauen 
Knoͤpfgen gezierte Baumraupe, mit ihrer Verwandlung in einen Nachtpapilion der 
zweyten Claſſe. — Maupencal. S. 26. nr. 60. Ph. Mon. 

WILKES engl. M. a. B. Tab. 3. 3. 4. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 68. fig. 2. 3. 

MERIAN. Europ. Inf. Tab. XXII. p. 41. Tab. XXVIII. p. 53. 


Beyde in der Ordnung folgende Tafeln enthalten zwey Gattungen, die 
nach ihrer Stuffenfolge in der That am genaueſten verbunden ſind. Sie 
haben nach der Raupe und dem Falter unter ſich die naͤchſte Aehnlichkeit ges 
mein. Nach ihren Naturtrieben aber ſind ſie noch mehr als nach ihrer aͤuſ⸗ 
ſerlichen Bildung verſchieden. Dieſe lebt einſam und wird unter die Selten 
heiten gerechnet, jene aber ift gefellig und wegen ihrer Verwuͤſtungen in unſe⸗ 
ren Gegenden allgemein gehaͤſſig. In den mehr nördlich gelegenen Erdſtri⸗ 
chen, wo jene hin und wieder angetroffen wird, iſt dagegen die Ph. Diſpar 
eine deſto grofer geſchaͤtzte Seltenheit. Hr. von Linne hat ſie nicht in feis 
ner Fauna Suec. angegeben, und nach den mir mitgetheilten Nachrichten iſt 
ſie in weit naͤheren Gegenden ſowohl, als den noch mehr entfernten, keineswe, 
ges vorhanden. Doch ich habe die Naturgeſchichte dieſer in Abbildung vors 
liegenden Gattung zuerſt zu erzeplen. Es iſt aber hier in kurzer Anzeige 
das erheblichſte bald geſagt. 


Die Raupe ſcheint ſich nicht an ein eigenes Pflanzengeſchlecht gewohnt 
zu haben. Nur ift ihr Geſchmack Parmnen ganz eigen, daß fie fid) von Blats 
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tern der Bäume, keinesweges aber von den der niederen oder nicht ausdau⸗ 
eenden Gewaͤchſe ernaͤhrt. Nach meinen Urkunden finde ich ein ziemlich 
zahlreiches Verzeichniß ber Soft, deren fie fid) von unterſchiedenen Baͤumen 
bedient. Ich fand ſie aber in unſeren Gegenden lediglich auf der Eiche 
und Fobre. Doch hat es mir bey zahlreicher Erziehung niemahlen ge 
glückt, fie mit den Blättern der erſtern aufzubringen, fo leicht es mit be 
nen fo trocken ſcheinenden Nadeln der Fohre erfolgte, womit fid) auch ihre Er⸗ 
ziehung um ſo mehr erleichtert. Nur dann, wenn ſie ſchon ihre faſt voll 
kommene Groͤſſe erreicht, liefie fie fic) die vorgelegte Eichenblaͤtter noch 
zur Noth belieben. Sie gelangt niemahlen zu einen berraͤchtlichen 
Wuchs, welcher doch nach der Dicke des Körpers, unb der aufferordent, 
lichen Stärke des Kopfes, nach den erſten Erfahrungen zu vermuthen iſt. 
Dadurch iſt ſie ſchon genugſam in Vergleichung der Ph. Diſpar verſchieden. 
Niemahlen fuͤhrt ſie auch eine ſo dunkel ſchwarzbraune Farb, ſie iſt viel; 
mehr ganz lichtgrau, nach den Haaren und der Haut gefaͤrbt. Ich uber; 
gehe die genaue Beſtimmung fo manchfaltiger Linien, Punkte und Flecken 
von dunklerem Cokorit, welche die Abbildung nach ihrer Lage und Bil⸗ 
dung auf das genaueſte zeigt. Den Abſtand von der erſterwaͤhnten 
Ph. Diſpar darf ich eben fo wenig umſtaͤndlich erweiſen. Der am mets 
ften auszeichnende Charakter, iff aufer der ubrigen leicht zu bemerkenden 
Verſchiedenheit, ein dunkler hergformig geſtalteter Flecken über den Rücken 
des zweyten Rings, auf einem weißlichten Grund. Jede Ringe ſind 
noch mit verſchiedenen Waͤrzgen beſetzt, die theils eine blaue theils brau— 
ne Farbe baben. Auf demſelben ſtehen die borſtenfoͤrmige meiſtens graue 
oder auch dimarts Haare. Die Natur hat dieſer Raupe eben keine Des 
hendigkeit in ihrer Bewegung verliehen, die fie auch wohl nicht noͤthig hat. 
Sie kann dafür um fo geſchickter auf den ſpitzigen Nadelblaͤttern der ۳ 
re, die andere fo leicht verletzen, ohne Beſchaͤdigung wandern, und offene 
Wege finden. 


Bey vollkommen erreichten Wuchs, vermindert ſich ihre Groͤſe, und dann 
(ít fie ihrer Verwandlung febr nah. Sie gebet ſolche ohne befondere 
Kunſttriebe an, da ſie ſich nur ein leichtes Gewebe zwiſchen den Blaͤttern 
erbauet. Für den kurzen Raum von vierzehen Tagen, oder laͤngſtens 
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von drey Wochen, nach welcher die Entwicklung der Phalene erfolgt, if ſie 
in dieſem Aufenthalt auch genugſam gefchüßt. 

Die Chryſalide hat dagegen eine ganz eigene Bildung. Ihre 
Farbe ift rothbraun, mit goldglaͤnzenden Schiller vermengt. Jede 
Ringe, beſonders über den Ruͤcken, find mit buͤſchelfoͤrmigen Haaren bes 
fest. Die Endſpitze führt kurze hackenfoͤrmige Borſten. Schon in dies 
fem Stande find beyderley Gerus febr deutlich nach der åufferen Bil, 
dung zu unterſcheiden. Die maͤnnliche Chryſalide ift über die Haͤlfte fleis 
ner, und die Ringe des Hinterleibs ſind mehr in eine geſchmeidige Spitze 
verdünnt. Die weibliche hingegen hat eine betraͤchtlichere Staͤrke ſie 
it auch mehr bauchig geftafcer. Beyde aͤuſſern bey dem Beruͤhren eine 
ſehr lebhafte Bewegung. 

Der Unterſchied beyderley Geſchlechter ift nach den Zeichnungen der 
Fluͤgel, nicht auffallend genug verfihteden. Es haben beyde eine weiſſe 
doch in ihrem eigenem Grad nicht allzuhelle Grundfarb. Die wellenfoͤr⸗ 
mige Streife und Flecken von ſchwarzer Farb, ſind in einem wie dem 
andern gleichfoͤrmig vorhanden. Den betraͤchtlichſten Abſtand er geben 
die fo ſtark gefiederte Fuͤhlhoͤrner des Weibchens, und deffen geſchmeidige, 
mit auseinander ſtehenden Haarbuͤſchel beſetzte Endſpitze des Hinterleibs. 
Auf dieſem zeigen ſich roſenfaͤrbige Ringe, welche bey dem Weibchen, nach 
der groͤſſeren Staͤrle des Körpers, um ſo ſichtlicher find. 

Auch hier ſind Abaͤnderungen ſehr gemein, und nach der ſtaͤrkern 
oder feinern Zeichnung, fo wie der Gröfe ſelbſten betraͤchtlich verſchieden. 
Eine der merkwuͤrdigſten habe ich nach der ſechſten Figur dieſer Tafel 
dargelegt. Sie findet ſich in der Sammlung des Herrn Walthers, mel, 
che mehrere Selrenheiten enthaͤlt, die ich zum Theil nach deren Beſitz, unan⸗ 
gezeigt gelaſſen. Bey dem Verlag dieſes Werkes iſt es Demſelben die vors 
zuͤglichſte Angelegenheit, ſich um den vollſtaͤndigſten Vorrath dieſer ۸ 
tenârcen zu bewerben. Bereits wurde auch dahin zu Beybringung der Zon 
und Auslaͤndiſchen Gattungen, ein auſſerordentlicher Aufwand geleiſtet, mel: 
cher die zugleich angelegte Conchylien- und Mineralien, Sammlung nach ih— 
rem vorzuͤglichem Werth ſich nähert, und vielleicht auch in Zukunft noch 
übertrift. Die eben angezeigte Ausart fand fic) in der Gegend von feipsig, 
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wo fie aus der Raupe mit andern Årgleid) erzogen worden. Die Vorder lis 
gel führen auf einem hellweiſſen Grund ungemein verſtaͤrkte Züge von ſchwar⸗ 
zer Farb, mit der auch der innere Raum beynahe ganz ausgefúlle ift. Die 
Hinterfluͤgel ſind braun mit einer Reihe weiſſer Flecken, an dem Rand be— 
zeichnet. Dieß alles giebt der Phalene ein ſehr befremdendes Anſehen, doch 
iſt ſie lediglich Abaͤnderung. 


Der fuͤnf und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEPRES. DORSO LAEVI. COENOBITA, 


Die Cónobita. Weißgrauer ſchwarzfleckigter Spinner. 
Tab. XXXVII. Fig. 7. Die weibliche Phalene nach der Ober- und ۶۰ 
D. Elinguis alis deflexis; fuperioribus albis atro - maculatis, abdomine fufco. 


Diefe Phalene ift gegenmårtig nod) eine einzelne Seltenheit, die fid) 
in unferen Gegenden vor wenigen Jahren entdeckte. Es traf folche Herr 
Hofrath Rudolph in einer nah gelegenen Waldung an dem Stamm eines 
Eichbaums ſitzend an. Sie kommt in ihrer Bildung der Ph. Monacha ſehr 
nah und iſt wenigſtens in der Ordnung auf das genaueſte mit derſelben vers 
bunden. Die Zuͤge auf den Vorderfluͤgeln zeigen ſich aber in ganz veraͤnderter 
Lage. Es ſind uͤberdieß gröfere Flecken und in mehrerer Zahl vorhanden. Un 
ter dieſen nehmen fid die, gegen die Fluͤgelſpitze am meiſten aus. Der Hinters 
leib iff braun mit vierfachen Reihen ſchwarzer Flecken die Lange hin gezeichnet. 
Den weiteren Unterſcheid wird in geringer Vergleichung die Abbildung erges 
ben. Dieß von der Guͤte des Herrn Beſitzers mir mitgetheilte Exemplar 
ift weiblichen Geſchlechts. Die Fuͤhlhoͤrner find febr bonne und zur Seite 
noch feiner gefiedert. 

Da dieſe Tafel bereits von unſerem geſchickten Kuͤnſtler verfertiget mors 
den, fo erhielte ich nach der ſchon oͤfters geruͤhmten Unterſtuͤtzung des Hrn. 
Gernings, auch die männliche Phalene Dieter Gattung. Gie ift gleich, 
falls eine einzelne Seltenheit dieſer ſo vollſtaͤndigen Sammlung. Der 
Platz hatte es daher nicht mehr verſtattet, ſie fn Abbildung zugleich darzule⸗ 
legen. Ich habe ſie deswegen auf die Fortſetzungen zu berfpabren; wo zu 
hoffen iſt, daß vielleicht auch ihre Raupe moͤchte beygebracht werden. Der Un⸗ 
terſchied iſt nicht ſehr betraͤchtlich. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz und um vie— 
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les ſtaͤrker, auch mehr gefiedert. Doch Feinesweges von fo fangen federf ors 
migen Faſern, wie es die Männchen der Ph Monacha führen. Sie lies 
gen an dem Stiel (rachis) febr gedraͤnge an. Rach dem coͤrperlichen 
Maas iſt ſie um die Haͤlfte kleiner als das in Abbildung vorliegende Weib⸗ 
chen. Die Zeichnung der ſchwarzen Flecken aber ſind nach ihrer Lage und 
Bildung ganz uͤbereinſtimmend, nur ſind ſie in einem etwas groͤſſeren Raum 
verbreitet. Die Hinterfluͤgel haben ein gång einfårbiges ſchwaͤrzliches Braun, 
und die Endſpitze des Hinterleibs iſt mit einem dergleichen Haarbuͤſchel beſetzt 
Ohnfehlbar wird auch die Raupe mit der ber Ph. Monacha, das naͤchſt 
Gleichende haben. 


Der ſechs und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. EL. AL. DEPRES. DORSO LAEVI. DISPAR. 


Die Stammmotte. Phalene der großföpfigen Raupe. 


Phaléne difparate. DE GEER. Le Zig-zag. GEOFF. La chenille a oreil- 
les. REAUM. 


Tab, XXXVIII. Fig.r. Die männliche Phalene. Fig. a, die weibliche. Fig. 3. Die gemeine 
Raupe. Fig. 4. Eine Abänderung. Fig. 5. Die Chrofalive in ihrem leichten Gewebe. 
fig. 6. Eine Ausart des männlichen Falters, 


LINN. S. N. Ed. XII. eSp. 44. Ph. B. el. al. def, maſculis grifeo fufcoque nebuloſis: fe- 
mineis albidis lituris nigris. Ohnzuͤnglichter Spinner mit niederhangenden Borders 
flågetn, welche bey dem Männchen gelbbraun und ſchwaͤrzlich nach undeatlichen 
Binden, bey dem weibchen aber auf weißlichten Grund mit verblichenen dunklen 
Flecken gezeichnet ſind. 

Müllers Ueberf. des Naturſ. V. Th. I. B. Tab. 16. fig. 2. 11. Beyde Geſchlechter. 
Ph. Diſpar. Der Großkopf. 

FABRICII Syft. Ent. p. 570. nr. 49. Bomb. Difpar. Linn. Charakt. — Spec. Inf. pag. 
182. nr. 66. — habitat in Pomonae arboribus polyphaga, hortorum peſtis. Larva 
pilofa albo-lineata, punctis antice caeruleis, poftice rubris. Manus piuritu inficit. 
Papa folliculata, pun&is quatuor anticis nigris. Tafa in gyrum fe volvit. Mas 
alis fufco nebulofis. Foemina duplo maior alis albis, lituris nigris و‎ ova pilis pulve- 
rulentis obducit. 

scororı Entom, Carneol. p. 197. nr. 491. Ph.D. Long. lin 9 /. Lat. 51/2 Mas. 
Mas alis pallide ochraceis; antice fupra fufco = nebulifis; pofticis fubtus macula 
fufca. Foemina alis albis; anticis lituris aliquot nigricantibus. 
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GEOFFROI Hift. d. Inf. T. II. p. 112. nr. 14. Phal. pect. el. defl. albis; fafcia quadrue 
plici transverfa nigra, acute undulata. Long. r. pouce. 

DEGEER Mem, d. Inf, T. II. Part, I. p. 295. nr. 3. Ph. Difparate, — A antennes bar» 
bues fanstrompe, a ailes etendues blanches avec quelques taches noires dans Ja 
femelle, & brunes a rayes ondées noiratres dans le mále, a pattes & antennes noi- 
res dans la fémelle. 

RETZIVS Gen, et Sp. Inf. Degeer &c. S. 36, nr. 4I. 

Syſtem. Bers. der Wiener Schmett. S. 52. nr. 6. Fam. D. Ph. Difpar. Rofenfvinnes. 
Roſae centifoliae.) 

Fuͤeßli Schwei. Inf. S. 35. nr. 660. Ph. D. Der Groß kopf. — Maga. d. Entom. 
S. 286. 

Berl. Magaz. II. Th. S. 406. nr. 16. Ph. D. Die Schwammmotte. Weiß mit brau⸗ 
nen, das Maͤunchen hellbraun mit weiſſen Zeichnungen. III. Th. S. 8. nno. Die 
bundknoͤpſige Garten- und Waldraupe. 

Glaſer von ſchaͤblichen Raupen. S. 39. Die Eichen s und Ulmraupe mit Ohren; die 
buntfndpfige Garten- und Waldraupe; die ſchaͤdliche großkoͤpſige haarige braune Raupe. 

Breßlauer Samml. 1720. May. Cl. IV. Art. 6. S. 567. von den Eyern. — Junius. 

Art. 4. S. 661. — 1723. October Cl. 4. Art. 5. Dansſkakker. 

Fiſchers Naturgeſch. von Livland S. 151. nr. 351. Ph. D. Der ungleiche Nacht— 
Schmetterling. Der Großkopf. 

Neueſte Entdeckungen im Rußiſchem Reich, I. Th. S. 371. Ph. D. 

Gleditſch Forſtwiſſenſch. I. Th. S. 338. nr. 2. Ph. D. Die Schwammmotte. II. Th. 
S. 739. nr. 23. Ph. D. Die Stammmotte. 

Schrebers oͤconom. Samml. XIII. Th. S. 159, 

Goͤtze entomol. Beytr. III. Th. II. B. S. 33r. Ph. D. Die Stammmott. 

Blumen bachs Handbuch der Naturgeſch. S. 367. nr. 7. Ph. D. 

ONOMAST. Hit. nat. Ph. D. 

Jung Verzeichniß europ. Schmett. S. 45. Ph. D. 

Leske Auſangsgr. der Naturg. I. Th. S. 459, nr. 8. Ph. D. 

onomast. Hilt. nat. P. VI. p. 350. Ph. D, 

BECKMANN Epit. S. L. p. 164. nr. 44. Ph. D. ۱ 

Kleemanns Raupencalender p.99. nr. 282. Ph. D. Die Stamm motke. 

303 ۲۰۲ 8 Inf. Beluſt. 1. Th. Nachtvoͤg. I1. Cl. S. 17. Tab. 3. Die ſchaͤdliche, groß; 
Fopfige, baarige, braune Raupe mit roth und blauen Knöpfen nebſt ihrer Bermand: 
lung zum P. 

Friſch Beſchreib. der Inf. I. Th. S. 14. 1. Pl. Tab. 3. Die bundkaoͤpßge Garten: 
und Waldraupe. 
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| Bibliorhec. reg. Parif. p. 27. fig. omnes. (Geoffroi.) 
REAUMUR Mem. d. Inf. T. II. Pl. 1. fig. r1-14. 
MERIAN. Inf. Tab. 18. 31. 72. 71. 183. 
SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb, Tab. 28. fig. 3. 4. maſc. 5.6. foem. — Culenswitter 
mit der Baumraupe ۰ 


Unter der beträchtlichen Anzahl der bisher behandelten Gattungen der 
Spinner, iſt dieſe naͤchſt der Ph. Neuſtria die zweyte, welche durch Berhees 
rungen unſerer Obſtbaͤume, fid) allgemein gehaͤſſig gemacht. Die Ders 
mehrung der Raupe ift auſſerordentlich zahlreich, und nach der Gefräͤſigkeit, 
uͤbertrift fie alle übrige Arten. Es find derſelben zwar die Blaͤttter jeder 
Baume gleich anſtaͤndig, doch insgemein hale (ie fi an die Aepfel Birnen 
und Zwetſchgen. Sie ift auch auf den Eichen und Weiden vorhanden, 
und man will fie fogar auf den Nadelhoͤlzern angetroffen haben. Ihte 
$ånge fit im Verhaͤltniß der Dicke nicht ſonderlich betraͤchtlich. Der 
Kopf ift von ausnehmender Groͤſe und mit ſehr frarfen Kinnladen verft, 
hen. Von daher bat diefe Gattung felbften die Benennung erhalten, doch 
nicht von dem Kopf der Phalene, wie einige die unrichtige Auslegung 
gemacht haben. Er iſt vielmehr im Verhaͤltniß jeder Arten ungewoͤhnlich 
klein. Ein Umſtand der in der That, bey den Geſetzen der Entwicklung eine 
genauere Bemerkung verdient. Wie kommt es? daß einige Raupen dieß 
gemeinſchaftliche Behaͤltniß der Sinnen, nach Berhålmif des Körpers in 
fo geringer Groͤſſe haben, das ſich bey der Entwicklung des Falters nachge— 
bends fo beträchtlich erweitert, wiederum aber gerade das Gegentheil bey 
einigen, wie bey dieſer Gattung erfolgt? Doch bier iſt der Ort nicht, 
dieſe phyſicaliſche Unterſuchungen umſtaͤndlicher darzulegen. Es liegt 
mir ob, die Naturgeſchichte einer fo gemeinen Gattung, nach aller Kürze 
zu behandeln. Man wird vielmehr die Mittel verlangen, den ſchaͤdlichen 
Gerwiiffungen derſelben zu begegnen. Doch fo lange unfer Erdkoͤrper die 
Laſten unbezaͤhmter Begierden des vernuͤnftigen Theils ſeiner Bewohner zu 
tragen hat, bleiben auch hier die Beſchwerniſſe ein nothwendiges Uebel. 
Die Natur hat indeſſen ben einem nach ſeinen Kraͤften ſehr furchtbaren In, 
fect, uns genugſame Erleichterung verſchaft, ihren Verwuͤſtungen begeg— 
nen zu koͤnnen. Es lebt dieſe Raupe geſellig. Sie hält ſich des Tages 
an den Staͤmmen der Baͤume auf, wo eine on die andere geſchloſſen, 
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wenigſtens nach den erſten Haͤutungen in zahlreicher Menge, doch in el 
nem kleinem Bezirk ihre Ruheplaͤtze nehmen. Hier kann geringere Nach; 
ſicht leicht einen ſo nachgehenden Schaden verhüten, und bey der uͤber 
Leben und Tod einem jedem freygelaſſenen Jurisdiction, mit einem ul: 
gem Schlag ganze Cohorten auf einmahl erlegen. Noch lelchter aber ift 
ihre Vertilgung nach den Eyern zu bewerkſtelligen. Das Weibchen ſetzt 
fie in zahlreicher Menge an die Stämme der Bäume, oder nahgelegene 
Hände ab. Sie find mit Haaren durchwebt, um für Naͤſſe und Kälte 
geſchuͤtzt zu ſeyn, und liegen in ganzen Parthien beyhſammen. Hier ſind 
ſie leicht aufzuſuchen, da ſie ſich beſonders in etwas niederen Orten enthal⸗ 
ten, und fonad) koͤnnen ganze Nachkommenſchaften auf einmahl ohne ſon⸗ 
derliche Mühe ausgerottet werden. Gemeiniglich trift man dieſe Eyer nach 
fruͤheſten Abſetzen, in dem September an. Sie uͤberwintern, und erft im 
May erfolgt in unſeren Gegenden das Auskommen der Raupen. Zu dieſen 
Unterfuchungen, iſt dann genugſame Zeit übrig gelaſſen. Auch des Fals 
ters ſelbſten, iſt ſich leicht zu bemaͤchtigen. Das Weibchen wenigſtens 
liegt den ganzen Tag ſehr ſtille an offenen Orten, und iſt nur des 
Abends in Bewegung, wiewohl es dann bey der Schwere des Koͤrpers, in 
kurzen Strecken Ruhe⸗Plaͤtze zu ſuchen genbtbiget ift. Hier kann durch 
Ausſpaͤhung derſelben, weit leichter ein zu beſorgender Schade ver: 
birer werden. Noch macht ihre Anweſenheit, das Maͤnnchen ſelbſten, 
durch ſeinen ſchnellen, durchirrenden Flug auch bey Tage leicht merklich 
Es iſt in der That die Feinheit der Sinnen zu bewundern, nach denen ſol— 
ches die Anweſenheit eines Weibchens ausfuͤndig zu machen vermag. Man 
darf nur eines derſelben, auch mit einer Nadel befeſtigt, an einem belies 
bigen Ort, und dieß auch in Staͤtten vor den Fenſtern, dem Freyen auss 
ſezen; fo werden in kurzen die Maͤnnchen um daſſelbe fid) zeigen. So 
viele Galanterie haben unſere Petitmaͤters nicht, wenigſtens werden ſie 
den Mangel des feineren Gefuhls beklagen, das fie in der That zu beſſe, 
ren Abſichten bedürfen. Doch ich erzehle das Merkwuͤrdige einer Gat 
rung, ohne ſie ſelbſten nach gerechten Forderungen noch beſchrieben zu ha— 
ben. Es iſt dieß aber mit wenigem geſchehen. 
Die Raupe ift zur Seite mit filzigten, ſchoppweiſeſtehenden Haa 
ren, über dem Rücken aber mit einzelnen zerſtreuten belleidet. Die vier 
erſten 
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erſten Ringe führen blaue Knoͤpfgen in einzelnen Paaren. Die fecha fof, 
gende aber haben dergleichen dunkelrothe mit gelblicher Einfaſſung gerandet. 
Die Grundfarb der Haut ift ein ſchwaͤrzliches Grau. Ueber dem Mücken 
zeigt fich eine gilbliche unterbrochene Linie, nebſt einigen hin und wieder 
zerſtreuten Punkten von gleicher Farb. Der Kopf fuͤhrt in der Mitte 
einen gelben Strich mit einigen Flecken von gleicher Farb. Das übrige 
ergiebt Die Abbildung der dritten Figur ohne weitere Bezeichnung, zus 
mahl bey einer fo bekannten Art, nörhig zu haben. Die männliche Raupe 
iſt uber die Hälfte kleiner und dunkler gefärbt. Sonſten find die Abwei— 
chungen an ſich nicht ſonderlich erheblich. Doch eine eigene Race, die ſich 
von den Blaͤttern der Weiden geweiniglich ernaͤhrt, habe ich nach der vier— 
ten Figur in Abbildung vorzulegen, fuͤr merkwuͤrdig erachtet. Hier ziehet 
fid) über den Ruͤcken ein dunkelbrauner febr breiter Streif, den gelbe Atomen 
zur Seite begraͤnzen. Die blauen Knöpfe der vordern Ringe mangeln 
hier gaͤnzlich, nur die rothen auf den ſechs folgenden, ſind hier vorhanden. 
Ich fand diefe Art faſt jährlich auf Weiden und gemeiniglich ganz von ans 
dern abgeſondert, benfammen. Die daraus erzogenen Phalenen aber, haben 
keinen weſentlichen Ulnterſcheid ergeben. 


Um die Verwandlung anzugehen, ſuchen fid) dieſe Raupen fichere Plaͤ⸗ 
fe in den Rinden und Höhlungen der Baume: Hier find fie ebenfalls 
leicht zu entdecken, da fie mehrentheils in Geſellſchaft (id) ein gemeinſchaftli⸗ 
ches Gewebe fertigen. Oefters verbergen fie fi nur in zuſammen ver, 
webten Blaͤttern. Das Geſpinnſte beſtehet aus wenigen doch Garten Faden. 
Die Chrnfalide ift von dunkelbrauner öfters ganz ſchwarzen Farbe und mit 
verſchiedenen krauſen Haaren in einzelnen Parthien hin und wieder bekleidet. 
Sie åuffert bey der Berührung eine ſehr lebhafte Bewegung und drehet ſich, 
mit der an einem Faden mit dem Geſpinnſte befeſtigten Endſpitze in groͤſter 
Behendigkeit herum. Sie nimmt pann gewöhnlich eine entgegen geſetzte 95e, 
wegung, um dieſen nicht abzudrehen, wenn er zu ſehr angefpannt worden. 
Dieſer Mechanismus ſchuͤtzt ſie fuͤr feindliche Angriffe. Doch iſt hiebey 
die Abſicht noch leichter zu erklaren als die Wirkung nach der dieſe kreißfoͤr⸗ 
mige Bewegung erfolgt. Ein gerundeter Koͤrper ohne alle aͤuſere Werk, 
zeuge, um ſich damit einen Schwung zu geben, bewegt ſich bey freyer Lage 
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mit fo heftiger Staͤrke, ohne an einem anderen Körper anzuſtoſſen! Hier 
ſind die Geſetze der Mechanic beynahe unerklaͤrbar. Vielleicht erlaͤutert dieß 
der innere Bau der Chryſalide, oder kann das Einziehen und Ausſtoſſen ber 
Luft, den Anlaß dieſer Wirkungen ergeben? Die entgegengeſetzte Drehungen 
liefen fih durch die Elastieitaͤt des Fadens erffáren, der den daran befeſtigten 
Koͤrper von ſelbſten in dieſe Bewegung bringt. Allein die erſten hangen 
von eigener Willkuͤhr ab. Wir kennen zwar mehrere Chryſaliden dieſer Art, 
doch tiefe ift nach erwaͤhnter Eigenſchaft die vorzuͤglichſte und auch die groͤſte. 
Hier find beyderley Geſchlechter leicht kenntlich. Die maͤnnliche Chrys 
ſalide ift klein, mit einem ſehr gefchlanfen Leib; die weibliche hingegen von 
auſſerordentlicher Dicke. Doch hat ſie nicht die lebhafte Bewegung, nach der 
die maͤnnliche ſich aͤuſert. Erſtere habe ich nach der fuͤnften Figur in Abs 
bildung dargelegt. Das Auskommen der Phalenen erfolgt in einer Zeit von 
drey oder vier Wochen. 


Beyderley Geſchlechter ſind nach der Groͤſe und Farb auſſerordentlich 
verſchieden. Sie haben deshalb dem Herrn Ritter zur lateiniſchen Benens 
nung des ungleichen Nachtſchmetterlings Anlaß gegeben. Doch 
haben fich in dem, nach beyderley Geſchlecht veränderten Colorit nun mebs 
rere dieſer Arten entdeckt. So betraͤchtlich dieſe Abweichungen ſcheinen, ſo 
erſiehet man doch nach den wellenfoͤrmigen Zeichnungen der Vorderfluͤgel, in 
benden die genaue Lebereinftimaung. Das Männchen bat fie nur ſtaͤrker 
auf einem ſchwaͤrzlichem Grund, in deſſen mittleren Flecken ſich ockerfaͤrbige 
Atomen vermengen. Die Hinterfluͤgel find dunkelbraun oder mehr roſtfaͤr— 
big bemahlt. Die Fuͤhlhoͤrner ſtehen im ruhenden Stand über dem Kopf 
aufrecht aneinander geſchloſſen, ſie ſind uͤberdieß ſehr ſtark geſiedert. Das 
Weibchen hat eine ſchmutzige etwas gelblich weiſſe Grundfarb. Die Faps 
penfoͤrmig gezogene Binden ſind von brauner zuweilen aber von dunklerer 
Farb. In der Mitte nimmt ſich hier ein winklichter ſchwarzer Zug nebſt 
einigen Flecken an dem Rand am deutlichſten aus. Der Hinterleib ift auf 
ſerordentlich ſtark und an dem Ende mit Wolle bekleidet. Dieß wäre zur 


Bezeichnung genug! 
Von benden Geſchlechtern finden (id) mannichfaltige Abaͤnderungen 
Das Männchen ift zuweilen febr blas, ſeltener aber beynahe ganz dunkel ob» 
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ne kaum ſichtliche Zeichnungen. Bey dem Weibchen hat man mehrere Züge, 
auch fogar eine durchlaufende Binde von ſchwarzer Farb wahrgenommen. Ges 
meiniglich ſind aber kanm merkliche darauf wahrzunehmen. In den mehr 
noͤrdlich gelegenen Gegenden ift diefe Phalene eine wirkliche Seltenheit, wie 
ich ſchon in der Beſchreibung der Ph. Monacha angezeigt babe. 

Aus den Raupen dieſer Gattung hatte Herr Voet in Leiden eine Qwits 
terphalene erzogen, welche Herr Prediger Schäfer in der bekannten Abhand— 
lung ausführlich beſchrieben hat. In fo geraumer Zeit, wo viele Taufende 
dieſer Raupen, in der Hofnung gleicher Geltenbeícen ernåhret wurden, (ft 
dieß Exemplar das einzige geblieben. Eine febr feltfame Ausart kann ich 
nicht unbemerkt faffen, deren Original in der Sammlung des Herrn Wal— 
thers dahier fid) findet. Ich habe bie genaueffe Abbildung davon, dieſer 
Tafel nach der ſechſten Figur beygefuͤgt. Es ſtellt die Oberſeite des Falters 
nach beyden Fluͤgeln vor, da ſie beyde nicht uͤbereinſtimmend gezeichnet ſind. 
Der rechte Flügel ift faft bis zur Hälfte grau gefärbt, der linke aber in gris 
ſerer Breite dieſes Raums durch einen braunen Flecken in zwey Parthien ges 
theilt. Die Ph. iff maͤnnlichen Geſchlechts und in groͤſerem Maas als gewoͤhn— 
lich. Sie wurde von Herrn Oelmann ín Leipzig aus der Raupe erzogen. 


Der ſieben und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB, EL. AL. DE PR. DORSO LAEVi. CHRYSORRHOEA, 


Der Goldafter. Der Schwan. e 
Phalene blanche a cul brun. GEOFFR. De Devils Gold-Ring. rar. 
Tab, XXXIX. Fig. 1. Dic männliche Phalene. Fig. 2. bie weibliche. Fig. 3. Die Raupe 
auf einem Zwetſchgenzweig. Tig. 4. Das duͤnne Geſpinnſte mit der darinnen ents 
haltenen Chryſalide. Fig. e, Die freye Chryſalide. 

LINN. S. N. Ed. XII. Sp. 45. p. 822. — Ed. X. Sp. 28. p. 502. B. el. alis deffexis 
albidis, abdominis apice barbato luteo. Ohnzünglichter Spinner mit niederhangen⸗ 
den weiſſen Fluͤgeln und einer gelben haarigten Endſpitze des Hinterleibs. — Fauna 
Suec. Ed. nov. 1128. 

Müllers Ueberſ. des Naturſ. V. Th. I. B. S. 665. nr. 45. B. Ch. Der Goldafter. 

FABRICII Syſt. Ent. p. 577. nr. 74, — Spec. Inf, T. II. pag. 193. Sp. 102. Bomb. 
Chryf. Alis deflexis niveis, ano barbato ferruginep. — Larva gregaria, pilofa ni- 
gricans, lineis duabus dorfalibus rubris, lateralibus albo fafciculatis. Pupa follicu- 
lata, nigricans. Ova lutea lana copiofa fulva tegit. 
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RAII Hift. Inf. p. 156. nr. 1. Phal. med. al. niveis, cauda obtufa lanugine denfa 
fulva obfita. — Ova in hac fpecie copiofo tormento feu lana fulva involvuntur, 
funtque rotunda, lutea, quae huius generis nota characteriftica eft. — p. 343. nr. 5. 
Eruca piloía mediae magnitudinis, fcopulis in gibbum elatis, rubra et albis colo- 
ribus varia. The Devils Gold- ring, pueris Effexienfibus dicta &c. 

Syſt. Very. der Wiener Schm. S. 52. Fam. D. nr. 3. Weifdornfpinner. — (Crataegi 
Oxyocanthae.) 

GEOFFR. Hift. d. Inf. T.IL p. 117. nr.20. Ph, peétinic. el. al. deñ. albis; foeminae 
ano pilofo ferrugineo. — Long. ọ lign. 

Fü eßli Schw. Jaf. S. 35. nr. 661. Ph. Chr. Der Goldafter. — Mag. der ۰ 


(€^. 286. 
taturforfdj. VII. St. Goͤtze Very. S. 123. — VIII. St. S. 103. nr. 16. Ph. Chr, 


Berliner Mag. II. Th. S. 406. nr.17. Ph. Chry. Der Schwan. — Gan weiß; 
das Weibchen mit einem gelbhaarigten Buͤſchel am Ende des Leibs verſehen. — 
III. Th. S. 10. nr. 3. Die ſchaͤdliche ſogenannte bunte Winterraupc. Ph. Chryf. 

60601۲0 لا‎ Ent. Carn. p. 197. nr. 493. Ph. Chr. — Long. lin. 6. Lat. 3. — Alba; abdos 
minis apice barbato ferrugineo. 

Glaſer von ſchaͤdlichen Raupen. S. 44. $.24. Ph. Chryf. Die Fleckraupe. 

MÜLLER Faun, Friderichsd. p. 41. nr. 369. Ph. Chryf. — Zool. Dan. Prodr. p. 118, 
nr. 1363. Ph. Chryſ. 

Fiſchers Naturgeſch. von Livland. S. rsr. nr. 352. Ph. Chryf. Der Goldaſter. 

Gleditſch Forſtwiſſenſch. I. Th. S. 554. nr. 3. Ph. Chry. Der Schwan. — II. Th. 


©, 784. nr. 4. 
Goͤtze entomol. Beytr. III. Th. UI. B. S. 334. Ph. Chr. Der Goldafter. 
Jung Verzeichniß europ. Schmett. S. 36. Ph. Chryf. 
BECKMANN Epit. S. L. p. 164. nr. 45. Ph. Chryſ. 
oN OM AST. Hift. nat. P. VI. p. 341. Der Goldafter. 
Kleemanns Raupencalender p. ror. nr. 287. Ph. Chryf. Der Goldaſterſchwanz; 
der Brandreitel; die Brandeule. — S. 111. nr. 311. 
Gladbachs Berg. Der Brandreitel. 
Nófels Inf. Beluſt. 1. Th. Nachtvoͤg. II. Cl. S. 137. Tab. XXII. Die geſellige 
braune rothhaarige ſchaͤdliche Baumraupe. 
Friſch Beſchreib. der Inſ. III. Th. S. 8. nr. 4. 2. Pl. Taf. 1. Von den bunten 


Winterraupen und von dem Zweyfalter daraus. 
REAUMUR Memoire Tom. I. Tab. VI. fig. 2. 10. T. II. Tab. V. fig. 4-12. — Tab, 


VI. Tab. VIL fig. 1. 2. Chénille commune. 
SCHAEFFER Icon, Inf. Ratisb. Tab. 131. fig. T. 2. 
Bibliorhec, reg. Parif. p.29. figurae omnes. (GEOFFROIL.) 
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Dieſe Raupe führt mit Recht den Namen der gemeinen, wie fie fihon 
Reaumur geheiſſen. Gie it in unſerem Welttheil aller Orten in zahl, 
reicher Menge alle Jahre vorhanden, und die ſchaͤdlichſte, welche wir fem 
nen. Sie haͤlt ſich an jede Arten der Obſtbaͤume und Geſtraͤuche, nie aber 
naͤhrt fie ſich von niederen Gewaͤchſen. Auch die Eiche ift ihr eine gleich, 
anſtaͤndige Koſt. Sie hat fogar in verſchiedenen Jahren ganze Waldungen 
dieſer Baume verwuͤſtet. Ein Anblick, der traurig genug gelaſſen, wenn 
fie bis in den Julius, ohne (id) erholen zu koͤnnen, wie im Winter, dürre 
und unbelaubt geſtanden! Doch hier hat die Natur uns ſehr leichte Mittel 
entbothen, die Anzahl dieſer Feinde zu vermindern, und wenigſtens den 
Schaden an Obſtbaͤumen zu verhuͤten. Sie wurden noch mehr durch die 
heilſamſte Landesverordnungen unterſtuͤtzt. Nur dieſe Gattung ift der Land, 
mann ausfindig zu machen im Stand. Unter dem Namen der Ausrot— 
tung alles ſchaͤdlichen Ungeziefers muſten nothwendig ſehr irrige Begriffe 
entſtehen, wo er ſelbſten der Befehle nicht faplid zu erreichen vermochte. 
Wie wäre es auch möglich, die im verborgenen liegende Eper einiger Gat, 
tungen, und dieſe in einzelner Zerſtreuung aufzuſuchen? Hier findet ſich 
in einem auffallendem Gehaͤuſe eine zahlreiche Nachkommenſchaft auf eim 
mahl enthalten, zu deren Aufſuchung in ſechs Monathen doch einige Taͤge 
leicht zureichend werden. Das Weibchen legt ihre Eyer in dem Auguſt und 
September in groſer Anzahl an die Blaͤtter der Baͤume, zuweilen auch an 
deren Staͤmme. Sie ſind mit glaͤnzenden goldgelben oder mehr braͤunlichen 
Haaren des Afters, in einem etwas erhaben gebildeten Klumpen von ¿bli 
ger Groͤſe durchwebt, und von auſen damit uͤberzogen. In wenigen Wo— 
chen enthuͤllen fich daraus die Raͤupgen, welche ſchon vor der erſten Håutung 
uͤberwintern. Sie fertigen fid) ein gemeinſchaftliches Gewebe an den Spitzen 
der Zweige, welches fie nach und nach betraͤchtlich vergroͤſern. Es (T von 
weißgrauer Farb, und öfters, beſonders im Fruͤhling, zu dren Zoll in der Lange 
und zwey im Durchſchnitt vergroͤſert. Dies Geſpinnſt ift bey den beyden im 
Herbſt und Fruͤhling kahl gelaſſenen Zweigen leicht wahrzunehmen. Durch 
deren Abnahm koͤnnten nun Millionen Raupen in wenigen Stunden ausgerots 
tet werden, und in Berechnung ihrer Nachkommenſchaft zugleich eine tau— 
ſendfaͤltig gröfere Zahl. Doch, wenn auch fleiſige Gartenbeſitzer dahin die gros 
ſte Sorgfalt verwendet, und auch fuͤr ſich die Vortheile genieſen, daß ſie keinen 
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Schaden von dieſer Raupengattung befuͤrchten dürfen; fo ift doch ihre Anz 
zahl an fid) noch zu wenig vermindert. In den Hecken und freyen Geſtraͤu⸗ 
chen, die niemand zu reinigen für erheblich erachtet, bleibt eine unzaͤhlbare 

tenge noch übrige Ihre von da auskommende Phalenen verbreiten (id) 
abermahl in die Gaͤrten, wo ſie ihre Eyer an die fuͤr ihre Nachkommen 
nahrhafteren Baume abermahl legen. Wuͤrden hier mit gemeinſchaftlicher 
Unterſtuͤtzung ernſtlichere Verfügungen getroffen, fo koͤnnte diefe ſchaͤdliche 
Art noch mehr vermindert, wo nicht bis zur Seltenheit ausgerottet werden. 
Die Berechnung ergiebt fid) wenigſtens ganz natürlich, daß verminderte rd» 
ſen nicht mehr das Ganze betragen. Hier betraͤgt der Abgang ganze Millionen 
mit jedem Jahr. Wuͤrden fuͤr die Folge gleiche Vorkehrungen getroffen, ſo 
hatten wir nie Urſache über Verwuͤſtungen dieſer Raupenart jemals Klage 
zu führen! Schon find bey kleinen Diſtrieten diefe Vortheile betraͤchtlich, da 
fich die Phalenen nur in der Mahe der Baume enthalten und nie in Stres 
cken zu viertel Stunden entfernen. Genug von dieſen gemeinen, jedoch er. 
probteſten Mitteln. Der betraͤchtlichſte Schaden ereignet ſich im Frühling, 
wenn dieſe Raupen durch die Waͤrme fruͤher belebt werden, als die Baus 
me noch in Blatter getrieben. Hier greifen fie die ausbrechenden Knoſpen 
an, und dann iſt es nicht zu verwundern, wenn man Baͤume noch bis in 
die Mitte des Sommers nicht ausgeſchlagen findet. Ich habe das übrige 
der Naturgeſchichte dieſer Gattung zu erzehlen. Faft trage ich aber Beden— 
ken, dasjenige wörtlich anzuzeigen, was fon die Abbildung genugſam er 
giebt. Doch es wird als ſchuldige Pflicht gefordert. 


Die ganz ausgewachſene Raupe erreicht im betraͤchtlichſtem Maas kaum 
eine anderhalbzoͤllige Lange. Die Grundfarb ift ſchwarzgrau, und mit ungleis 
chen kurzen Haaren überzogen, die zur Seite febr filzig find. Ueber dem Ris 
cken ziehen ſich drey rothbraune Linien, die aber durch die deckende Haare 
nicht ſichtlich werden. Zur Seite zeigen ſich Linien von weiſſen ungleich ges 
ſtalteten Flecken. Noch hat diefe Raupe vor andern etwas eigenes, ۸ 
ſtens kommt ſie darinnen nur mit der folgenden Gattung uͤberein. Es ſind 
dieß zwey kugelfoͤrmige Knoͤpfgen von rothgelber Farb fiber den benden vor, 
letztern Ringen. Sie find beweglich, und die Raupe kann fie erhöhen und 
wieder willkuͤhrlich verkuͤrzen. Zur Zeit iſt die Abſicht dieſer Werkzeuge 
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noch nicht bekannt. Auf dem letzten Glied des Körpers finden fich ein ders 
gleichen Paar, wo man aber erſtere Veraͤnderung niemablen wahrgenommen. 


Es enthalten ſich gemeiniglich mehrere dieſer Raupen beyſammen, um 
ihre naͤchſte Verwandlung anzugeben. Ihr Gehaͤuſe beſtehet aus einem 
duͤnnen haͤutigen Gewebe mit zuſammen gezogenen Blaͤttern und von hell— 
brauner Farb. Die darinnen enthaltene Chryſalide ift ſchwarzbraun. 
Beyde finden ſich nach der vierten und fuͤnften Figur in Abbildung 
dargelegt. Die Entwicklung der Phalenen erfolgt in drey oder laͤngſtens 
vier Wochen. 

Das Maͤnnchen macht ſich von auſſen durch ſeine ſehr ſtark gefieders 
te ſchwaͤrzliche Fuͤhlhoͤrner leicht kenntlich. Bey dem Weibchen find ſie 
febr dünne. Die Flügel und der ganze Körper ift in benden ein helles einfaͤr— 
biges Weiß, nur die wolligte Endſpitze, wovon die Phalene die characterifirens 
de Benennung erhalten, führt hochgelbe wolligte Haare. Abaͤnderun— 
gen beziehen (id) hauptſaͤchlich auf die minder betraͤchtliche Groͤſſe. Noch 
zeigt fich oͤfters der vordere Rand der Auſſenſeite ſchwaͤrzlich angeflogen. 
Zuweilen finden ſich darauf einzelne ſchwarze Punkte in der mitleren Flaͤche, 
ſo wie ſie die folgende Gattung fuͤhrt. 


Der acht und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. EL. AL. DEPRES. DORSO LAEVI AVRIFLVA. 


Der Goldafter mit braunen Rand. Der braun ac 
randete Schwan. 
Tab. XXXIX. Fig. 6. Die maͤnnliche Phalene von heyden Seiten. Fig. 7. Die Raupe. 


Bomb. el. alis deflexis candidis, margine fupperiorum antico fuſco, abdominis apice 
barbaro luteo, 

Syſtem. Berg. der Wiener Schmett. Fam. D. S. 52. nr. 4. Ph. Auriſlua. Gartens 
birnſpinner. (Pyri communis.) 

Fuͤeßli Schweiz. Inſ. S. 35. nr. 662. Ph. Similis. Auf den Schwarzdornen und 
Obſtbaͤumen ziemlich gemein; lebt niemahls geſellſchaftlich unter einem Geſpinnſt, 
wie die Chryſorrhoͤa und andere. — Magaz. der Entom. I. St. S. 287. — Die 
Raupen haͤuten ſich oͤfters. 

Goͤtze entom., Beytr. III. Th. III. B. S. 47, nr. 9. Similis, — S. 58, nr. 59. 
Auriflua. 
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Jung Verz. eur. Sch. S. 134. B. Similis. S. 17. Auriflua. 
Kleemanns Raupencal. S. tor, nr. 287. — III. nr. 3 10. Ph. Similis. Der Schwan. 
Roͤſels Inf. Bel. I. Th. nr. V. ote Cl. S. 134. Tab. XXI. Die kleine, haarige, 
ſchwarze, rotbgefiteifte und weißgefleckte Raupe. 

Bey der Gleichfoͤrmigkeit dieſer Phalene mit der erſtbeſchriebenen Gat, 
tung, hat doch die Natur ein an ſich zwar ſehr unbedeutend ſcheinendes Merks 
mahl fuͤr unſere Charakteriſtik gelaſſen. Es ſind die Vorderfluͤgel gegen 
den vordern Rand auf der Unterſeite braͤunlich angeflogen. Im übrigen 
aber iſt kein Unterſchied vorhanden. Doch auch dieſes Kennzeichen möchte 
bey einigen Abaͤnderungen der Ph. Chryſorrhoͤa, faſt zweydeutig beduͤnken, 
wenigſtens wird ſehr genaue Kenntniß dazu erfordert. Dorten iſt der Rand 
zuweilen ſchwärzlich, aber mehr in die Flaͤche verlohren. Doch haben die 
Falter einen hoͤheren Grad des Weiſſen. Insgemein ſind noch die Vor⸗ 
derfluͤgel mit einigen ſchwarzen Punkten und einzelnen Zuͤgen dieſer Farbe bes 
zeichnet. Erſterwaͤhnte Phalene, die Chryſorrhöa hat fie zwar auf gleiche 
Art, doch ſind Exemplare in dieſen Zierrathen weit ſeltener als von der 
gegenwärtigen Gattung. Bey dem Männchen hat der Leib ein dunkleres 
Rothgelb, er zeigt ſich oͤfters ganz braun, beſonders bey denen, deren Maus 
pen fich von der Eiche ernähren. Ich habe es für überflüffig gehalten, das 
Weibchen vorzuſtellen, da es auſſer den fadenfoͤrmigen Fúblbórnern und 
ſonſt gewoͤhnlichen Kennzeichen nichts verſchiedenes zeigt. Auch nach den 
Naturtrieben kommen beyde Gattungen miteinander uͤberein, ſie erſcheinen 
auch zu einerley Zeiten. Weder das Gehaͤuſe, noch die Chryſalide ergiebt 
einen erheblichen Abſtand, von denen der erſterwaͤhnten Phalene. Sie laß 
fen fid) fogar, wenigſtens nach kaum auszudruͤckenden Merkmahlen miteins 
ander verwechſeln. Ich hatte es deswegen fuͤr uͤberfluͤſſig gehalten, fie durch 
Abbildungen darzulegen. 


Den weſentlichſten Unterſcheid ergiebt die Raupe. Sie iſt nach der 
koͤrperlichen Bildung ſowohl, als dem Colorit von vorerwaͤhnter verſchieden. 
Die vordern Ringe ſind gemaͤchlich gegen den kleineren Kopf vermindert und 
fie bilden eine kegelfoͤrmige Geſtalt. Der dritte Ring ift mehr als die übris 
gen erhoͤht, und es zeigen ſich da auf einem ſchwaͤrzem Grund zwey hells 
weiſſe Flecken. Ueber ben Rücken, nach den folgenden Abſaͤtzen flehet ein 

breiter 
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breiter Streif, der in der Mitre durch eine ſchwarze Linie getbeift tft. Er 
hat das ſchoͤnſte und faf blendende Roth. Zur Seiten finden fic) hellweiſ⸗ 
ſe Flecken, wiewohl auch die Haare gleiches Colorit fuͤhren. Dieſe ſind 
mit einigen breiten Borſten, die den Flindern aͤhnlich ſind, untermengt. 
Die Raupe ift damit geziert, fo bald fie ihre Håutung abgelegt hat, und dann 
ſcheint ſie wie mit Puder beſtreut zu ſeyn. Es gehet aber dieſer Putz ſehr bald 
verlohren. Faſt ſollte man bey dieſer auffallenden Bildung, die ſich aber 
nicht mahlen laͤßt, eine Verſchiedenheit der Gattung vermuthen, und doch 
iſt ſie ein ſehr vergaͤnglicher Schmuck. Im übrigen iſt die Raupe, wie die 
der vorigen Gattung, mit kurzen Haaren bekleidet, nur ſind die an den 
vordern Ringen, ſo wie jene an der Endſpitze, um vieles laͤnger und ſchwarz 
gefaͤrbt. Es finden ſich auch die dort angezeigten Knoͤpfgen in gleicher 
Sage darauf. Die Verwandlung ereignet ſich, wie ich ſchon erwaͤhnet, mit 
jener auf einerley Art. 

Doch es zeigt fich noch eine groffere Verſchiedenßeit in der Lebensart 
dieſer der Chryforchba fo aͤhnlichen Gattung. Man bat hier niemahlen 
über Schaden und Verwuͤſtungen Klage geführte. Es iſt auch die Raupe 
nach ihrer Natur derſelben nicht faͤhig. Sie lebt einſam, und kaum firs 
den ſich auf dem ſtaͤrkſten Baum ein zehen derſelben beyſammen. Sie ents 
halt fid) zwar auf allen Arten unferer Obſtbaͤume und hauptſaͤchlich auf 
den Birnen, doch treffen wir ſie gewöhnlicher auf dem Hagedorn, den 
Schlehen, Weiden und Eichen an, aber nie in erheblicher Menge. Sie 
überwintert nach einigen Erfahrungen ſchon vor der letzten Haͤutung. 
Doch fiheint es, daß bey fo unterſchiedener Groͤſe, in der wir ſie finden, 
auch einige in dem erſten Jahr von dem Ey an ihre vollkommene Entwick, 
lung erreichen. Ich bemerke noch, daß ſehr wenige Schriftſteller, wie die 
Anzeige ergiebt, den Linterfchieb beyder Gattungen angezeigt haben. Es 
gereicht unſerem Boͤſel um fo mehr zur Ehre, daß er ne (don laͤngſtens 
geſondert. Zur Bezeichnung des Namens waͤhlte ich den, mit welchem die 
Herren Verfaſſer des Syſt. Berg. der Wiener Schm nach zuverlaͤſſigen Nach⸗ 
richten dieſe Gatttung am erfren unterſchieden haben. Er ut im lateini⸗ 
ſchen Ausdruck mit dem, was der griechiſche unſeres Syſtems bezeichnet, von 
gleicher Bedeutung, und ſo moͤchte dieſe Wahl wenigſtens fuͤr den gelehrten 
Theil der Kenner zur Huͤlfe des Gedaͤchtniſſes dienen. 


III. Theil. DD 
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Der neun und vierzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. EL. AL. DEPR. DORSO LAEVI. VAU NIGRVM. 
Das ſchwarze ۰ 


Tab. XL. Fig. 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. die weibliche. Fig. 3. Die Raupe nach 
der letzten Haͤutung. Fig. 4. Ebendieſelbe im vollkommenem Alter. Fig. 5. Die Chrys 

falide vom Ruͤcken und Fig. 6. von der Unternſeite. 

Bomb. eling. dorfo fubcriftato, alis deflexis albis viridefcentibus, charactere V nie 


gro in difco fuperiorum notatis. 

FABRiGII Seit, Ent. pag. 576. nr. 73. V nigrum; alis deflexis albis, V nigro no- 
tatis, — Larva faíciculata: fafciculis dorfalibus octo, anticis pofticisque albis; 
collari hirfutifimo. Puppa viridis, macula thoracis nigra. — Spec. Inf. Tom. II. 


P. 192. nr. IOT. 
MÜLLER Faun. Frid. pag. 40. nr. 360. L. nigrum. Elinguis, criftata: alis candido- 


pellucidis; primoribus Littera L nigra. — Zool. Dan. Pr. p. 119. nr. 1573. — 


Inpractis. 
Goͤtze Cnt. Beytr. HI. Th. III. B. S. 46. nr. 7. L nigrum. Der ſchwarze L Spine 
ner. — S. qr. nr. 28. V. nigrum. Das ſaͤchſiſche ſchwarze Bau. 


Kuͤhn Anl. Suf. zu ſammeln S. 102. 


Jung Berg. eur. Schm. S. 148. V. nigrum. 
Naturſorſch. II. St. S. 16. L. 6. nr. 1. Tab. I. fig. r. (von D. Kuhn.) Die Pha 


lene. — XII. St. S. 56. (von Walch) Tab. I. fig. 9. Die Raupe. Fig. 9. ro, 
Die Puppe. 

Es ſcheint dieß der fuͤglichſte Platz zu ſeyn, dieſe vorliegende Gattung 
hier einzuſchalten. Der Ruͤcken der Phalene führt zwar etwas kammfoͤrmi— 
ge Erhöhungen, und nach dieſen Merkmahlen wuͤrde ſie naͤher zu einer der 
folgenden Abtheilungen gehören. Doch diefe Zierrathen find eben nicht in 
ſtarker Anlage vorhanden, kaum ſind ſie deutlich wahrzunehmen. Die 
Aehnlichkeit der Falter und ſogar auch der Raupen ordnet ſie ſchicklich zu Dies 
ſen Arten, da ſie unter jenem in dieſem Gewand dort die einzige iſt. An ſich 
iſt bey dem Eintragen neuer Entdeckungen zur Zeit nicht die puͤnktlichſte Ord— 
nung nach dieſen Merkmahlen zu beobachten. Seltenheiten von einzelnen 
Exemplaren verſtatten oͤfters nicht die Unterſuchung anzugehen, ob ſie eine 
kurze oder verlängerte Zunge führen, ob die Flügel in fiender Lage, 
dachicht, eben, oder uͤbereinanderſchlagend ſtehen. Berichtigungen, die ich 
einſtens auf den ſyſtematiſchen Abſchluß nothwendig zu verſpahren 
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Phalaenar: europ: 


Bomb. d. al. zu. dorfo lav. fig. EA mas. fig. 2. Joen 4 nigrum : 
SF 3: A. larvae. fig. 5. 6. dry/atder. 


T. C.Bock fe. 
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Ph. B. el. al. depr. dorfo laevi. Vau nigrum, Das ſchwarze Bau. 1 


habe. Fit jetzt ift das Beybringen des Neuen, das Vollſtaͤndige der Nas 
turgeſchichte, weit naher angelegen. Noch deucht es einigen, die Bearbets 
tung unſerer beſtaͤubten Fluͤgler wäre ſchon zur groͤſten Vollkommenheit ges 
diehen, und es wuͤrde ein Zuſammentrag von neuen gefordert. Kaum ſind 
wir aber noch mit den beyden erſten Gefchlechtern in einige Ausgleichung ges 
kommen; wo dennoch ſo vieles in der Vollſtaͤndigkeit ihrer Geſchichte zuruͤck 
geblieben. In wenigen Jahren wuͤrde dann ein neuer Zuſammentrag abermahl 
fir noͤthig erachtet, und der vorige als unbrauchbar verworfen werden. Citys 
mahl ift es zu frühe nur dahin einen Entſchluß zu faſſen, wenigſtens mite 
Eigennutz und nicht ernſtliche Erweiterung unſerer Kenntniſſe dazu bewe 
gen. Somme fich doch ein jeder Liebhaber im Bemühen neuer Entdeckun⸗ 
gen, in Ergaͤnzung des Mangelhaften, auch auf Lebens- Sabre genugſame 
Beſchaͤftigung machen, und mit welchem Dank wuͤrden fie nicht jede Freun, 
de erkennen! So wären uns fdon Verzeichniſſe auch kleiner Diſtriete vom 
ergiebigſten Nutzen, woran man noch fo wenig gedacht. Anſtatt aber das 
Vorzuͤglichſte, das Eigene eines Landes, oder die neuen Entdeckungen zu 
liefern, werden alle die aͤlteſten gemeiniglich von neuen wiederum mitgenom— 
men, und da noch leidentlich, wenn ſie nur getreue Copien enthielten. Ein 
ewiges Einerley zu leſen, wo man kaum unter hunderten eine einzelne Ents 
deckung oder in der Beſchreibung auf etlichen Bögen, bey irgend einer Gat, 
tung einen erheblichen Umſtand bemerkt, gehört unter die unertraͤglichſte tas 
ſten. Man frage nicht, warum nicht lieber Neuigkeiten geliefert werden? 
Sie fordern mehrere Mühe als Copien und Abſchriften, wo nur eine ets 
was verſtellte Sage, und da die Beeiferung zu widerſprechen, das Ges 
borgte noch uͤberdieß in Nebel verhuͤllt. Doch es verzeihen meine fefer 
eine Ausſchweifung, die id) keinesweges in dieſer Beurtheilung zum Nach— 
theil anderer wollte geſagt wiſſen. Ich wuͤnſche im Gegentheil mehrere 
Bearbeitung, und es iſt fuͤr mich das groͤſte Vergnuͤgen, das Zerſtreute zu 
ſammlen und zur Ehre der Erfinder darzulegen. Zu dieſem Endzweck ſind 
mir jede Schriften aus nehmend erwuͤnſcht, unb niemahlen zu viel. 

Die Phalene die ich hier zu beſchreiben habe, findet ſich auch in unſeren 
Gegenden. Sie wurde durch Liebhaber in Sachſen zuerſt bekannt gemacht, 
wenn wir ſie auch vorhin ſchon lange kannten. Herr Cammerrath Jung 
hatte ſie ſchon vor zehen Jahren M und ich habe durch die gutige 
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Mittheilung der von Ihm gefundenen Raupen, die Phalenen öfters erzogen. 
So wichtig damahls diefe Entdeckung war, fo febr har fih nun bey emſigen 
Nachforſchen das Seltene vermindert. Doch werden zu ihrer Entdeckung 
geuͤbte Kenner erfordert, und ſonach hat dieſe Phalene noch ihren mit Recht 


gebuͤhrenden Werth. 
Es naͤhret ſich die Raupe von den Blaͤttern der Eiche. Man will ſie 


auch auf Linden und Buchen in andern Gegenden angetroffen haben, wo ſie 
fich aber bey uns niemablen gefunden. Bereits in der Mitte des Junius, 
wenigſtens noch im ſpaͤteſten Fruͤhling erreicht ſie ſchon ihre vollkommene 
Groͤſe. Nach der letzten Haͤutung erſcheinen die Haare fehr lang, beſonders 
an den Vorderringen und der Endſpitze des Hinterleibs. Dieſe verliehren 
ſich aber in wenigen Tagen, und dann hat ſie die Geſtalt, wie die vierte 
Figur ſolche ergiebt. Ueber den Rücken ſtehen einzelne Haarbuͤſchel, als der 
vorzüglichfte Zierrath. Von dieſen, haben dren Paar in der Mitte eine glaͤn⸗ 
zende rothgelbe Farb, die zwey vordern und drey letztern aber, ein helles Weiß. 

Zum ſicheren Aufenthalt ihrer bevorftehenden Verwandlung, bedient ſie 
ſich gemeiniglich eines Blats, das ſie nur mit wenigen Faͤden zuſammen 
zieht. Die Chryſalide hat unter allen Spinnerarten eine ganz abweichende 
Bildung und Farb. Sie iſt vorne ſehr dick, am Ende aber um ſo duͤnner 
zugeſpitzt. Die Grundfarb ift ein friſches etwas blaulichtes Gruͤn. Ueber 
den Rücken ziehen ſich gelbe gegen die Spitze vereinte Linien die Sains 
ge hin. Auf der Unternfeite find die Naͤthe der Chryſalidenſchaale mit 
ſchwarzen Linien geſaͤumt. Die Entwicklung der Phalenen erfolgt ſehr frühe. 
Sie kommen ſchon, wie man unter der dünnen Schaale die gemaͤchliche Bildung 
leicht wahrnehmen kann, bereits in acht oder laͤngſtens vierzehen Taͤgen hervor. 

Bende Geſchlechter find nach den gekaͤmmten Fuͤhlboͤrnern, der Farb 
und der Bildung der Flügel wenig verſchieden. Sie find febr dünne mit 
Schuppen bedeckt, und ganz mit einfaͤrbigen ſehr ſtark ins Gruͤne fallenden 
Weiß bemahlt. Es gehet dieſe Schönheit aber bereits in wenigen Tagen 
verlohren, und laͤßt ſich auf keine Art nach aller Sorgfalt erhalten, dann 
kommen fie faft der Farbe der Ph. Galicis gleich. Ein winklichter Zug 
in der Mitte der Vorderfluͤgel von ſchwarzer Farb, ift die einzige Verzierung 
aber auch der weſentlichſte Charackter der Gattung. Er pat mit dem roͤmi⸗ 
fen V oder wie andere wollen, mit dem L die aͤhnlichſte Bildung. 
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Phalaenar: europ: 


Bomb. el. al. dep. dorf. laev. Luv. Sp. 46. Salicis. fig. 1. mas. fig. 2. foem. 
LZ AER SÉ larvae. fig: 5. 2. chry/alides. fig. z. becoloria. 


Y. C. Boch fc 
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Der funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. DEPRES. DORSO LAEVI. SALICIS. 


Der Weidenſpinner. 


D Apparent GEOFFROL 
Tab. XLI, Fig. v, Die maͤnnliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. Fig. 3. Die gelbe, Fig. 4, 
die weißfleckigte Raupe. Fig. 5. Die Chryſalide mit gelben Haaren, Fig. 6. 
dergleichen mit weiſſen. 

LINN. S. N. Ed. XII. Tom. I. Part. II. p. 822. Sp. 46. Ed. X. Sp. 29. Bomb. el, al. 
deſlexis albis, pedibus nigris albo - annulatis. Unzuͤnglichter Spinner mit nieder⸗ 
hangenden weiſſen Fluͤgeln, nebſt ſchwarzen Fuͤſſen und weiſſen Ringen. — Larva 
pilofa, dorfo longitudinaliter albo maculato. Faun. Suec, Ed nov. 1129. — Ada 
Upfal. 1736. p. 124. nr. 58. 

Müllers Ueberf. des Nat. Soft. V. Th. 1. B. nr. 46. Ph. Sal. Der Ringelfuß. 

FABRICIL Syſt. Ent. p. 578. nr. 75. Linn. Char. — Spec. Inf. Tom. II. p. 193. 
Sp. 103. B. Sal. Larva piloſa nigra, dorſo longitudinaliter albo maculato rubro 
punctato — Puppa folliculata, piloſa, brunnea. Quies 30. dierum. 

GEOFFR. Hift. d. Inf. Tom. II. p. 116. nov. 19. Ph. ped. el. al. deff. pedum annu. 
lis antennisque nigris. 

Syſtem. Verz. der Wiener Schmett. p. 52. nr. 2. Ph. Sal. Der Weidenſpinner. 
(Salicis albae.) 

scoPout Ent, Carn, p. 198. nr. 495. Ph. Sal. Long. lin. ro, Lat. 6. Antennis cervi- 
nis; rachi alba; pedibus nigris, albo annulatis. 

‘MULLER Faun, Friderichsd. p. 41. nr. 370. Ph. Sal. — Zool, dan. Prodr. p. 118. 
nr, 1364. 

8۱ 611 ſchweiz. Inf. S. 35. nr. 663. Ph. Sal. Der Ringelfuß. — Mag. der Ent. 
II. St. p. 1. 

Berlin. Magaz. II. B. S. 406. nr. 18. Ph. Sal. Die Weidenmotte. 

Goͤtze entomol, Beytr. IIT. Th. II. B. S. 336. nr. 46. Ph. Salice Der Ringelfuß. 

Stralſunder Magaz. I. St. S. 233. Die gelbfleckigte Weideuraupe: Der ſilberweiſſe 
Zweyfalter. 

Gleditſch Forſtw. I. Th. S. 682. nr. 4. Ph. Sal. Die Weidenmotte. II. Th. 
S. 740. nr. 25. 

Fiſchers Nat. Geld. von fib, S. 15 1. nr. 353. Ph. Sal. Der Weidenſchmetter⸗ 
ling. Ningelfug. 

onomasT. Hift, nat. P. VI. p. 411. Der Weidenvogel. 

R 21ظ‎ ۷5, Gen. et. Sp. Inf. de Geer. p. 37. nr. 46. 

Jung Verz. europ. Schm. Ph. Sal. 

BECK M. epit. S. L. p. 164. Ph. Sal. 
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Gladbachs Vers. Der Atlasvogel. 
Kleemanns Raupencal. S. 10. nr. 283. Ph. Sal. 
Roͤfels Jul. Beluſt. T. Th. Nachtv. II. Cl. S. 57. Tab. 9. Die braunbaarige 
Weidenraupe mit weiſſen Ruͤckſchilden und rothbraunen Knoͤpfen. 
SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 131. fig. 1. 2. 
REAUM. Mem. Tom. I. Tab. 34. fig. 4-6. Chenille qui vit fur le peuplier blanc, 


et fur le Saule. 
DEGEER Mem. Tom. I. p. 191. Tab. XI. fig. 13. 14. Chenille velue, a tubercules 


& a aigrrettes, dont, les poils font dirigés {vers les cotes, quia de grandes 
taches couleur de fouffre fur le dos, et qui mange les feuilles du Peuplier & 
du Saule. — p. 696. Tab. XI. fig. 13. 14. (la Phalene) — Tom. II. P. I. pag. 
302. nr. 2 Phal. a antennes barbues noires fans trompe; a ailes en toit a vive 
arréte blanches, dont les pattes font tachetées noir. — Goͤtz e Ueberſ. I. Th. 
I. Quart. S. 141. Gleiche Tafel. — I. Th. 4. Quart. S. 118. Gleiche Tafel. — 
II. B. I. Th S. 216. nr. 2. Ph. Sal. Die von ferne ſcheinbare und in die Augen 


fallende weiſſe Phalene. | 
Frifd Beſchr. der Inf J. Th. S. 22. II. Pl. 4. Tafel. Die gelbfleckigte vaude 


Weidenraupe rc. 
LISTER Ed. Goed. pag. 202. nr. 87. fig. 87. — Ed. belg. pag. 25. Tab. III. Pro- 


cul ſpectabilis. Ed. Gallica Tom. II. Tab. III. 
MERIAN. Europ. I. pag. 11. Tab. 30. 
HARRIS Aurel. II. Tab. V. fig. K. p. 
WILKEs Eng. M. a, B. 21. Tab. III. fig. 4. ۰ 


ALBIN Inf. Tab. g4. fig. a- d. BLANCKARD. Inf. Tab. VIII. fig. A. D. 

Die in der Ordnung des Syſtems hier vorgeſtellte Phalene iſt abermahls 
eine der gemeinſten in unſeren Gegenden. Die Raupe kann unter die fi ads 
lichen gerechnet werden, wenn uns die Benutzungen einiger gleichguͤltig ſchei⸗ 
nenden Pflanzen erheblicher würden, als fie es nach ihren Gebrauch dermah— 
len ſind. Es naͤhrt ſich dieſelbe von allen Gattungen der Weide, am meiſten 
von der rothen, welche zum Binden dient, doch trift man ſie gleichfalls auf 
den Aſpen und Pappelbaͤumen, zuweilen auch auf den Birken an. In unter, 
ſchiedenen Jahren iſt ſie auf den Weiden auſſerordentlich zahlreich. Man fins 
det öfters Geſtraͤuche dieſer Pflanzenart ganz duͤrre von denen durch dieſelbe ab⸗ 
genagten Blaͤtter. Doch find die Raupen in einigen Jahren eben fo felten. 
In dem abgewichenem, waren nach vielfåftigen Aufſuchen kaum einige in 0 
gen Gegenden ausfindig zu machen, fo häufig fie ſich im vorigen fanden. In 
der Ordnung habe ich nun von dem erſten Stand den Anfang ihrer Ge⸗ 


ſchichte zu machen. 
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Die weibliche Phafene fegt die Eper gemeiniglich zu Ende des Junius ab. 
Doch dieß ereignet ſich keineswegs nach der Zeit in ſo genau zu beſtimmen; 
den Wochen. Sie finden ſich an den Blaͤttern, Zweigen und Staͤmmen in 
Parthien von zahlreicher Menge, in einer weiſſen ſchaumartigen verhaͤrteten 
Materie angelegt. Ihre Farbe iſt ein helles Gruͤn. Man trift zu einer Zeit 
zuweilen ausgewachſene Raupen im jugendlichen Alter, desgleichen Eyer, 
Chryſaliden und Phalenen beyfammen an. Nach Verlauf eines Monarhs ers 
folgt die Entwicklung, auch nach Erfahrungen oft um vieles fpåter. Die auss 
kommenden Raupen pflegen auch bey aller Waͤrme und Nahrung kaum ihre 
zweyte Häutung in dem erſten Jahr anzugehen. Sie uͤberziehen ihre Nuhes 
plate mit einem ſeidenartigen Geſpinnſte, und verbergen fich dann bey anvás 
hernder Kälte in ſichere Orte. Auch bey der ihnen gegebenen Waͤrme habe 
ich leinen zunehmenden Wachsthum bewirken konnen der doch in den 
erſten Tagen des Frühlings ohne Betrieb um fo geſchwinder erfolgt. Nach 
allen Haͤutungen iſt die Geſtalt und Farbe nicht betraͤchtlich verſchieden, man 
wird jedesmahl diefe fo kenntbare Gattung ohne Anſtand daraus vermuten. 

Ihre Bewegungen find dann um vieles langſamer als in dem zunehmenden Al⸗ 
ter. Die Råupgen find ſchon bey dem Auskommen ſehr haarig, und die ſchild— 
foͤrmige Flecken erſcheinen als ſichtliche Puncte, Man hat ſie ausgewachſen in 
noch mehr betraͤchtlicher Gréit als die vorliegende Abbildung erweißt, wabrse 
nommen. Doc) finden fie fic) gemeiniglich in Der {ange um drey aud) vier Linien 
kleiner. Nach den Zeichnungen und dem bunten Gewand kann fie in der That für 
die ſchoͤnſte gehalten werden, und Liebhaber, die fie zum erſtenmal ſehen, ſind 
immer der Erwartung, in dem zu erziehenden Falter noch groͤſere Schönheiten 
zu bewundern. Man hat ſie, wie die vorliegende Abbildungen zu erkennen geben, 
in ganz verſchiedenem Colorit der ſchildfoͤrmigen Zeichnungen über den Rücken 

wahrgenommen. Sie ſind nehmlich theils von hellweiſſer oder ſilberglaͤnzender 
Farb, theils von ungemein erhohetem Gelb. Auch die Chryſaliden haben nach der 
beſtimmten Farb der Raupe, theils gelbe, theils weiſſe buͤſchlichte Haare. Die 
weiſſen Raupen haben mir die Männchen ergeben, eine Erfahrung, die man 
aber noch ohne wiederhohlte Verſuche nicht fur allgemein annehmen kann. Man 
kennt in verſchiedenen Gegenden keinesweges die gelbe Art, und auch Boͤſel 
erwähnt derſelben nicht, fo gemein fie doch in unſeren Gegenden iſt. Noch 
ſind mir bis zu dieſer Anzeige die Verſuche mißlungen, ob ſich aus der Brut 
eines einzigen Weibchens beyderley Arten entwickeln, und jede eigene Racen 
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ergeben. Ich werde indeſſen wiederholte Erfahrungen nicht unangezeigt faf 
fen, wenn fie mich des Gewiſſern belehren. In der übrigen Bildung fonts 
men bende überein. Sie führen gelbbraune Haare und rothgelbe Knöpfe. 
Man wird, wie an beyden erſt behandelnden Gattungen, in gleicher tage 
aͤhnlicher Werkzeuge gewahr, welche die Raupe erweitern und einziehen kann. 
Ueber den vierten und fuͤnften Ring finden ſich noch ein paar ganz eigene 
Spitzen von kurzer Geſtalt, wovon wir nicht mehr als ihr Daſeyn wiſſen. 
Eine umſtaͤndlichere Anzeige gehoͤrt unter die ſehr uͤberfluͤſſige Bemerkungen. 
Zur Sicherheit ihres naͤchſten Standes fertigen ſich dieſe Raupen ein 
dünnes Gewebe von zufammengezogenen Blättern. Es iff von weiſſer 
glaͤnzender Farb. Die Chryfalide aͤuſſert bey der geringſten Berührung 
eine ſehr lebhafte Bewegung. Ihre Grundfarb iſt ſchwarz, mit weiſſen 
Flecken und Linien gezeichnet. Sie iſt noch uͤberdieß mit einzelnen Parthien 
von krauſen, theils gelben, theils weiſſen Haaren, wie ſolche die Flecken 
der Raupen hatten, bekleidet. Die maͤnnliche Chryſalyde iſt kleiner, und 
um vieles geſchmeidiger gebaut. Ob ſie beſtaͤndig weiſſe Haarbuͤſchel fuͤhrt, 
fann ich zur Zeit noch nicht mit Gewißheit entſcheiden. Nach der sten und 
sten Figur find bende nach den Geſchlechtsunterſchied vorgeſtellt worden. 
Zum Auskommen der Phalenen, wird gemeiniglich eine Zeit von vier vollen 
Wochen erfordert. Die fruͤheſten ſind ſchon in der Mitte des Junius da. 
Phalenen von ganz einfaͤrbigem Gewand, find nach fo wenigen Gat, 
tungen wuͤrklich ſehr ſelten. Hier hat die Natur nicht die mindeſte Aus— 
zierung der Flaͤche, die andere in ſo reicher Maaſe beſitzen, verwendet, und 
dennoch haben diefe Falter ihren eigenen Putz. Es führen die Flügel einen 
vorzuͤglichen Glanz. Und dadurch iſt dieß einfache Weiß von ähnlichen Ars 
ten gänzlich verſchieden. Die Schuppen liegen ſehr duͤnne übereinander. 
Nur die Augen find ſchwarz und die Fuͤhlhoͤrner braͤunlich gefärbt. Das 
Maͤnnchen hat ſie ſehr ſtark geſiedert, bey dem Weibchen aber, ſind ſie 
faſt fadenformig gebildet. Nach der koͤrperlichen Groͤſe trift man die Falter gu 
weilen um zwey Drittel kleiner an. Sie entfernen fic) wenig von dem Ort ihs 
res Aufenthalts, ſie liegen bey Tage ganz ſtille, doch eben nicht verborgen. Bey 
dem auf Gruͤnem um fo mehr abſtechendem Weiß find fie in betraͤchtlichen 
Strecken ſchon ſichtlich. Man findet ſie in Paarungen ſehr haͤufig, welche 
an ſich ganze Tage dauern. 
Der 
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Der ein und funfzigfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. DEPRES. DORSO LAEVI. BICOLORIA, 


Der Gelbfleck. Canonenvogel. 
Tab. XII. Fig. 7. Die maͤnnliche Phalene von beyden Seiten der Fluͤgel. 

Bomb. elinguis alis detlexis albis, fuperioribus fafcia difci maculari fulva nigro in- 
ducta, 

Syſtem. Berg. der Wiener Schmett. Fam. A. B. Bicoloria. ۹۵/۱۲/۲ ۶ 
Spinner. Unbekannte Raupe. 

Jung Verz. enrop. Schmett. p. 19. B. Bicol. 

Naturf. XII. St. nr. 4. Capieux. Beytr. p.74. nr. 5. Eine ſehr ſeltene Phalene. 
Tab. II. fig. 9. 10. 

Gladbachs Beſchr. p. 63. Der rare Canonenvogel. Tab. XXVII. fig. 7. 8. 

Zur Zeit hat ſich dieſe Phalene nur in einem kleinen Bezirk des ۶ 
ſchen Gebietes entdeckt. Es ſind die Waldungen bey Frankfurt am Mayn 
und deren benachbarte Gegenden. Von daher hat ſich auch zuerſt dieſe Selten, 
heit in die Sammlungen der Lebhaber entlegener {ander verbreitet, wo fie einen 
beträchtlichen Werth erhalten. Man weiß ſogar die Zeit ihrer erſten Erfin⸗ 
dung anzugeben. Es iff das 1775te Jahr, wie ich von einem erfahrnen 
Kenner berichtet worden. Durch den Fleiß der Sammler und die Ents 
deckung der Raupe hat ſich dieſelbe nun in daſigen Gegenden mehr gemein 
gemacht. Noch haben ſich aber zur Zeit keine andere Wohnplaͤtze entdeckt. 
Sie enthaͤlt ſich des Tages auf den Birkenbaͤumen in Ruhe, wo ſie durch 
heftige Erſchuͤtterung der Aeſte in die untergehaltenen Netze herab gebracht 
wird. Doch ift fie nach kurzer Verweilung im Flug ſehr behende, und ents 
gehet eben ſo unerwartet, als ſie ſich vorhin gezeigt. 

Nach der Groͤſe, der Geſtalt und weiſſen Grundfarb kommt ſie der Ph. 
Chryſorrhoea oder Auriflua am naͤchſten. Sie hat wenigſtens das Glaͤnzende 
der Ph. Salieis nicht, und noch weniger ift ſie mit fo dichten Schuppen wie dieſe 
bedeckt. Der am meiſten auffallende Zuſatz ſind die hochgelbe Flecken in der 
Mitte der Vorderflügel, welche eine unterbrochene Binde bilden. Sie er⸗ 
ſcheinen in unterſchiedener Form einer ſtaͤrkeren oder minderen Breite. Dieſe 
find nach Vergleichung ſehr vieler Eremplare, gegen die Seite des Hinter 
leibs jedesmahl mit ſchwarzen Linien geſaͤumt. Doch die Geſtalt einer Las 
none ſich dabey zu gedenken, dazu wird in der That nicht geringe 0 


III. Theil. Ee 
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dungskraft erfordert, wenigſtens weiß ich das Aehnliche nicht zu finden. 
Genug, wenn dadurch eben nicht der Characteriſtik, doch dem Gedaͤchtniß 
eine Aushuͤlfe verſchaft wird. Zuweilen zeigt fich auch eine Reihe ſchwarzer 
Punkte in gleicher Entfernung des Randes, nach unterſchiedener Zahl. 
Beyde Geſchlechter haben in dieſem Bild eine ganz uͤbereinſtimmende Zeich⸗ 
nung. Nur das Weibchen hat, wie gewöhnlich, mehr verduͤnnte Fuͤhlboͤr⸗ 
ner, einen ſtaͤrkern Leib und auch etwas laͤnger geſtreckte Fluͤgel. 

Es hat mir von der Raupe dieſer Phalene und ihrer Chryſalide, ein ſchaͤtz⸗ 
barer Gönner eine Zeichnung beliefert. Da ich aber zugleich die Berfid)es 
rung erhalten, ſie in der Natur mitgetheilt zu ſehen, und noch uͤberdies einige 
Anſtaͤnde ſich erhoben; ſo habe ich die Abbildung auf die Fortſetzung verſpart, 
um dort das Vollſtaͤndige zu liefern. Sie wird in der Laͤnge von einem 
Zoll und zwey Linien angegeben. Ihre Farbe ift ein einfårbiges Gruͤn mit 
langen zur Seite ausſtehenden Haaren, doch nicht in dem Maas, wie ſie 
die Ph. Leporina beſitzt. Sie naͤhret ſich von Birken. Die Chryſalide 
uͤberwintert, welches an fic) bey fo frühen Erſcheinungen des Falters leicht 
zu vermuthen iſt. 


Der zwey und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. EL. AL. DEPR. DORSO LAEVI. MENDICA. 


Die Bettlerin. Frauenmúnzen: Spinner. 
Phalene de la Chenille du Coq des jardins. REAUM, 


Tab. XLII. Fig. 1. Die männliche, Fig. 2. die weibliche Phalene. Beyde von der Ober 
und Unterſeite. Fig. 3. Die Raupe nach der ergen Haͤutung. Ebendieſelbe nach der ۸ 
Fig. 4. nach ber dritten. Fig. 5. In ausgewachſener Groͤſe. Fig. 6. Nach einer Abänderung, 
Saͤmtlich auf einem Stengel der Frauenmuͤnz. (Tanacetum Balſamita L.) Fig. 7. 
Das Gehaͤuſe. Fig. 8. Die Chryſalide. 


Linn. S. Nat. Ed. XII. Tom. I. p. 822. Sp. 47. Mendiea. Bombyx elinguis einerea 
tota, femoribus luteis. Unzuͤnglichter ganz aſchgrauer Spinner, mit gelben Sit 


beinen. Faun. fuec. ed. Nov. nr. 1127. 
Müllers Ueberſ. V. Th. II. B. p. 666. ur. 47. Ph. Mend. Det Bettler. 


Spem. Bers. der Wiener Schmett. S. 54. Fam. F. nr. 3. Ph. Mendica: Frauen- 


muͤnzſpinner. 
Fueß li ſchweiz. Inf, S. 38. nr. 664. Ph. Mend, Der Bettler. 
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"Tom. III. Tab. XLII. 


J Phalaen: europ: 
Bomb. d. al. dep. dorf. laev. Lu. Sp. 47. merndica ge, 1. 770225. Jia. 2. Joer- 
9.3. 4.5.6.7. larvae. dwerfae. aetates. fig. 8. pupa. fig. 9. chryf. AE, Ze, pupillata k 


Ka C. Bock: fe. 
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Berlin. Mag. IL B. VI. St. Hufnagels Tab. S. 424. nr. 45. Ph. Murina. Die 
Manémotte, Ganz mausfárbig mit einem ſchwarzen Punct in der Mitte der Obers 
fügel. An den Zaͤnnen. Im Julius. Von der 3ten Groͤſe. Selten. 

Nat. Forſch. VIII. St. p. 109. nr. 45. Ph. Murina, iſt die Mend. Linn. hat zwey 
ſchwarze Puncte rc. 

Goͤtz e entom. Beytr. III. Th. II. B. S. 339. nr. 47. Ph. Mend. Der Bettler. 

Jung Berg. europ. Schmett. Ph. Mend. S. gg. 

Fiſchers Naturgeſch. von Livland. S. 152, nr. 345. Ph. Mend. Die Bettlerin. 

ELERCK. Icon. Inf. Phal. Tab. III. fig. 5. 

Herr von Linne hatte diefe Gattung nur nach dem mánnfichen Ges 
ſchlecht gekaunt, nach welchem er fie mit wenigen, doch ungemein characteri⸗ 
ſirenden Worten beſchrieben. Gie ift durch ihr einfaͤrbiges Braun leicht 
kenntlich. Die Vorderfluͤgel haben insgemein auf der Oberfeite einen einzis 
gen ſchwarzen Punct. Zuweilen ſind deren auch zwey, wie auf der Unter, 
ſeite vorhanden, und noch zeigt ſich bey einigen Exemplaren auch ein dritter. 
Die Schenkel, beſonders nach den Vorderfuͤſſen find mit gelben wolligten 
Haaren bekleidet. Die Unterflügel haben auf der Unterſeite einen gleichen 
Punct in der Mitte, auf beyden Seiten aber gegen den Rand, eine unterbro— 
chene Reihe ſchwarzer Punete. Das Weibchen kommt nach dieſen Zier— 
rathen mit dem Männchen uͤberein, nur ift die Grundfarb ein gleichfaͤrbiges 
Weiß. Es iſt etwas duͤnne mit Schuppen bedeckt, und ohne Glanz. Auf 
einigen Exemplaren fanden ſich mehrere dieſer ſchwarzen Puncte, noch auſer de⸗ 
nen die úber den Ruͤcken ſtehen. Die Phalene hat (id) noch nicht ín um, 
ſeren Gegenden vorgefunden. Die erſte Entdeckung beyder Geſchlechter, und 
vorzüglich die erſte Erziehung der Raupe haben wir den Herren Verf. des 
Syſt. Berg. zu danken. In den Werken des Herrn Fabricius ift fie nicht 
angezeigt worden. Sie wird aber in den naͤchſt auszugebenden Mantiſſen 
eingetragen werden. Ich bemerke nur, daß die unter dem Nahmen Noctua 
mendica von demſelben verzeichnete Gattung, von dieſer gänzlich verſchieden 
iſt ۰ 

Die Gefälligfeit eines erfahrenen Liebhabers, des Herrn Oehlmann in 
Leipzig, ſetzt mich im Stand, das Bollftandige der Naturgeſchichte dieſer 

a) Syt. Entom., p. 611. nr. 89. — incarnatis, macula media fuſca, ſtigmati- 

Spec. Inſ. Tom II. p. 231. nr. 113. Noct. bus flavis. Hab. in Germania. 


mendica, N. criitatay alis deflexis pallide E 
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Gattung meinen Leſern darlegen zu koͤnnen. Es wurde mir von demſelben 
in dem May des abgewichenen 178 ften Jahres eine Anzahl dieſer Raupen 
beliefert. Ihre Erziehung hatte keine Schwuͤrigkeit, fie verwandelten fid) 
in wenigen Wochen zu vollkommenen Chryſaliden, ohngeachtet ich ſie in dem 
zarten Alter der erſten Haͤutung erhalten. Sie uͤberwinterten in dieſem 
Stande, und ich habe jetzt erſt das Auskommen der Phalenen zu erwarten. Die 
Nahrung der Raupen ſind unterſchiedene wohlriechende Kraͤuter, die Meliſſe, 
die Menthe nach ihren unterſchiedenen Gattungen, hauptſaͤchlich aber, die in 
Garten ſehr gemeine Frauenmuͤnze. Doch find fie keinesweges an dieſe Fut; 
terpflangen fo eigen gewohnt. Ich fand, daß fie mit febr vielen in ihren 
Eigenſchaften oͤfters ganz verſchiedenen Gewaͤchſen gleichfalls ſich ernaͤhren 
lieſen. Am meiſten liebten fie die zarten Blätter der hochſtaͤmmigen Bohne, 
womit fie auch am betraͤchtlichſten zugenommen haben. Nach der Geſtalt 
kommt der Falter der Ph. tubricipeda am naͤchſten. Doch iſt er nach der 
Dicke, den büſchelfoͤrmigen rothbraunen Haaren und nach andern Merkmah⸗ 
len genugſam verſchieden. Die Herren Verf. des Syſtem. Verz. haben die⸗ 
fe Phalene in eine Familie geordnet, deren Gattungen in der That nach 
den Raupen und Faltern in der genaueſten Verbindung ſtehen. Es ſind die 
in ihrer Ordnung folgende, Suctifera, die ich der naͤchſten Tafel beyfüge, 
dann die Lubricipeda und Menthaſtri. Ihre Raupen find ſaͤmtlich ۸ 
mit Rückenſtreifen verſehen, und von ſchnellem Lauf, ſo wie die Phalenen, 
bey ſehr unterſchiedenem Colorit, doch faſt uͤbereinſtimmende Bildung haben. 


Bey dem Auskommen vom Ey erſcheinen dieſe Raupen in weißlicher 
Farb, mit einzelnen langen Haaren und einigen ſchwarzen Puncten zur 
Seite. Sie farben ſich darauf etwas mehr ins Dunkle, wie von beyden nach 
ihren Abſtand die dritte und vierte Figur erweißt. Dann iſt nach der 
folgenden Haͤutung der Wachsthum ſchon mehr betraͤchtlich, wie ich nach der 
fünften Figur vorgeſtellt habe. Die Farbe iſt dann von dunklerem Braun, 
die Haare hingegen ſind filzig, doch nicht in Parthien getheilt. Die ſechſte 
und fiebende Figur legen dieſe Raupen in ihrer vollkommenen Groͤſe dar. 
Hier erſcheinen endlich die Haare in Buͤſcheln nach verſchiedenen Parthien 
um jeden Ring. Bey einigen ſind ſie von heller rothbrauner Farb, bey an⸗ 
dern aber mehr ins Dunkle gemiſcht. Es ift hier kein Ruͤckenſtreif ſichtlich, 
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dagegen zeigen fich einzelne Puncte von ſchwarzer Farb. Die Raupen hats 
ten auf dem Boden des Gefaͤſes ein ſehr enges Gehaͤuſe angelegt. Es bes 
ſtunde aus dünnen Haͤuten und mit andern Materialien verwebten Haaren. 
Die Chryſalide iſt ſchwarzbraun und an beyden Enden ſehr ſtumpf. Sie 
aͤuſert bey dem Beruͤhren keine Bewegung. Die Ringe ſind ſehr verhaͤrtet 
und zuſammengezogen, ſo weich und ausgeſtreckt ſie auch vorhin bey dem 
Abſtreifen der Raupenhaut waren. 


Der drey und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEPRES. DORSO LAEVI. PVPILLATA. 


Der ۰ 


Alis concoloribus albis, ſuperioribus punctis duobus nigris, inferioribus vnico, pu- 
pillis caeruleis. 

Gladbachs Beſchr. neuer europ. Schmett. p. 19. Der kleine rare weiſſe ۰ 
Tab. IX. fig. 3. 4. 

Es wird meinen Sefern nicht entgegen fenn, daß ich hier lediglich nach einer 
Copie eine neue Gattung darlege, von der mir weiter nichts als ihre Exiſtenz 
zur Zeit bekannt iſt. Sie gehoͤrt unter die vorzuͤglichſte Seltenheiten, die 
wenigſtens nach dem Original in keiner mir bekannten Sammlung ausfindig 
zu machen waren. Um fo mehr ift mir hierinnen ſelbſten nähere Nachricht ans 
gelegen, und ich habe Freunde dieſer Kenntniſſe um gefaͤllige Mittheilung 
zu erſuchen, wenn fie ſolche etwa beſitzen ſollten. Ich bemerkte dieſe Gat, 
tung in dem oben angeführten Zeichnungen des Hrn. D. Gladbachs, als 
die einzige, welche nach ihrer ſimplen Bildung, das charakteriſtiſche unmoͤg— 
lich verfehlen konnte. Bey naͤherer Erkundigung erfuhr ich, daß das dort 
abgebildete Exemplar ſchon laͤngſtens ware verkauft worden, und zur Zeit feis 
ne dieſer Phalenen ſich weiter vorgefunden. Es wurde mir dagegen die 
Originalzeichnung, von dem die vorliegende die genaueſte Copie ijt, mitges 
theilt. Nach dieſen Zeugniſſen hatte fid) ein Mißtrauen, dazu ich nothwen— 
dig veranlaßt worden, gaͤnzlich gehoben. Es ſoll ferner dieſe Raupe, nach 
vorläufigen Erzehlungen, ich kann fie aber nicht für zuverlaͤſſig erkennen, fogar 
filzigte Haare, wie eine Baͤrenraupe führen. Herr Gladbach beſtimmt zwar 
dieſe Gattung zur dritten roͤsliſchen Claſſe, oder den Spannmeſſern, jedoch 
ohne von der Raupe ſelbſten einige Nachricht zu geben. Die kurze dachfoͤr— 
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mige Flügel, die angebliche Stärke des Hinterleibs des Weibchens, und die 
ſo betraͤchtlich gefiederte Antennen des Maͤnnchens, verweiſen ſie naͤher zu 
den Gattungen der Horde der Spinner. Doch diet ift abermahls ohne Bes 
ſichtigung des Originals fuͤr mich nicht mit Gewisheit zu entſcheiden. 


Die Flügel find weiß, und nach der Uufenfeite auf den vordern mit 
zwey gerundteten ſchwarzen Flecken, auf den untern aber nur mit einem eins 
zigen von gleicher Groͤſe geziert. Ihre Mitte hat eine blaue Pupille, nach 
welcher ſie obſtehende Nahmen erhalten. Dennoch mangelt derſelbe in oben 
angeführrer Figur des Gladbachiſchen Werks. In der mir mitgetheilten 
Zeichnung aber iſt er deutlich angegeben. Es wird uns dort keine weitere 
Nachricht erbffnet, als daß diefe Phalene ſehr felten und daher {ebr tbeuer 
wäre. Doch wird noch bengefügt, daß fie fic im April auf der Schaafgarb 
(Acbillea Millefolium) enthalte, und auf dem Boden zu verbergen pflege, 
wo man nicht immer ohne hereulifche Arbeit beykommen koͤnnte. Ohnfehl⸗ 
bar iſt es meinen Leſern eben ſo ſehr angelegen, das Gewiſſe zu erforſchen, 
als ich es fuͤr Schuldigkeit hielt, hier das Mangelhafte anzuzeigen, um eben 
dadurch das Moͤglichſte der Vollſtaͤndigkeit zu erreichen. 


Der vier und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL, DEPRES. DOROS LAEVI. LVCTIFERA. 


Der Trauerfalter. Spitzwegerichſpinner. 

Tab. XLIII. Fig. 1. Der weibliche Falter, Fig. a. der männliche, Von beyden Seiten der 
Fluͤgel. Fig. 3. Die Raupe auf dem Mausoͤhrgen (Hieracium Piloſella L.) Fig. 4. Das Ges 
haͤuſe. Fig. 5. Die Chryſalide. 

Bomb el. nigra, abdomine apiceque alarum inferiorum fulvis. 

Syſtem. Berg. der Wiener Schmett. S 54. Fam. F. Haſenraupen. Gelbſuͤſſiger Spins 
ner, nr. 4. B. I uctifera. Spitzwegerichſpinner. 

Kleemanns Beytr. S. 246. Die ſchnelllaufende ſchwarzhaarige mit einem Ruͤcken⸗ 
ſtreif gezierte Baͤrenraupe. Tab. XXX. fig. 1-5. — Raupencal. S. 49. — Das 
Kaifervögelein. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 63. nr. 93. Ph. B. Caefarca. Das Keifer: 
voͤgelein. Alis triftiflimis nigris, pofticarum margine interiore, abdominineque luteis. 


In einem ſo duͤſterem einfaͤrbigem Gewand, wie diefe Gattung fübrt, 
hat die Natur zugleich verſchiedene Spinnerarten gebildet, wo nur eine mindere 
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Tom. III. Tab. XL TIL. 


Phalaenar: europ: 


Bomb. el. al deft. dorf. laev. fig. 4. foem. fig. 2. mas. ludr, era. fag. 3. larva. 
Jg 4. follie fig. T ery fal. fig. 6. Ip. Lin. 66. Moro. mas. fig. 7. foemina. 
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Miſchung des Colorits, eine etwas veraͤnderte Form und faſt unbedeutende 


Zufäge, den weſentlichſten Unterſcheid ergeben. Die Raupe und die Nature 
triebe hingegen zeigen ſich um ſo mehr verſchieden. Die vorliegende Pha⸗ 
tene ift die groͤſte unter den zur Zeit mir bekannten aͤhnlichen Arten und am 
kenntlichſten gezeichnet. Der ganze Körper ift ſchwarz, nur der Hinter⸗ 
leib und die Endſpitze der Hinterfluͤgel, iſt in einiger Breite mit gelber 
Farb bemabft. Der Unterſcheid beyderfen Geſchlechter zeigt keine erhebliche 
Verſchiedenheit, wie die vorliegende Abbildungen deutlich erweiſen. Ich 
habe ſie deswegen beygebracht, weil ſie vielleicht in widrigen Vorſtellungen, 
irrige Begriffe hätten ergeben konnen. Die mehr gefiederte Antennen ber 
zeichnen nach dem Aeuſſeren, das Männchen genuafem. Die Fluͤgel ſind 
in beyden durchſcheinend und ſehr duͤnne mit Schuppen bekleidet. Sie has 
ben keinesweges ein dunkles deckendes Schwarz. Dieß ift zur Chas 
racteriſtik genug. Zuverlaͤſſig ift dieß die Phalene, welche die Hrn. Verf. 
des Wiener Verzeichniſſes, unter obſtehenden Namen gemeint haben. Man 
hat ſie mit verſchiedenen ahnlichen Arten, und ſelbſt mit dem Morio L. 
verwechſelt. Sie ſcheint die Gattung zu ſeyn, welche Hr. Frabricius 
mit dem Namen Bombyx Hieracii in Beziehung auf die Linneiſche Ph. Ara 
bezeichnet o). Es werden folches die nád)ff auszugebende Mantiſſen näher 
entſcheiden. Die Farbe der Fluͤgel ſtimmt mit der angegebenen Beſchrei⸗ 
bung uͤberein, ſo wie die Raupe ſelbſten. Nur (ft das Gelbe des Hinterleibs 
und die Spitze der Unterfluͤgel nicht angegeben. Sollte dieß Gelbe etwa 
bey einigen Abaͤnderungen mangeln? 


Die in Abbildung bier vorliegende Raupe enthäft fid) auch in unſeren 
Gegenden; wiewohl ſehr ſelten. Sie entgeht bey ihrem ſchnellen Lauf ſehr 
leicht, und wird fonft nach ihrer Geſtalt fuͤr eine bekanntere Art gehalten. 
Gemeiniglich ſind mehrere an einem Ort beyſammen. Sie finden ſich 
in abgelegenen einſamen Platzen im Graf, unter niederen Geſtraͤuchen, 
an den Rainen oder Ufern kleiner Bache. Die Furterpflange (ít ihr nicht 
nach beſondern Geſchlechtern eigen. Auf der in Abbildung hier beygefuͤgten 

o) FABR. Spec. Inf. Tom. II. p. 181. Delphinio. — Larva pilofa atra, linea 
nt. 60. B. Hieracii, Alis ſubreverſis atro- dorfali fanguinea. Pupa folliculata ferra- 
fuliginofis. Syft. Ent. 568. 44. ۳ Ph. Arra gineo fufca. ” 

L. S. N. Sp. 49. — Habitat in Hieracio, 
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Piloſelle pflegt fie fid) font am meiſten zu enthalten. Doch find thr die an 
ſumpfigten Orten mehr ſaftreiche Blatter der Myoſotis, oder der Salicaria, 
des Wegerichs und andere dem Anſchein nach gleich angenehm. Man hat 
ſie im Julius zu ſuchen. Sie iſt auch ein paar Monathe ſpaͤter, und ſonach 
in zwey Generationen eines einzigen Jahres vorhanden. Nach der Geſtalt 
kommt fie der Raupe der Ph. Lubricipeda am naͤchſten. Nur find die 
Haare ganz ſchwarz, und an den letzten Ringen beträchtlich verlängert. Ueber 
den Rücken ziehet fid) ein hochrother Streif, und dieß ift auch der wefents 
lichſte Character. v 


Sie fertiget (id) zur Verwandlung ein enges Gewebe von grauer Farb 
mit darunter verwebten Haaren. Die darinnen enthaltene Chryſalide ift roths 
braun und von glaͤnzender Flaͤche. Sie fuͤhrt an dem Ende eine ſehr kurze 
Spitze. Aus den uͤberwinterten Chryſaliden kommen die Phalenen nach uns 
fever Erziehung in dem April hervor. Im Freyen hat man fie meines AWifs 
ſens bey uns noch niemahlen entdeckt. ۱ 


Der fünf und funfzigfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. B. EL. AL. DEPRES. DORSO LAEVI. (CRISTATO?) MORIO. 


Der Morio. Schwargzgeſtreifter Spinner mit gelben Ringen. 
Tab, XLIII. Fig. 6. Die männliche Phalene, Fig.7. die weibliche. Bepde nach der Obers 
und Unterfeite der Flügel, 

LINN, S. N. Ed. XII. p. 828. Sp. 66. Morio. B. el. alis nigris atro ſtriatis; abdomi- 
nis inciſuris flaveſcentibus. Unzuͤnglichter Spinner mit ſchwarzen, dunkler geſtreiften 
Fluͤgeln nebſt gelbgefaͤrbten Einſchnitten des Hinterleibs. 

Muͤller Ueberſ. des Naturſ. V. Th. II. B. S. 674. nr. 66. B. Morio. Das Moh⸗ 
renkoͤpflein. 

Syſtem. Bers. der Wiener Schm. S. so. Fam. C. Knoſpenraupen. nr. 1. B. Morio. 

vuͤlchſpinner. (Lolii perennis.) 

Gf be entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 26. nr. 66. B. Morio. Der Mohrenkopf⸗ 
ſpinner. 

Jung Syſtem. Verz. B. Morio. 

GRONOVII Zooph. 57. Ph. B. el. nigra, alis fübhyalinis marginibus atris, 

Bey der Aehnlichkeit der erſtbeſchriebenen Spinner, glaube ich berechtigt 
zu ſeyn, eine in der Ordnung unſeres Syſtems, erſt in der Folge angezeigte 
Gattung, bier einzuruͤcken. Sie ſtehet mit erſteren in genaueſter Verbindung, 

ich 
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Phalaen: eurep: 


Bomb. eling. al. deflex. dorf. Zaev. Vefkta. fig. 1. mas. fig. 2. foem. aptera ER 
larva fo Uiculata Ju. 4- Chry alas rise. Jo. r2 Chryf.  foemanas. Jg 7 Detrita : 
mas. fig 7. Atra. L. Sp. g. fA. Z. *. TEprat enta te mater. fig. 8. Pulla. fig. . . 
: pref. "Herr. 
EG Bock fè 


http://rcin.org.pl 


* D "e N 1 c 
i Y ~~ Fin, y A a: € c 
f Lotte pee Baute , 
à y 1 — » dy TW 
۲ ۱ Ke r r aM. "n F 3 ۱ 
r 


E pet n hal, 
nam WW. ee fot 
yr ey et SÉ veciitgenbe ات‎ 


- 
woe.) o> P DUM 
å y 
Br. ‘ 
ue JT As "IL r AN TTL 
۳ LA Å 
Z dn 
^. 
Ke 
E 9 
i 
L] 
BL 
1 
i 
, 
+ D 
d d 
e B 
L] 
U 
e * 

U 

> — — — - — —— — 

1 nn -— ~ m A nd 


http://rcin.org.pl 
1 


9 > " 
N Sek SI 
h STUPET 
pu d | A Aën 
I AME LN | dll 


T! ۱ 1 h 
a r 
ke i ' A 


I» 
Wu ja " wia 


H IT 
۱ an 
r 'Ü M 
1 
U] M 
RI 
' 1 
4 
We j 
d dE ۱ ۱ 3 " u q Win 
l ' i d 
a ۱ KÉ i 
* EN wl | 
۱ e | 1 
A | Li 
D T 
4 i $ 
AA AAA 
See T = 
Let 


Ph. Bomb. el. al. depref. dorfo laevi. (criftata?) Morio, Der Morio. 225 


id) kann wenigſtens das Kammförmige, nad) ber fie zur folgenden ۵ 
lung gerechnet werden, nach allen Exemplaren nicht erſehen. Noch mat 
dem Herrn von Linne die weibliche Phaiene in fo abweichender Geſtalt, 
nicht bekannt. Auch die Naupe ordnet fie füglicher bieher. Sie har ganz 
eigene knopffoͤrmige Erhöhungen mit einzelnen Haaren. Doch ich kenne ſie 
lediglich nach Beſchreibungen, da wir fie in unſeren Gegenden nicht ۵ 
Ben. Die Vollſtaͤndigkeit ihrer Naturgeſchichte haͤngt von den gefalligen 
Beytraͤgen unſerer Freunde ab. Wir erhalten diefe Phalene von den Im» 
ſecten Liebhabern zu Wien, wo fie eben nicht von erheblichſter Seltenheit 
if. Das Weibchen iſt um ein betraͤchtliches kleiner als der männliche 
Falter. Der Hinterleib hingegen hat, ohngeachtet der febr ſchmalen Flis 
gel eine deſto gröfere Staͤrke. Sie find aͤuſſerſt dinne mit Schuppen bes 
deckt, und von braͤunlicher Farb. Nur die Endſpitze ift rothgelb gefaͤrbt. 
Die Fuͤhlhoͤrner find febr dünne. Dief Exemplar habe ich von der Gute 
des Herrn Gerning als eine vorzuͤgliche Seltenheit mitgetheilt erhalten, 
da es an ſich eine der neueſten Entdeckungen iſt. Das Maͤnnchen hat 
ſtaͤrker gefiederte Antennen. Seine Flügel find, wie die vorliegende Abbil— 
dung ergiebt, von groͤſerer Breite, und gleichfalls febr dünne mit ſchwar— 
zen Schuppen bedeckt, in den Zwiſchenraͤumen der Sehnen aber faſt 
durchſichtig gelaſſen. Der Hinterleib hat Einſchnitte von gelber Farb, wels 
che aber nicht bey allen Exemplaren gleich ſichtlich ſind. 


Der ſechs und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEPRES. DORSO LAEVI. VESTITA. 


Der ſchwarze ۰ 


Tab. XLIV. Fig. 1. Die männliche Phalene, Fig, 2. die ungefluͤgelte weibliche nach fremder Abbil⸗ 
dung. Fig. 3. Die Raupe mit ihrem Gehaͤuſe auf einem Fohrenzweig; nebſt ber Sutterpflange, den 
gemeinen Grasblåttern, Fig. 4. Die männliche Chryſalide, Fig. 5. die weibliche. 


Bomb. Alis corporeque concoloribus atris. 

FABRICII Spec, Inf. Tom. II. p. 204. Sp. 146. B. Veſtita. Alis incumbentibus ni 
gris immaculatis; abdomine fubtus villofo albo. — Syft. Ent. p. 686. nr. 105. 
6 596 Entom. Beytr. III. Th. III. B. 6.53. nr. 39. Veſtita. Das fächfilche 

Haarkleid. 
Naturforſch. XX. St. p. 57. Tab. II. fig. 1-8“ 


III. Theil. 
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Unter einer ganz eigenen Abtheilung der Spinner, welche nach neuen 
Entdeckungen eine eben nicht geringe Anzahl betragen, hat dieſe wegen ihrer 
Gröfe den vorderſten Rang. Es find dieß, die nach gemeiner Benennung 
bekannte Sacktraͤger, Raupen, die ſich eine eigene Hille von fremden Mas 
terialien fertigen, welches, wie das kalchartige Gehåufe der Schaalenthiere, 
zu ihren weſentlichen Beduͤrfniſſen gehört. Es haben fid) nun mehrere Gats 
tungen unterfchieden als man vorhin gekannt, und mit Recht ergeben ſie ſo⸗ 
nach eine eigene Ordnung. Hier iſt aber wiederum Verwirrung des Sy 
fems, wenn es auf Charactere ankommt, um fie von andern Abtheilungen 
zu unterſcheiden. Man hat fie theils mit kammfoͤrmigen theils mit fadens 
formigen Fuͤhlhoͤrnern, und noch uͤberdieß von fo geringer Groͤſe, daß fie 
microſcopiſche Beobachtungen erfordern. Erſtere gehören wohl nach dieſen 
Kennzeichen hieher, die uͤbrigen aber zu den Motten (Tineis), und doch 
kommen fie nach den Raupen überein. So weit wir fie zur Zeit kennen, 
haben ihre Phalenen ein einfaͤrbiges Gewand und ganz duͤſtere Farb. Kaum 
ſind bey einigen ſichtliche Zeichnungen zu unterſcheiden. Von allen dieſen lies 
fere ich hier zur Zeit nur zwey einzelne Gattungen. Mir iſt zu reiferen Be⸗ 
obachtungen angelegen, den weſentlichſten Unterſcheid der uͤbrigen zu erfors 
ſchen, wo aber mehrere Mühe und Benhilfe erfordert wird als (id) vielleicht 
die wenigſte denken. Ohne eigene Erfahrung iſt es mir nicht moͤglich den 
Leitfaden zu finden, der dieß Gewirre entwickelt. Und dazu ſtehet es noth⸗ 
wendig noch laͤnger an, zumahl dieſe Gattungen eben keine der gemeinſten 
Erſcheinungen in hieſigen Gegenden find. Unſeren Lebhabern find eben dieſe 
Arten nach neueren Beobachtungen vorzüglich angelegen. Aber kaum bin ich 
vermoͤgend nach allen angezeigten Beſchreibungen mehr als eine einzige zu ents 
ſcheiden, und diefe nur nad) zweyen in der Hauptſache uͤbereinſtimmenden 
Verfaſſern. Bey den uͤbrigen ift es keinesweges in Ausgleichung zu brins 
gen, welche Gattung jeder Verfaſſer eigentlich gemeint, da es hier bald auf 
die Groͤſe des Falters und bey fo einfaͤrbigen Colorit auf deſſen mindere 
oder ftärfere Erhöhung, bald auf die Futterpflanze oder die eigene Bildung 
des Gehaͤuſes ankommt, das alles fuͤr die Characteriſtik nicht hinreichende 
Entſcheidung ergiebt p). — Nothwendig habe ich bis auf gruͤndlichere Erfabs 
rungen, die mir angelegen find, hier einen Aufſchub zu machen. 

7) Bereits haben einige Verfaſſer vorlaufig verſchiedene Arten der Sacktraͤger ۶ 
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Noch ift bey dieſen Arten ein Umſtand erheblich, der uͤberdieß zu phys 
ficalifdjen Betrachtungen den weiteſten Umfang verbreitet. Es würden fid) 
wenigſtens fir unſere phyſiologiſche Kenntniſſe wichtige Aufſchluͤſſe daraus ers 
geben. Man will beobachtet haben, daß das Weibchen der meiſten dieſer 
Arten nicht nur ungefluͤgelt ift, es foll fogar in feiner Hülle ohne auszukom— 
men verborgen leben, und noch uͤberdieß ohne Begattung des Maͤnnchen, die 
Eyer darinnen abſetzen, aus der ſich dann vollkommene Raupen entwickeln. 
Ich habe dieſe Sacktraͤger ſehr oft erzogen, aber immer nur gefluͤgelte Pha— 
Tenen daraus erhalten. Doch verſchiedene Zeugniſſe find mir zu ehrwuͤrdig , 
als daß ich daran zweifeln ſollte. Eigene Erfahrungen aber haben mich erſt 
zu uͤberzeugen, und ich werde fie dann meinen Sefern in der Maaſſe, wie fich 
ſolche ergeben, darzulegen nicht ermangeln. Ich füge die mir mitgetheilte Ab, 
bildung des Weibchens bey, nach der zweyten Figur dieſer Tafel. Sie 
kommt mit bem im XX Stuͤck des Naturforſchers nach obiger Anzeige ganz 
uberein. Man wird nach der Aehnlichkeit, die Made eines Ichnevmons wohl am 
erſten dabey vermuthen. Aber auch davon wurde ber Unterſcheid febr grinds 
lich gezeigt. Daß ich dergleichen von dieſen Inſerten verletzte Raupen ófs 
ters erzogen, beduͤnkt mich eine unerhebliche Bemerkung zu ſeyn. Ich erbiels 
te zuweilen aus der Raupe und der Chryſalide ſowohl, eine Anzahl kleiner 
Maden als auch einzelner groſen, wie es fic) bey jeden Gattungen zu ereige 
nen pflegt. Dieß beſtaͤttigten auch die Erfahrungen des Herrn D. Acn in 
Eiſenach nach den mir mitgetheilten Nachrichten. Man darf wohl nicht 
fragen, wie dieſe Feinde bey einer ſo ſtarken Huͤlle der Raupe ſich derſelben 
bemaͤchtigen koͤnnen? Sie iſt in ihren Bewegungen ſehr langſam, die vor— 
dern Ringe liegen blos, und ſonach koͤnnen ſich Ichnevmons derſelben noch 
leichter als bey andern bemeiſtern, da ſie minderen Widerſtand zu leiſten vers 
mag. Die Ph. Viciella des Syſtem. Berz. 9) ift nun von denen uns bes 
kannten Arten gaͤnzlich davon verſchieden. Sie macht ſich nach Abbildung 
und Beſchreibungen durch den Garten Hinterleib und gerundeten Fluͤgeln am 
meiſten kenntlich. Von dieſer Art, wollen nun erſterwaͤhnte Herren Verfaſ— 
gezeigt, denen ich mehrere beyfügen koͤnn⸗ Anmerk. vier Arten angegeben. Im 
te, wenn es nicht auf wiederholte Unter: XX. St. des Naturf. aber find ſechs bes 
ſuchungen ankaͤme. So werden in dem nennt worden. 

Syſt. Berg. der Wiener Schm. S. 290. J) S. 288. — 296. Tab. I. II. fg. y. 
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ſer die ſichere Beobachtung angegangen haben, daß die weibliche Phalene 
ohne Begattung befruchtete Eyer, und dieſe ſchon in ihrer Huͤlle abzuſetzen 
pflege. So gründlichen Gelehrten dieſer Kenntniſſe, Erfahrungen ſchlech⸗ 
terdings abzuſprechen, wuͤrde Beleidigung ihres erprobten Characters ſeyn. 
Nod) haben diejenige, welche die meiften Einwuͤrfe dagegen erhoben, eben 
dieſe Gattung weder nach der Phalene noch nach der Raupe jemahlen ge⸗ 
ſehen, am wenigſten aber erzogen. Soll dieß unpartheyiſche Unterſuchung 
heiſen? Wir haben der Natur als Lehrerin zu folgen, und nicht ſie in uns 
fere vorgefaßte Ideale zu zwingen, wo ſo truͤgliche Schlüffe nothwendig ents 
ſtehen, dazu Vorurtheile Eigenſinn und Hang zu widerſprechen, die eigentli⸗ 
che Triebfedern ſind. Noch ſchlimmer, wenn ſie vollends Machtſpruͤche in 
dem anmaßlichen Ton des Dictators enthalten, fir den doch keine Muͤcke 
in unſeren Zeiten ſich regt. Einmahl iſt die Moglichkeit wirklicher Hers 
maphroditen erwieſen. Sie betragen in den Reichen der belebten Geſchoͤpfe 
nichts weniger als gegen zwey Drittel des Ganzen. Ohne alle Widerſpruͤ⸗ 
che hat man fie bey einer fo beträchtlichen Anzahl Inſecten, ſelbſten denen 
Fiſchen, Schaafenthieren und nackenden Gewuͤrmern angenommen. Dante 
zen, und zumahl in dem Uebergang des Steinreichs, will ich nicht einmahl 
erwähnen, da einigen doch noch ber Abſtand zu beträchtlich bebünft. So ſind 
Hermaphroditen nach der Zahl des Ganzen ehender eine gewoͤhnliche Ereig⸗ 
niß, ond Gattungen nach getrennten Geſchlechtern die geringere Zahl, welche 
als Ausnahmen erſcheinen. Dieſe beziehen fic) nur auf die gröffere und edlere 
Thiere, um in Verbindungen deſto hohere Abſichten zu erreichen. An ſich iſt 
hierinnen die Schoͤpferskraft fo wenig gebunden, als fie es in dem unbegreiflichen 
Hervorbringen des Ganzen war. Noch giebt es aber Menſchen, denen dieß 
widerſinnig ſcheint, die ohne Erfahrungen alles verwerfen, in allem Un— 
glauben hegen, und auch wirkliche Erſcheinungen leugnen, die ſie doch nach 
Gefallen nur beſichtigen duͤrften. Doch, wie weit verliere ich mich in dieſen 
Betrachtungen. Meine Lefer werden mir dieß mahl eine Ausſchweifung verzeis 
hen. Wie ſehr werden nicht durch menſchliche Irrthuͤmer auch bey dieſen 
Kenntniſſen, bey ſo unſchuldigen Geſchoͤpfen, Erſchwerniſſe gemacht, und 
wie viele hatte ich bey jeder Gattung noch beyzubringen. Mir liegt es ob, die 
Naturgeſchichte des in Abbildung vorliegenden Falters zu erzehlen. Schon 
nach berſterwaͤnten Umſtaͤnden aber iſt faſt alles geſagt. 
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Die Raupe naͤhrt fich vom Gras nad) deffen unterſchiedenen Gattungen. 
Man trift ſie bereits im Junius in ausgewachſener Groͤße an, wo ſie ſich ges 
meiniglich an die Staͤmme der Bäume verfügt, um dann die Ebrnfaliden Der» 
wandlung anzugehen. Die Farbe der vordern Ringe ift braun und mit map 
zen Linien die Lange hin geziert. Sie verwebt die Oefnung, aus der fie nur nach 
den vier vorderen Ringen tritt und befeſtigt ſich dann an die Rinde eines Baums, 
von der das Gehaͤuſe nach der Farb febr wenig zu unterſcheiden ift. Ihre Dot, 
le beſtehet aus Stuͤckgen Grashalmen, welche fie abnaget und zu ihrem firs 
hernen Dach auf die geſchickteſte Art zuzubereiten ۰ Die Raupen ſuchen 
ſchon bey dem Auskommen vom Ey ſogleich einige Materialien auf, um ſich 
zu bedecken, wozu ihnen jede naͤchſtgelegene Halme dienen. Mit dem 
Wachsthum wird diefe Wohnung nach und nach erweitert, bis endlich die 
Raupe felbſt ihre Vollkommenheit erreicht, und dieſer Beſchaͤftigung muͤde 
ift. Die Verwandlung der darinnen enthaltenen Chryſalide gebet febr fangs 
fam von ſtatten. Sie ift von brauner Farb und laͤnglicht geſtaltet. Das 
Auskommen der Phalene erfolgt rif in vier Wochen, zuweilen auch ſpaͤ— 
ter. Und ſo ſcheinen zweyfache Erzeugungen ſich des Jahrs zu ereignen. 
Umſtaͤndlichere Nachrichten habe ich in der Folge nach Erfahrungen, wie fich 
ſolche ergeben, darzulegen, um auch das Characteriſtiſche ahnlicher Gattuns 
gen anzuzeigen. Zur Zeit bin ich damit noch nicht zu Stande gekommen. 


Der ſieben und funfzigſte europäifche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELING. AL. DEPRES, DORSO LAEVI. DETRITA. 


Der graue Sacktraͤger. 
Tab, XLIV. Fig. 1. Der maͤnnliche Falter. 


Alis corporeque cinereo- nigricantibus, concoloribus; fafciis alarum fuperiorum cre- 
natis ſaturatioribus. 


Es kommt diefe Sacktraͤgerphalene mit der vorigen nach der Groͤſe, dem 
Umriß und Bau der Fluͤgel überein. Sie hat nicht minder ein einfårbiges Ges 
wand von dunkelſchwaͤrzlichem Grau. Nur einige wellenfoͤrmige Zeichnungen 
von ſtaͤrkerer Miſchung nehmen (id) auf den Vorderfluͤgeln aus, und dieß fff auch 
der vorzuͤglichſte Unterſcheid. Man findet fie mit erſterer meiſtentheils an eis 
nerley Orten, und gemeiniglich zu gleicher Zelt. Doch nåpere Umſtaͤnde bin 
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ich nicht anzugeben vermoͤgend. Es ſoll das ſackfoͤrmige Gehaͤuſe abet 
mahl von erſterwaͤhnter fehr verſchieden fenn. Genauere Berichtigungen find 
daher nothwendig auf die Fortſetzungen verſpart, die ich nach deren Gewißheit 
beyzubringen nicht ermangeln werde. Rod) fff mir eine der vorigen ganz 
gleichende Art bekannt, welche ein etwas mehr ins Graue fallendes 
Colorit beſitzt. Ich bin aber wegen Mangel genauer Umſtaͤnde zur Zeit nicht 
vermoͤgend zu entſcheiden, ob ſie Varietaͤt oder eigene Gattung iſt. 


Der acht und funfzigfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB, ELING. AL. DEPR. DORSO LAEVI ATRA. 


Die ſchwarze Haar-Phalene. 
Tab. XLIV, Fig. 7. Die weibliche Phalene in natuͤrlicher Groͤſe. Fig. 8. Nach einer vers 
groͤſſerten Vorſtellung. 


LIN N. S.N. Ed. XII. Tom. I. p. 823. Sp. 49. Atra. Bomb. elinguis, tota Atra. 
Unzuͤnglichter ganz ſchwarzer Spinner. (Durchſichtige, ſtarkgefiederte Flügel, und 
febr haarigter Leib.) — ” Habitat in Europa. Vpfaliae. C. P. Thunberg. Magnitu- 
do vix muſcam carnariam fuperat. Antennae valde pectinatae. Alae deflexae; fue 
periores maiores," 

Müllers Nat. Soft. V. Th. I. B. p. 667. nr. 49. Ph. Atra Der Mohr. 

Goͤtze entomol. Beytr. III. Th. II. B. E, 341. Ph. Atra. Die Mohrin. 


Mit der Phalene Atra des Herrn von Linne hat es in Ruͤckſicht der ents 
ſcheidenden Kennzeichen gleiche Bewandniß nach dem Strittigen, wie bey den 
vorerwaͤhnten Arten. Es ſind die Charactere nach den angegebenen Merkma— 
len nicht hinreichend beſtimmt. In einem gleich ſchwarzen Gewand haben 
ſich nun verſchiedene Gattungen entdeckt, welche damals unbekannt waren. 
Ein Fall, der fid får die Zukunft oͤfters nach woͤrtlichen Charaktern ereignen 
kann, da wir nothwendig nicht die Entdeckungen der folgenden Zeiten und alſo 
auch Den fpecififchen Unterſcheid nicht kennen. Herr von Linne konnte damahls 
nach ſo wenigen Worten eine Gattung ganz richtig beſtimmen, welche im 
Abſtand der uͤbrigen, die einzige war, und keinem Mißverſtaͤndniß ausgeſetzt 
ſchien. Nun aber haben ſich mehrere entdeckt, denen gleiche Bezeichnung 
angemeſſen ift, wo es aber an fid) unmoͤglich wird, ohne Zeugniſſe die ges 
wiſſe Meynung zu erforſchen. Jeder hielt eine ganz ſchwaͤrzliche Phalene 
von geringer Groͤſe, und wenn fie nur kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner hatte, fúr 
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die unſtrittige Atra des Herrn von Linne, unb bod) find es eben fo viele 
eigene Gattungen. Ich kann daher nad) den Schriftſtellern, welche fich uns 
ter gleichen Nahmen dahin bezogen, zur Zeit keine Entſcheidung finden, ich 
babe fie deßhalb unangezeigt gelaſſen. Sogar der Morio, die tuctifera, die 
Veſtita, Detrita und andere ähnliche, wurden unter dieſem Nahmen genennt. 
Noch tadelte man andere Verfaſſer, daß fie ſolche ſchwarz oder grau angeges 
ben, da jeder doch eine ganz verſchiedene Gattung gemeint. Ich zweifle, ob 
es die Gedult meiner Sefer ertragen möchte, von allen die anzufuͤhrenden 
Belege zu leſen, da ſie an ſich keine Berichtigung ergeben. Einmahl ſind wir 
an Charactere gehalten, und in deren Uebereinſtimmung wird es niemahlen 
ein Fehler ſeyn, eine Gattung fuͤr die aͤchte, welche ſie auch ſeyn mag, am 
zunehmen. Bey der in Abbildung vorliegenden Phalene ſtimmen die oben 
angeführte Merkmahle des Herrn von Linne am genaueſten überein. Es 
ift aber nur die Frage, ob ſie auch nach Angabe, in der Gegend von Upfal 
zu finden iſt. Ich habe nach verſchiedenen uͤbereinſtimmenden Exemplare 
dieſer in Abbildung vorliegenden Phalene von Herrn Devillers in tion erhal, 
ten. Er fand ſie in den Gebuͤrgen der daſigen Gegend ſowohl, als in den 
von Savoyen, wiewohl fie mit Mühe zu erhalten war. In unſeren teut 
ſchen Gefilden aber iſt ſie nicht vorhanden. Wir haben dagegen eine 
febr aͤhnliche, doch ganz weſentlich verſchiedene Gattung. Es iſt die, welche 
ich auf eben dieſer Tafel nach der Sten Figur unter dem Nahmen Ph. Pulla 
in Abbildung beygebracht habe. Hier iſt eben die Frage, ob es etwa nicht die 
in Upſal einheimiſche Atra des Herrn von Linne iſt. Das Kennzeichen 
der auſſerordentlich Gart gefiederten Antennen, und die Grëtz einer Schweiß 
muͤcke (Muſca carnaria) beſtimmt ſie am naͤchſten fuͤr die characteriſirte Gat⸗ 
tung. Noͤrdliche und ſuͤdliche Gegenden haben immerhin einige Producte 
gemein, und ſo konnte es ebenfalls auch bey dieſer ſeyn. Die vorliegende 
Gattung iſt indeſſen genugſam beſtimmt, und auf die Benennung kommt 
es nicht an. Anſtatt Naturgeſchichte zu erzehlen, hat hier das Syſtem die 
meiſte Weitlaͤufigkeit ergeben. Ware es aber auch moͤglich bey fo unermeß— 
lichen Zahl der Geſchoͤpfe ohne dieſes Huͤlfsmittel nur den geringſten Theil 
nach unendlich groͤſeren Verwirrungen vernuͤnftig kennen zu lernen? Wie, 
wenn erft auf richtige Beſtimmung keine Ruͤckſicht genommen wuͤrde, da 
doch die Natur nach weit geringeren Kleinigkeiten fpecififchen Unterſcheid 
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äufferer Merkmahle, gelaſſen hat. Nun muß ich die beygefuͤgte Abbildung 


auch woͤrtlich beſchreiben. Ich habe das groͤſte Exemplar gewählt, das ich 


nach unſtrittigen Merkmahlen fuͤr die weibliche Phalene gehalten. 


Einige 


waren um zwey Drittel des koͤrperlichen Innhalt kleiner, andere aber betru⸗ 
gen ein noch weit geringeres Maas. Doch waren fie in allen ۵۵۱۵ ۷ 


mend gebildet. 


Die Fluͤgel find ſehr dinne und nur mit einzelnen zerſtreu⸗ 


ten Schuppen bedeckt, welche ſich aber ben geringer Bewegung gänzlich verlieren. 
tan findet ſie daher, kaum ein paar Stunden nach ihren Auskommen ſchon 
mit ganz durchſichtigen und glänzenden Fluͤgeln, wie ſolche die Hymenoptera 


fuͤhren. 
ander gefugt. 


groß, und uͤberdieß von ganz eigener Bildung. 


Die Antennen ſind ſehr ſtark gefiedert und mit Queerfaſern ۶ 
Im Verhaͤltniß des kleinen Koͤrpers ſind ſie auſſerordentlich 


Ich habe deswegen dieſe 


Phalene nach einer maͤſigen Vergroͤſſerung dargeſtellt, um ihre Gliedmaſſen 
deutlicher zu erkennen, und zugleich im übrigen den Abſtand von der fof 


genden Gattung, die ich Ph. Pulla genannt, zu zeigen. 


Dieß wird nun 


aus deren Vergleichung genugſam erhellen. 
Der neun und funfzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
PH. BOMB. ELIN G. AL. DEPRES. DORSO LAEVL PULLA. 
Die Muͤcken⸗Phalene. 


Bomb. elinguis atra, alis latioribus margine pilofo undique cin&a, fquamis capillatis 


fparfim tectis. 


Spflem. Bers. der Wiener Schmeit. S. 133. 
fpinner Schaben. Phal. Tin. Bombyciformes. Sp. 3. Tin. Mufcella. 


ter Schabe. Unbefanute Raupe ۰ 


Tineae. Schaben. Fam. A. Schein 
Fliegenfluͤgellich⸗ 


Das Strittige dieſer Phalene in Ruͤckſicht des Syſtems habe ich be— 
reits in Beſchreibung der vorigen Gattung erwaͤhnt. Hier iſt nun lediglich 


der Unterſcheid derſelben zu bemerken. 


Es ſcheint zwar, daß Herr von Linne 


unter dem Nahmen Atra, dieſen vorliegenden Falter eigentlich gemeint habe. 


r) Hieher wird auch von den Herren V. 
nach Beyfuͤgung des Linneiſchen Nahmens 
die Atra gerechnet, und Tinea Graminel- 
la geheiſſen. Es iſt aber wahrſcheinlich, 
daß damit unfere Veltita moͤchte gemeint 
ſeyn, oder ihre erſte Gattung, Tinea 


Graminella, Graßſchabenraupe. Es ſtimmt 
die angeführte Beſchreib. des GEOFFROL 
Teigne a fourreau de paille compofé, mit 
ſolcher am naͤchſten uͤberein. Doch iſt es 
wegen Aehnlichkeit anderer Arten aber⸗ 
mahl nicht mit Gewißheit zu beſtimmen. 
Er 
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Tom. III. Tab. XLV 


Phalaen: europ: 


Bomb e. al. 4 r (rataegt. fig. i. Larva Ag. %. follieulus. 
JE. 3. mas. fig. 4. foertna Ag. 5. Hermaphrodttus. fig. 0.Varret: foem. 


LE Folckare fe 


http://rcin.org.pl 


A Mt 0 1 
‚A jar AN, U ) 
¿dl tt DR. AN 


d vi å f > Wi 4 
" Wm » SCHT | eu Min | 8 
AUR dé. Ak LN 
m 2 4 t ۷ ۱ 1 1 ۱ 
WK ! dÄ W d Å Phin! m ee" VER 
c avr MM? as H | dn, geg T nin e" + fla 


Í 


| i aT ia] KD 
(۶ "m ag | 


ng Ab 


. 


5 Å å ۱ N 
Wat AL) oa l 


poa 


gas 
DCH 


- 
* 
- ۰ — 


Cp 


http://rcin.org.pl 


H, kb aJ D 


ne däi مان‎ | ۳ ; L 
dua | 


å 
H 
L 
) 
1 


ie y 


1 


۱۳۹۹ $ 


- 


bd b 


NA 


Ph. B. eling. al. depref. dorfo faevi. Pulla. Die Miifen Phalene. 233 


Er ift wenigſtens auch in weiter nördlich gelegenen Erdſtrichen unſeres 
Welttheils vorhanden. Doch hat derſelbe nicht ſo betraͤchtlich gefiederte 
Antennen wie jener, und dieß iſt nach uͤbereinſtimmender Groͤſe der vor— 
zuͤglichſte Abſtand. Es kommt einmahl auf die Benennung nicht an, 
genug wenn ich die hier vorliegende Art, um Verwirrung zu verhuͤten, 
genauer bezeichne. Die Flügel find in Vergleichung der erf beſchriebe— 
nen Phalene um vieles breiter gebildet, wie die hier beygefuͤgte vergröfs 
ſerte Abbildung deutlich erweißt. Sie ſind minder durchſichtig und von 
duͤſterem Schwarz. Doch liegen die Schuppen nur einzeln, in Geſtalt 
kurzer Haare darauf. Saͤmtliche Fluͤgel haben noch das Eigene, daß der 
Rand derſelben in ſeinem ganzen Bezirk mit Franzen bordirt iſt. Es ſind 
parallelausftehende Borſten, wiewohl von feinſtem Gewebe. Der Leib ift 
zwar febr haarig, doch lange nicht in der Dicke und fo zottig wie fie 
die Atra fuͤhrt. Die Fuͤhlhoͤrner fand ich niemahlen von der betraͤcht— 
lichen Staͤrke, wie bey erſterer Art. Dieß kann das Characteriſtiſche eis 
ner eigenen Gattung genugſam beſtimmen. Ich bemerke noch, daß zu— 
weilen die Fluͤgel ganz durchſichtig erſcheinen, da die haarigte Schuppen 
ſehr leicht durch den Flug fid) verlieren. Man findet diefe Phalene zu Ans 
fang des Sommers im Gras auf Wieſen, oder in Waldungen auf 
blumigten Plaͤtzen. Mehrentheils trift man ſie in einem kleinen Bezirk 
zahlreich bepfammen an. Doch find fie ſchwer zu entdecken, und noch 
muͤhſamer zu fangen. Sie entgehen ſchon auf ein paar Schritte dem 
Geſicht. Ihre Farbe, und der durchirrende Flug ſchuͤtzt fie fir Nadftels 
lung mehr, als durch wuͤrkliche Waffen. Man trift ſie auch zuweilen 
in einiger Betaͤubung auf den Grasſtengeln ſitzend an. 


Der ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEFL. DORSO LAEVI. CRATAEGI. 


Der Weißdornſpinner. 
La chénille demi - velue daube - épine. REAUM. Phalene 
a queue fourchue. DEGEER, 


Tab. XLV. Fig. 1. Die Raupe auf einem Zweig des Weißdorns. (Crataegus Oxyocantha L.) 
rig. 2. Das Gehaͤuſe. kig. 3. Die männliche, Fig. 4. Die weibliche Phalene, Fig. 5. eln 
Hermaphrodit, nach der einzigen zur Zeit bekannten Erſcheinung. 

Fig. 6. Eine Abaͤnderung des Weibchens. 


III. Theil. Gg 
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LINN, S. N. Ed. XII. Tom. I. p. 323. Sp. 48. B. Crataegi. Elinguis, alis deflexis 
cinereis rotundatis: fafcia obſcuriore, ano barbato. Ohnzuͤnglichter Spinner, mit 


niedergeſchlagenen, gerundeten, aſchgrauen Fluͤgeln, nebit dunkler gefärbten Binde 
und baͤrthigen Endſpitze des Hinterleibs. — Similis Ph. Mendicae, parva a Ph. 
Vitis idaeae aliter, quam folis antennis et fexu ? Faun. Sue c. Ed. nov. nr. 1126. 

Muͤllers Ueberſ. des Nat. Gift. V. Th. 1. B. S. 666. nr. 49. Ph. Cr. Die 
Dorneule. 

Syſtem. Berg. der Wiener Schm. S. 58. nrg. Ph. Cr. Hagedornſpinner. 

Fuͤeßli Schweiz. Inf. S. 35. nr. 665. Ph. Cr. Die Dorneule. 

FABRICII Spec. Inf, Tom. II. p. 194. Sp. 104. Crataegi. Linn. Char. — Larva 
piloſa nigra fafciis albis tuberculisque quatuor ferrugineis. 

Goͤtze entomol. Beytr. III. Th. II. B. S. 340. nr. 48. Ph. Cr. Der Weißdorn⸗ 
ſpinner. 

Jung Bers. europ. Schm. Ph. Cr. 
DEGEER Mem. Tom. I. p. 193. Tab. XI. fig. 20. 21. Chenille velue noire, a ra- 


yes trans verſales en demi cercle d'un blanc jaunatre et a quatre tubercules rouſſes, 
qui vit fur le Saule l'Ozier. — p. 696. — Tom. II. Part. I. p. 300. nr. 3. — a 
antennes barbues fans trompe, å ailes un peu débordées, d'un gris cendré avec 
une large bande transverfale obfcure fur les Superieures, 

Goͤtze Ueberf. des Degeeriſch. Werks, 1. Quart. S. 143; gleiche Tafel und Figur.— 
4. Quart. S. 119. — II. B. I. Th. S. 214. nr. 3. Der Gabelſchwanzſpinner. 


Dieſe Phalene hat fid) durch eine auſſerordentliche Abweichung, eine 
der ſeltenſten Erſcheinung unter den übrigen Gattungen, am meiſten ۵ 
wuͤrdig gemacht. Es iſt der Zwitter, welcher nach der fuͤnften Figur in 
genaueſter Abbildung erſcheint. Ich habe bereits in einer beſondern Abs 
handlung, denſelben vor einigen Jahren, denen Naturfreunden zu weite⸗ 
ren Unterſuchungen nach dem Sonderbahren feiner Umſtaͤnde dargelegt s). 
Damahls war dieß die zweyte Ereigniß unter den bekannten Geſchoͤpfen 
dieſer Art, und dis erſte Abbildung nach der Natur. Man hatte wenige 
Geng den Hermaphroditen der Ph. Diſpar, welchen Herr Prediger Schä- 
fer ſo ausfuͤhrlich nach einer ihm mitgetheilten Zeichnung beſchrieben, fans 
ge in Zweifel gezogen. Nun haben ſich gleiche Seltenheiten auch von 
anderen Gattungen entdeckt. Es ſind dieß vorzuͤglich die Zwitterphalenen 


s) Beobachtungen an einer neuentdeck- lag Wolfgang Walthers 1778. ing. Bey 
ten Zwitterphalene des Bombyx Crataegi damaliger Abweſenheit vom Druckerort, 
von Friedrich Engenius Eſper. Mit ei ift aus zufaͤlliger Irrung, mein Vornahme 
ner illum. Kupfertaf. Erlangen, in Vers unrichtig beygeſetzt worden.“ 
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einer Pavonia und Pini. Da aber wo der Unterfcheid der Geſchlechter 
nach den Fuͤhlhoͤrnern, und der Farbe der Flügel nicht gleich auffallend 
iſt; haben ſich noch keine Erfahrungen gleicher Ereigniſſe verbreitet. Sie 
fordern eine allzu genaue Beobachtung, wenn fie auch in den Unterfis 
chungen der Hauptſache, der Vollkommenheit bender vereinten Geſchlech⸗ 
ter, vielleicht naͤhere Aufſchluͤſſe ergeben wuͤrden. 


Das merkwuͤrdige dieſes hermaphroditiſchen Falters werden mene Les 
fer in erſterwaͤhnter Abhandlung ausführlich angezeigt finden. Um Weits 
laͤuftigkeiten zu umgehen, habe ich lediglich das Vorzuͤglichſte in der Kür 
ze anzuzeigen. Es wurde diefe Abweichung von den gewoͤhnlichen Gefes 
tzen, oder Mißart t), bereits im Jahr 1777. von Herrn Cammerrath 
Jung erzogen. Sie findet fid) nod) als die groͤſte Seltenheit (n defen 
fofibaren und auserleſenen Sammlungen, wo fie zur genaueſten Unterfis 
chung jedem Liebhaber kann vorgezeigt werden. Was ſchon die Abbildung 
der fünften Figur auf das genaueſte erweißt, iſt dieſer Falter nach 
der rechten Seite vollkommen wie der maͤnnliche gebildet. Die Linke bins 
gegen hat fogat auch nach der Hälfte des Leibs und dem fadenformigen 
Fuͤhlhorn die ganze Geſtalt des Weibchens. Dieß ergiebt die Vergleis 
chung bender Geſchlechter, melde ich nach der vierten und fünften 
Figur dargeſtellt habe. In der That koͤnnte man bende nicht vollfommes 
ner nach zerſchnittenen Haͤlften vereinen, als ſie die Natur in dieſem 
Exemplar gebildet. Ob fie aber nach ihren inneren Theilen gleiche Doll, 
fommenfeit hatten; ob fie mehr der weibliche als der maͤnnliche Se, 
rus waren; ob einer oder der andere, oder beyde zugleich, zu Erzeugun⸗ 
gen ihre Faͤhigkeit hatten; dieß und noch mehreres blieb bey einer Selten; 
beit dieſer Art, zu Erforſchungen eine unbeantwortete Frage. Die Mogs 
lichkeit nach aͤhnlichen Beyſpielen in der Natur, wird kein vernuͤnftiger 
Kenner leugnen. Ich gebe zu, daß man dieß nad) fo mißlichen llmftám 
den, etwa auch bey tauſend erzogenen Hermaphroditen dieſer Art, nicht 
nach uͤberzeugenden Erfahrungen wird erweiſen koͤnnen. Indeſſen kann 


2) (monftrum) Nach dem der von mir tatibus Specierum, — Sec. I. $. 18. und 
gebrauchten Benennung in Eintheilung der Sect. II. $. 12. nr. 4. gehandelt. 
Barietáten, wovon ich in Diff. de Varie- 
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ſich ſolches nach der erwieſenen Moͤglichkeit eben ſo unerwartet ereignen. 
Man hat wenigſtens noch kaum angefangen auf dieſe Unterſuchungen ets 
nige Aufmerkſamkeit zu verwenden. Ich habe erfahrnen Kennern dieſe 
merkwuͤrdige Erſcheinung dargelegt, um mich darinnen durch ihre Urtheile zu 
belehren. Dieſe find nun auf mannichfaltige Art ausgefallen, wie ſich 
leicht gedenken läßt, ohne aber in der Hauptſache irgend nähere Aufflärung, 
wie ich verhofte, zu erhalten. Einige hatten bey der Frage ber bie Migs 
lichkeit wuͤrklicher Hermaphroditen ihren gaͤnzlichen Beyfall geaͤuſſert, und 
zur Beſtaͤrkung noch mehrere Gruͤnde beygefuͤgt. Ein anderer hingegen, hat 
ſogar die Exiſtenz des Originals nach der vorliegenden Abbildung geleugnet, 
und dem Herrn Beſitzer, wie mich, nach willkuͤhrlichen Machtſpruch einer 
offenbahren Irrung beſchuldigt. Weder die Phalena Difpar des Hrn. Voer, 
noch dieſe, und weiter war in ſolcher Beurtheilung kein Hermaphrodit dem 
Verfaſſer bekannt, wurden für das angenommen „was ſie doch wuͤrklich find. 
Unſere Liebhaber und ich verhoften uͤber dieß Phoͤnomen naͤhere Aufklaͤrung 
zu erhalten. Wie befremdend war es aber, anftatt derſelben den Ausſpruch 
zu leſen, den man freylich nicht von der Philoſophie der Iroqueſen erwartet, 
»e& möchte die ganze Sache entweder Irrung, oder vorſetzlicher Betrug 
fen.» Eben als wenn Menſchen aufer feinem Bezirk, in etwelcher ۵ 
nung nicht die von der Natur verliehene Sinne zur Beurtheilung beffen. 
Ich kann mir nicht gedenken, wie es jemand beygehen kann, Erfahrungen 
ſchlechterdings zu laͤugnen. Doch bey dieſen Vorwuͤrfen, die anderen belei— 
digend fallen, muͤſſen wir Mitleiden uͤber ſo ſehr erniedernde Schwaͤche haben. 
Der Verfaſſer iſt aufgefordert, eigenen Augenſchein bey dem Herrn Be— 
fiber dieſer Seltenheit zu nehmen, und Ehrenwegen zu widerrufen. Ct» 
forſchungen der Wahrheit nach unpartheyiſchen Urtheil, ſind doch aͤchten 
Gelehrten die ſchuldigſte Pflichten! Bey einem ſo richterlichen Gutach⸗ 
ten, war noch am meiſten die unter alle Anfangsgruͤnde erniederte ۵ 
niß zu beklagen. Ich ſchaͤme mich ſie zu erzaͤhlen. Er ſagt uns in ſo 
untruͤglicher Unterweiſung, Daf es eben nichts erhebliches fen , wenn ein 
Falter wie diefer, ein kammfoͤrmiges und fadenfórmiges Fuͤhlhorn zugleich 
hätte; er koͤnnte in feiner Sammlung GSpannenmeffer ; Phalenen darlegen, 
deren Männchen Fühlhörner ganz von erſterer, und die Weibchen ganz 
von der andern Art, wuͤrklich hatten» Welchem kehrling wird ein ſo 
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gemeiner Umſtand unbekannt ſeyn? Nur ein Blick in das Syſtem koͤnn⸗ 
te ihn belehren, daß die Gattungen der Spannenmeſſer eine dreyfache Ab⸗ 
theilung haben; ſolche, deren beyderley Gerus, Fuͤhlhoͤrner von einerley 
Art, Fammförmig oder fadenfoͤrmig beſitzen, und dann wo die Maͤnnchen 
nur erſtere haben. Gerade dieſe, die gemeinſte Sorte, war ihm alleine als 
eine Seltenheit bekannt. Verzeihen meine Leſer eine Ausſchweifung, zu 
der ich mehr zur Vertheidigung fuͤr andere bin aufgefordert worden, als daß 
mir ſo grobe Beſchuldigungen nahe giengen, die ich dennoch zur Berichti⸗ 
gung darzulegen ſchuldig bin. Ich fione Rahmen und Stelle, aus Patrios 
tiſmus gegen unſere Nation, anzuzeigen, da ſie ihr leider keine Ehre ſind. 


Doch meine Lefer laffen. fid) für dieß mahl gefallen, daß ich noch wei⸗ 
ter einer Beurtheilung, der im Reich der Inſekten abentheuerlichen Erſchei⸗ 
nung dieſes Hermaphroditen erwaͤhne. Kaum ſind ſie von drey oder vier 
verſchiedenen Gattungen zur Zeit noch bekannt, wo man freylich wegen ihrer 
Seltenheit keine Verſuche hat anſtellen koͤnnen, um zu erforſchen, wie fie 
fi) etwa in ihren Generationen verhalten. Wer würde (id) auch uͤber— 
winden, fo koſtbare Stucke, die im Werth bey Liebhabern anſehnliche Ju⸗ 
welen uͤbertreffen, zu dieſen Verſuchen zu zernichten? Wuͤrden ſie auch 
die ergiebigſten Aufſchluͤſſe ergeben; ſo waͤre doch lange nicht wider Zwei⸗ 
fel von erſterwaͤhnter Art, die Sache ſelbſt zu erweiſen; da nothwen⸗ 
dig das belehrende Exemplar faſt gaͤnzlich muͤſte vernichtet werden. Wur— 
de doch nach dieſen Erſcheinungen die Moͤglichkeit eines vollkommenen vers 
einten Sexus geleugnet, wenn auch die Natur, auf fo vielfältige Art 
ihre Exiſtenz uns hinreichend gezeigt. Hier kommt es nicht auf Schluͤſſe 
in der Studierſtube an, denen die Natur fo vielfältig entgegen handelt. 
Wir haben unſerer Lehrerin zu folgen, die ſich nicht immer nach unſeren 
Theorien bequemt. Es find Unterſuchungen anzugehen. Dieſe aber fors 
deren mehrere Sabre, als etwa Minuten zu ſo entſcheidenden Folgerun⸗ 
gen aus unrichtigen Hypotheſen, bedürfen. 


Noch habe ich einer anderen Erklaͤrung dieſer Abweichung von ges 
wohnlichen Geſetzen, zu erwähnen. Nach dieſer ift die geſchwindeſte Aus, 
kunft getroffen, die Natur mag wollen, oder nicht. Hermavhroditen ag 
diefer Meynung zufolge ganz unerhebliche Abánderungen ! Das fadenfors 
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mige und kammfoͤrmige Fuͤhlhorn, die Form, und die veraͤnderte Farbe 
der Flügel, und auch wie nothwendig hinzugeſetzt werden muß, die ins 
nerliche getrennte Strucktur der Geſchlechtstheile, die ſchon von auſſen 
erſichtlich ift, alles dieß foll nichts weniger als Unterſcheid des Gerus, 
ſondern lediglich eben nicht Varietaͤt, ſondern gleichguͤltige Verwechslung 
ſeyn. Aeuſſerliche Kennzeichen des maͤnnlichen Geſchlechts, koͤnnen nach 
dieſer Meynung, dem Weiblichen in gleicher Maaſſe zukommen, wenn 
immerhin bey Inſekten die Natur am vielfaͤltigſten, und am weſentlichſten 
den Unterſchied darinnen gebildet hat. Hier gebet vollends unſere Meta⸗ 
phyſic verlohren, und das von allen Erdenbewohnern angenommene Prine 
cipium indiſcernibilium iſt leider nur eine eingebildete Chimaͤre. Zum 
buͤndigſten Beweiß dieſer vermeintlichen Erklaͤrung, werden vollends die 
Baͤrte des maͤnnlichen Geſchlechts, mit den Fuͤhlhoͤrnern der Inſekten, 
in Vergleichung gebracht. Freylich giebt es da Hoͤrner von ganz man⸗ 
nichfaltiger Art! So wenig ein baͤrtiges Frauenzimmer, heiſt es, fuͤr 
maͤnnlichen Geſchlechts koͤnne erklaͤrt werden, ſo wenig waͤre dieß auch 
eine weibliche Phalene mit kammfoͤrmigen Antennen, deren ſich nach ets 
genen Gattungen ſo viele finden. Um dieß zu behaupten, deucht mich, 
muͤſſe man ſelbſt zuvor Inſekt geweſen ſeyn! Haare, von ſo zufaͤlliger 
Entſtehung, mit dieſen weſentlichen Organen in Vergleichung zu bringen, 
weiß ich nicht mit meiner Phyſic zu verbinden. — Voͤlkern eines bes 
kannten Welttheils, hat zwar die Natur eine nach unſerer Mode fo bes 
ſchwerliche Bekleidung gaͤnzlich verſagt, deßhalb aber haben fid) doch nie 
Fammförmige Güblfórner, an einer weiblichen Phalene, die fie nach ths 
rer Gattung fadenfoͤrmig bat, jemablen vorgefunden. Noch ift dieß fo 
weſentliche Kennzeichen des Gerus, lange nicht das einzige zur Beſtim— 
mung des Unterſchieds. Es finden ſich derer mehrere, als etwa nur 
Haare des Bartes, nach obiger Vergleichung betragen. Merkmahle, die 
an fid) bey Saͤugthieren niemahlen fo erſichtlich find, als bey Schmets 
terlingen von ganz eigenen Sinnen. Der Bau der Fluͤgel, der Um— 
riß, das Colorit, die Zeichnungen, die abweichende Groͤſe, dieß alles iſt 
in beyderley Gerus diefe Geſchoͤpfe nach allen einzelnen Theilen, alfo 
auf unzaͤhliche Art verſchieden. Dief aber foll nach obiger Meynung nicht 
Unterſcheid der Geſchlechter fenn, »ſondern die Natur habe nur bey der fo 
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auffallender Bildung eines Hermaphroditen, einen einzigen Serum, ohne 
daß er folchen wuͤrklich enthaͤlt, hervorgebracht, und er muͤſſe entweder 
ganz Maͤnnchen oder ganz Weibchen ſeyn, ſo wie Charaktere, die jenem 
zukommen, auch das andere Geſchlecht, nach dem Zufall des Varilrenden 
haben koͤnne.“ Damit find nun alle philoſophiſche Aufgaben auf eins 
mahl berichtigt! Wuͤrde fo nach die Chimaͤre des Horaz eriftiren, fo 
duͤrften wir nach dieſen Behauptungen, durchaus nicht ſagen, daß ſie aus 
den Theilen eines Ochſen, Löwen, Pferds oder Vogels beſtünden, fom 
dern ſie ſind Abaͤnderungen einer einzigen Gattung. Die Natur hat le— 
diglich das Pferdartige in eine ochſenfoͤrmige Bildung gebracht, oder das 
Thier iſt ganz Vogel, nur hat ſich der Pferdekopf daran geformt, der 
aber immerhin nichts anders als ein Schnabel bleibt, und ſo nach nur 
zufällige Abänderung des Geſchlechts der Voͤgel ift Auch hier übergehe 
ich die Belege, es ift meinen $efern genug eine Meynung erzählt zu haben, 
die ich hier nothwendig anfuͤhren und eroͤrtern muſte. Was mich noch da— 
bey am meiſten befremdete, war: daß eine Beobachtung des beruͤhmten 
Herrn Oberbergrath von Scopoli, ohne Einwendung fuͤr ungezweifelt 
angenommen worden, wo doch nach Art dieſer Einwuͤrfe, weit groͤſſere 
Schwuͤrigkeiten koͤnnten erhoben werden. Es hatte nehmlich dieſer verdiente 
und fo ſorgfaͤltige Naturforſcher, einſtens zwey Raupen der Ph. Pini beyſam⸗ 
men erzogen. Sie hatten fid) in ein gemeinſchaftliches Gehaͤuſe eingefpors 
nen, und bey dem Auskommen erſchien eine vollkommene Zwitterphalene. 
Sie legte befruchtete Eyer, aus denen auch vollkommene Raupen kamen. 
Dief wurde als ungezweifelt angenommen, und fue die einzige Dibglic)s 
keit der Hermaphroditen erklaͤrt. Koͤnnten ſich denn aber nicht eben ſo 
leicht in gemeinſchaftlicher Huͤlle eines einzigen Eyes, auch zwey Individuen 
zugleich vereinigen, da es doch nach öfteren Haͤutungen, und den folgens 
den Entwicklungen weit mehrere Umſtaͤnde erfordert. Hier find nach dies 
ſer Erfahrung zwey Raupen, gerade aus Zufall von beyderley Geſchlecht, 
beyfammen erzogen worden. Sie haben ſich zugleich gehaͤutet, und nach 
freundſchaftlicher Neigung, wider die Gewohnheit dieſer Arten, in ein 
gemeinſchaftliches Gewebe vereint. Nothwendig haben ſie die zottige Rau— 
penhaut, und diefe zugleich in einer Minute ehe fie erhaͤrten koͤnnen, abges 
ſtreift. Beyde Chryſaliden müffen (id) in puͤnktlicher Lage, Kopf an Kopf, 
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und Seite an Seite, miteinander verbunden haben. Die Haͤute die ſie 
umgaben, hatten ſich nothwendig getrennt, und die darinnen enthaltende 
Saͤfte ſich miteinander verbunden, ohne daß bey dem Durchbruch etwas ver— 
lohren gegangen. Noch kam aus der Verbindung ſo ſonderbar vereinten 
Chryſaliden, nicht ein Falter, mit acht Flügeln zum Vorſchein, ſondern 
von vieren nach gewoͤhnlicher Art. Hier muſte ſich alſo das Verwachſen, 
noch puͤnktlicher ereignet haben, daß fich gerade der rechte Flügel des ef 
nen, und der linke des andern, in gemeinſchaftlicher Bruſt vereinten, oder 
die fehlende ſich gaͤnzlich vernichtet haben. tod) beſaſſen diefe verwach 
fene Falter nur einen einzigen Kopf, und hatten beyderley Zeugungsglies 
der zu vollkommenen Gebrauch. Dieſe Umſtaͤnde zuſammen genommen, bes 
duͤnkten nach obiger Erklaͤrung, doch gar nicht erheblich zu ſeyn. Es ereigs 
net ſich zwar oͤfters, daß zwey Raupen in einem gemeinſchaftlich gefertigten 
Gebáufe fic) verwandeln. Doch trift man felten zumahl bey dieſen Ars 
ten, beyde Chryſaliden darinnen vollkommen gebildet an. Es gehet eine 
gemeiniglich verlohren. Wuͤrde es nicht, wenn ich auch in dieſe Erfah, 
rung nicht den mindeſten Zweifel ſetze, wahrſcheinlicher ſeyn, daß ſchon 
eine Raupe von benden, nach ihrer urſpruͤnglichen Entſtehung, hermaphro— 
ditiſch geweſen, und die andere, bey dem Abſtreifen der Haut, in fo ens 
gen Raum zu Grund gegangen. Doch wie lange verweile ich in dieſen 
Berichtigungen, wozu ich mich durch allzu ernſtliche Aufforderung, gends 
thigt geſehen. Die als betraͤchtliche Maͤngel verlangte Unterſuchungen, ob 
der Zwitter, der Ph. Crataͤgi, vollkommen beyderley Gerus gewefen, ob 
eine natürliche Fortpflanzung ſich eriegnen koͤnnen, und die Beantwors 
tung eben fo vieler Fragen, als mir daben aufgefallen, werden meine Les 
fer nach dem Unmoͤglichen dieſer Forderungen von ſelbſten ermeſſen. Unters 
ſuchungen dieſer Art fordern oͤftere Ereigniſſe, und dazu laͤngere Jahre 
als in wenigen Minuten entworfene Theorien, denen die Natur ſo viel— 
faͤltig widerſpricht. Doch nun zur friedlichen Erzählung der Geſchichte 
unſerer in der Ordnung hier zu beſchreibenden Gattung. Zur Zeit weiß 
ich aber keine neuen Zuſaͤtze beyzufuͤgen, es iſt das Erhebliche mit we— 
nigem geſagt. 

Die erſte Figur dieſer Tafel ſtellt eine Raupe nach der betraͤcht, 


lichen Groͤſe vor. Gie it von blaulichtſchwarzer Grundfarb, und mit 
duͤnnen 
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Dünnen zum Theil verlängerten Haaren nach der ganzen Fläche beſetzt. 
Ihre Verzierungen ſind ſehr auffallend, und nach dieſen wird man ſie 
nicht leicht verkennen. Es haben jede Ringe, naͤchſt den Einſchnitten, 
balbcirculfoͤrmige Binden von gelber zuweilen auch weiſſer Farb. Danes 
ben ſtehen jedesmahl zwey dunckelrothe Knoͤpfgen mit ſteifen Borſten bes 
ſetzt. Zuweilen erſcheinen nur vier der mittleren in dieſem Colorit, die 
übrigen aber find dunkler, faft ſchwaͤrzlich. Zu benden Seiten findet fic) laͤngſt 
denen Luftloͤchern noch eine weiſſe, oder vielmehr aus unterbrochenen Fles 
cken zuſammengeſetzte Linie. Die Raupe behaͤlt, ſo viel ich beobachten 
koͤnnen, durch alle Haͤutungen einerley Farb und Zeichnungen. Ihre 
gewoͤhnliche Futterpflanze iſt der Hagedorn, wovon ſie auch die lateini— 
fhe Benennung von dem Herrn Bitter erhalten. Doch trift man fie 
auch auf den Weiden, Schlehen, und Zwetſchgenbaͤumen, ſeltener aber 
auf der Eiche an. Man findet fie auch einzeln und unſeren Gegenden 
iſt ſie niemahlen eine gemeine Erſcheinung geweſen. rad) Beſchaf⸗ 
fenheit der früher oder ſpaͤteren Wärme des Frühlings wird fie in der 
Mitte des May, oder zu Anfang des Junius ſchon in ausgewachſener 
Groͤſſe gefunden. 

Nach den Kunſttrieben und ihrer Verwandslungart, kommt fie denen der 
Phalene Catay und Laneſtris am naͤchſten. Das zwiſchen Blättern ens 
formig angelegte Gewebe von gelblicher Farb, ift gleich fefte, doch mehr 
in die Breite gedruckt, und von keinem fo regelmaͤſigem Bau. Die Chry 
ſalide iſt ſchwarzbraun, nach beyden Enden ſehr ſtumpf. An ſich ergiebt 
fie zu bezeichnendem Unterſcheid der gewöhnlichen Arten keinen erheblichen 
Abſtand. Die Phalene entwickelt ſich noch in dem erſten Jahr, doch 
febr ſpaͤte, gemeiniglich in dem September, und alfo in acht bis zwölf 
Wochen. 

An bem Männchen find die Flügel um vieles kuͤrzer, auch mehr 
gerundet zugeſchnitten als an dem Weibchen. Die dritte Figur giebt 
ein Muſter nach dem Colorit, und denen bindenfoͤrmigen Zeichnungen. 
Zuweilen iſt das Weiſſe mehr ins Aſchgraue verlohren, und die Binden 
find dunkler oder auch heller, in groͤſſerer und minderer Breite aufs 
getragen. Die Fublhorner find Goart gefiedert, das Weibchen aber hat 
fie fadenformig und feiner gebildet. Die Grundfarb ift ein dunkleres 

III. Theil. 
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Braun, mit mehrerern wellenfoͤrmigen und zackigten Binden bezeichnet. 
Nach der Gröffe ſowohl, als der unterſchiedenen Hoͤhe oder Vertiefung 
der Farb, ſind die Abaͤnderungen in beyden ſehr manchfaltig. Man hat 
ſie von dunklem Braun, mit einer einfachen, oder auch gedoppelten, faſt 
verlohrenen Binde. Eine der erheblichſten habe ich nach der fuͤnften 
Figur dargelegt, welche ich aus der Sammlung des Herrn Gerning 
mitgetheilt erhalten. Hier iſt die Grundfarb vou roͤthlichem Lichtgrau, 
und mit gelblichen Streifen verſchoͤnert. Nach gleicher Anlage hat man 
fie auch dunkelbraun. Bey ſolchen Verſchiedenheiten ift es nicht zu bes 
fremden, wenn der Herr von Linne eine andere Gattung mit aͤhnlicher 
Grundfarb und dunkleren Binde, mit dieſer verwechſelt, und unter dem 
Rahmen Noctua Vitis ideá als eine vermeintliche Abänderung, oder Ges 
ſchlechtsverſchiedenheit der Ph. Eratági, in das Syſtem eingetragen. Doch 
wurde fie als zweifelhaft angegeben u). Sehr wahrſcheinlich ijt dieſes 
das Weibchen der Ph. Heckta, wie die angegebene langen Hinterfluͤgel, 
nach ihren weſentlichen Kennzeichen genugſam erweiſen. 


Der ein und ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL. DE PR. DORSO SVBCRISTATO TRIMACVLA. 


Dreyfleckigter Spinner. 

Fig. 1. Die maͤunliche Phalene, Fig. 2. Die weibliche, Fig. 3. eine Abänderung. 
Alis cinereo-fufcis, fafciis tribus macularibus albidis. 

Syſtem Bers. der Wiener Schm. S. 89. Fam. M. Halbhaarraupen. Großſtirnigte 
Spinner. nr. 4. Trimacula. Graulichter Sp. mit drey vereinigten weiſſen Mar 
ckeln. Unbekannte Raupe. 

Goͤtze Entom. Beytr. p. 60. nr. 73. — Nach gleicher Anzeige. 

Ich ſchalte hier einige Gattungen ein, die nach der Aehnlichkeit der 
Zelchnung, mit der vorſtehenden in naͤchſte Verbindung kommen. In 
der Vollſtaͤndigkeit ihrer Naturgeſchichte aber, ift nur allzu vieles mans 
gelhaft geblieben, und ſelbſt in Abſicht des Bariirenden ift bey bem Uns 


u) S. N. Ed. XII. p. 823. Sp. 48. Cra- dun ſubelinguis, alis cinereis fafcia trans» 
taegi Anmerk. "Similis Ph, mendicae, par- — verfali faturatiore: inferioribus planis. Fn. 
va. — An diftinéta a Ph. Vitis idaeae ali- fu. 1163*. Habitat in Vaccinio, Vite 
ter, quam folis antennis et Sexu?” — idaea, Diſtincta alis inferioribus minime 
P. 834. Sp. 86. Vitis idaeae. Ph. No- plicatis, longitudine fuperiorum, 
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Phalaen: euro P: 


Bomb. el. al. depr. dorfo laevi. Trimacula. fig. 1. mas. fig. % foem. 
Sip. 3. var maris. Roborss. Je. ER mas. fig. 5 fom. fig. 6. larva. 
Sig. 7. chry/adis. 
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terſcheid verwandter Arten das Gewiſſe zur Zeit nicht zu beſtimmen. Dies 
fe Vhalene ift in unſeren Gegenden keine feltene Erſcheinung. Sie tours 
de auch aus Raupen auf Eichbaͤumen, ohne ſie nach ihren Kennzeichen 
genau zu bemerken, oͤfters erzogen. Der männliche Falter hat rofts 
faͤrbige gefámmte Fuͤhlhoͤrner, an dem weiblichen aber find fie ſehr duͤnne 
fadenfoͤrmig gebildet. Die Oberſeite der Vorderfiigel hat ein braͤunli⸗ 
ches Aſchgrau zur Grundfarb, auf welcher ausgeſchweifte Streife ſchrege 
fi durchziehen. Die Jwifdjenråume find weis gelaſſen; und bilden ſo⸗ 
nach, beſonders bey einigen Exemplaren, wo ſie noch mehr in die Flaͤche 
verlohren erſcheinen, drey weiſſe Flecken. 


Nach den mir mitgetheilten Nachrichten, ſoll es die Gattung nach 
obiger Anzeige ſeyn, welche die Herren Verf. des Syſt. V. unter Gens 
behaltener Benennung gemeint haben. Der Falter nach der Abbildung 
der dritten Figur, wurde von einigen fuͤr eine eigene Gattung ers 
klaͤrt. Es {ape (id) aber, nad) erſteren, das Gemaͤchliche der Abweichung 
febr ſichtlich erklaͤren. Die braͤunliche Grundfarb ift nur ſtaͤrker verbrei— 
tet, und die parallellaufende Sreife deutlicher ausgedruckt. Nach Ver⸗ 
muthungen moͤchte die Raupe von der der folgenden Art, wenige Verſchie⸗ 
denheit ergeben. Doch wie oft fehlen hierinnen unſere Schluͤſſe. 


Der zwey und ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEPR. DORSO LAEVI. ROBORIS. 
Weißgeſtreifte Eichen + Phalene. 


Tab, XLVI, Fig. 4. Der måunlide, Fig.5. Der weibliche Falter. Fig. 6. Die Raupe 
auf einem Eichenzweig. Fig. 7. Die Chryſalide. 

Alis ſuperioribus fuſeis, ſtrigis albidis lunulaque media nigra. 

Syſtem. Verz. der Wiener Schm. S. 49. Fam. A. Scheinſchwaͤrmer Raupen. — 


Mondmacklichte Spinner nr. 7. Bomb. Chaonia. Steineichenſpinner, Quercus 
Roboris. 


FABRICII Genera Inf. Mant. p. 283. Noctua laevis, deflexis cinereis : Strigis duabus 
undatis albis, macula centrali nivea: lunula nigra. Roefel Inf. I. Ph. 2. Tab. 50. 


Hab. in Germaniae quercu, — Media. Antennae ſetaceae, ſimplices. Strigae ala- 
rum albae fufco marginatae, — Larva glabra viridis utrinque lineis duabus longi- 
tudinzlibus fiavis. Puppa nigra. — Spec. Inf. Tom. II. pag. 217. Sp. 47. Nott. 
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Roboris, laevis, alis deflexis cinereis, ftrigis duabus fufcis undatis albis; macula. 
centrali nivea, lunula nigra. ۱ 


Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 57. nr. 56. Chaonia. Nach Anz. des Syſt. 


Verz. 
Roͤſel Inf. Bel. I. Th. Nachr. II. Cl. p. 270. Nr. 50. Tab. 50. Die glaͤnzende 


blaßgruͤne und ſchlanke Eichenraupe, mit gelben Streifen, nebſt ihrer Verw. +0, 

Dieſe Raupe iſt auf unſeren Eichbaͤumen eine der gemeinſten. Man 
findet fie nach gewohnlicher Witterung im Julius fon ausgewachſen. 
Sie iſt ſehr ſchlank, und im Verhaͤltniß der Lange von betraͤchtlicher 
Staͤrke. Die Grundfarb hat nach den gemeinſten Exemplaren, ein Dels 
les, blaulicht oder weißlichtes Grün, mit einigem Glanz. Zu den ۳ 
zigen Verſchoͤnerungen führe fie ¿men über den Ruͤcken und derglei⸗ 
chen zu benden Seiten hochgelbe durchlaufende Streifen, von gleicher 
Breite. Nach vollendetem Wuchs, begiebt ſie ſich in die Erde, wo ſie 
ſich mit duͤnne zuſammengezogenen Faͤden ein Gewoͤlbe baut, und zur 
Chryſalide verwandelt. Dieſe iſt ſchwarzbraun, glaͤnzend und mit einer 
kurzen Spitze am Ende verſehen. Sie durchlebt in ihrem Aufenthalt den 
ganzen Winter, und erft in dem April bricht die Phalene daraus hervor. 

Das Maͤnnchen ift durch die kammfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und dem 
haarigen Hinterleib, am kenntlichſten verſchieden. Im ubrigen haben 
beyderlen Geſchlechter, wie aus der vierten und fünften Figur ab⸗ 
zunehmen, eine kaum erhebliche Abweichung. Die Grundfarb iſt in beyden 
ein dunkles roͤthliches Braun. Auf dieſer zeigen (id) zackigte, (mär 
lich eingefaßte Binden von weißlichter Farb. In der Mitte findet ſich 
auf einem hellerem Flecken eine mondfoͤrmige Mackel, von ſchwarzer Farb, 
die hier den weſentlichſten Charakter ergiebt. Man hat febr manchfal⸗ 
tige Abaͤnderungen dieſer Gattung. Ich bemerke nur diejenige, welche 
Rófel nach obiger Anzeige vorgeftellt hat. Die Grundfarb ift af 
grau, oder mehr ſchwaͤrzlich, wie mit blaſſer Duſche angelegt. Man 
glaubte, daß lediglich dem Weibchen dieſes Colorit eigen ware. Ich bes 
fike ſie aber nach beyderley Geſchlechter von gleicher Abweichung. Zus 
weilen erſcheinen ſie noch dunkler, und der weiſſe Flecken in der Mitte 
verbreitet (id) in einem grofferem Raum. Auch die Binden find bey eis 
nigen breiter, und um vieles heller. Alle diefe Abweichungen Darguftels 
len, wird man keinesweges verlangen. 


c 
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Der drey und ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL, DE PR. DORSO SVBCRISTATO, OBLITERATA, 


Der verblichene Eichenfalter. 
E Fig. 1. Der männliche Falter. Fig. 2. Der weibliche. 
Alis fuſceſcentibus obliteratis, ſtriga maculaque in medio albida. 


Es möchte diefe Phalene für eine Abänderung der vorigen bebins 
ken. Sie kommt derſelben wenigſtens ſehr nah. Die Fluͤgel aber fuͤh— 
ren eine gröffere Breite, fie find ungemein duͤnne, und faſt durchſchei⸗ 
nend mit Schuppen bedeckt. Ihre Grundfarbe iſt ein ſehr blaſſes Gemis 
ſche von Braun, mit Weiſſen in die Flaͤche verlohren und dadurch iſt ſie 
genugſam verſchieden. Es mangelt noch uͤberdieß der ſchwarze mondfoͤrmige 
Flecken in der Mitte der Fluͤgel, welchen die Ph. Roboris hat. Dieß alles 
zwar wird elne genaue Vergleichung ergeben, welche nach ihrem Abſtand 
Kleinigkeit betragen. Mehr aber weiß ich auch nicht davon zu erzaͤhlen. 
Dieſe Arten finden ſich zu Frankfurt am Mayn, und andern Gegenden. 
Hier find fie mir niemahlen zu Handen gekommen. Die Raupe iſt noch 
nicht bekannt, doch ſoll ſie ſich gleichfalls auf Eichen finden. 


Der vier und ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEP R. DORSO LAEVI. CREN ATA. 


Eichenſpinner mit kappenfoͤrmigen Binden. 
Fig. 3. Der maͤnnliche Falter. Fig. 4. Der weibliche. 
Alis pallide fufcis , ftriga media duplici crenata, 


In der Aehnlichkeit beyder erſtbeſchriebenen Gattungen, iſt dieſe zwar 
nach ſehr geringen Abſtand, dennoch mehr weſentlich als jene unter ſich 
verſchieden. dach Vergleichung einiger Exemplare, hat ſie eine weit 
geringere Groͤſſe. Die kappenfoͤrmige gedoppelte Binde, welche an dem 
weiblichen Falter noch auszeichnender iſt, ergiebt das deutlichſte Merkmahl. 
Die Grundfarb iſt ein braunliches Lichtgrau, in der ſich die dunklere Ein— 
faſſung der weiſſen Binden verliehret. Das Weibchen hat laͤngere Fluͤ— 
gel, und feine fadenformige Antennen. Auch dieſe Gattung wurde mir 
aus der fo reichen Sammlung des Herrn Gerning mitgetheilt. Sie 
findet ſich, nach vielen uͤbereinſtimmenden Exemplaren, in der Gegend von 
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von Frankfurt am Mayr. Sehr wahrſcheinlich ift fie an mehreren Ore 
ten vorhanden. Man hat ſich nur nicht die Muͤhe gegeben, die mit fo mes 
nig auffallenden Farben bekleidete Spinner, einer Aufmerkſamkeit zu mir» 
digen. Mir ſind ſie naͤher als die in buntſcheckigtem Gewand, die man 
laͤngſtens kennt, zur Vollſtaͤndigkeit dieſer Abtheilung angelegen. Wie 
viel iſt aber davon zu berichtigen uͤbrig! 


Der fuͤnf und fechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEPR. DORSO LAEVI. FERRVGINEA. 
Roſtfaͤrbiger Spinner. 

Tab. XVII. Fig. 5. Der maͤnnliche, Fig. 6. Der weibliche Falter. 

Alis ferrugineis, faſciis nigricantibus nubeculoſis. 


Auch dieſe Spinners Gattung, welche eben nicht unter die ſeltenen 
gehoͤrt, wurde noch keiner Anzeige gewuͤrdigt, wenigſtens hat man zur 
Zeit eine Abbildung vermißt. Bey einem ſo duͤſterem Gewand, und 
noch uͤberdieß bey febr abweichenden Barietáten, ift es hier ſchwer das 
Charakteriſtiſche woͤrtlich anzuzeigen, man hat ſich an die Zeichnung zu 
halten. Die Hauptfarb der Vorderfluͤgel ift roſtfaͤrbig, beſonders nach 
dem maͤnnlichen Falter. Durch die Flaͤche ziehen ſich zwey ſchwaͤrzliche 
verlohrene Binden, welche an dem weiblichen Falter in deutlichen Ctreís 
fen verändert, erſcheinen. Die Hinterfluͤgel find ockerfaͤrbig, mit einem 
ſchwarzen Fleck in der Mitte und zur Seite mit dergleichem Farbe angeflogen. 
Noch iſt von dieſem Falter die Raupe unbekannt. Man trift ihn in 
den meiſten Sammlungen unſerer fraͤnkiſchen Gegenden an. Bey Nach— 
frage naͤherer Umſtaͤnde aber, haben (id) nicht mehrere Erlaͤuterungen ers 
geben, als ich hier angezeigt habe. 


Der ſechs und ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING, AL. DEPR. DORSO SVBCRISTATO. LOLII. 


Der Luͤlchſpinner. 


Tab. XLVIII. Fig. 1. Der männliche Falter. Pig. 2. Der weibliche. Fig. 3. Die Raupe in 
mittlerem Alter, auf einem Halm des Luͤlchgraſes (Lolium perenne Linn.) Fig. 4. 
in ausgewachſener Groͤſſe. Vig. 5. Die Chryſalide. 
Alis fuſeis, venis albidis, faſcia murginali macularum nigra, media diſei maiori albi- 
da, minori adiacente circinali, utrisque puncto feu linea nigra notatis, 
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Phalaenar: europ: 


Bomb, d. al. Gepr. dorf. laevi. fig. 1. mas. fig. e. foan obliterata: 
Jg 3. mas. Sea 4. foeni. renata. Ja 5. mas. fig. 6. joan. ferrugtrea. 
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Phalaen: europ 3 


Ag. 5. Pry fal. Lola. fig. 6. Vubeculoja. 
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Der hier nach benden Gefihlechtern in Abbildung vorliegende 
Spinner, hat mit einer laͤngſt bekannten Gattung der Eulenarten, der 
Noctua Typica das naͤchſtgleichende gemein. Vielleicht iſt er deßhalb ſo 
lange verborgen geblieben, da man bende für einerley gehalten. Bey ges 
nauerer Unterſuchung wird die Verſchiedenheit nur allzubetraͤchtlich, als 
daß eine Verwechslung koͤnnte vermuthet werden. Dorten findet ſich zwar 
bey einerley Groͤſſe und Umriß der Fluͤgel, auch gleiche Grundfarb, und 
aͤhnliche hellgeſaͤumte Sehnen, allein die Zeichnung der Flecken, wie eine 
Vergleichung ſehr leicht ergiebt, iſt gaͤnzlich daran veraͤndert. Das 
Maͤnnchen hat febr ſtark gefiederte Fuͤhlhoͤrner, welche die Ph. Topica 
niemahlen fuͤhrt. Noch iſt die blaſſe Mackel gegen die Mitte mit einem 
ſchwarzen Punkt, nach dem weiblichen Falter aber, den ich nach der 
zweyten Figur beygefuͤgt habe, durch eine mondformige Binde von 
dergleichen Farbe geziert. Auch Abaͤnderungen haben dieſe Phalene oͤf— 
ters ganz unkenntlich, nach dem erſten Anblick gebildet. Ich beſitze ein 
Exemplar derſelben von lichtgrauer Grundfarb, wo nur die Sehnen braun— 
gefärbt erſcheinen; und die dunklere Flecken ein ganz befremdendes Anſe— 
hen ergeben. Wir beſitzen dieſe Gattung in unſerem Franken, nach ei— 
nigen Wohnplaͤtzen ſehr häufig; und nur in dieſer Ruͤckſicht, wo man 
die Beobachtungen noch nicht gemacht, find ſie wie insgemein jede Gats 
tungen febr felten. Bereits im Marg nach gewoͤhnlicher warmen Wittes 
rung trift man die Phalene an Zaͤunen und Gemaͤuern ſitzend an. 


Ich habe ſie aus der Raupe in der Gegend von Anſpach vielfaͤltig 
erzogen. Sie fand fid) in Getraidfeldern, fo wie in Wieſen auf dem 
Gras, von deſſen Arten ſie ſich ohne Unterſcheid der Gattung genaͤhrt. 
Zur Benennung habe ich deshalb eine ber gemeinſten Pflanzen, wo lch 
fie fand, das Lolium, den Luͤlch gewaͤhlt. Auf Nahmen kommt es eben 
nicht an, wenn nur die bezeichnende Sache ſeine gewiſſe Beſtimmung hat. 
Dieſe Raupe iſt in der Mitte des Junius ſchon in ausgewachſener 
Groͤſſe zu finden. Sie liegt nahe an den Wurzeln in der Tiefe verbors 
gen, wo ſie des Abends ſich an die Grasſtengel begiebt. Bey zahlreicher 
Vermehrung Fonnte fie wegen ihrer Gefråfigfeit leicht fo ſchaͤdlich als die 
ſchwediſche Ph. Graminis werden. Nach den Eigenſchaften und der Ge— 
ſtalt, kommt fie derſelben febr nab, fo wie auch der Falter nur durch 
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durch die geringere Groͤſſe, und nach dem vorzuͤglichſtem Kennzeichen eis 
nem weiſſen zahnfoͤrmigen Flecken, von dieſem verſchieden iſt. Man hat 
fie vielleicht für einerley gehalten, ohngeachtet wir die aͤchte Ph. Gramis 
nis in unſeren Gegenden nicht beſitzen x). Die Raupe ift ganz maljens 
foͤrmig gerundet, und von glatter glaͤnzenden Flaͤche. Die Grundfarbe 
iſt dunkelbraun, und mit ſchwarzen Queerſtreifen gitterfoͤrmig durchzogen. 
Sie fuͤhret zu benden Seiten lichtgraue etwas fleiſchfarb, ſchattirte GSireis 
fen, welche ſich vom Kopf bis an die Endſpitze die Laͤnge hin ziehen. 
Nach der dritten Figur habe ich eine in ihrem mittlerem Alter, nach der 
vierten hingegen im vollkommenen Wuchs, und der ihr vorzuͤglichſten 
Groͤſſe eines Exemplars, vorgeſtellt. Sie gebet zur Verwandlung in die 
Erde, und die Entwicklung der Phalenen erfolgt in den erſten Tagen des 
Fruͤhlings. Die Chryſalide iſt braun und von gewoͤhnlicher Form. 


Der ſieben und ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEFL. DORSO LAEVI. NVBECVLOSA, 


Wolckenfleckigter Spinner. 
Tab. LXVIII, Fig. 6. Die männliche Phalene, nach beyden Seiten. 
Bomb. alis fufcis ſtriis nigris, fafciis duabus albidis obliteratis, macula diſci albida 
lunata nigro inducta. 

Es kommt dieſe Phalene ſchon im Maͤrz bey gemaͤſigter Witterung 
zum Vorſchein. Man trift ſie in Waldungen an den Staͤmmen der 
Baͤume figend an. Wie mich Herr Gerning verſichert, naͤhrt ſich die 

| Raupe 


x) Die Phalene, welche unter biefer Bes 
nennung in den Hufnagliſchen Tabellen, 
(Berl. Mag. II. B. IV. St. S. 412. nr. 
27. Graminis, der (Grasvogel) angegeben 
worden, iſt nach Berichtigung des Herrn 
von Rottemburg, (Naturf. VIII. St. 
S. ros. nr. 27.) die Ph. Mi. Doch ſcheint 
es, daß derſelbe unter der angegebenen 
Ph. Graminis die vorliegende Gattung 
möchte gemeynt haben. Es heiſt — die 
wahre Ph. Graminis hat mit dieſem Vo⸗ 


gel (Ph, Mi) gar keine Aehnlichkeit, fons 
dern gleicht am meiſten der Ph. Ty⸗ 
pica, wiewohl ſie ſich auch von dieſer 
durch ihre ſehr ſtarke haarige Fuͤhlhoͤrner 
unterſcheidet. Als etwas beſonderes mer⸗ 
ke ich an, daß ich niemals das Weibchen 
von der Ph. graminis L. finden koͤnnen, 
ohngeachtet dieſer Vogel eben nicht unter 
die ſeltenen gehoͤrt, und ich das Maͤnn⸗ 
chen davon alle Jahre des Abends fange.” 
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B. el. al. defl. dorfo laevi. Nubeculofa. Wolckenfleckigter Spinner. 249 


Raupe von den Birden, wo (ie im Junius zu fuchen ift. Sie foll 
nach den Syſt. Verz. der Wiener Schm. unter die erſte Familie gebos 
ren. Die Haut iſt gerieſelt, oder rauh von kleinen Waͤrzgen, und die 
Farbe gruͤn. Mehreres kann ich zur Beſchreibung nicht erzaͤhlen. 


Der Falter hat, wie die genaue Abbildung erweißt, eine ſehr dis 
flere Grundfarb von dunklem Braun. Die Lange hin ziehen (id) unters 
ſchiedene ſchwarze Striche von ungleicher Breite, fo wie auch ſchrege zwey 
dergleichen kappenfoͤrmige Binden durch die Flaͤche laufen. Sie ſind mit 
weiſſer in die Grundfarbe verlohrenen Schattirung geſaͤumt. Der wes 
ſentlichſte Charakter ift im übrigen, der mondfoͤrmige, oder mehr eyrunde 
weißgraue Flecken in der Mitte oder naͤher gegen den Rand und die 
Fluͤgelſpitze. Er ift gegen die innere Seite, in Form eines halben Zir⸗ 
kels, ſehr breit mit ſchwarzer Farbe eingefaßt, und in der Mitte mit ei⸗ 
nem dergleichen zur Seite verlohrenen Flecken getheilt. Das Weibchen 
ift groͤſſer und von dunklerer Farb, die Fuͤhlhoͤrner aber find fadenfoͤr— 
mig gebildet. Auſſer dieſen und der Staͤrke des Hinterleibs, ſind beyde 
Geſchlechter, nach den Zeichnungen kaum erheblich verſchieden. | 


Der acht und fechzigfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEF L. DORSO LAEVI. SPHINX, 
Die Sphinr+ Phalene. 


Tab, XLIX. Fig. 1. Die Raupe auf einem blühenden Lindenzweig. Fig. 2, 
der männliche Falter. Fig. 3. Die Chrofalide. 


Alis cinereis, fufco -nubeculofis, ftriis longitudinalibus nigris, marginalibus in angulos 
conniventibus. 
Berliner Magaz. III. Band, S. 400. nr.75. ſchwaͤrzlichgrau, flammig gezeichnet. 
Naturf. IX. St. S. 133. nr. 75. Ph. Phinx. Der Storch. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 47. nr. 10. Ph. B. Sphinx. Der Storch. 
Jung europ. Schm. S. 136. Ph. Sphinx. 
Roͤſel Inf. Beluſt. III. Th. S. 239. Tab. 40. fig. 1—5. Die auf Eichen und Lin⸗ 
den fih aufhaltende blaßgruͤne Raupe, mit vier gelben und einer weiſſen Linie, 
an welcher der letzte Abſatz mehr als die uͤbrigen erhöht ift. 


Die ſonderbare Stellung dieſer Raupe im ruhenden Stand, pat zu 
ihrer Benennung Anlaß gegeben. Gie trägt den Kopf mit den vier EL 
III. Theil. Ji 
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ſten Ringen gerade in die Hoͤhe gerichtet, und ſonach dachte man ſich in 
dieſer Aehnlichkeit den fabelhaften Sphinx der Alten. Sie hat hierinnen 
mit der Raupe des Liguſterfalters einerley Eigenſchaft, welche zu Bezeich⸗ 
nung des Geſchlechtes der Abendſchmetterlinge Gelegenheit gegeben. In 
dem Woͤrterbuch des Valmont Bomare, wird fie unter dem Nahmen 
La chenille du Caſſini febr kenntlich beſchrieben. Er bemerkt, daß (ie 
gleichſam als der Aſtronom unter den Raupen, zu Betrachtung der Ges 
ſtirne den Kopf in die Hoͤhe gerichtet traͤgt. Die Verfaſſer des Syſtem. 
Verz. der Wiener Schm. haben fie in dieſer Beziehung B. Caflinia ges 
beten v). Ich habe erſtere ſchon laͤngſtens eingeführte und bekanntere 
Benennung beybehalten, und die andere einer aͤhnlichen Gattung beyge— 
legt, die auf dieſer Tafel zugleich in Abbildung erſcheint. Es ſoll ihre 
Raupe eine aͤhnliche Stellung haben, und ſo gar ſtrittig ſeyn, ob nicht 
erwähnte Verfaſſer dieſe Gattung darunter möchten gemeynt haben. In 
dieſer Berichtigung kommt es weiter auf die Benennung nicht an. 


Rofel hat bereits die Raupe und ihre Verwandlungen auf das ges 
naueſte beſchrieben. Sie iſt in unſeren Gegenden eine der gemeinſten. 
Man trift fie, fo bald die Linden und Eichhäume in volles Laub ausge— 
ſchlagen ſind, in erwachſener Groͤſſe an. Man wird ſie auch auf Kirſch⸗ 
baͤumen und Buchen, doch etwas ſeltener gewahr. In dem Alter vor 
der letzten Haͤutung iſt ſie auſſerordentlich zart, faſt durchſcheinend und 
mehr ins Gelbe gefaͤrbt. Bey vollkommenem Wuchs veraͤndert ſie ſich 
ins Weiſſe, mit minderer Miſchung des Gruͤnen. Der letzte Ring iſt mehr 
als die übrigen erhöht, und faſt pyramidenfoͤrmig geſtaltet. Ueber den 
Rücken ziehen fih ein Paar hellweiſſe und zur Seite zwey hochgelbe 
Streifen die Lange bin. Sie vereinigen fich an der Endſpitze in winks 
lichte Zuͤge. Wir finden ſie zuweilen noch groͤſſer, als die vorliegende 
Figur erweißt. Sie begiebt ſich zur Verwandlung in die Erde. Die 
Ehryſalide iff dunkelbraun und ganz nach gembbnfid)er Geſtalt der 
Ppalenenarten gebildet. Ihre Entwicklung erfolge im (ären Herbſt, 
gemeiniglich im Oktober, doch pflegen auch einige zu uͤberwintern, und 
erſt im Fruͤhling des folgenden Jahres auszubrechen. 


v) Soft. Verz. S. 67. Fam. P. Schein⸗ — Caffinia. Graslindenſpinner La Cafini 
enlenraupen. Haarige Spinner. nr. 1. B. Valm, 
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Die Phalene beſitzt wohl wenige Schönheiten, wenn folde in dem 
Bunten des Gewandes ben dieſen Geſchoͤpfen geſucht werden. Die Grunds 
farb ift ein blaſſes Aſchgrau, welches von einzelnen eingeſtreuten ſchwar⸗ 
zen und braunen Atomen ſehr unreine oder ſchmutzig laͤßt. Noch ſind 
verſchiedene ſchwarze Striche die Laͤnge hin auf der Flaͤche der Borders 
fiúgel wahrzunehmen. Gegen den auffern Rand erſcheinen in einer Reihe, 
ſpitzwinklichte Flecken mit weiſſen Linien eingefaßt. Abaͤnderungen nach 
der helleren oder dunklen, zuweilen ganz braunen Grundfarb, desgleichen 
nach der Verſchiedenheit der ſchwarzen Streifen, ſind bey dieſer Gattung 
ſehr zahlreich. Faſt treffen wir kaum zwey Exemplare in puͤnktlich übers 
einſtimmender Bildung an. Die Fúblbdrner find febr lang und ſtark ges 
ſiedert. Das Weibchen aber hat fie fadenfoͤrmig. Im übrigen ift es auf 
ſer dem gewoͤhnlichen Unterſcheid nicht abweichend gebildet. 


Der neun und ſechzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEFL. DORSO SVBCRISTATO. CASSINIA. 
Die Phalene des Caſſini. 


Tab. XLIX. Fig. 1. Der männliche Falter. Fig. 4. eine ähnliche Art, 
als vermuth liche Abaͤnderung. 


Alis einereis anguſtioribus, venis atomisque nigris, punctis nervorum albis. 

Zur Zeit ift diefe Spinner-Gattung noch febr wenig bekannt und in 
unſeren Sammlungen eine vorzuͤgliche Seltenheit. Ich habe fie abers 
maj! den guͤtigen Beytraͤgen des Herrn Gerning zu danken. Sie wird 
in der Gegend von Wien gefunden, und ſoll daher in dem Syſtem. 
Verzeichniß bereits eingetragen fenn, doch ift man wegen des Nahmens 
noch ungewiß. Nach den Vermuthungen einiger Kenner wurde ſie fuͤr 
die Caflinia gehalten, die Phalene die ich eben unter bem Nahmen der 
Ph. Sphinx beſchrieben. Weiter als dieſe Bemerkung, weiß ich von ih⸗ 
rer Naturgeſchichte nichts zu erwähnen. Es iſt lediglich noch woͤrtlich 
anzuzeigen, worinnen die charafceriftifche Merkmahle beftehen. Die Grunds 
farb der Vorderfluͤgel ift ein helles Aſchgrau, mit febr feinen ſchwaͤrzli⸗ 
chen Atomen befireut. Die Sehnen find gleichfalls ſchwarz, und wie 
unterbrochen mit weiſſen Punkten beſetzt. Der vordere und aͤuſſere Rand 
iſt in paralleler Lage mit einer Reihe ſtaͤrker angelegter Punkte geſaͤumt. 
Die Fuͤhlhoͤrner find febr zart, ſtark gefiedert und von brauner Farb, 


Ji 2 
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fie bezeichnen dadurch am kenntlichſten den maͤnnlichen Falter. Das 
Weibchen hat ſie fadenfoͤrmig, und um ein betruͤchtliches finger. Im 
übrigen ift es bey gleicher Gröffe nur nad) der Grundfarb der Borders 
fiuͤgel, die dunkler ift, verſchieden, und ſonach war eine Abbildung, die 
ſich nach dieſem Abſtand leicht gedenken laͤßt, wohl ſehr entbehrlich. 

Weft erheblicher iſt die Vhalene, welche ich nach ber fünften Fis 
gur unter dem Nahmen einer Abänderung, dieſer Tafel beygefuͤgt habe. 
Es laͤßt ſich das Entſcheidende bey einem einzelnen Eremplar, und da in 
fo groſſer Aehnlichkeit unmöglich beſtimmen. Es muß ſolches die Raupe 
nebſt andern mir mangelnden Nachrichten ergeben. Für die Rechte ei⸗ 
ner eigenen Gattung, ſind auch bey ſo gleichfoͤrmiger Bildung dennoch ſehr 
weſentliche Abweichungen da. Die Fluͤgel ſind mit erſterem Falter nach 
einerley Form gebildet, fie haben auch eine nur etwas dunklere Grund, 
farb. Die ſchwaͤrzliche Punkte und der mittlere Flecken iſt ebenfals vor⸗ 
handen. Nur die Sehnen find feiner, fie führen die weiſſen Punkte 
nicht. Der Hinterleib iſt betraͤchtlich ſtaͤrker und ganz von brauner Farb. 
Die groͤſte Verſchiedenheit ergeben die Antennen. Sie ſind zur Haͤlfte 
gefiedert und gegen die Spitze fadenfoͤrmig gezogen, wie ſie einige Span⸗ 
nenmeſſer führen. . Ein Umſtand ber fie von beyderley Gerus der Gate 
tung der vierten Figur, weſentlich unterſcheidet. Nothwendig habe ich 
naͤhere Erfahrungen abzuwarten, um das Gewiſſe darlegen zu koͤnnen. 
Vielleicht haben einige Liebhaber naͤhere Gelegenheit um darinnen Auf- 
ſchluͤſſe zu geben, welche ich zu meiner Belehrung zu erbitten habe. 
Das Exemplar dieſes in Abbildung vorliegenden Falters, ſindet ſich in der 
Sammlung des Herrn Walthers dahier. Es wurde aus Sachſen 
nebſt andern beygebracht. 


Der ſtebzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEPR. DORSO LAEVI. CORYLL 
Der Hafelfpinner. 

Phalene du Noifettier. DEGEER. De Eike Borftel-Rups- 


Vlinder. sepp. 


Tab. L. Fig.r. Die Raupe in ausgewachſener Groͤſſe; auf einem Zweig des Haſelnußſtrauchs 
(Corylus Avellana L.) Fig. 2. Das Geſpinſt. Fig. 3. Die Chrofalide. Fig. 4. Der 
männliche Falter nach vorzuͤglicher Abaͤnderung. Pe, 5. Der weibliche. 
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Bomb. el. al. defl. dorfo. laevi. Lin. Sp. 50. Corylt. fig. A br DØD, 
Ag. 2. follie. fig. 3. chryfalis. p P mas. fag. 5. foem. Ag. 6. 


JF lumigera LAS. Ag. 7. mars Vartet. 
2. C. Bock fe. 
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Bomb. eling. al. depr. dorfo laevi. Coryli. Der Haſelſpinner. 253 


LINN. S. N. Ed. XII. Tom. II. p.823. Sp. 50. Ph. B. Coryli, elinguis, thorace va- 
riegato , alis antice grifeo nebulofis: poftice caerulefcenti - glaucis, antennis fia- 
vis. Unzuͤnglichter Spinner mit fleckigtgeſtreiſter Bruſt; nach den Vorderfluͤgeln 
zur Hälfte gegen die Grundfläche von braunroͤthlicher Farb mit wolkigten Zuͤgen, 
gegen den aͤuſſern Rand aber, mit aſchgrauer ins blaͤuliche fallender Grund farb, 
nebſt gelbbraunen Fihihörnern. — Faun. fu, ed. nov. 1123. 

Mi Hers Ueberſ. des Nat. Soft, V. Th. I. B. S. 667. nr. 50. Ph. Cor. Die 
Haſeleule. 

FABRICII S. Entom. p. 573. nr. 56. — Spec. Inf. Tom. II. p. 197. nr. 78. Bomb. 
Coryli, alis deflexis glaucis, fafcia ferruginea, puncto nigro albo - annulata, tho- 
race variegato. 

Berl. Magaz. II. B. S. 408. nr. 19. Ph. Cor. Die Haſelmotte. Die Oberfligel 
hellgrau mit weißlichen braunen und geiblichen Zeichnungen zc. 

Eph. Vers. der Wiener Schmett. S. 55. Buͤrſtenraupen. nr. 4. Coryli. Haſelnuß⸗ 
ſpinner. 

Fueßli Schweiz. ۰ S. 35. nr. 667. Ph. Cor. Haſelmotte. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. II. B. S. 342. nr. 50. Ph. Cor. Haſelſpinner. 

Gleditſch Forſtwiſſenſch. I. B. S. 569. nr. 4. Ph. Cor. Die Haſelmotte. 

ON OM AST. Hift. nat. P. VI. p. 344. Ph. Cor. Der Haſelſtaudenvogel. 

ECR M. Epit S. Linn. p. 164. nr. 50. Ph. Cor. 


Gladbachs Catal. Das Eichhorn. 
Kleemanns Raupencal. S. 88. nr. 254. Ph. Cor. Die Haſelmotte. 


RETZIVS Gen. et Sp. Inf. Degeer etc. p. 39. Ph. Cor. 
Roͤſels Inf. Bel. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 204. Tab. 58. Die auf der Haſel⸗ 
nußſtaude fid) auſhaltende kleine gelbliche fleiſchfarbige Buͤrſtenraupe mit zwey 


Haarhoͤrnern ۰ M 
supp, Nederl. Inf. IV. St. Nacht- Vl. p. 69. Tab. XVII. De Eike Borftel~rups, 


DEGEER Mem. Tom. I. p.965. Tab. 18. fig. 4. 5. Chenille a brofles et a aigrettes, 
d'un blanc jaunátre, et rayés d noir, du Bouleau, — p. 699. Ph. a antennes a 
filets et a courte trompe, moitié brune et moitié cendrée - blanchatre, — T. IL, 
p. 319. Ph. du Noiſettier. etc. Goͤtze Ueberſ. I. Th. 2. Quart. S. 42. — 4. 
Quart. S. 122. — II. B. I. Th. S. 23 T. nr. 8. Die Haſelphalene 3c. 

ALBINI Hiſt. Inf. Tab. 90. 

WILKES engl. M. a. Butterfl. 3 1. Tab. 3. c. 5. 


Den erſtern Erfindern kam dieſe Raupe auf den Haſelnußſtauden zu 
Handen, und deßhalb wurde ihr der Nahme von benannter Futterpflanze 
gegeben. Man trift ſie aber in unſeren Gegenden gewoͤhnlicher auf der 
Schwarzbuche, den Schlehen, Hagedorn, Weiden, und ſelbſt der Eiche 
an. Gie har in der Mitte des Septembers erft, ihre vollkommene 6۶ 

Ji 3 | 
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fe erreicht. Es ift ungewiß, ob fie ſchon im Frühling vorhanden, und 
eine ¿rente Erzeugung erfolgt. Sie ſpinnt, ihre Verwandlung anzuges 
hen, ein duͤnnes aſchgraues Gewebe, zwiſchen Blaͤtter, oder auch von 
anderen ihr zum Schutz dienenden Materialien. Die Ch ryſalide ift 
nach dem Bruſtſtͤck ſchwarz, nach dem Hinterleib aber rothbraun ges 
faͤrbt. Sie uͤberwintert, und die Phalene bricht erit in den warmen Tas 
gen des Fruͤhlings hervor. 

Doch ich habe die Raupe ſelbſten erſt zu beſchreiben, welche die Abs ۰ 
bildung zwar am deutlichſten ergiebt. Die Grundfarb ift ein weißlich. 
tes Rothbraun, oder blaſſes Fleiſchfarb, zumahl im jugendlichem Alter. 
Ueber dem Ruͤcken giehet fid) eine dunkelbraune Linie bis an die Ringe 
der Vorderfuͤſſe, wo uͤber dem, naͤchſt am Kopf ein grauer ſchwarzgeſaͤum⸗ 
ter Flecken fid) zeigt. Zur Seite der Luftloͤcher finden fid) in Dinner Ans 
lage mehrere gerade ausſtehende Haare, mit denen die Flaͤche an fi, jes 
doch nur einzeln beſetzt iſt. Ueber den letzten Ring ſowohl, als uͤber den 
vierten und fünften werden einzelne Buͤſchel, und an dem naͤchſten gegen 
den Kopf, zu beyden Seiten betraͤchtlich verlaͤngerte wahrgenommen. Bey 
einer Beruͤhrung rollt ſich die Raupe ſchneckenfoͤrmig zuſammen. 


Die Phalene nach der vierten Figur, ſtellt im Ausmaas eines 
der groͤſten Exemplare vor, und zwar nach dem maͤnnlichen Geſchlecht. 
Die Hälfte der Flügel ift von dunklerem Braun als an dem Weibchen, wo 
die Fläche mehr fleiſchfarbig angelegt ift, wie die fünfte Fi gur erweißt. 
In der Mitte zeigt ſich nebſt verſchiedenen ausgeſchweiften Linien von 
ſchwarzer Farb ein dergleichen Ring, der zuweilen einen ſchwaͤrzlichen Fles 
cken zum Mittelpunkt fuͤhrt. Die Haͤlfte gegen den aͤuſſeren Rand iſt 
aſchgrau mit weißlichten Schattirungen, und einer dergleichen von den 
Sehnen durchſchnittenen ſchwarzgeſaͤumten Binde bemahlt. Die Fuͤhl— 
Horner find braun und an dem Männchen ۴ gefiedert, der Hinterleib 
aber ift febr haarig. 

Der ein und ſiebzigſte europäifche Nachtſchmetterling. 
BOMB, ELING. AL. DEFL. DORSO LAEVI. PLVMIGER A. 
Federbuſchſpinner. 


Tab. L. Fig. 6. Der männliche Falter. Fig. 7. Eine Abaͤnderung gleichen Geſchlechts. 
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Alis flavefcentibus, fafcia media faturatiore, antennis plumofis. 
Naturf. IIT. St. S. 3. Tab. I. fig. 2. Der groffe Schnurrbart. 


Auch dieſe Spinner Gattung in fo abweichender Bildung und ganz 
eigenen Geſtalt, hat fich in unſerer Gegend febr lange verborgen gehals 
ten. Wir haben ihre Entdeckung den Bemühungen unferes berühmten 
Herrn Hofrath Rudolphs zu danken. Es fand dieſer um die Heils 
kunſt fo verdiente Gelehrte, bey einer zur Crbobfung von fo mühfamen 
Geſchaͤften und den Erweiterungen dieſer Kenntniſſe ausgeſetzten Unterſu— 
chung, die Raupe dieſer Phalene, in der Naͤhe hieſiger Gebuͤrge, bereits 
vor einigen Jahren. Sie enthielte ſich auf dem groſſen Ahorn, (Acer 
platanoides). Die Farbe war gruͤn, mit unterſchiedenen helleren und 
dunkleren Streifen gezeichnet. Sonach moͤchte es wohl die nehmliche 
Gattung ſeyn, welche die Herren Verf. des Syſt. Verz. unter gleichen 
Nahmen eingetragen haben; wenigſtens iſt derſelbe nach einem ſo weſent— 
lichen Merkmahl der Phalene ſehr bezeichnend. Naͤhere Umſtaͤnde aber, 
ſo wie die Abbildung der Raupe, werde ich in der Folge darzulegen 
nicht ermangeln. Ich zweifle auch nicht, daß dieß der nehmliche Falter 
it, welchen Herr D. Rühn nach obiger Anzeige in dem Naturforſcher 
bekannt gemacht. Er fand ſie in einer Kluft bey Eiſenach, bey der 
Zubereitung aber hatte ſich ſolche allzuſehr verflogen. 


Die Phafene nach der fed)fteu Figur iff, wie ich erwähnt, von 
hiefiger Gegend, und mannlichen Geſchlechts. Das Weibchen zeigte nad) 
der åufferen Bildung auſſer den dünnen und fadenfórmig geſtalteten Fuͤhl— 
boͤrnern, fo wie den gewoͤhnlich ſtaͤrkeren Hinterleib keine Verſchiedenheit 
an. Ich habe in benden nach Colorit und Zeichnungen kaum eine erheblie 
che Abweichung wahrgenommen. Die Grundfarb iſt ein hellbraͤunliches 
Gelb, mit ganz duͤnne uͤberlegten Schuppen. Die Vorderfluͤgel haben ۰ 
der Mitte eine breite ausgeſchweifte Binde von dunklerer Miſchung, zu— 
weilen ganz ſchwaͤrzlich. Sie iſt zur Seite des Auſſenrandes mit einer 
ſchmalen von hellerer Farb, in gleichbreiten Abſtand geſaͤumt. Die auf 
ſerordentlich Tart gefiederte Antennen, welche Flaumfedern gleichen, find 
dieſem Falter unter der Horde dieſes Geſchlechts ganz alleine eigen, me: 
nigſtens kennt man zur Zeit nach dem Verhaͤltniß des Koͤrpers, in dieſer 
Art noch keine Europaͤer. Noch find fie durch die circulfoͤrmige, oder 
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mehr ausgeſchweifte Kruͤmmungen der Faſern, die ſonach mit den ۶ 
men die naͤchſte Aehnlichkeit haben, gänzlich verſchieden. — Eine Ub ats 
derung, oder vielleicht eigene Nace, die ich nad) der fünften Figur 
vorgeſtellt habe, hat fie noch in weit betraͤchtlicherer Anlage. Es finder 
ſich dieß Exemplar in der Sammlung des Herrn Walthers, und iſt 
aus der Gegend von Wien beygebracht worden. Es hat wie die Abs 
bildung erweißt, ein groͤſſeres Ausmaas der Flaͤche. Sie kommt der Ubs 
bildung des Herrn D. Kuͤhns am naͤchſten. Auch die Grundfarb iſt 
dunkler, und die Binde ſchwaͤrzlich gefärbt. Der übrige Abſtand et» 
giebt ſich aus beyder Vergleichung. 


Der zwey und ſiebzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEFL. DORSO LAEVI. CVRTVLA. 


Kurzleibiger aſchgrauer Spinner. Die groffe ۸ 
Phalene. 
Phalene hauſſe - queue fourchue. DEGEER. De kleine 
Wappentråger. SEPP. 


Tab, LI. Fig 1. Die Raupe auf einem Weidenzweig. kig. 2. Die Chryſalide. Fig. 2. Das 
Geſpinſt. Fig. 4. Die männliche Phalene. 


LINN. S. N. Ed. XII. p. 823. Sp. 52. Cartula P. B. elinguis, thorace ferruginato و‎ 
alis deflexis glaucis, ftriga alba, apicibus macula tcftacea. Unzuͤnglichter Spinner, 
mit dunkel voftfårbiger Bruſt, roͤthlich aſchgrauen niederhangenden Fluͤgeln, nebſt 
weiſſen Strichen, und roͤthlich braunen Flecken an beyden Fluͤgelſpitzen. Faun. ſu. 
Ed. nr. 1124. x 

Mailers Ueberf. des Nat. Soft. V. Th. I. B. S. 668. nr. 52. Ph. Curt. Der 
Kurzarſch. 

FABRICII S. Ent. p. 574. nr. 61. Bomb. C.“ Alis deflexis glaucis, ftrigis albis macu- 
laque apicis fufca. Spec. Inf. Tom. II. p. 188. Sp. 84. B. Curt. 

Syſt. Bers. der Wiener Schm. S. 55. Fam. II. Schopfraupen. Stirnſtreiſige Sp. 
nr. 2. B. Curt. Roſenweidenſpinner. 

Fueßli Schweiz. Inf. S. 38. nr. 669. Ph. C. — Magas. der Entom. II. St: 
S. 2. Ph. C. 

Berl. Magaz. II. B. S. 408. nr. 20. Ph. C. Der Erpelſchwanz. Aſchgrau mit eis 
nem groſſen mauſefarbenen Fleck an der Spitze der Oberfluͤgel, in welcher eine 
weiſſe geſchwungene Linie. 

MVLLERi Faun. Frid. p. 41. nr. 367. Ph. C. — Zool. Dan. Prodr. p. 118. nr. 1366. 

Goͤtz e 
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Ag 6 Jr 


Phalaen: europ: 


Bomb. ding. al. defl. dorfol. Lin. Sp. ge. Curtula. fig. 1. larva. fig. ù. 


Chryf. fig. 3. follic. fig. 4 Phal. mas fig. 5. Ånachoreta. mas. fig. 6. 


Rechufa. mas. fig. 7. Variet. fig. 8. larva. 
T C. Bock. fe: 
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Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. II. B. S. 346. nr. 52. Ph. C. Der Erpelídjivanz: 

Jung Bers. Europ. Schm. S. 39. Ph. C. (Wird von den beyden folgenden Gat 
tungen dieſer Tafel unterſchieden.) 

Gleditſch Forſiw. I. Th. pag. 646. nr. 9. Ph. C. Der Erpelſchwanz. II. Th. 

S. 740. nr. 27. 

onomast. Hift. Nat. P. VI. pag. 347. Ph. C. 

Kleemanns Raupencal. S. 112. nn 316. Der groſſe Erpelſchwanz der ۲ 
tråger. 

Gladbads Catal. das Weidengluͤckchen. Der Teppig. 

Langs Verz. S. 43. Ph. C. Der groffe ۰ 

Roͤſels Inſ. Bel. III. B. S. 256. Tab. 43. Die zu der Nachtv. II. Cl. geb’ 
rige kleine Weidenraupe, mit dem fleiſchfaͤrbigen Ruͤckenſtreif und zwo rothen 
Ruͤckenwarzen. 

SEP P. Neederl Inf. IV. Tab. I. fig. 12 — 18. De kleine Wappendräger uit de Ma- 
tjes - Rups. 

DEGEER Mem. der Inf. Tom. II. P.L p. 323. nr. rr. Tab. V. fig. 1. Phal. hauffe- 
queue fourchue. — à antennes barbues fans trompe, å corcelet huppé avec une 
grande tache ovale d'un brun obfcur, å ailes d'un gris- de fouris, avec quae 
tre lignes transverſes blanchátres, un point blanc, et une tache rouſſe. — 
Tom. II. P. I. p.325. — Chenille demi velue griſe, å tubercules jaunes, avec 
deux raycs noires, et deux rayes jaunes aux cótés, et deux points noirs ۰ 
loutés fur le dos. GSHe Ueberſ. II. B. I. Th. S. 234. gleiche Nummer. — 
S. 236. Die Raupe 16 

Friſch Beſch. der Suf. V. Th. S. 18. Tab. V. fig. 1— 6. Von der Weiden⸗ 
raupe mit zwey weiſſen Buckelpunkten. 


In der Ordnung unſeres Syſtems findet ſich vor dieſer Gattung, 
die Ph. Fureula eingerückt, welche ich nach ihrer naͤheren Verbindung 
bereits oben nach der Ph. Vinula und Erminea beſchrieben habe w). Das 
Sonderbare in der Geſtalt der Endſpitze, hatte dem Herrn von Linne zur 
Benennung dieſes kleinen Falters Anlaß gegeben. Bey der Furcula iſt 
dieſe Spitze etwas breit oder faſt gabelfoͤrmig, bier aber kurz abgefdnits 
ten geſtaltet. An ſich ſind bende auſſerordentlich von einander verfihies 
den. In weit groͤſſerer Aehnlichkeit haben ſich neuerlich zwey Gattungen 
entdeckt, die eine naͤhere Ausgleichung beduͤrfen. Ich habe ſie nach der 


w) Seite 102. Tab. XIX. fig 4— 7. 


III. Theil. Kk 
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fünften und ſechſten Figur dieſer Tafel, in Abbildung dargeſegk. 
Nach dem Ausſchnitt der Flügel und dem Bau ihres Körpers ſtimmen 
fie ſaͤmtlich überein. In ſitzender Lage liegen die Fluͤgel ſehr enge an 
dem Leib angeſchloſſen, oder wie zuſammen gedruͤckt, die Endſpitze aber 
fichet gekruͤmmt úber dieſelben hervor. Die Girunbfarb it ein blaſſes 
ins roͤlbliche gemengres Aſchgrau. Faſt bis zur Hälfte find die Borders 
fluͤgel in dunkler und heller Miſchung nach geraden Abſchnitten bemahlt. 
In der Mitte derſelben ſtehen zwey, auch oͤfters mehrere rothgelbe Fles 
cken und daneben ziehet ſich eine weiſſe Binde in ausgeſchweifter Rich⸗ 
tung hindurch. Gegen die Grundfläche finden fich noch zwey dieſer Bins 
den, und an dem Eck des aͤuſſeren Randes ein ſchwarzer Flecken. Dieß 
find die vorzuͤglichſte Charaktere. Nach der Lage der ausgebreiteten Flis 
gel bat man diefe Phalene auch groͤſſer, gemeiniglich aber um eine auch 
zwey Linien kleiner. In Vergleichung der beygefuͤgten aͤhnlichen Arten, 
babe ich hier ihren Unterſcheid am fuͤglichſten zu zeigen, um in der Fols 
ge eine wiederhohlte Beſchreibung zu umgehen. Die Ph. Anachoreta, 
nach der genaueſten Abbildung der fuͤnften Figur, iſt an ſich 
am meiſten kenntlich. Die Grundfarbe hat ein helles ins fleifdfars 
bene fallendes Ockergelb. Die Fluͤgelſpitze ift in betraͤchtlicher Breite roth⸗ 
gelb, und hat einen mondfoͤrmigen Flecken in der Mitte. Nun iſt die 
PD. Recluſa, der Falter nach der ſechſten Figur nicht ſowohl 
durch die mindere Groͤſſe, als durch die veränderte Zeichnung davon vers 
ſchieden. Hier iſt die abgegraͤnzte dunklere Farb gegen die Fluͤgelſpitze 
nicht wahrzunehmen, die Fläche aber hat einerley Miſchung. Dagegen 
(ít faſt in der Mitte eine braune Binde, welche den weiſſen Streif ent⸗ 
haͤlt, ganz abgeſondert zu ſehen. Sie bat zur Seite der Fluͤgelſpitze et 
nen Saum von roͤthlichem Gelb. Nach Abweichung einiger Varietaͤten, 
iſt dieſe Miſchung kaum merklich, wovon die ſiebende Figur ein Mus 
fier giebt. Im übrigen kommt dieſer Falter mit der Ph. Curtula über, 
ein. Die Weibchen ſind nur durch die feinen gekaͤmmten Fuͤhlboͤrner und 
der dicker geftalteten Endſpitze des Hinterleibs verſchieden. Dieſe Des 
merfungen find zum Unterſcheid genug. Ich habe nun die Naupe 
unſerer vorliegenden Gattung zu beſchreiben. 
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Sie nåhret fic) von den Blättern der Weide, doch zuwellen ift fie 
auch auf der Aſpe und Zitterpappel vorhanden. Auf der Eiche, wie im 
Syſtem des Herrn von Linne gemeldet wird, habe ich fie in hieſigen 
Gegenden niemahlen gefunden, wenn ſie zwar leicht an dieſe Koſt moͤchte 
zu gewoͤhnen ſeyn. Sie baut fid von dem Auskommen des Ey an, vers 
mittelſt zuſammengezogener Blatter einen ſichern Aufenthalt, den fie nach ges 
maͤchlichen Wachsthum öfters veraͤndert. Sie verzehrt die verwebten Blåt 
ter, und ſucht ſich abermahl andere aus, die ihr zur Sicherheit und dann 
zur Nahrung dienen. Es ſcheint eine zweyfache Erzeugung dieſer Raus 
pe ſich zu ereignen. Ich traf ſie im Herbſt erwachſen an, wo ſie ihre 
vollkommene Verwandlungen angegangen, wenn auch einige Chryſaliden 
überwintern, die erf im Frühling fid) entwickeln. Noch ft mir die Phas 
lene ſelbſten im Freyen ſchon in den erſten Taͤgen des Fruͤhlings zu Handen 
gekommen. Hier laͤßt es ſiche nach der Calenderangabe nicht ſo genau 
auf einzelne Monathe beſtimmen. 


Nach der Geſtalt und Hidung iff dieſe Raupe ganz eigen. Sie 
tT mit kurzen dünne ſtehenden Haaren beſetzt. Doch verliehret fie (of, 
che zuweilen, und erſcheinet ganz glatt. Auf dem vierten Ring und 
dem vorleztern ſtehen ſie betraͤchtlich verlaͤngert, und ſchoppweiſe beyſam⸗ 
men. Vorliegende Abbildung der erſten Figur enthaͤlt nach dem coro 
perlichen Maas, die groͤſte Staͤrke eines mir bekannten Exemplars. Ins— 
gemein find fie um drey auch vier Linien kleiner. Wie Sepp beobadys 
tet, haben fie vom Ey an, fünf Wochen bis zur Ehryfalidenvermande 
fung noͤthig. Der ganze Macken ift auf einem lichtgelben zuweilen 
mehr aſchgrau gefaͤrbten Grund, mit einzelnen in der Mitte jedes Rings 
abgeſonderten Strichen von dunkelgrauer Farbe, bezeichnet. Sie hat deß⸗ 
halb bey einigen den Nahmen der Madenraupe, nach der Aehnlichkeit 
die man ſich in dieſen Zuͤgen dachte, erhalten. Der letzte Ring an der 
Endſpitze, und der vierte von dem Kopf an, fuͤhrt in der Mitte eine 
erhöhte Warze von roͤthlicher Farb. Daneben ſtehen bey dem erſtern, 
zur Seite zwey hellweiſſe Flecken. Das Geſpinnſte ift aus zarten Fås 
den eyfoͤrmig zuſammengewebt, und gemeiniglich zwiſchen Blaͤtter anges 
legt. Die Chryſalide ift braun und mit einem Stachel bewafnet. 


Kk 2 
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Der drey und ſiebzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEFL. DORSO ۷۸ ANACHORETA, 
Die rothgelbe Erpelſchwanz-Phalene. Kurzleibiger 
rothgelber Spinner. 

Tab. LI. Fig. 6. Der maͤnnliche Falter von beyden Seiten der Fluͤgel. 

Alis rufeſcentibus, apice fulvo, macula intermedia nigra ſtrigisque albis. | 
Syſtemat. Bers. der Wiener Schm. G. 56. Fam. H. Schopfraupen. Stirnſtreiſige 
Spinner. nr. 3. Anachoreta Korbweidenſpinner. 

Jung Bers. Europ. Schm. S. 8. 29. 

Ich habe dieſe Gattung bereits in Beſchreibung der vorſtehenden 
nach ihren weſentlichen Unterſcheid angezeigt, und ich finde welter nichts 
beyzufuͤgen, als daß ſie nach zuverlaͤſſigen Nachrichten eben diejenige iſt, 
welde die Herren Verf. des Syſtem. Verz. unter obſtehenden Nahmen 
bezeichnet haben. Die Raupe habe ich niemablen erzogen, wenn auch 
die Phalene wiewohl etwas felten, im Srübjabr auf Weiden bey uns 
gefunden wird. Herr Sepp berichtet, daß ſie weit mehr als die der 
erſterwaͤhnten Phalenen unter ſich, verſchieden waͤre. Er verſprach eine 
Abblldung beyzubringen, welche aber in der Fortſetzung dieſes Werks zur 
Zeit nicht erſchienen ift. In puͤnktlich uͤbereinſtimmender Bildung 
babe ) dieſen Falter auch aus der Gegend von Lon in Frankreich et» 
halten. 


| Der vier und ſiebzigſte europdifche Nachtſchmetterling. 
BOMB, ELING. AL. DE PR. DORSO LAEVI. RECLVSA. 
Die kleine Erpelſchwanz⸗Phalene. 


Tab. LL Fig. 6. Die männliche Phalene. Fig. 7. Eine Abänderung, 
Fig. 8. Die Raupe auf einem Weidenblatt. 
Alis cinerafcentibus glaucis fafcia rufo -fufca , linea intermedia Alba. 
Syſtem. Verz. der Wiener Schm. S. 56. Fam. II. nr. 4. B. Recluſa. Roß marin⸗ 
weidenſp. 4 
Berl. Magaz. II. e 226. Ph. Vigra. Der kleine Erpelſchwanz. Roͤthlichweis. 
An der Spitze der Dberfl, blaßroͤthlichbraun. Kommt mit der Ph. Curtula übers 
ein; iff aber merklich kleiner. An den Zaͤunen, im Junius. Dritte Groͤſſe. 
Selten. i 
Naturf. VIJL St. S. 109. Ph. Pigra. 
Jung Berg. europ. Schm. S. 106, Pigra. 
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Roͤſel Inf. Bel. IV. Th. S. 31. Tab. XI. fig.1—6. Die zur Nachtvoͤgel I. Kl. 
gehoͤrige kleine braun und grau geſtreiſte Eſchenraupe mit der gelben Seitenborte. 


Auch diefe Phalene finden meine Sefer in Vergleichung des مک‎ 
chen dieſer Arten, ſchon bey Anzeige der vorletzteren Gattung der Ph. 
Curtula beſchrieben. Sie iſt nach dem corperfichen Ausmaas die klein, 
ſte unter denen hier in richtiger Stuffenfolge verbundenen Gattungen. 
Die Verf. des Syſt. Verz. haben ſie nach der vorzuͤglichen Eigenſchaft, 
den in ſitzender Lage faſt ſenkrecht zuſammengeſchloſſenen Fluͤgeln, Re— 
clufa geheiſen. Herr Hufnagel aber bat fie Pig ra von ber traͤgen 
Bewegung des Falters genannt, die mehreren eigen iſt. 


Die Raupe naͤhrt ſich gleichfals von den Weiden, den Pappelbaͤu⸗ 
men und Eſchen (Fraxinus elatior L.) Man finder fie nach ber ap 
woͤhnlichen warmen Witterung fruͤher als die der Ph. Curtula, berelts 
zu Anfang des Julius. Nach ihren Kunſttrieben und übrigen Eigen 
ſchaften habe ich keinen erheblichen Abſtand zu bemerken. Sogar das 
Geſpinnſt und die Chryſalide kommt mit denen, wie fie die PH, Curtula 
hat, uͤberein. Ich habe deßhalb eine Abbildung får uͤberffuͤſſig gehalten, 
da man ſich fo leicht das geringere Ausmaas der Gröffe vorſtellen kann. 
tad) Der fo abweichenden Verzierung aber iſt die Raupe leicht kenntlich. 
Bey gleichfoͤrmiger Bildung des Koͤrpers erſcheinen die dort roͤthlich⸗ 
gefärbte Waͤrzgen ganz (dar, Die Endſpitze ift rochgelb. Eine Fertens 
foͤrmige tinie, von febr erhöhtem Gelb, umgiebt die Seite der Luftloͤcher 
naͤchſt denen uͤber derſelben ſich in die Lange durchziehenden ſchwaͤrzen Gre; 
fen. Merkmahle die ſehr weſentlich ſind. Vielleicht hat ſie die Raupe 
der P. Anachoreta, die ich zur Zeit nicht kenne, noch von grofferer Ver⸗ 
ſchiedenheit. 

Nach der fünften Figur babe id) eine Varietaͤt dieſes Falters 
noch beygefuͤgt. Er iſt weiblichen Geſchlechts, nur iſt es nach meinen 
Erfahrungen noch nicht entſchieden, ob dieß veraͤnderte Colorit ſich nach 
dem Gerus beſtimmt, oder als zufaͤlige Abaͤnderung erſcheint. Die 
Grundfarb iſt dunkler, und das Rothgelbe kaum in verlohrener Miſchung 
daran zu ſehen. Sollte die Natur bey ſo weniger Abweichung abermahl 
eigene Gattung gebildet baten ? 


Kk z 
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Der fünf und ſiebzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DE PR. DORSO LAEVI. ANASTOMOSIS, 


Brauner ſtreifigter Spinner. Der Eſpenſpinner. 
Phalene hauffe- queue grife. DEGEER. 


Tab. LIL Fig. 1. Die weibliche, pig. 2. Die männliche Phalene, bende von der Obers und 
Unterſeite der Flügel Fig. t. Die Raupe auf einem Weidenzweig. Figs. Das 
dünne Geſp innſte mit der darinnen enthaltenen Chryſalide. 

LINN. S. N. Ed. XII. p. 324. Sp. 53. Bomb. el. thorace ferruginato, alis deflexis 
grifeo - cineraícentibus ; ftrigis tribus pallidis fubanaftomofantibus. Unzuͤnglichter 
Spinner mit ſchwaͤrzlich roſtfaͤrbiger Bruſt, niederhangenden roͤthlichbraunen ins 
Aſchgraue ſchattirten Flügeln, nebſt dreyen zum Theil zuſammenlaufenden Streifen 
von weißlicher Farb. Faun. Sued. nr. 1125. 

Müllers Ueberſ. des Naturſoſt. V. Th. I. B. S. 668. nr. 33. Ph. Anat. Das 
Wirrband. 

SCOPOLI Entom. carneol, pag. 201. nr. 1. Ph. Anaſt. Long. lin. 6. lat. 6. Thorax 
criftatus ; antice macula brunnea. Corpus et alae cineraſcentes; ſtriis ſubquaternis 
albidis, maculaque corticina ad apicem margini infidenti. 

FABRICII Syſt. Ent, pag. 575. nr.62. — Sp. Inf. Tem. II. p. 189. Sp.25. — B. 
Anaft. Alis deflexis grifeis, ftrigis tribus albidis fubanaftomofantibus, thorace 
ferruginato. 


Syſt. Bers. der Wiener Schm. S. 57. nr. 1. Fam. H. Bomb. Anat. Lorbeerwei⸗ 
denfpinner. 
Sue gli Schweiz. Inf, 6.35. nr. 670. Ph. Anat. — Magas. der Ent. IL B. S. 3. 
Berl. Magaz. II. B. S. 420. nr. 39. Ph. Anaſt. Die Eſpenmotte. Grau an eini⸗ 
gen Orten ins gelbliche fallend, mit braunen Punkten und ſchwarzen Queerſtreifen. 
MÜLLERI Faun. Frid. p. 4 1. nr. 368. Ph, Anaft, — Zool. Dan. Prodr, p. 118. nr. r. 
Linn. Char. 
Gleditſch Forſtw. II. p.741. pr. 30. Ph. Anat. Die Eſpenmotte. 
oNoMAsT. Hift. Nat. P. VI. pag. 315. Ph. Anaſt. 
CATHOLICON, A. pag. 320. Anaft. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. II. B. S. 348. Ph. Anaſt. Der Eſpenſpinner. 
Jung Bers. europ. Schm. Anat. S. g. 
Gladbach Cat. Der Zapfen. 
Roͤſels Inſ. Bel. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 157. Tab. 26. Die buntfaͤrbige 
und beſonders niedlich gezeichnete Zapfenraupe. 
DEGEER Mem. Tom. II. Part. I. p. 322. nr. ro. Ph. hauffe - queue grife, — å an- 
tennes barbues fans trompe, å corcelet huppé avec une grande ovale d'un 
brun obfcur, å ailes d'un gris brun melé de roux, avec des lignes trans ver- 
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Tom. III Tab. LIL 


Ph al aen: europ i 


Bomb. d. al. dep. d.laær. Lin. SN. Sp Anaftomo/fis fig. 2. foem. 


fag. 2. Tas. fag: 3. larva. V did ory falin fo llic. fig. 5. mas. fig. Pan 
Munda . Do. 7 Donaja. 
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B. el. al. depr. dorfo laevi. Anaftomofis. Brauner ſtreiſigter Spinner. 263 
fes ondées påles. — Tom. II. P.I. p. 323. Chenille demi velue brune, Å tus 


bercules rouges, blanches et jaunes aux côtés et deux mamclons élevés carnus. 


Goͤtze Ueberſ. II. B. I. Tb. S. 233. nr ro. Der graue Hochſchwanz. — 
S. 234. Die Raupe ê. 
GOEDARTI Hift. Inf. I. Tab. 33. — Ed. Lifteri Tab. 23. admodum rara. 


Dieſe Phalene kommt nach dem Habitus denen erſtbeſchriebenen am 
naͤchſten. Gie þat febr ähnliche Zeichnungen und faſt gleichen Ausſchnitt 
der Flügel, fie ſtreckt auch die behaarten vordern Fuͤſſe mit ۸ 
nem Kopf, in figender Lage aneinandergeſchloſſen hervor. Darinnen 
kommt fie auch mit der Ph. Fafcelína und Pudibunda uͤberein. Unſer 
Syſtem hat ihr daher in Uebergang zu dieſen Gattungen die lezte 
Stelle angewieſen. Die Grundfarb ift rothbraun mit hellem Ocker— 
gelb ſchattirt, bey dem Maͤnnchen aber mehr ſchwaͤrzlich. Auf der Flas 
che erſcheinen drey durchlaufende Binden von weißlichem Grau. Die in 
der Mitte, ſind durch eine ſchreggezogene, an beyden Enden mit einan— 
der verbunden, ſaͤmtlich aber mit ſchwarzen Linien, und braͤunlich ver— 
lohrenen Schatten gefäumt. Ein ſchwaͤrzlicher nierenfoͤrmig geſtalteter 
Flecken, und gegen den Rand eine Reihe dergleichen laͤnglichrunder von 
unterſchiedener Groͤſſe, laffen fid) leicht zu weiterem Unterſcheid bemerken. 
Das Maͤnnchen hat ſie nach geringer Abweichung etwas kleiner, wie aus 
der zweyten Figur zu erſehen. 


Die Raupe trift man im Julius auf Weiden, Aſpen und dem Hages 
born an. Ihr Wachsthum iſt febr gemaͤchlich, doch bricht der Falter ſchon 
in vierzehen Taͤgen aus ſeiner Chryſallde hervor, wiewohl gemeiniglich 
erſt im ſpaͤtem Herbſt. Nach der Manchfaltigkeit der Zeichnungen wuͤr— 
de eine febr weitlaͤufige Beſchreibung erfordert werden, um einzelne Bets 
ziehrungen anzuzeigen. Es iſt aber das charakteriſtiſche mit wenigem ges 
ſagt. Die Grundfarbe iſt braun, und die ganze Fläche mit kurzen 2۸ 
neſtehenden Haaren beſetzt. Ueber dem vierten und letzten Ring fichen 
pyramidenformige fleiſcherne Erhöhungen mit Haarbuͤſcheln bewachſen. 
Den Rand umgiebt eine hochgelbe Linie, und der Ricken if in dieſem 
Zwiſchenraum ſchwarz, mit gelben und weiſſen Punkten in gleichen Paa— 
ren geſchmuͤckt. Zur Seite der Luftloͤcher finden fich dergleichen hochrothe 
Punkte. Zur Sicherheit ihres kuͤnftigen Standes baut ſich dieſe Raupt 


http://rcin.org.pl 


264 Drittes Geſchlecht, ۰ 


ein dünnes ſeidenartiges Gewebe, von grauen roͤthlichglaͤnzenden Faden. 
Die Chryſalide ift ſchwarzblau, mit zwey hochrothen Ruͤckenſtreifen ges 
ziert. Sie fuͤhrt am Ende des Hinterleibs eine kurze Spitze, womit 
fie an dem Gehaͤuſe befeſtiget ift. 


Der ſechs und ſiebenzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEPR. DORSO LAEVI. MUND A. 
Der Doppelpunkt. 

Tab. LIL. Fig. 5. Die maͤnnliche. Fig. 6. Die weibliche Phalene. 

Alis cinereis ſtigmate pallido, punctis nigris marginalibus binis. 


Unter obſtehenden Nahmen haben wir dieſe Phalene aus der Ges 
gend von Wien zugeſchickt erhalten. Sie findet ſich aber auch in uns 
ſeren Gegenden, und ich habe ſie ſelbſt einſtens aus den Raupen erzos 
gen, wiewohl ohne genaue Bemerkung angehen zu koͤnnen, da ſie 
uͤber Nacht ſchon ihre Verwandlung angegangen. In Zukunft habe 
ich eine ausführlichere Anzeige davon zu geben. Die Grundfarbe 
iſt nach beyden Fluͤgeln ein lichtes mit aſchgrau vermengtes Braun. 
In der Mitte zeigt ſich ein nierenfoͤrmiger Flecken, der nach einigen 
Exemplaren kaum ſichtlich ift. Unter demſelben gegen die Grundfläche, 
ſtehet ein dergleichen eyrunder, welchen man an dem Weibchen deutlis 
cher bemerkt. Gegen den Rand finden ſich ſchwarze laͤnglich gerundete 
Punkte, paarweiſe miteinander vereint. Oefters iſt nur ein einzelnes 
dieſer Paare vorhanden, und zwar in der mitleren Flaͤche gegen den 
Rand. Noch find einzelne Atomen von ſchwarzer Farb, und ein vers 
lohrener Schatten darauf wahrzunehmen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſehr lang 
und Gart gefiebert, an dem Weibchen aber fabenfórmíg und febr ۰ 
Der Hinterleib iſt mit wolligten Haaren bekleidet. 


Der ſieben und ſiebenzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEPR. DORSO LAE VI. DONASA. 
Aſchgrauer roͤthlichgefleckter Spinner. 


Tab. III. Fig. 7. Die maͤnnliche Phalene. 
Aiis cinerafcentibus nebulofis, maculis rufis, ftriga marginali albida. 


Ich 
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Ich füge hier bíefe neue Phalene bey, wenn fie aud) mit voriger 
nicht ben ſchicklichſten Platz da zu haben fcheint. Sie ſtehet mit ۲ 
in genaueſter Verwandſchaft, und faſt möchte fie nur Abänderung derfels 
ben beduͤnken. Es findet fid) aber bey geringer Unterſuchung febr vieles 
ganz weſentlich veråndert. Sie wurde mit voriger aus Wien unter obs 
ſtehenden Nahmen beygebracht, und dieß Exemplar iſt in der ſchon oͤfters 
geruͤhmten Sammlung des Herrn Walthers enthalten. Nach neuen 
Entdeckungen hat ſich der nehmliche Falter auch in unſeren Gegenden 
vorgefunden, und ich beſitze ein Paar davon in ganz uͤbereinſtimmender 
Zeichnung. 

Die Grundfarb der Vorderfluͤgel ift aſchgrau mit roͤthlicher Miſchung. 
Es zeigen ſich nach Maasgab der Abbildung darauf verſchiedene rothbraune 
in die Flaͤche verlohrene Flecken. Die gegen den Rand haben faſt gleiche 
tage, wie die ſchwarzen Punkte der erſterwaͤhnten Ph. Munda, fie find 
aber dunkelroth und in die Flaͤche verlohren. Die weiſſe Binde ers 
ſcheint hier ſtaͤrker und ſchwaͤrzlich gefaͤumt. Roch ſind dergleichen auch 
gegen die Grundfläche vorhanden. Der nierenfoͤrmige Flecken (Stigma) 
zeigt (id) in gleicher Lage, doch in etwas veränderter Form, und es fehlt 
der eyrunde daneben. Die Fuͤhlhoͤrner find kuͤrzer und feiner gefiedert, der 
Hinterleib hingegen iſt von ſchwaͤrzlicher Farb. Den uͤbrigen Abſtand wird 
eine genaue Vergleichung ergeben. Nach einer Abaͤnderung in meiner 
Sammlung, von einem Exemplar aus hieſiger Gegend, iſt die Grundfarb 
ganz Aſchgrau, und der nierenfoͤrmige Flecken kaum ſichtlich. Dieß iſt 
aber auch alles, was ich zur Zeit von dieſer Gattung berichten kann. 


Dritte Linie der Spinner. 

BOMB. ELING, AL. DEPR. DORSO CRISTATO. 
Unzuͤnglichte Spinner mit niederhangenden Fluͤgeln und 
kammfoͤrmiger Bruſt. 

Herr von Linne hat dieſer Familie noch die dritte Linie benges 
fuͤgt, unzuͤnglichte Spinner mit kammfoͤrmig verzierter 
Brut. Mich beduͤnkt aber diefe Abtheilung febr uͤberfluͤſſig zu fenn. 
Einmahl hat es die Zahl der vorhandenen Gattungen nicht erfordert, und 

III. Theil. eI 
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dann kommt der angegebene Charakter nicht im Gegenſatz mit dem, der 
fuͤr dieſe Familie beſtimmt iſt, neßmlich den zurückgeſchlagenen oder 
gleichdeckenden Fluͤgeln. Es iſt dieß der folgenden Familie eigen. Es 
lage Vid) auch die Lange der Zunge nicht mit gleicher Genauigkeit mef 
ſen, ſie erfordert bey einigen Gattungen eine ſehr mübfame Unterſuchung, 
und oͤfters iſt ſie auch gar nicht anzugehen. Einzelne Seltenheiten können 
nicht zu dieſen Unterſuchungen beſchaͤdiget werden. Eben ſo wenig iſt es 
wegen der kammfoͤrmigen Bruſt bey einigen verwandten Arten zu ents 
ſcheiden, welcher Familie ſie zugehören. So werden meine Leſer verſchie. 
dene neue Gattungen eingeruͤckt finden, ohne daß ich dahin die genaueſte 
Rückſicht genommen, die ich nur zu feiner Zeit mir vorbehalten habe. Fuͤr 
jetzt ift es uns mäher angelegen, das verborgene aufzuſuchen, und das 
Moͤglichſte nach der Vollſtaͤndigkeit zu leiſten. Wie ſehr habe ich nicht 
darum unſere Freunde zu erſuchen, das irgend verſteckte aufzuſuchen, und 
durch guͤtige Mittheilung gemeinnügiger machen. Dann vind foftematís 
fhe Entwürfe Teiche gefertigt, noch leichter aber das unrichtige verbeſſert. 
Die Eintheilung der Spinner, welche Herr von Linne får ſeine Zeiten 
beſtens entworfen, koͤnnte fuͤglicher nach Maasgabe der Tagſchmetterlinge 
umgeánbert werden. Der Umriß der Fluͤgel, die Zeichnungen, und 
noch mehr auffallende Merkmahle als die eingezogene Zunge oder die ſo 
leicht verderbte Verzierung der Bruſt und des Ruͤckens, würden naͤher 
entſcheidende Merkmahle ergeben. Die zuruͤckgeſchlagene Gfügef von den 
Gattungen der erſten Familie der Spinner, bezeichnen in ihrem Bau einen 
auch im uͤbrigen ganz weſentlichen Charakter. Man hat nach dem Um, 
riß noch weiter, gerundete, gezahnte, ſchmale, eckigte, ſpitzigausgehende 
Fluͤgel, wenn dahin die Familien ſollten beſtimmt werden. Schon bes 
zeichnen die mit einem Zahn an dem innerem Nand „Gattungen von 
ganz eigner Abtheilung, welche hier verſchiedentlich getrennt erſcheinen. 
Noch find in Ruͤckſicht der Zeichnungen und des Colorits Abtheilungen 
in ganz richtiger Stuffenfolge vorhanden. So finden fich weuigftens 
unter Auslaͤndern dugige Spinner, wenn ſie unter den Europaͤern auch 
felten find. Dagegen kommen einfärbige, punktirte, gefleckte, bandirs 
te, und mit der ganz eigenen Verzierung den Narben (Stigmata) bes 
zeichnete, in ganz richtiger Abtheilung vor. Hier hat Die Natur fir fip 
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Phala en: eur op: 


Bomb. el. al. depr. 20 rif tat. SG 2. mas. fig. 2. foam. Argentina. 
9.3. Flantmea. fig. q. as. fig. 5. foem. P etas. 


Z. C. Boake fe. 
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ſtematiſche Entwürfe zu unſerer Erleichterung genugſam geforgt. Nur ift ` 
fie noch ſelbſten aufzuſuchen, und bis dahin (inb die Mängel unfers Sys 
ſtems feinem unſterblichen Verfaſſer nod) lange nicht als Unvollkommen⸗ 
heiten zuzurechnen. Was die gefiederte Fuͤhlhoͤrner betrift, ſo rechne ich 
nur diejenige Phalenen zu den Spinnern, die fie in zwey gleichausſte⸗ 
henden Parthien, nach Art der Federn haben; keinesweges aber ſolche 
wo nur einzelne Faſern ſind; die als Haare den Stiel umgeben, oder wo 


derſelbe nur Einſchnitte hat. Von letzteren ſind unter den Nachteulen 
nur allzuviele ۰ 


Der acht und ſiebenzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB, EL. AL. DEFL. DORSO CRIST. ARGENTINA. 


Silberfleckigter Spinner. Eichenbuſchſpinner. 
هر[‎ 
Tab, LIN. Fig. 1. Die männliche, Figs. Die weibliche Vbalene. 
Alis fuperioribus denticulatis flavis (grifeis), punétis maculaque argentea duplici. 
Syſtem. Berg. der Wiener Schm. S. 62. Fam. R. Buckelraupen. Nückenzaͤhnigte 
Sp. nr. 2. Argentina. Eichenbuſchſp. S. 249. §. 4. Phal. elinguis criſtata, alis 
deflexis, ſuperiorbus dentatis, olivaceo - grifeis, maculis punctisque argenteis. Lar- 


va nuda, grifeo et fufco-rubefcenti varia, ſegmentis quarto, decimo ac undecimo 


tuberculofo ~ gibba, Hab, in Quercu. Tab. I. fig. 2. a. Die Raupe und die 
Phalene. 


FABRICII Spec. Inf. Tom. II. p. 186. nr. 73. B. Argentina, Al. def. dent, grifeis 
argenteo - maculatis. 


Goͤtzee Entom. Beytr. III. Th. III. B. nr. 10. B. Argent. 
Jung Verz. europ. Schm. B. Argent. 


Unter den ſilberfleckigten Phalenen, deren fih nach der Abtheilung 
der Nachteulen mehrere entdeckt haben als unſer Syſtem angegeben, 
ift dieſe zur Zeit nur die einzige Gattung von der Familie der Spin 
ner. Die erſte Entdeckung ſowohl, als den genaueſten Bericht ihrer 
Geſchichte haben wir nach obiger Anzeige, den Herren Verf. des Wiener 
Verz. zu danken. Ich habe hier das merkwuͤrdigſte davon auszuzeichnen. 
Die Phalene findet ſich in der Gegend von Wien, von da wir ſie zur 
Zeit alleine erhalten. Durch die guͤtige Unterſtuͤtzung des Herrn Gera 
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ning wurden mir zur Vergleichung unterſchiedene Exemplare beliefert. 
Die hier vorliegende Figuren ergeben einen Unterſcheid zweyer ganz eigenen 
Racen. Nach der gelben Grundfarb des Maͤnnchens, welches die fünfte 
Figur bezeichnet, ſind auch gleiche Weibchens vorhanden, ſo wie nach 
dem gruͤnlichgrauen Weibchen der zweyten Figur, einerley gefaͤrbte 
Männchen (id) fanden. Zur Erſparniß der Abbildungen habe ich daher 
von beyden Geſchlechtern dieſe Muſter vorgeſtellt, da man (i das Eins 
foͤrmige in der Uebereinſtimmung auſſer bem, wodurch jeder Gerus vers 
ſchieden iſt, leicht vorſtellen kann. Im uͤbrigen ſind die Kennzeichen kei⸗ 
ner Irrung unterworfen. Die Vorderflügel führen in der Mitte an dem 
inneren Rand einen hervorragenden Zahn von feinen Borſten. Die bey⸗ 
de ſilberglaͤnzende Flecken, und ein Paar kaum auszudruͤckende Punkte, 
bezeichnen, wie die Abbildung erweißt, das Charakteriſtiſche genugſam. So 
wird man auch die bindenfoͤrmige Streife, die rothgelbe Flecken an der 
Spitze des inneren Randes und den aͤuſſeren Unterſcheid des Sexus 
nach der Staͤrke und Verziehrung des Hinterleibs, die kammfoͤrmig und 
fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, ohne weitere Anzeige leicht bemerken. 


Die Raupe naͤhret ſich von den Blaͤttern junger Eichen, und nach 
oben angezeigten Nachrichten, wird ſie im Junius und Julius in den 
bey Wien nah gelegenen Gehoͤlzen jaͤhrlich gefunden. Es wurden mir 
lebende Originale, oder wenigſtens in Weingeiſt erhaltene von da vers 
heifen, um die genaueſte Abbildung darlegen zu koͤnnen. Ich habe 
nothwendig in deren Erwartung ſolches auf die Fortfegung zu verſpah⸗ 
ren. Doch ich muß nach obigen fo zuverlaͤſſigen Urkunden fie vorlaͤuſig 
beſchreiben. Ihre Länge iſt von einem Zoll und etlichen linien, auch die 
Dicke nicht minder in gleichem Verhaͤltniß beträchtlich. Nach der roths 
braunen mit weiß vermiſchten Grundfarb, kommt ſie den Zweigen der 
Baͤumen gleich. Ueber dem Ruͤcken zeigt fich auf der ganz glatten Flas 
che ein weißlichter Streif, und daneben ſtehen zwey Reihen gelblicher Fles 
cken. Der Kopf iſt braungelb bemahlt, und die vordern Ringe ſind ſchmal 
und gemaͤchlich verengert. Auf dem vierten, und ben beyden letztern fin⸗ 
den fid) kegelfoͤrmige Erhöhungen mit ſchwarzen Strichen eingefaßt. Die 
Raupe verfuͤgt ſich zur Verwandlung in die Erde. Ihre Chryſalide 
iſt ſchwarz, und an beyden Enden ſehr ſtumpf. Die Phalene kommt 
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daraus in Zeit von drey Wochen gemeiniglich hervor, doch zuweilen auch 
erſt im Fruͤhling des folgenden Jahrs. 


Der neun und ſiebenzigſte europäifche Nachtſchmetterling. 
BOMB. (SPIRILINGUIS) DORSO CRIST, FLAMMEA, 


Flammenfleckigter Spinner. 
Tab. LUI, Fig. z. Die weibliche Whalene von beyden Seiten. 
Alis fubdentatis rufis, macula difci flava repanda adiacente linea lata nigra. 


Dieſe noch gänzlich unbemerkte Spinners Gattung fand fid) in dem 
ſuͤdlichen Italien, von da ſie Herr Doctor Panzer in Nurnberg erhals 
ten. Durch deffen gütige Mittheilung bin ich in Stand geſetzt, ſolche in 
genaueſter Abbildung darlegen zu koͤnnen. Wie viele Seltenheiten find 
noch in jenen Gegenden verborgen, und wie wenig ſind der Liebhaber, die 
ſich dorten darum bemuͤhen. Kaum haben ſich die Unterſuchungen von 
Reiſenden, weiter als auf die Landſtraſſe erſtreckt, und da ſchon find ges 
nugſame Geltenbelten aufgeſtoſſen. Wie, wenn erſt Beobachtungen mit 
ernſtlichen Fleiß wuͤrden angeſtellt werden, weſche Bereicherungen haͤtten 
wir uns von da zu verſprechen! Von dem vorliegenden Falter habe ich 
bey dem Mangel aller Nachrichten nichts als eine woͤrtliche Anzeige Gi 
ner Geſtalt und Zeichnung zu erwähnen. Nach der åufferen Bildung 
würde man ſolchen in naͤchſter Verwandſchaft unter die Noctuas verſe⸗ 
Sen, und zwar zu der Ph. Gamma, welcher er am meiſten gleicht. Die 
Fuͤhlboͤrner aber find wuͤrklich gefiedert, und nicht etwa nur feine aus, 
ſtehende Haare, wie einige Nachteulen haben; ſie ſind in doppelte Par— 
thien getheilt, doch von ſehr feiner Struetur. Der Rand ift ۵ 
mig ausgeſchnitten. Die Grundfarbe der Borderflügel hat eine verloh⸗ 
rene Miſchung von roͤthlichem Braun und Lichtgrau, mit dunkleren Cat, 
tirungen. Die Zeichnungen find ſehr charakteriſirend. In den Vorderfluͤgeln 
findet ſich ein breiter viereckigter etwas verlohrner Flecken von ſchwarzer 
Farb. Durch dieſen ziehet fich ſchrege ein ausgeſchweifter von gilblichem 
Weiß. Er iſt faſt wie eine Flamme, ſo wie man ſie insgemein mahlt, 
geſtaltet, und in der Mitte mit zwey feinen Linien durchſchnitten. Unter 
demſelben zeigt ſich ein breiter rautenfoͤrmiger ſehr langer Streif von 
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ſchwarzer Farb und daneben gegen die Grundflaͤche noch ein anderer, 
ſo wie unterſchiedene Flecken und Punkte, die ich ohne Anzeige umgehe, 
da fie die Abbildung genugſam beſagt. Das vorliegende Exemplar ift 
weiblichen Geſchlechts, ob aber beyderley Serus nach den Zeichnungen 
abermahl verſchieden iſt, werden weitere Entdeckungen ergeben. 


Der achtzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEFL. DORSO CRIST. VESTIGIALIS. 


Brauner weignarbigter Spinner. Der Erdläufer. 


Der männliche Salter, Fig. s. Der weibliche, 

nach vorzuͤglichſter Abänderung. 

Alis fuperioribus cinereis, ftigmatibus reniformi et circinali albis, maculisque variis 
obliteratis fufcis. 

Berl. Magaz. II. B. IV. St. S. 422. nr. 42. Ph. Veſtigialis. Der Erdlaͤufer. Weiß⸗ 
grau, die Oberfluͤgel braun ſchattirt, und mit braunen Flecken, die Unterfluͤgel ganz 
weißgrau. Aufenthalt; in den Fugen der Zaͤune und unter den Blättern des Bulls 
krauts, im Junius. Dritte Gröffe, nicht felten. 

Naturf. VIII. S. 102. nr. 43. von Herrn v. Rottemburg nach obiger Erlaͤuterung. 


Tab, Lill, Fig. ۰ 


Ph. Veſtig. 


Goetze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 48. nr. 3. Ph. Veſt. Der Erdlaͤufer. 
Jung Bers. europ. Schm. S. 150. Ph. Vett. 

Nach obiger Anzeige iſt dieß die von Herrn von Rorremburg uns 
ter gleicher Benennung von ihm febr genau beſchriebene Phalene x). 


x) Naturf. ob. angef. O. — ”Diefer 
Vogel ift, wie ich glaube, noch von Fei, 
nem auſſer dem Hrn. Hufnagel beſchrie⸗ 
ben worden. Die Grundfarb der Ober: 
fiúgel , ift bey einigen weißgrau, bey ۶ 
dern weißbraun. Die Unterfluͤgel find 
ſchmutzigweiß, gegen den Auffern Rand 
aſchgrau. Seine Unterſcheidungszeichen 
laſſen ſich ſchwer beſchreiben, doch ſind die 
Hauptzeichen folgende: Nahe an der Ein 
lenfung der Oberfluͤgel ſtehet ein ganz ۶ 
zer aber ſtarker ſchwarzer Strich, auf 
dieſen ſolgt etwas weiter nach der Mitte 


und dem untern Rand derer Fluͤgel, ein 
langer dunkelbrauner Fleck, der nach der 
Fluͤgelſpitze conver, nach der Einlenkung 
zu aber mit einem ſchwarzen Hacken eins 
gefaßt ift. Zunaͤchſt über dieſem ſtehet 
ein ganz kleiner ovalrunder Fleck, welcher 
weiß, und mit einer ſchwarzen Linie um⸗ 
zogen iſt. Dicht neben dieſem, weiter 
nach der Fluͤgelſpitze zu, ſtehet ein groß 
fer nierenföͤrmiger Fleck, der in ber Mits 
te dunkelbraun, am Rand weiß und mit 
einer ſchwarzen Linie eingefaßt iff. Hier⸗ 
auf folgt eine Reihe dunkelbrauner Stri⸗ 
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Bomb. el. al. depr: dorf. at. Lin. Jp. 54 Pudibunda. fiz Y mas. fig 2. foen. 
fe. . 8.8: larvae. fig. 6. follic. fig. 7. chryjalis. 
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Sie iſt auch in unſeren Gegenden gemein, und wir haben fo mandjfafs 
tige Abänderungen Davon, daß etliche Tafeln zur Vorſtellung nothwen— 
wendig erfordert wuͤrden. Die vorliegende Figuren ergeben die gewoͤhn, 
lichſte Arten und nach ihrem betraͤchtlichſten Umfang. Wir beſitzen ſie in 
gemaͤchlicher Abnahme der Groͤſſe ſogar um die Haͤlfte kieiner, und zugleich 
kommen ſie unter das angegebene Maas. Die Raupe entbáft fid) in der 
Erde und naͤhrt ſich von Wurzeln. Sie ſoll in der Fortſetzung beygebracht 
werden. Ich darf mich bey umſtaͤndlicher Anzeige des Charakteriſtiſchen 
nicht verweilen, da zur Vergleichung aͤhnlicher Arten fid) nach der Hobi, 
dung der Unterſcheid leicht ergiebt, wozu auch die ausfuͤhrlichſte Beſchrei⸗ 
bung nicht wuͤrde zureichend ſeyn. Die Antennen ſind an dem Manndjerr 
febr lang und Gart gefebert, an dem Weibchen aber ganz fadenförmig 
gebildet. Die Grundfarb ber Vorderfluͤgel ift gemeiniglich lichtbraun, 
zuweilen aber auch ganz ſchwaͤrzlich, und die Flecken entweder heiler oder 
dunkler. Oefters zeigt ſich auch eine Mackel mehr oder weniger barins 
nen. Das Weſentlichſte der Zeichnungen iſt, der nierenfoͤrmige gröflere 
Flecken von ۲ Farb, und daneben ein gerundeter kleinerer. Unter 
dieſen ſtehet eine lange ſehr breite tinie, die gemeiniglich braun, bey ei, 
nigen aber ganz dunkelſchwarz iſt. Oefters mangelt fie gänzlich, wie 
hier an dem Weibchen, nach der fuͤnften Figur. 


Der ein und achtzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB, EL. AL. DE PR. DORSO CRIST. PUDIBUNDA. 


Die gelbe Buͤrſtenraupenphalene. 
La patte-etendue blanche. GEO FF R. 


Tab, LIV. Fig. Ir. Die maͤnnliche, Fig. a, Die weibliche Phalene. Vende nach der Obers 
und Uiterfeite der Flügel. Fig. 3. Die Raupe kriechend auf einem Apfelzweig. Fig 4. Eben⸗ 
dieſelbe, nach der Veraͤnderung der Farb, vor ihrer Verwandlung zur ۸ ig c, 
in zuſammengerollter Lage. big. 6. Das Geſpinnte. Fig. 7, 
Die Chryſalide. g 
LINN. Syſt. Nat. Ed. XII. Tom. I. P. II. p. 824. Sp. 54. Bomb. Pudib., elinguis crie 
flata, alis cinerafcentibus: fafciis tribus fufcis linearibus undulatis, Unzuͤnglichter 


Spinner mit Fammförmiger ruft, bleichgraulichten Fluͤgeln, und drey gleich breiten 


che, die mit dem åuffern Fluͤgelrand par de vorſtellet. Es iſt dieſer Vogel von der 
rallel laufen, und eine unterbrochene Bin. Groͤſfe der Ph, Chryforrhoea,"" 
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wellenfoͤrmigen Binden. Faun. Suec. Ed. nova 1118. Syft. Nat. Ed. X. pag. ۰ 
nr. 144. Ph. Geomctr. Scopularia — pectinicornis, alis caneſcenticus: fafciis tri» 
bus obfcurioribus; poſticis albidis. 

Müllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 669. nr. 54. Ph. Pudib. Der 
Kopfhaͤnger. 

rar Hift. Inf. p. 344. Eruca maior pulcherrima pilofa, e viridi flavicans, 4 in me- 
dio dorfo feopulis e flavo albicantibus, cum purpureo penicillo longiore fupra 
caudam. 

FABRICII Syft. Ent. p. 570. nr. 50. Bomb. Pudib. Spec. Inf. Tom. II. pag. 193. 
nr. 68. Alis deflexis cinereis و‎ ftrigis tribus undatis fufcis. 

Syſtem. Bers. der Wiener Schm. Fam. G. Buͤrſtenraupen; Streckfuͤſſigte ۰ 
(Chenilles å broffes) nr. r. Ph. Pudib. Wallnußſpinner. 

Fueßli Schw. Inf. S. 38. nr. 671. B. Pudib. Der Rolhſchwanz. Magaz. der 
Entom. II. St. S. 3. 

Berl. Magaz. II. B. S. 418. nr. 35. Ph. Pudib. Der Rothſchwanz. Aſchgrau mit 
drey graubraunen Queerſtreifen durch die Oberfluͤgel. Naturf. VII. St. p. 126. 
GEOFFR. Hift. d. Inf. Tom. II. p. 113. nr. 15. Ph. Pud. — La patte - étendue. 
Ph. pect. el. al. defl. cinereo undulatis و‎ fafciis transverfis obfcurioribus و‎ capite 

inter pedes porrectos. 

MÜLLERI Faun. Frid. p. 4o. nr. 364. B. Pudibunda. pag. 47. nr. 412. Ph. Nod. 
lutica — Zool. daz. Prodr. Ph. Pudib. p. 118. ur. 1367. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 1. nr. 54. Ph. Pudib. Der Kopfhånger. 

Syft. Nat. du regn. an. Tom. II. p. 146. nr. 19. Ph. de la Chenille å broſſes, qui fe 
trouve ſur le Chåtaigner. 

ScoPoLI Entom. Carn. p. 194. nr. 489. Ph. Pud. Long. lin. 91 Lat. 45. Annten- 
nae rufae; rachi alba; Alae albidae: anzicae lineis tribus, repandis, umbrinis 
faſciatae; paginae alae inter fafciam mediam et pofticam umbrina tota; poflicae 
fubtus macula media fufca. 

ONOMATOL. Hit. Nat. P. VI. p. 403. Ph. Pud. 

Gleditſch Forſtw. I. S. 569. nr. s. Ph. Dud, Der ۰ 

PECKMANN Epit. Syft. Linn. p. 164. nr.54. Ph. ۰ 

Fiſchers Nat. Geſch. v. Livland. S. 152. nr. 355. Ph. Pud. Der Kopfhånger 
Schaamhafter Nachtſchmetterl. 

Jung Bers. europ. Schm. Ph. Pud. S. 116. 

Maders Raupencal. S. 32. III. Ph. Dud, Der Koypfhaͤnger, Streckfuß. 
Roͤſels Inſ. Bel. I. Th. Nachv. II. Cl. S. 222. Tab. 59. Die gelbe Buͤrſten⸗ 

raupe, und derſelben Verwandl. III. Th. S. 270. ٩, 6. Berichtigung wegen der 
Fuͤhlhoͤrner. 
ADMIRAL Tab. XVIII. Merians Borſtelrupſie. 
DEGEER. Mem. d. Inf. Tom. I. S. 243. fig.7—12. Belle chénille velue jaune, 
å broffes et à aigrettes, qui a des bandes transverfales noires et veloutées à la 
jonction 
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jonction de quelques anneaux, et qu'on trouve en Automne fur les Poiriers, les 
Chataigners et d'autres arbres — p. 697. Tab. 16. fig. 11-12. — Tom. II. 
P.L p.317. Pb. patte étendue blanche, Ph. å antennes à barbes jaunes fans 
trompe; à corcelet hnppé, à ailes cendreés blanch å tres avec des rayes transver- 
fes ondeés et cendrées. == Goͤtze Ueberf. I. 7. Abh. IL Quart. — IV. Quart. 
S. 120. — II. Th. I. B. S. 229. nr. 6. Der weiſſe Streckfuß. — Gleiche 
Figuren. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Ratisb. Tab. 44. fig. 9. 10. Das Weibchen. Tab. go. 
fig. 1. 273. 

wırkes engl. Moth. a. B. p. 3o. Tab. 3. c. 2. 

REAUMUR Mem. Tom. I, Tab. 33. fig. 4— 12. pag. 534. 

GoEDART Ed. Lifteri. Tab. gr. pag. 191. Merian. Europ. I. Tab. 47. Albin. 
Hift, Inf. Tab. 26. 


Bende in der Ordnung hier folgende Gattungen kommen auch nad) 
den Raupen in ihrer Form und Bildung miteinander uͤberein, fie fheis 
nen nur nach dem Colorit abweichend zu ſeyn. Doch es iſt jede ſehr eigen 
gewoͤhnt, und nach den Natur- und Kunſttrieben verſchieden. Dieſe 
naͤhret ſich von Baͤumen unterſchiedener Art, hauptſaͤchlich den Birn, Aepfel⸗ 
Zwetſchen Bäumen und Eichen, jene aber halt fid) mehr an niedere Gee 
waͤchſe. Sie wird auch weit zahlreicher als die gegenwaͤrtige Gattung bey 
uns gefunden. Dieſe hat ſich immerhin ſelten gemacht. Man trift ſie im 
Sommer gemeiniglich aber im Herbſt in ausgewachſener Grofe an. Die 
Raupe der Faſcelina ift ſchon febr frühe und in unterſchiedener Groͤſe bis in 
die Mitte des Sommers vorhanden. Die Phalene entwickelt ſich noch im 
erſten Jahr, die von der Pudibunda hingegen, kommt erſt im folgenden 
Frühling zum Vorſchein. Abweichungen die weſentlich ſind, und es fiefs 
ſen ſich leicht noch mehrere beyfuͤgen. Doch ich habe nur das vorzuͤglichſte 
anzugeben. Dieſe Raupe bleibt ſich in allen Haͤutungen gleich. Die 
Grundfarbe iſt ein gruͤnliches Gelb, nach den Einſchnitten aber ſchwarz, 
wie die fünfte Figur nach der ihnen gewoͤhnlichen Lage, wenn fie 
berührt werden, ergiebt. Die in wuͤrflichter Form uͤber dem Ruͤcken aby 
getheilte Haarbüfchel find von glänzenden und oͤfters ſehr erhoͤhtem Gelb. 
Nur der letzte der mehr verlaͤngert, aber ſehr ſchmal iſt, hat die Form 
eines Schweifes, und iſt bey allen Abaͤnderungen mit hellem oder dunkle— 
rem Roſenroth gefaͤrbt. Zwey Tage ohngefaͤhr ehe die Raupe ihre Bers 
wandlung angehet, verändert fie ihr Colorit ganz in dieſe Farbe, nach der 

III. Theil. Mm 
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ſie oͤfters ſehr unkenntlich wird. Es iſt in der That einer Unterſuchung 
wuͤrdig, wie es kommt, daß ſo gar die Haare veraͤndert werden. 
Nach der vierten Figur habe ich ſie in dieſem Gewand dargelegt. 


Das Geſpinnſte iſt gelb und von den eingemengten Haaren ets 
was rauh, nach der Form aber mehr eyrund und regelmaͤſiger gebaut, 
als es die Raupe der Faſcelina zu fertigen gewohnt iſt. Die Chryſalide 
hat nach Aehnlichkeit der Raupe uͤber dem Ruͤcken filzigte Haare und 
ihr Vordertheil führt eine ſchwarze, der Hinterleib aber eine rothbraune 
Farb. 

Beyderley Geſchlechter dieſer Phalenen find nach der Geſtalt und dem 
Colorit ſehr betraͤchtlich verſchieden; da ſie bey der Faſcelina kaum etwas 
Abweichendes auſſer den gewoͤhnlichen Kennzeichen haben. Das Maͤnn— 
chen hat ſtark gefiederte Antennen von vörhficher Farb, und einen febr. behaars 
ten Hinterleib. Die Fuͤſſe ſind an beyden Gattungen wolligt. Die Fals 
ter haben in ſitzender Lage mit mehrern die Stellung gemein, daß ſie 
mit eingezogenem Kopf, die Borderfüffe aneinander geſchloſſen gerade 
ausſtrecken. Da man dieß an unſerer Phalene zuerſt bemerkte, ſo dachte 
man ſich die Stellung eines beſcheidenen oder beſchaͤmten, und legte ihr 
den Namen bey, ben fie jetzt führt, Vielmehr iſt es Wachſamkeit, um 
jede Annaͤherung eines Feindes leichter zu bemerken. Die Grundfarb 
ſaͤmtlicher Flügel beſtehet aus einem unreinem Weiß, das zuweilen ins 
Aſchgraue oder Roͤthliche fall, An dem Maͤnnchen zeigen ſich mehrere 
Atomen, und ſehr breite von dieſen zuſammengeſetzte Binden mit eins 
gemengter braunlicher Farb, noch über dieß aber unterſchiedene dergleichen 
Guide und Punkte. Einige kommen fogar dem Maͤnnchen der Ph. 
Fagi nach dieſem ſehr aͤhnlichen Zeichnungen gleich. Das Weibchen 
fuͤhrt gewoͤhnlich drey ſchmale ausgeſchweifte Streifen, nach unterfihiedes 
nen Exemplaren von minderer Staͤrke und Erhöhung der Farb. Das 
uͤbrige ergiebt die Abbildung, und ich darf mich bey einer, allen Liebha⸗ 
bern laͤngſt bekannten Gattung nicht weiter verweilen. 

Herr von Linne hat in der gehenden Ausgabe ſeines Syſtems, eine 
Species unter den Sparmenmeffern eingeruͤtkt, welche er Ph. Scoparia 
genennt. Dieſe wurde nach der zwoͤlften Ausgabe, wie ich oben ange⸗ 
zeigt habe, für eine Abänderung der Ph. Pudibunda erklärt. Wir 
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wiſſen nicht, welche eigene Art derfelbe damit gemeint. Doch nach 
ſeiner Erklaͤrung, iſt die Sache von ihm ſelbſten dahin entſchieden. Wie 
leicht kann nicht eine mindere Groͤſſe die gewoͤhnliche Zeichnung vreſtellen. 
Es hat fid) unfer Verfaſſer unter ermähntem Namen, auf eine Abbil— 
dung des Clerks, nach deſſen achten Figur der fuͤnften Tafel bezogen. 
Hier aber erblicken wir einen aſchgrauen ganz unkenntlichen Falter. Doch 
dieß darf uns nicht befremden, es finden ſich in dieſem Werk mehrere 
von der entſcheidenſten Beſtimmung, die man nach ſo veraͤnderten Ge— 
wand gaͤnzlich verkennt. Sie iſt weder die Ringelraupe des Friſch, 
noch die groͤſſere Neuſtria des Mouffet, wie in dem Catholicon unter 
dem Namen Chenille annulaire ift angegeben worden. Nur das Oris 
ginal des Herrn von Linne koͤnnte die zu erhebende Zweifel entſcheiden, 
und doch dieſe ſind von ihm ſelbſten gehoben. 


Der zwey und achtzigſte europaifche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING., AL, DE PR. DORSO CRIST. ۸۸ 


Die ſchwarze Buͤrſtenraupenphalene. 
Phalene patte étendue agathe. GEOFFR. La Limaconne corp 


Tab. LV. Fig. 1. Die ausgewachſene Raupe auf einem Stengel des Loͤwenzahns (I. eonta- 
don Taraxacum Linn.) Fig. 2. Das Geſpinnſt. Fig. 3. Die Chryſalide, Fig. 4. Die 
maͤnnliche, Fig. 5. die weibliche Phalene. 

LINN. Syſt. Nat. Ed. XII. p. 895. Sp. 55. B. Fafcel. elinguis criftata cinerea, alis 
fuperioribus antice fafciis duabus anguſtis fulvo - fufcis s fcutello bipunctato fulvo, 
Unzuͤnalichter aſchgrauer Spinner mit kammfoͤrmiger Bruſt, nach den Vorderfluͤgeln 
mit zwey ſchmalen, (öfters) rothgelb eingefaßten Streifen nebſt einem rothgelben 

Schildgen mit zwey ſchwarzen Punkten. Faun. Su. Ed. nova 1119. 

Müllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 669. nr. 55. Ph. Fafcelina, 
Der Buͤſchelraupenvogel. 

rart Hit. Inf. p. 186. nr. 8. Ph. obfolete cinerea, alas corpori velut circumvol- 
vens, pedes primores longa et denia lanugine hirfutos antrorfum longifime porri- 
gens p. 334. Phal. cinereo- albicans &c. pag. 344. Eruca nigra media longis 
pilis hirfütis, quinque in medio dorfo innafcentibus pilorum longiorum fcopulis 
nigro albo et ex luteo viridi coloribus variis. 


FABRICII Syft. Ent, p. 571. nr. SI. Spec. Inf. Tom. II. p. 184. nr. 69: B. Falc. 
Alis deflexis cinereis, atomis nigris ftrigisque duabus fulvis repandis. 
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Syſtem. Berg. der Wiener Schm. Fam. G. nr. 3. B. Fafe. Kleeblumenſpinner. 

Fueßli Schweiz. Inf. S. 35. nr. 672. B. Faſc. Die Buͤrſtenmotte. Maga. 
Der Ent. II. St. S. 4. 

Berlin. Magaz. II. B. S. 422. nr. 41. Ph. Faſe. Die Buͤrſtenmotte. Aſchfaͤr⸗ 
big mit vielen ſeinen braunen Punkten und einem ſchmalen braunen Querſtreif durch 
die Oberflaͤche. 

MULLERI Faun. Frid. pag. go, nr. 365. B. Faſc. Zool. dan. Prodr. pag. 118. 
nr. 1368. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. os. B. Fafc. Die Buͤrſtenmotte. 

MÜLLERI Faun. Fried. pag. 40. nr. 363. Ph. Faſc. Zool. dan, Prodr. pag. 118. 
nr. 1368. 

ONOMAT. Hift, Nat. P.I. p. 469. Antennulata Mouf. Die Loͤwenzahnraupe. P. VI. 
p. 366. Ph. Fale. Der Buſchelraupenvogel. 

Göke Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. S. nr. 55. Ph. Fafe. Die Buͤrſten⸗ 
motte. 

Gledit td Forſtw. I. pag. 683. nr. 7. Ph. Fak. Das geſtreifte Band. — II. 
S. 740. nr. 28. 

CATHOLICON A. p. 359. Antennulata Mouff. 3 

BECKMANN Epit. S. Linn. p. 164. nr. 55. Ph. Fafc, 

Syft, Nat. du regne Animal. II. p. 147. nr. 20. Ph. du Trefle. 


Jung Bers, europ. Schm. p. 53. Ph. Fafc. 
Maders Raupencal. S. 15. nr. 18. Ph. Faſe. Buͤrſtenmotte: 
Gladbach s Bers. Das Baͤrgen. 
Roſels Inf. Bel. L Th. Nachtv. II. Cl. 217. Tab. 37. Die graue Buͤrſtenrau⸗ 
pe und derſelben Verwandlung. 
DEGEER. Mem, Tom, I. p. 161. Tab. 15. fig. 12— 15. Chenille noire trés-velue, 
å cing broſſes demi-noires et demi-blanche fur le dos, et å trois longues aigrettes 
noires — p. 697. Tab. 15. fig. 15 Phalene å antennes à barbe, fans trompe, 
d'un gris d'achate, à deux rayes noires bordées de jaune et à tache noire bordée 
de blanc. — Tom. II. P. I. pag. 318. nr. 7. Phalene patte - étendue agathe. 
Goͤtze Ueberſ. II. Duart, 7. Abh. S. 40. — 4. Quart: S. 119. — II. Th. 1. B. 
S. 230. nr. 7. Gleiche Tafeln und Figuren. Der achatfaͤrbige Streckfuß. 
WILKES engl. M. M. a. B. p. 30. Tab. III. c. 1. 
MOUFFET. Hift. Inf. p. 189. Merian eur. Tab. 8. Albin. Hift, Inf. Tab. 26. 
Goedard, p. 1. Tab. 36. Ed. Lifleri fig. go. 


Die weſentlichſten Kennzeichen Dieter Gattung, habe ich bereits bey vo; 
riger in Vergleichung ihrer Aehnlichkeit erwaͤhnt. Sie iſt von den heiſeren 
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bis in die kaͤlteſten Erdſtriche unferes Welttheils gemein und fo vielfältig 
beſchrieben, daß ich faſt Bedenken trage, das ſo oft Geſagte vom neuen 
zu wiederholen. Doch aus Pflicht habe ich nur das vorzuͤglichſte angugeís 
gen. Die Raupe naͤhrt fid) von ſaftreichen Kraͤutern, dem Bwenzahn Å 
dem Wegrich und faft find ihr jede Giráfer gleich angenehm: Auch auf 
Eichen, Weiden und Schlehen wird fie angetroffen. Nach der unterſchie— 
denen Groͤſe und Alter, ſcheinen oͤftere Generationen ſich zu ereignen, 
zumahl da auch die vollkommene Entwicklung, noch das erſte Jahr und von 
der Chryſalidenverwandlung an, wenigſtens in drey Wochen erfolgt. 


Wie ich ſchon erwaͤhnt habe, ift dieſe Raupe faſt nur nach dem Cos 
forit von voriger verſchieden. Ihre Grundfarb ift grau mit Gelben vers 
mengt. Die buͤrſtenfoͤrmig abgetheilte Haarbuͤſchel gegen die Spitzen aber 
ſind ſchwarz, im uͤbrigen weiß. Nach der erſten Haͤutung erſcheinen ſie 
gelb, und da kann oͤfters eine fo gemeine Raupe in dieſem Anzug ſehr bes 
fremdend ſcheinen. Ihre Groͤſe und ſonach die auskommende Falter 
haben kein beſtimmtes Maas. Sie verwandeln ſich im erſten Jahr, wenn 
auch fonft Ueberwinterungen nach Chryſaliden und Raupen febr wahrſchein— 
lich ſind. Unſere Erfahrungen haben dieß bey ſo gemeinen Gattungen noch 
nicht entſchieden. 


Das Gewebe, das ſie ſich zur Verwahrung oder in Hofnung 
eines beſſeren Standes erbauet, iſt ſehr geraumig. An ſich iſt es nicht ſo 
regelmaͤſig angelegt, als wir nach unſerer Beurtheilung vermeinen. Die 
Figur hat wenigſtens nichts beſtimmtes. Bald iſt es eyrund, bald laͤnglich 
oder verbreitet, wie es die Lage am bequemſten erfordert. Die Farb iſt 
aſchgrau mit untermengtem Schwarz von den eingewebten Haaren. Die 
Ehryſalide führt über dem Mücken nach Aehnlichkeit der Raupe filzigte 
Haare, ihre Grundfarb aber ift ſchwarzbraun. 


Nun habe ich noch die Phalenen ſelbſten anzuzeigen. Vorliegende Abs 
bildungen ſtellen ſie in ihrer betraͤchtlichſten Groͤſe vor, ſonſten aber ſind 
fie im koͤrperlichen Maas um die Hälfte kleiner. Nach dem Colorit erfiheis 
nen hier bende Geſchlechter in ihrer gewoͤhnlichſten Tracht. Gemeiniglich 
iſt die Grundfarb ſehr verblichen, und die ſchwaͤrzliche Binden daran ganz 
unkenntlich. Dieſe ſind zur Seite mit roͤthlichbraunen Atomen eingefaßt, 
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doch nicht bey allen Exemplaren. Die Fuͤſſe, ber Kopf und der Hin, 
terleib ſind mit wolligten aſchgrauen Haaren ſehr dichte beſetzt. Meh⸗ 
reres finde ich unnoͤthig zu erwaͤhnen. 


Der drey und achtzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL. DE PR. DORSO CRIST. ANTIQUA. 


Der antique Spinner. Spinner der Alten. Der 
Sonderling. 
L'etoilée. GEOFFR. Phalene paradoxe DEGEER. 


Tab, LVI. Fig. 1. Die männliche Phalene. Fig. 2. Das ungeflügelte Weibchen. Fig. 3. 
Die männliche Raupe auf einem Eichenzweig. Fig. 4. Das Geſpinnſte. 
Fig. 5. Die Chrofalide. 


LINN, Syſt. Nat. Ed. XII. Sp. 56. B. Antiqua — elinguis, alis planiuſculis: Su- 
perioribus ferrugineis lunula alba anguli poſtici: foemina aptera. ۰ 
Spinner mit flachſtehenden rofifárbigen Fluͤgeln und einem weiſſen winklichten 
Flecken an der Spitze des innern Randes der Vorderfluͤgel. Ungefluͤgeltes Weib, 
chen. Faun. Suec. Ed. nr. 1120. 

Muͤllers Ueberſ. des N. 3. V. Th. 1. B. S. 670. nr. 56. Ph. Antiqua. Der 
Sonderling. 

RAII Hiſt. Inſ. pag. 173. nr. 24. Ph. cinericea ventricoſa corpore brevi, alarum 
expers (Foem.) pag. 200. nr. 24. Ph. minor rufa, in utraque ala exteriore ma- 
cula alba rotunda prope angulum imum interiorem infignita. (Mas) — pag. 344, 
nr. 8. Eruca füblutea 011018 و‎ quatuor in medio dorfo agminulis feu penicillis 
pilorum longiorum luteorum , et longo pilorum nigrorum penicillo in cauda. 


scoroLı Entom. carn. p. 198. nr. 486. Ph, Ant. Long. lin. 7. Lat. 5%. An- 
tennae longitudo eft dimidia latitudinis alge anticae , quibus macula corticina alba 
linea terminata ad apicem , nec non lunula alba prope pofticum angulum. Folli- 
culus duplex vt in Pudibunda. 

FABRICII Syſt. Entom. pag. 584. nr. 98, Spec. Inf. Tom, II. pag. oor. Sp. 136. 
Bomb, Ant, Sinn. Char. 

GEOFFROr Hift, d, Inf. Tom, II. p. 119, nr, 23. Phal, pe&inic, eling. al, rotund, 
fufco- ferrugineis fuperioribus , macula alba anguli ani; foem. aptera,  L'etoilée, 
Long. 7. lign. 

Berl. Magz. II. B. S. 408. nr. or. Ph, Ant. Der Laſttraͤger das Weibchen 
weiß und obne Fluͤgel. Die Flügel des Männchen glaͤnzend braun, mit weiſſen 
und oraniengelben Zeichnungen. 
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Jig 10. 
Phalaen: — 
Bomb. d. al. depr: dorfo. crift. Zu. SP. 56. Antigua. fig.. mas. fig. 2. foem. 
aptera. fig. 3 larva. fig. 4. folc. figg ryf Lin. sp. 57, Gonoftugma . fig. 6.mas. 
l Ag T. Joen. apt. fig. 8. g. larvae. fig. 10. Cory f. 
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Altes Hamb. Mag. I. B. 6. S. p. 167. Ungefluͤgelter Schmetterl. 

Naturf. V. St. S. 253. Ph. Ant. 

Syſtem. Berg. der Wiener Schm. S. 55. Fam, G. nr. 5. Apricoſeu⸗ Spinner. 
Ph. Ant. 

MÜLLERI Faun. Fridr, p. 41. nr. 366, Ph. Ant, — Zool, dan. Prodr, p. ۲۲8۰ nr. 1369. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 8. nr. 56 B. Ant. Der Sonderling. 

Fueßli Schweiz. Saf. S. 35. nr. 673. B. Ant. Der Laſttraͤger. — Mag. der 
Entom. II. B. S. 4. 

Schriften der koͤnigl. norw. Geſellſchaft der Wiſſenſch. IV. Th. S. 281. nr. ht 
Tab. 16. fig. 14. B. Ant, 

Neue Mandfalt. IL Jahrg. S. 516. 612. 

Gleditſch Forſtw. I. S 388. nr. 4. Ph. Ant. Der Laſttraͤger. — S. 549. nr. 4. 

CATHOLICON, Litt, A. S. 372. Ant, 

oNoMAsT, Hift, Nat, P. VI. p. 315. Ph. Ant, Der Sonderling. 


Jung Verz. eur. Schm. B. Ant. 
BECKMANN Epit, Syſt. Linn. p. 164. nr. 56. B. Ant, 
Ada Upfal. 1736. pag. 25. nr. 74. Pap. alis depreflis cinereo - fufcis; antennis 
pedinatis. 
Blumenbachs Handb. ber Naturgeſch. S. 370. nr. 8. B. Ant! 
Syſt. Nat. du regne An. II. p. 146. nr. 18. Ph. de la Chenille à broſſes ſur le 
Prunier. 
Gladbachs Cal. Das Eſparcettvoͤgelgen. 
Maders Raupencal. S. 32. nr. 79. B. Aut. Der Laſttraͤger; Sonderling. 
Roͤſels Inſ. Bel. J. Th. Nachtv. II. Cl. S. 225. Tab. 39. fig. 1—3. Die 
mit rothen Knoͤpfen gezierte graue Buͤrſtenraupe, nebſt denſelben Verwandl. fig. 4. 
Das ungeflügelte Weibchen. III. Th. S. 81. Tab. 13. Das Maͤnnchen. 
DEGEER, Mem. Tom. I. p. 253. Tab. XVII. fig. 1—5. Chenille tres commune, 
noire å quatre broffes jaunätres fur le dos, et à cinq aigrettes noires en forme 
de pinceaux, qui a des tubercules rouges et qui mange les feuilles des plufieurs 
efpeces d'arbres, — I, S. 697. Tab. XVII. fig. 13—13. Ph. å antennes å 
barbes, fans trompe, dont la Femelle eft grife et fans ailes, et dont le male 
eft jaune brun, å deux taches blanches, — Tom. II. P. I. P. 292. nr, 9, — 
Phalene paradoxe. C. G Sge Ueberſ. LB. II. Quart. S. 33. 4. Quart. 
S. 120. II. Th, I. B. S. 208. nr. 2. Gleiche Tafeln. — Das Paradorum. 
GOEDART, Ed. Lift. pag. 185. nr, 78, Tab. 78. a, b. Eruca miranda. Antiik 
peregrinum, Schwammerd. | Hift, Gen, pag. r86. Tab. X, Eruca, Chryf, 
Ph, Mas et foem. Albin. Hift, Inf, Tab, 26. Merian. eur, Tab. g. 
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WILKES engl. M, a. B. p. 30. Tab. III. c. 1. 
REAUMUR Mem. Tom. I. Tab. 19. fig. 12. 17. 


Hier hat unfer (tem abermahl zwey Gattungen mit einander vere 
bunden, die nach der Aehnlichkeit der Raupe und der Falter in genaueſter 
Stufenfolge zuſammen gehoͤren. Faft ſcheint nur die Farb den Unters 
ſchied alleine zu ergeben. Nach beyden ſind die Weibchen ungefluͤgelt, und 
von allen bisher behandelten Spinnerarten ganz eigens verſchieden. Bey 
ſo vielen Entdeckungen, haben ſich zur Zeit keine aͤhnliche, auſſer et⸗ 
wa den Sacktraͤgern, vorgefunden; ſie ſind in ihrer Art die einzigen ge— 
blieben. Unter den Spannermeſſern aber find ungefluͤgelte Weibchen eine 
deſto gemeinere Erſcheinung, und nach den neueren Ergänzungen noch gable 
reicher geworden. 


Die in Abbildung vorliegende Raupe, war ſchon den aͤlteſten Entomos 
logen bekannt, aber auch bis auf Boͤſeln, nach dem Abweichenden ein 
febr parador ſcheinendes Geſchoͤpf geblieben. Er hat erſt ſpaͤte das 
Maͤnnchen erzogen. Nun iſt es gar nichts ſeltenes mehr. Wir finden die 
Raupe, wie beyderley Phalenen, ſehr haͤufig in hieſiger Gegend, und ſie 
ift auch aller Orten in unſerem Welttheil vorhanden. 


Man trift ſie gemeiniglich im Junius und Julius, auch noch in fpåtes 
. gen Monaten an, wo fie wahrſcheinlich vollends überwintert. Sie nab 
ret (id) von Blaͤttern der Baume, und befonders von Zwetſchen, Eichen, 
dem Hagendorn und Erlen; doch es würde das Verzeichniß ihrer oft febr 
weitläuftig werden, wenn ich ſolche nach allen Gattungen anführen foilte. 


Die weibliche Raupe if von anſehnlicher Staͤrke, und öfters nach 
gleichem Verhaͤltuiß der Dicke, über zwey Drittel groͤſſer. Man waͤhlt 
ſich gewoͤhnlich zur Erziehung die anſehnlichſten Exemplare, und ſonach 
werden auch nur die weibliche Phalenen daraus erzogen, wiewohl die von der 
männlichen faſt häufiger find. Gleiches hat ſich auch bey der folgenden Gat» 
tung ereignet. Beyderley Gerus find auſſer der Grofe ſonſten nicht nach 
auſſeren Merkmahlen erheblich verſchieden. Ein rothbrauner, öfters dunkel, 
ſchwarzer Streif, ziehet fid) über den Ruͤcken die ange hin. Die übrige 
Flaͤche ift blaͤulichgrau, mit verſchiedenen ſchwaͤrzlichen und braͤunlichen 
Schattirungen. Eine Reihe rothgelber Knoͤpfgen zu beyden Seiten, 
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erheben ſich uͤber dieſen dunklen Grund , neben den darunter ffebenben weiß, 
lichten Haarbuͤſcheln am meiſten. Auch hier finden ſich auf dem neunten 
und zehnten Ring gleiche Erhoͤhungen, wie die Raupe der Ebroforróba 
unb Uuriflua haben. Sie koͤnnen erweitert unb verengert werden. Die 
Flaͤche iſt mit kurzen Haaren beſetzt. Der naͤchſte Ring an dem Kopf, ſo 
wie der ſechste und der letzte, haben diefe Haare auſſerordentlich verlän, 
gert. Ihre Endſpitzen führen anſtatt ber gewohnlichen Verduͤnnung, kleine 
Knoͤpfgen. Nach dieſen hat die Raupe ein befremdendes Anſehen, ſie ſcheint 
nicht uneben wie Röfel fih ausdrückt, viereckigt, oder nach dem angenoms 
menen Punkten dieſer Spitzen, ein Rectangulum vorzuſtellen. Ueber dem 
letzten Ring raget ein dergleichen Schopp von Haaren in betraͤchtlicher Staͤr⸗ 
ke hervor. Dieß waͤre zur Bezeichnung genug. Sie fertigt ſich vor ihrer 
Verwandlung ein geraumiges eyrundes Geſpinſte von grauer Farb, wie 
einige von vorigen Arten aus mehrern Haͤuten zuſammen gewebt. Die Chry⸗ 
falide ift gemeiniglich gelb mit dunkelbraunen Binden gezeichnet, doch oͤf— 
ters ſaſt ganz mit dieſer Farbe bemahſt. Die Entwicklung erfolgt gewoͤhn⸗ 
lich ſchon in drey Wochen, Spaͤtlinge aber uͤberwintern. 


Herr von Linne hat ſehr wahrſcheinlich die Benennung dieſer bas 
lene von der Aehnlichkeit der Bildniſſe genommen, die wir insgemein in den 
geſchnittenen Steinen, oder anderen Denkmahlen des Alterthums finden, wo 
der Schmetterling ein Sinnbild der Unſterblichkeit iſt. Sie kommen wirklich 
nach der Form am meiſten damit uͤberein, wenn ſie auch im mindeſten nicht 
das Charakteriſtiſche haben. Doch ſchon Goedart hat derſelben dieſen Namen 
beygelegt, und ſonach unſerem Herrn Verfaſſer im lateiniſchen Ausdruck 
den erſten Anlaß gegeben. Die, Fluͤgel des Maͤunchen haben eine faſt ebe, 
ne Lage, doch ſchlieſſen fie an dem innerem Rand zu beyden Seiten an, ſie 
ſind ſehr wenig in dachichter Form niedergebogen. Die Grundfarb iſt vorh, 
gelb mit Braunem vermenat , und dieß nach Abänderungen in unterfihiede, 
ner Höhe und Vertiefung. Zwey in die Flaͤche verlohrne Binden von dunk, 
ler Farb, ziehen fid) in gleichen Entfernungen durch die Fluͤgel. Ein eckig⸗ 
ter hellweiſſer Fleck an der untern Fluͤgelſpitze, bezeichnet den weſentlichſten 
Charakter. Nach unterſchiedenen Exemplaren hat man beyde Geſchlechter 
in noch mehr betraͤchtlicheren Grbſe erzogen als vorliegende Zeichnungen er, 
weiſen. Das Weibchen iſt nach dem Bau feines Körpers ganz abwei 
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chend gebildet, und denen die es zum erſtenmal erzogen , mufte fie in der 
That befremdend ſcheinen. Der Hinterleib iſt von auſerordentlicher Dicke, und 
öfters um die Hälfte frårfer. Er enthält, wie man will beobachtet haben, 
ein drey bis vier hundert Ener, es iſt der ganze innere Raum bis an die Bruſt 
damit ausgefüllt. Die äufere Fläche ift gelblichgrau, und mit ſchwaͤrzlich⸗ 
aſchgrauen Haaren bedeckt. Das Weibchen der Gonoftigina , kommt Dar 
mit gánglid) überein , doch gemeiniglich iſt es von dunklerer Farb. Zur 
Seite der Bruſt ſind kaum merkliche Spuren von Fluͤgeln wahrzunehmen. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind kurz und duͤnne. Eine hermaphroditiſche Phalene, wenn 
fie ſich ereignen follte, würde durch ihr ſeltſames Anſehen ſehr auffallend ſeyn 
und zu wichtigen Beobachtungen Gelegenheit geben. Bey der taft des Sou 
pers, ift das Weibchen febr traͤge und entfernt ſich ſelten von dem Ort 
wo es ausgekommen. Hier ſetzt es zugleich ſeine zahlreichen Eyer nach der 
Begattung ab, und gemeiniglich auf das zuͤruͤckgelaſſene Geſpinſt. Doch wird 
es zuweilen von dem Maͤnnchen, beſonders wenn es von keinem allzugewichtigen 
Körper iſt, durch den Flug auf die Gipfel der Baume gebracht. Bey fo fruchtbarer 
Vermehrung, wurden wir die ſchaͤdlichſte Folgen zu befürchten haben; af, 
lein man hat noch niemalen bey uns daruͤber geklagt. Die Raupen ſind 
in ihrem Genuß ſehr maͤſig. Sie fallen leicht durch die geringſte ۵ 
rung von den Zweigen herab , wo fie gemeiniglich verlohren gehen. Schon 
Goͤdart will deren Raupen aus unbefruchteten Eyern erzogen haben. 


Der vier und achtzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL, AL. DEPR. DORSO LAEVI GONOSTIGMA. 


Der eckfleckigte Spinner. 


La Soucieufe. GOED. 


Tab, LVI. Fig. 6. Die männliche Phalene. Fig. 7. Das ungeflügelte Weibchen. Fig. 8. Die månns 
liche Raupe. Fig. 9. Die weibliche. Beyde auf einem Zweig der ۸ 
(Vaccinium Myrtillus I.) Fig. 10. Die Chryſalide. 


LINN. Syſt. Nat. Ed. XII. p. 826. Sp. 57. D. Gonoſt. elinguis, alis planiufculis : 
ſuperioribus ochraceis macula trigona anguli poſtici: femina aptera. Unzuͤnglich⸗ 
ter Spinner mit ebenen flachausgebreiteten Fluͤgeln , einem dreyeckichtem weiſſen 
Flecken an der untern Spize der ockergelben Vorderffluͤgel. Ungeflügeltes Weibchen. 
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Muͤllers Ueberſ. des Nat. S. V. Th. I. B. nr. 57. Ph. Gon. Der Ecklleck. 

scopoL1 Entom, carn. p. 199. nr. 497. Ph. Gon. Long. lin. 6. Lat. g i. Och- 
racea alis anticis macula trigona, alba, — Differt ab Antiqua antennis rachi 
ochracea. Alis fubtus concoloribus : primoribus fupra faícia antica obfolete 
obicuriore , atmofphaera fufca circa maculam albam. 


Syſtem Bers. der Wiener Schm. S. 55. Fam. G. Nr. 6. B. con, Zwetſchen⸗ 
ſpinner. 

Goͤtze Entom. Beytr. III Th. III. B. S. 11. B.con. Der eckfleckichte Spinner. 

Jung Bers. europ. Schm. Gonosr. 

onoMAST, Hift. nat. P. VI. p. 372. Ph. con, 

Fueßli ſchweiz. Inf. ©, 36. nr. 674. Ph. con. Der Eckfleck. — Magazin der 
Ent. II. St. p. 6. 

Maders Raupencal. S. 32. nr. go. Ph, con, 

Gladbachs Catal. Das Pommeranzenvoͤgelgen. 
Möfels Inf. Bel. J. Th. Nadto., II. LI. S. 229. Tab. 40. Die ſchoͤn pomeran⸗ 

zengelb geſtreifte Buͤrſtenraupe. 

WIL EES engl. M. a. Butt, p. 31. fig. 3, c. 4. ALBINI Hift. inf. Tab. go, 


Aus der Beſchreibung der erſtbehandelten Gattung wird der Unterſcheid 
dieſer fo aͤhnlichen Falter bon genugſam erhellen. Bende kommen nach 
der Bildung und den Naturtrieben faſt gaͤnzlich miteinander uͤberein, und 
das bedarf ich nicht umſtaͤndlich zu wiederhohlen. Nur nach der Farbe und 
den Zeichnungen ift bey aller Aenlichleit doch der Abſtand febr berraͤchtlich. 
Die Grundfarb des Maͤnnchens ift dunkel braun, und auch die Hinterflüs 
gel auf beyden Seiten damit uͤberzogen. Die vordern haben nach der Auſen— 
feite; wolckigte Schattirungen von ſchwaͤrzlichem Braun. An beyden Flügels 
ſpitzen ſtehen zwey hellweiſſe Flecken, da die Antiqua nur einen einzigen hat. 
In dem Zwiſchenraum finden ſich oͤfters mehrere in Form einer getrennten 
Binde. Noch zeigt fid eine rothbraune ſchwarzeingefaßte Mackel mit bels 
lerem Rand begraͤnzt, gegen die Grundflaͤche. Der Stiel der Antennen 
ift ockerfaͤrbig. Das ungefluͤgelte Weibchen hat gemeiniglich eine bunffe, 
re aſchgraue Farb. So viel ich an den meiſten Exemplaren bemerkt habe, ſind 
hier die flügelformige Auswuͤchſe etwas in gröferer Anlage wahrzunehmen, 
wiewohl ſie kaum dieſen Namen verdienen. Ob eine von der andern 
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Gattung, wie Herr von Linne geaͤuſert, ſeinen Urſprung genommen, bleibt 
wohl eine unentſchiedene Frage y). 


Die Raupe ift nach dem Colorit mehr als die Phalene verſchoͤnert. 
Ihre Grundfarb iſt ein ſehr erhoͤhtes Rothgelb, mit ſchwarzen Streifen 
über dem Ricken, in welchen zu beyden Seiten gelb und weiſſe kettenfoͤrmige 
Linien ſtehen. Dieſe Linien aber werden gemeiniglich mit den ausſtehenden 
Haaren bedeckt. Die Bürften über dem Ricken find laͤnger und öfters von 
höherer Miſchung des Gelben. Dagegen mangeln die in der Mitte zu beys 
den Seiten hervorragende Haarbuͤſchel mit Knoͤpfgen. Die maͤnnliche Raus 
pe ift wie die vorige um vieles kleiner. Man findet bende Gattungen zu gleis 
cher Zeit, und oͤfters an einerley Baͤumen. Doch wird man ſie auf niedern 
Geſtraͤuchen am meiſten gewahr, und faft niemalen auf den Schwarzbee⸗ 
ren im Junius vermiſſen. Sonſten haͤlt (ie fid) auf Eichen und Zwetſch⸗ 
gen auf. Das Gehåufe ift wie das der Raupe der Antiqua geſtaltet, und 
auch nach der Farbe kaum zu unterſcheiden. Die Chryſaliden ſind nach 
ihrem Gerus fo wie die Raupen, durch die Groͤſe und den mehr geſchmei— 
digen Bau leicht zu erkennen. Sie fuͤhren Haare uͤber dem Ruͤcken. Die 
männliche ift mehr hellbraun, die weibliche aber ſchwarz, mit rothgelben 
Einſchnitten, und weiſſen Flecken zur Seite des Bruſtſtuͤcks bezeichnet 0 
re Phalenen entwickeln ſich nach Beſchaffenheit der Witterung in achtzehn 
Tagen ober drey Wochen. Die Ener find weiß , und werden von dem 
Weibchen mit eingemengten Haaren klumpenweiſe beyſammen abgeſetzt. 


Der fünf und achtzigſte europaifche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL. DE PR. DORSO CRIST. TREPIDA. 
Aſchgrauer Spinner mit fleckigtem Rand der Hinterfluͤgel. 


Tab. LVII. Fig. 1. Die Raupe auf einem Eichenzweig. Fig. 2. Die maͤnnliche, Fig. 3. die weibli⸗ 
che Phalene. Fig. 4: Die Chryf. Alis cineris ſtriis rufis, atomis nigris maculisque albis; inferiori- 
bus margine exteriore albo - nigroque maculato. 


y) S. N. I. c. not, Differt adeo parum ut vix mereantur diftingui; ex unacer- 
a Ph. Antiqua, ac Sph. Porcellus ab Elpe- te altera olim orta و‎ non cafu. 
nore و‎ vel Ph, Pavonia minor a maiore و‎ 
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Ara. 
Phalaen: europ: ` 
Bomb. el. al. depr dorf. crt A da Ag. ۳7 larva. fig. 2. mas. fig. 3. foenv. 
SG e. cnius 
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Die Ordnung ania Syſtemt feltet uns auf eine Biettans, die PL. 


gåen preket, einen Sinny =) unter ben Mamen der P. Tremuta, 

den zwar ſchon Clere fo .)بای‎ Ur ehe nicht, ob der angezeigte 
die Rictendeppe Cpopuies tremuls), der. Saupe, von der nid 

bas minbefie pi Oder der lee 

merpine nigricans 

met find eofkfarbig , nicht betrachtlich 
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Bom. el.al. depr. dorfo crift. Trepida. Der afdgraue Spinner. 5 
xé fel Inſ. Beluſt. III. Th. S. 272. Tab. 68. Fig. 3. Die ungemein ſchoͤn ge⸗ 
zeichnete y grün und weiß geſtreiſte Eichenraupe mit gelben und rothen Seitenſtrei⸗ 
ſen. 
Kleemanns Berfräge , S. 115. Tab. XVIII. A. B. die Chryſ. und der weibli⸗ 
che Falter. 


Die Ordnung unſers Syſtems leitet uns auf eine Gattung, die Ph. 
Tremula, wo dion alle Kenner nach eifrigſter Erforſchung die wifbe 
gierigſte Nachfrage gehalten, bey der es aber noch eben fo unentſchieden ges 
blieben. Gie ift die einzige in dieſem Verzeichniß nach den bisher behandel 
ten Gattungen, bey der ob dem Strittigen, keine Eroͤrterung zu treffen 
war. Ohne die Geduld meiner Lefer zu febr ermuͤden, habe ich hier in möglich, 
ſter Kuͤrze die Anſtaͤnde vorzulegen. Herr von Linne beſchreibt nach der 
s8ten Species, einen Spinner z) unter dem Namen der P. Tremula, 
den zwar ſchon Clerck ſo gebeiſen. Wir wiſſen nicht, ob der angezeigte 
Aufenthalt die Zitterpapppel (populus tremula), der Raupe, von der nicht 
das mindeſte erwaͤhnt wird, oder der Phalene, wie in gleicher Beziebung 
ſchon öfters geſchehen, eigentlich zugehoͤrt. Es kommt in näherer Beſtim, 
mung auf die Charaktere der Gattung an, und dieſe haben es nun alleine 
zu entſcheiden. Es wird der Falter nach ſeinen ſpecifiſchen Unterſcheid mit 
folgenden Merkmalen bezeichnet. Die Vorderfluͤgel haben eine duntels 
braune Grundfarb, und der Rand ift ſchwärzlich geſaͤumt, (al. exuftis , 
margine nigricantes.) An der innern Seite der Flügel , näher gegen den 
Koͤrper ſtehet eine hervorragende Spitze, ein ſogenannter Zahn (denticu— 
lus), der aus einem Buͤſchel ſchwarzer ſteifer Haare beſteht. Die Fuͤhlhoͤr— 
ner ſind roſtfarbig , nicht betraͤchtllich gefiedert, aber zweymal laͤnger als 


2) S. N. Ed. XII. pag. 826. Sp. 58. Tre- gineae, thorace duplo longiores. Lingua 
mula Ph. B. elinguis fubcriftata, alis ſupe- vix ulla. Thorax cinereus و‎ poftice fub- 
rioribus exuftis margine interiore denticule trilobus, vix manifefte faſciculatus. Alae 
notatis, antennis ferrugineis, Fn. fu. ed, nov. ſuperiores deflexae, colore exufto, mar- 
n. 1121. Hab, in Populo tremula. Thorax gine utroque nigricantes ; in margine te- 
poſtice ſubtrilobus. Alae fuperiores in nuire , verfus thoracem denticulus ſubula- 
margine tenuiore denticulo fubulato pilofo, tus pilis faſeiculatis. Inferiores alae albi- 
In der Fn, fu. wird er im nachfolgenden dae. Tibiae antice hirfutae. Clerk phal. 
noch weiter befchrieben. »» Magnitudo me- Ph. Tremula. Hab. in Populo. ** 
dia. Antennae parum pectinatae , ferru- 
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die Bruſt. In der weitern Beſchreibung wird noch bemerkt, daß die bes 
kleidenden Haare des Vorderleibs in dren Lappen getheilt find , und nicht ek 
gentlich aus kammfoͤrmigen Erhöhungen beſtehen. Ihre Farbe wird aſchgrau 
angegeben. Von den Hinterfluͤgeln wird noch bemerkt, daß ſie eine ins 
weißliche gemiſchte Grundfarbe führen. Dieß find die faͤmtliche Merkmale. 
Diejenige Gattung nun, auf welche fid) ſolche anwenden laffen, ift nothwen, 
dig die Ph. Tremula des Herrn von Linne, wenigſtens wird niemand einer 
Irrung deßhalb beſchuldigt. Unſere Tafel legt einen Falter vor, der in der 
Ordnung ber Zahnfluͤglichten , wie Dicktda, Zickzack und Dromedarius , 
an fid) bieber gehört. Alle erſterwaͤhnte Kennzeichen, ſtimmen damit pünfts 
lich uͤberein. Es iſt auch diefe Phalene in den nördlichen Erdſtrichen wirk— 
lich vorhanden, und fonad) wäre die Sache entſchieden. Allein es beſitzt 
diefer Falter noch ein wefentliches Merkmal, wo es befremdend geſchienen, 
daß Herr von Linne foldes unbemerkt gelaſſen. Es find nehmlich die 
Hinterfluͤgel zwar weißlich, der aͤuſere Rand aber ift in betraͤchtlicher 
Breiten, nach gleichlaufender Gránje , ſchwaͤrzlich mit weiſſen Flecken ge 
zeichnet. Doch wenn die Fluͤgel nicht weit genug gebfnet werden, ift 
dieſer Charakter nothwendig nicht wahrzunehmen, noch weniger in geſchloſ⸗ 
fener Sage , wie etwa ein getrocknetes Exemplar beſchaffen war. Was nod) 
weitere Bedenklichkeiten erhoben, iſt, daß Herr von Linne dieſe Phalene 
ſelbſten niemalen in eigener Sammlung gehabt, er bot fie nach einem 
Original charakteriſirt das er in der Sammlung des Clercks geſehen, wie 
er ſich auch ſelbſten dahin beruft. Sie iſt von ihm aber nie in Abbildung 
beygebracht worden, wir vermiſſen fie in defen ausgegebenem Werk. So 
haben mich die gefaͤllige Nachrichten des Herrn Hofrath Schrebers, und 
Herrn Profeſſor Fabricius verſichert. Nach dieſen Umſtaͤnden muß ich die 
Eniſcheidung meinen Leſern uͤberlaſſen. 


Noch hat man vielfältig den Namen der Tremula dem Falter beygelegt, 
den ich auf der folgenden s3ten Taf. nach der sten Figur vorgeſtellt habe. 
Es ift die Ph. Dicktaͤa nach ganz unſtrittigen Kennzeichen. Der inum 
ſerem Syſtem angegebene Charakter, des in der Mitte die Långe hin weis, 
gelaſſenen Raums, welcher der angeblichen Tremula mangelt, entſcheidet 
dieß auſſer den uͤbrigen Merkmalen genugſam. Die Herrn Verfaſſer des 
Wiener Bers. haben bende Falter in ihrem Syſtem nach richtiger Ords 
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nung eingetragen. Bey naͤherer Erkundigung hatte ich erfahren, daß ſie ebenfalls 
unter dem Namen der Ph. Tremula L. die hier in Abbildung vorliegende 
Gattung wirklich damit gemeint haben. In der That laſſen ſich auch die 
angegebene Kennzeichen nicht verfehlen. Zur Auskunft wegen des Stritti— 
gen , wurde vom Herrn Abt Schiffermuͤller, wie ich näher verſichert wor, 
den, dahin die Ausgleichung getroffen, daß nun der in ihrem Verzeichniß anges 
führte Name der Tremula als einer unbekannten Gattung, wenn ſie nicht 
Varietaͤt der Ph. Dieräa ift, gaͤnzlich eingehen follie. Dagegen kommt der in 
Abbildung hier vorliegende Falter an deſſen Stelle unter dem Namen der Ph. 
Trepida, zu ſtehen. Ich habe ihn ſo nach um weitere Verwirrung zu vers 
huͤten, beybehalten. 


Nun muß ich endlich die Geſchichte unſeres Falters erzehlen. 1 
bat zuerſt die Raupe, ohne aber die Phalene daraus zu erziehen, entdeckt. 
Dieſe wurde vom Herrn Kleemann nachgehends in Abbildung bengebracht, 
Wir treffen fie auf ſtarken Eichbaͤumen, in erwachſener Groͤße noch im nd: 
tem Herbſt gemeiniglich an. Doch wurde ſie auch ſchon zu Ende des Ju, 
lius ofters gefunden. Nach der Geſtalt naͤhert ſie ſich den Ra upen der groͤ⸗ 
ſern Sphinre. Der Kopf und das Gebiß iſt ſehr ſtark, und der Koͤrper 
an beyden Enden verduͤnnt. Die hellgruͤne Flaͤche, die ſich zur Seite ins 
dunklere faͤrbt, ift etwas rauch anjufübfen , und mit weiſſen Punkten, fo 
wie dergleichen Linien über ben Ruͤcken, bezeichnet. Die ſchrege Querſtrei— 
fen, die oͤfters ins Gelbe fallen, ſind die vorzuͤglichſte Verſchoͤnerung. An 
den vorderſten Ringen ſtehen zwey erhabene Flecken dieſer Farb, in ung lei⸗ 
cher Groͤſe. Die Raupe begiebt ſich zur Verwandlung in die Erde, wo ſie 
nach angelegtem geraumigen Gewoͤlbe ſich in eine dunkelſchwarze Chryſalide 
verwandelt. Die vollkommene Entwicklung erfolgt gemeiniglich erſt in ders 
Mitte des Fruͤhlings, auch zuweilen noch ſpaͤter. 


Man findet die Phalenen in ſehr unter ſchiedener Groͤſe, und Abaͤnde 
rungen find hier nicht minder febr zahlreich, befonders nach dem Aſchgrauen 
oder mehr braͤunlich gefaͤrbtem Grund, fo wie den mehr oder weniger fict, 
lichen Zeichnungen. Der aͤuſere Rand fuͤhret eine Reihe rothbrauner 
Striche, und einige derſelben finden ſich auch in der mittlern Flaͤche. Das 
Gemiſche von ſchwarzen Atomen, und den weiſſen und dunkler n Flecken, fáffet 
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ſich nicht ohne ausfuͤhrliche Anzeige beſchreiben. Das vorzuͤglichſte habe ich 
bereits oben erwahnt, und die Abbildung giebt das uͤbrige auf das genaue 
ſte an. 


Der ſieben und achtzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB, EL. AL. DEPR. DORSO CRIST. CAERULEOCEPH ALA. 


Blaukoͤpfiger Raupenſpinner. Der Blaukopf. 


Le double Omega GEOFFrR. La tête bleue GOED, 


Tab, LVIII. Fig. 1. Die Raupe auf einem Apfelzweig. Fig. 2. Die männliche Phalene. 
Fig. 3. Das Geſpinſte. Fig. 4. Die Chryſalide. 


EIN. S. N. Ed. XII. p. 826. Sp. 59. P. B. Caerul. elinguis criſtata, alis deflexis grifeis; 
ftigmatibus albis coadunatis. Unzuͤnglichter Spinner mit kammſoͤrmiger Bruſt grav» 
braunen niederbangenden Fluͤgeln, und weiſſen zuſammenvereinten narbenfoͤrmigen 
Flecken. Faun, fuec, ed, nova 1117. 

Millers Ueberſ. des Nat. Sof. V. Th. I. B. nr. 59. Ph. Caer. der Blaukopf. 

ran Hift, Inf. p. 163. nr. 17. Ph. alis exterioribus pullis; duabus tribusve maculis albis 
e duobus circulis compofitis contiguis notatis. — p. 163. nr. 17. Eruca rarius pie 
lofa , mali, pyri. 

Spfiem. Bers. d. Wie n. Sch. S. 59. Fam. M. Halbhaarraupen , 
Spin. nr. 3, Ph. Caer, ۰ 

Sue li ſchweiz. out, S. 36. nr. 676. P. Caer. Der Blaukopf. — Magas. der Ent, 
Il. St. S. 6. 

Berlin Magaz. Il. B. S. 410, nr. 22. Ph. Caer. Der Blauk. Braun, etwas ins graue 
und blaulichte fallend. Die Oberfluͤgel mit drey aneinander ſtoſſenden gelblich weiſ⸗ 
ſen Flecken. 

FABRICHN S. ent. p. 164. n. 59. B. Caer. — Spec, inf. To. II. p. 185. nr. 79. — Al, 
defl. grif. fafciis duabus ferrugineis, maculaque albida duplicato - didyma. 

Reife durch Norwegen „ S. 69. Bemerkung: daß die Raupen alle Obſtbaͤume kahl 
gefreffen. 

GEOrrnor Hift. d. Inf. T. II. p. 122. nr. 27. Ph. Caer. — pectinicornis elinguis, 
al. def. fufcis, macula duplici albido — flavefcente geminata, Le double — ome- 
ga. Long. 10, lign. 

MÜLLERI Faun, Fridr. p. 40. nr. 1370. Ph, Caer, 

onomast. Hift, nat. P, VI, p. 326. Ph, Caer, 
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Syft. Nat. d. Regn. an. II, p. 149. nr. 27. Phal. du Poirier, qui eft le bleu - cepha- 
Je. Coeruleocephalus. 

Goͤtze Entom. Beytr. UL Th. III. B. S. 13. nr.59. Ph. Caer. Der ۲, 

Nouv. Mem, de PAcad, roy. d. fc, et. bell. L. 1772. Bernoulli, Beobacht. von bes 
frudteten Eyern ohne Begattung. 

Bonnets und anderer Abhandlungen aus der Inſecktologie. S. 97. nr. 20. Ph. Caer. 
Beobachtung eines fleiſchernen Horns am erſten Ring dieſer Raupe, zwiſchen der 
Unterlippe und den vorderſten Fuͤſſen. 


Blumen bachs Handb. der Nat. 9. S. 370. ar. Io. Ph. Caer. 

BECKMANN Epit. S. L. p. 164. nr. 59. Ph. C. 

Jung Verz. europ. Schmetterl. Ph. Caer. p. 24. 

Gladbach Catal. Der Brillenvogel. 

Glebitfd) Forfim. II. S. 795. nr. 6. Ph. Caer, Die Blauk. Ph. 

Maders Raupencal. S. 13. nr. 12. Ph. Caer. 

Roͤſels ٩۱ Bel. I. Th. Nachtv. II. Cl. S. 205. Tab. 16. Die dicke meergruͤne 
gelbgeſtreifte und ſchwarzpunktirte Raupe. 

Friſch Beſchr. d. Inf. X. Th. S. 5. nr. 3. Tab. 3. Die blau gruͤnliche Raupe 
mit gelben Streiſen, und der Pap. davon. 

REAUMUR Mem. Tom. I. Tab. 18. fig. 6—9. 

WILKES engl. M. a. B. 6. Tab. 1. a. 12. 


COEDART Hift, Inf, I, Tab. 61. Albini Hift, Inf. Tab. 13. fig. 13. Merian, eur, 
Tab. 9. 


Dieſe Raupe ift eine der gemeinften in unſern Gegenden, und öfters ſehr 
ſchaͤdlich. Sie haͤlt ſich an alle Arten der Obſtbaͤume, beſonders den Aepfeln, 
Birnen unb Kirſchen. In der Mitte des Junius hat fie nach gewohnlicher Witterung, 
ihre vollkommene Groͤſe erreicht. Sie ſpinnt ſich dann ein feſtes ſehr enges 
Gehaͤuſe, mit eingemengten Materialien die ſich ihr am naͤchſten finden. Die 
untere Haͤlfte iſt flach, die obere eyrund gewoͤlbt, die Faͤden aber ſind weis. 
Es ſtehen etliche Wochen an, bis fie fid) in dieſer Wohnung verwandelt, unb 
die Phalenen kommen erſt in drey Monathen, gemeiniglich im ſpaten Herbſt 
hervor. Einige pflegen auch zu uͤberwintern. Die Chryſalide iſt rothbraun, 
und im Verhaͤltniß der Raupe ſehr klein. 

Die Erziehung der Raupen iſt ſehr mißlich, und auch im Freyen, 
vielen Qufállen ausgeſetzt. Sie find ein gewöhnlicher Raub der Ichnevmons 
und anderer Inſekten. Auch die Voͤgel gehen ihr am meiſten nach. Der traͤge 
Gang, die glatte Flaͤche, da ſich kaum hin und wider einzelne Haare zeigen, 
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und vielleicht noch mehr ihre belle und auffallende Farbe, fest fie ohne 
Wiederſtand, fo vielen der gehaͤſſigſten Feinde aus. Sie verlangt beſtaͤndig 
gruͤnes Futter, und friſche Luft, das ihr bey einem fo ſaftreichen Korper auch 
ſehr noͤthig iſt. Wann daher dieſe Geſchoͤpfe auch ſonſt nicht beſchaͤdiget werden, 
gehen fie dennoch ganz unvermuthet in Faͤulnis über. Viele bleiben in dem Gehaͤuſe 
zurück ohne ſich zu entwickeln, und von den auskommenden Faltern fallen die 
meiſten mangelhaft oder verunftaltet aus. So hat die Vorſehung in den 
weiſeſten Abſichten, ihren Verwuͤſtungen die nothwendig jede Jahre entſtehen 
würden, febr enge Graͤnzen geſetzt. Nach der Farb ift fie eine der {chins 
ſten, beſonders bey Abaͤnderungen in erhoͤhetem Colorit des Blauen und 
Gelben. Der Ruͤcken iſt oͤfters ganz weiß und die uͤbrige Flaͤche blaß, 
ins Gruͤnliche verlohren. Ueber jedem Ring ftehen vier ins Gevierte ges 
ordnete Punkte von ſchwarzer Farb; einer der vordern ausgenommen, der 
fie nur nach einem einzelnem Paar, aber vorzuͤglich vergroͤſſert führt. 

Die Phalenen find nach den Kennzeichen des GSerus, wenig 
bedeutend von einander verſchieden. Die braune ins Aſchgraue mit wolkigten 
Flecken verlohrne Grundfarb, iſt in beyden, theils heller, theils dunkler angelegt. 
In der Mitte der Vorderfluͤgel zeigt ſich ein groſer weiſſer Flecken aus drey 
einzelnen Narben zuſammengeſetzt. Er iſt ins gelbliche gemiſcht, und fuͤhrt in 
der Mitte einen ſchwaͤrzlichen Schatten. Dieß iſt auch der weſentlichſte Character. 
Nach einigen Abaͤnderungen erſcheint dieſe Mackel mehr in einzelne Parthien 
getrennt, fie'ift zuweilen groͤſſer, oͤfters aber um vieles kleiner. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner des Maͤnnchens (inb Gart gefiedert, an dem Weibchen aber ganz fadens 
foͤrmig gebildet. 


Der acht und achtzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL. DEP R. DORSO CRIST. DIC TAEA. 


Der Porcellanraupenſpinner. 
Tab. LVII. Fig. s. Die männliche Phalene von beyden Seiten. 


Linn. Syft, Nat, Ed. XII. p. 826. Sp. 60. Diaea. Ph. B, el. al, deflexis exuſtis 
plaga albida; inferioribus albis. Unzuͤnglichter Spinner mit niederhangenden, ge⸗ 
gen den Rand ſchwarzbraun-angeflogenen, in dem mittlerem Raum weißſtreiſtgten 
Fluͤgeln a). 


a) „Habitat in Barbaria, rarius in Eu- dia longitudinali albida et puncto lineaque 
ropa media, Corpus teftaceum uti Antennae, nivea juxta thoracem, Inferiores albae, 
Alae Superiares fupra exuſtae: plaga me- ad angulum ani fuſceſcentes. , 
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Millers Ueberſ. des N. S. V. Th. I, B. S. 672. nr. 60. Ph, Didaea, Der 
Brandfluͤgel. 

Syſtem. Berg. der Wiener Schm. S. 62. Fam. R. Buckelraupen. Ruͤckenzaͤhnigte 
Spinner. nr. 1. Didaea, Schwarzpappelſpinner. 

FABRICI Syft, Ent. Append, pag. 831. Sp.55. 56. Ph, Dict, Linn. Char. — Spec. 
Inf, Tom. II. p. 187. Sp. 77. Hab. in Europae Populo nigra , Betula alba, 

Góge cutem. Beytr. 111. Th. 111, B. Sp. 60. B. DIA. Der Braungefligelte Spin: 
ner. S. 45. nr. 2. Porcellanea, Der Porcellanfpinner in Besichung auf Berl. 
Mag. nr. 38. Albo-griſea; margine interiore toto, anteriore ſemifuſco. 


Naturf. VI. St. S. 116. Tab. V. fig. 4. c 

Berlin. Magaz. Il. B. S. 420. (Hufn. Tab. nr. 38. Ph: Porcellanea: Die ۵۸ 
nenmotte; weißgran, der innere Rand ganz, der vordere um die Hälfte braun. Raupe: 
glatt, oben braun, an den Seiten weißlich, glaͤnzt als wenn ſie mit Firnis uͤber— 
zogen waͤre. Lebt einſam auf den Eichen. Die Phalene an den Zweigen der 
Baͤume, im Auguſt und September, von der zwoten Groͤſſe, ſehr ſelten. 


Verſchiedene Schriftſteller haben Sieten Nachtſchmetterling mit der Ph. 
Tremula verwechſelt, wie ich (don oben bey deren Erwaͤhnung, umſtaͤndlich 
dargelegt habe D). Die Charactere des Herrn von Linne find fo entſcheidend, 
daß ich weiter zur Erlaͤuterung nichts beyzufuͤgen finde. Auch nach den 
Abaͤnderungen haben ſich kaum erhebliche Abweichungen vorgefunden. Man 
hat die Phalene in unterſchiedener Groͤſſe, unb gemeiniglich um vieles klei, 
ner, als die vorliegende Zeichnung erweißt. Oefters ziehet ſich der braun— 
angeflogene Rand tiefer in die Fläche, und der weißgelaſſene Streif iſt dann 
dunkler und um vieles ſchmaͤler. Die ſchwarzen Striche an den Flågelfpigen 
find auch zuweilen breiter, fo wie die an dem innern Rand. Das Weib, 
chen hat fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner. In unſeren Gegenden ift diefe Gate 
tung nicht ſonderlich ſelten. Man findet die Raupe, im Junius auf Ei— 
chen, zuweilen auch auf den Aſpen und Birken. Ich babe fie jährlich 
erzogen, und doch bin ich durch einen Zufall, auſſer Stand geſetzt wor— 
den, ſie in Abbildung hier darzulegen. Sie wird in der Folge mit meh, 
reren beygebracht werden, dahin ich auch die genauere Bemerkung ihrer 
Gefchichte ausgeſetzt habe. Schon Hufnagel hat fie nach obiger Anzeige 
febr kenntlich beſchrieben. Sie ift ganz walzenfoͤrmig gerundet, von bells 
glaͤnzender Flaͤche, in unterſchiedener Miſchung von Grauen und Braus 
nen. Oefters ift fie ganz roth wie rohes Fleiſch, zuweilen aber mehr 


5) S. 285. Er 
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ins Braune oder Vielette gefaͤrbt. So hat ſie auch Herr Meinecke, in 
oben angezeigten Stuͤck des Naturforſchers beſchrieben. Dende ergas 
ben ohne Unterſchied einerley Phalenen. Zur Verwandlung begiebt ſich die 
Raupe in die Erde, von da das Auskommen des Falters erſt in den mare 
men Tagen des Fruͤhlings erfolgt. 


Der neun und achtzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL, DEP R. DORSO LAEVI. VELIT ARIS. 


Die Segelmotte. 


Tab. LVIII. Fig. 6. Die maͤnnliche Phalene. 


Alis cineraſcentibus, denticulatis, ſtrigis duabus albidis repandis fufco-marginats. 

Berlin. Magaz. III. B. S. 394. nr. 64. Schmutziggelb, mit 2 braunen zwey Queer⸗ 
ſtreiſen, davon die hinterſte unterbrochen ift. Ph. Nod, Velitaris, 

Naturforſcher IX. St. S. 129. nr. 64. Ph. Bomb. Velitaris, 

Knochs Beytr. zur Inſ. Geſch. I. St. S. 66. nr. 14. Tab. IV. fig. 8. Bomb. 
Velitaris. Die Segelmotte. Elinguis, criſtata, alis pallide mofchatinis; fuperi- 
oribus ſtrigis duabus albis undatis lineola intra apicem fuſca. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. IIT. B. S. 193. nr. 21. Noctua Velitaris, 

Jung Bers. europ. Schm. Bomb. Vilit, 


Schon vor geraumen Jahren, wurde diefe Phalene in den Hufnag⸗ 
liſchen Tabellen unter obſtehendem Namen angezeigt, und von Herrn von 
Rottemburg genauer beſchrieben. Sie ift auch in unſeren Gegenden nicht 
allzuſelten, man bat fie öfters von der Raupe erzogen, die ſich auf den Eis 
chen enthält. Ich werde in der Fortſetzung eine Abbildung darlegen, da 
ich zur Zeit , wegen einiger Umſtaͤnde noch genauere Erfahrungen anzugehen 
babe. Sie gleichet denen Raupen der Ph. Zikzack und Dromedarius, mes 
nigſtens hat ſie gleiche Hoͤcker wie jene. Unter welchem Namen ſie in dem 
Syſtematiſchen Verzeichniß der Wiener Schmetterlinge moͤchte angezeigt 
ſeyn, kann ich zur Zeit nicht zuverlaͤſſig beſtimmen. 

Die Phalene wurde von einigen unter die Eulen gerechnet, und in der 
That iſt die Entſcheidung derſelben zweifelhaft, wenigſtens haͤlt ſie die 
Graͤnze. Sie gehört am naͤchſten zu den Spinnern. Die Fuͤhlhoͤrner 
des Maͤnnchens haben zur Seite einzeln ausſtehende Haare die in gleichen 
Reihen geordnet find, wie wohl ſie nur duͤnne und zerſtreut liegen. Das 
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Weibchen hat fie ganz fadenförmig. Nach den hervorragenden Borſten des 
innern Fluͤgelrandes, dem Zahn (Denticulus), wird man fie in der Ords 
nung diefer fo genau verwandten Arten am erſten fuchen , und in gleicher 
Uebereinſtimmung hat fie hier den ſchicklichſten Platz. Die Grundfarb ift 
nach wenigen Abaͤnderungen doch ſehr verſchieden. Gemeiniglich hat ſie ein 
blaffes Braun nach dem Muſter, wie die Hinterflugel und die Unterſeite 
gefarbt erſcheinen c). Oefters aber zeigt fie ein lichtes Aſchgrau, und in 
dieſem Gewand fand ich einige Exemplare um vieles groͤſſer, als die vorlies 


gende Abbildung erweißt. 
das Mittel. 
braun gemiſcht. 


Binde ſind mit braunen, 
die zuweilen ins Schwaͤrzliche fallen. 


ſeite noch einen braͤunlichen Streif. 


genug. 


Dasjenige welches ich zum Muſter gewehlt, hale 
Es ift die Grundfläche der Vorderfluͤgel theils aſchgrau وا‎ 

Die Zeichnungen der ausgeſchweiften Binden find gleich— 
foͤrmig gebildet, nur zuweilen von hellerem Colorit. 


Die Granzen dieſer 


etwas in die Flaͤche verlohrenen Linien geſaͤumt, 
Die Fluͤgelſpitze hat nach der Rutten, 


Dieß iſt zur woͤrtlichen Anzeige 


Der neunzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB, EL. AL. DE PR. DORSO CRIST. ZICZAC, 


Der Zickzackraupenſpinner. 


Le Ziczac. DEGEER. 


Fig. 1. Die männliche Phalene. 
Fig. 3. Das Geſpinſte. 


c) Naturforſch. obenang. Ort. — „Die 
Farbe aller Flügel ift bey dieſem Vogel 
ſchmutzig gelb, oder eigentlich weiß. 
Durch die Oberfluͤgel gehen nicht weit 
von der Einlenkung, zwey dunkelbraune 
ziemlich ſtarke Linien dicht nebeneinander, 
und formiren eine Queerbinde. In einiger 
Entfernung laufen wieder zwey dergleichen 
Linien durch die Fluͤgel, die aber in der 
Mitte unterbrochen ſind, und davon die 
åufferfte nur fo ſtark als die der vorherge⸗ 
henden, die andere aber ganz ſchwach iſt. 
In der obern Fluͤgelſpitze iſt ein kurzer, 


Tab. LIX. 


Le bois veiné. 


GEOFFR. 


Fig. 2. Die Raupe auf einem Weidenzweig 
Fig. 4. Die Chryſalide. 


ſchreger, dunkelbrauner Strich. Die 
Unterfluͤgel ſind ohne Schattirungen. Alle 
vier Fiuͤgel ſind unausgezackt und ohne 
Sahm. Am untern Rand der Oberfluͤ— 
gel iſt ein kleiner mit Haaren beſetzter Za— 
cken, wie an der Ph. Camelina, Ziczac 
Dromedar, Palpina und andern. Es ift 
dieſer Bogel etwas kleiner als die Came 
lina. Herr Hufnagel ſetzet ihn mit Un⸗ 
recht unter die Noctuas, denn das Manns 
chen hat haarige Fuͤhlhoͤrner, antennas 
pectiniformes, es iſt daher dieſer Vogel 
ein Bombyx. / 
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LINN. Syft, Nat. Ed, XII. p. 826. Sp. 61. Ph. B, Ziczac. ſubelinguis, alis deflexis 
dorſo dentatis apicibusque macula grifea fubocellari, antennis lamellatis. Mit 
etwas verlångerten Zunge, niedergebogenen Fluͤgeln, einer haarigten Zahnſpitze in 
der Mitte des innern Randes, und augenfórmig aeflaltcten Madel gegen die Spitze 
der Vorderfluͤgel, nebſt blaͤtterichten Fuͤhlhoͤrnern. Faun, fu, Ed. nr. 6. 
Muͤllers Ueberſ. des N. S. V. Th. 1. B. S. 672. nr. 61, Ph, Ziczac, Der 
Zickzack. Die Sattel: ober Drachen-Kameelraupe. 
GEGFFROI Hift, d. Inf, Tom, II. pag. 123. nr. 29. Phal. Peétinicornis elinguis, alis 
exterioribus fufcis, venis plurimis, fafcia circulari, et marginis interioris appendice 
nigricantibus , inferioribus albidis, limbo lineari fufco, Le bois veiné, Long, 7. 
lin, 
Syſtem. Bers. der Wiener Schm. S: 63. Fam. R. Raupen mit buckelfoͤrmigen 
Erhöhungen 2¢. nr. 5. Ph. B. Ziczac. Flechtenweidenſpinner. 
FABRICII. Syſt. Ent. pag. 573. Sp. 55. — Spec, Inf. Tom II. p. 186. Sp. 76. B. 
Ziczac, — Antennis fquamatis. 
Berlin. Mag az. II. B. S. 410. nr. 23. Ph. Zicz, Das Zickzack. Weißgrau und 
gelblich, an einigen Orten braun; die Unterfluͤgel weißgrau. 
Fueßli Schweiz. Inf. S. 36. nr. 677. Ph. Ziez. Maga; der Ent. II. St. S. T 
MürrERi Faun. Frid, pag, go. nr. 369. Ph. Ziczac, Zool, Dan. Prodr. pag. 119. 
nr. I37I. 
Neuer Schaupl. der Natur IV. Th. S. 361. Kameelraupe. 
Gleditſch Forſtw. II. Th. S. 740. nr. 29. Ph. Zicz. 
onom. Hift. Nat. P. VI. p. 419. Ph. Zicz. Der Kameelraupenvogel. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. B. III. Th. S. 16. nr. 61. Ph. Zicz. Der Zickzack 
ſpinner. 
Jung Berg. europ. Schm. Ph. Zicz, S. 156, 
BECKMANN! Epit, S. Linn. S. 164. nr. 61. Ph. Zicz. 
Leſſers Theolog. der Inſ. S. 263 Anm. o. die Kameelraupe. Ed. II. S. 106. 
Anm. d. Eruca Camelus — poBeeos, — 
Gladbachs Catal. Das ۰ 
Nöfels Inf. Bel. J. Th. Nachts. zte Cl. S. 129. Tab. 20. Die Kameelraupe 
mit ihrer Verwandl. 

Friſch Beſchr. der Inf. III. Th. S. 4. nr. o. 1. Pl. Tab. 2. Raupe mit dem 
Cameelruͤcken. 

REAUMUR Mem. Tom. II. Tab. 22. fig. 9— 16. 

DEGEER Mem. Tom. I. p. 116. Tab. VI. fig. 1— 10. Chenille rafe, å trois tu. 
bercules charnus en forme de cornes ſur le dos, qui mange les feuilles d Ozier 
et du Saule, et qu'on a nommée le Ziczac, — P. 696. Tab. Vl. fig. 7—10. 
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Phalene å antennes å barbes, fans trompe; d'un brun påle, et dont les ailes 


fuperieures font marquées vers leurs bafe d'une grande tache obfcure, — Tom, ll. 
Pars I. — pag. 309. nr. 1. — Phal. Ziczac, atrois tubercules — nr. 2, — Ph. 
Ziez. à cinq tubercules Tab. IV. fig. 17. — Chenille — fig. 13. — Göge 


Veberf. 1, Th. 1. Quart. S. 90. IV. Quart. S. 118. — 1, Th. LD. S. 222. nr, 1. 
Das dreyhoͤckerichte Zick. — Gleiche Tafeln und Fig. 

corn, Hift, Inf. 3. Tab. E. — ëofeees, Ed. Lift, fig. or, Albin, Hift, Inf. 
Tab. 14. fig. 20. Merian, europ. Tab. 147. 

SCHAEFFER Ic, Inf. Nat. Tab. 99. fig. 2. 3. 

WILKES, engl. M. a, B. 12. Tab. 1. d. I. 

Hier folgen abermahl ein paar, nach ihrer Aehnlichkeit in ganz 
richtiger Stuffenfolge verbundene Gattungen. Laſſen fih auch in moͤglichen 
Geſtalten, noch mehrere dazwiſchen gedenken, fo find doch dieſe die einzis 
gen die man zur Zeit entdeckt, und ihre Verwandſchaft iff fo nahe, als fie bey 
irgend einigen Arten fid) findet. Die Raupen haben gleiche Groͤſe und Farb, nur 
in der Form und der Anzahl der Hocker über den Ruͤcken find fie am me 
ſentlichſten verſchieden. Die naͤchſte Aehnlichkeit mit dieſen hat die Raupe 
der erſtbeſchriebenen Ph. Velitaris, welche ich in der Folge beyzubringen 
habe. Dieſe ſaͤmtliche Falter haben gleiche Geſtalt und Umriß der Fluͤgel, 
nur die Ph. Dromedarius hat ſie nach ausſtehenden Spitzen etwas mehr 
gezahnt. Nach dem Colorit und den Zeichnungen aber iſt die Abweichung 
deſto groͤſſer. Doch ich habe ihre Geſchichte in der Ordnung zu erzeh⸗ 
len, es kommt dieſe Gattung nothwendig zuerſt. 

Man findet die Raupe im Julius, und noch bis in dem fpáteffen 
Herbſt. Jede Arten der Weiden, dienen ihr zur Nahrung, doch 
Halt fie fid) mehr an die mit faftreidjen und weichen Blaͤttern. Auf 
der Wollweide iſt ſie am ſeltenſten wahrzunehmen. Man trift ſie 
nur einzeln und zerſtreut an, doch iſt ſie nicht ſonderlich ſelten. Die 
vorliegende Abbildung giebt nach den gewoͤhnlichſten Exemplaren das größs 
te Ausmaaß zu erkennen. Sonſt ſind ſie um vieles kleiner. Nach ſehr 
gemaͤchlichem Wuchs, fertigt ſie ſich endlich bey vollkommenem Alter, zur 
Verwandlung ein ſtarkes Geſpinnſte von weiſſen Faͤden. Es wird dieß 
gemeiniglich zwiſchen Blättern oder andern Materialien angelegt. Die 
Chryſalide iff von ganz gewoͤhnlicher Form, und ſchwarzbraun von 
Farb, zuweilen aber mehr roth. Die auskommenden Phalenen erſchei— 
nen erſt im folgendem Jahr, und nach gewöhnlicher Witterung im May, 
auch zuweilen fruͤher oder ſpaͤter. 
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Die Geſtalt der Raupe iſt wirklich ſehr ſonderbar, und hat ſchon 
oͤfters denen die ſie zum erſtenmahl ſahen, Bewunderung erweckt. Die 
vordern Ringe ſind geſchmeidig verduͤnnt, die letzten aber deſto ſtaͤrker, 
und in ſitzender Lage in die Höhe gerichtet. So mußte ſie bey dem 
erſten Anblick die ſichere Vermuthung erwecken, daß man den dickeren 
Theil fuͤr den Kopf, den duͤnnern aber fuͤr den Hinterleib gehalten. 
Ueber dem Ruͤcken des fuͤnften und ſechſten Ringes (leben zwey fleifchers 
ne pyramidenfoͤrmige Erhöhungen , welche zuweilen auch die beyden fof, 
genden haben, nur ſind ſie iu ſehr geringer Anlage und keinesweges von 
der Staͤrke, wie ſie die Raupe der Ph. Dromedarius führte. Sie find 
gegen den Kopf dunkelbraun gefaͤrbt, von da ſich auch ein breiter Streif 
von gleicher Farbe uͤber den Ruͤcken ziehet. Die zwey letzten Ringe ſind 
gelb, und oͤfters in unterſchiedener Miſchung, pomeranzenfaͤrbig, oder 
auch rothbraun. Die übrige Fläche ift nach verſchiedenen Abanderuns 
gen, von ſehr veraͤndertem Colorit. Man findet dieſe Raupe zuweilen 
ganz braun, oder auch gruͤn, und wiederum mit Weiſſem, oder Blafs 
gelbem gemiſcht. Gemeiniglich iſt ſie rotblid) braun, mit etwas Violetem 
vermengt. Ich habe zur Abbildung ein Muſter gewaͤhlt, wo ſich dieſe 
Veraͤnderungen faſt beyſammen finden, ſie haͤlt wenigſtens das Mittel. 
Hier ift die Fläche ein blaſſes Fleiſchfarb etwas ins Grine verlohren. 
Der Ruͤckenſtreif hat ein dunkles Gruͤn, und die ſchregen Striche zu 
beyden Seiten ſind mit Weiſſem geſaͤumt. 

Beyderley Geſchlechter der Falter haben nach dem Colorit 
eine kaum erhebliche Verſchiedenheit. Die gegenwaͤrtige Abbildung, ſtellt 
ein Maͤnnchen vor, und zwar nach dem Ausmaas eines der groͤßten 
Exemplare. Die Grundfarb der Vorderfluͤgel iſt ein lichtes Braun, 
öfters aber auch dunkler, und heller gemiſcht. In der Mitte, doch nås 
her an der Fluͤgelſpitze, ſtehet ein dunkler, mondfoͤrmiger Flecken, an 
dem zu beyden Seiten zwey von heller Miſchung ſich finden. Sie ſind 
mit rothbraunen kappenfoͤrmigen Zuͤgen eingefaßt, und gleichen einiger, 
maſſen einem augenfoͤrmigen Flecken. Die Hinterfluͤgel ſind ſchmuzig weiß, 
mit einem ſchwaͤrzlich braunen Queerſtrelf in der Mitte bezeichnet. Die 
Fuͤhlboͤrner ſind ſehr zart gefiedert, an dem Weibchen aber ganz fadenfoͤrmig 
gebildet. Das uͤbrige iſt aus der Abbildung hinreichend zu erſehen. 


Der 
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Der ein und neunzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL. DEPR. DORSO CRIST. DROMEDARIVS. 


Die Dromedarraupen-Phalene. Der Dromedar. 
Het Scherpe Drakje. ADM. 


Tab, LIX. Fig. 5. Der månnlide Falter. Fig. 6. Der weibliche. Fig. 7. Die Raupe. 
Fig. 8. Dergleichen nach einer Abänderung Beyde auf, einem Birkenzweig Fig. 9. 
Die ۰ 
LINN, Syft. Nat, Ed. XII, pag. 827. Sp. 62. Dromedarius. Ph. B. el, al. defl. fupe- 
rioribus nebulofis dorfo dentatis: litura bafeos anique flavefcentibus. Unzuͤnglichter 

Spinner mit niederhangenden wolkigten Vorderfluͤgeln und gelben Flecken gegen die 
Grundflåde und den Hinterleib. 

Muͤllers Ueberſ. des N. S. V. Th. S. 672. nr. 62. Ph. Dromedarius. Der 
Dromedar. 


Spit. Berg. der Wiener Schmett. S. 63. Fam. R. nr. 7. Ph. Drom, Der Bir: 
ckeuſpinner (Betulae albae.) 

Berlin. Mag. II. B. S. 416. nr. 33. Ph, Dromed. Der Kameelbuckel. Die 
Oberfluͤgel ſchwaͤrzlich grasdraun mit verſchiedenen, theils ockergelben graubraunen, 
theils dunkelgrauen Flecken und Strichen; die Unterfluͤgel weißgrau. 

FABRICII Syft, Ent, Append. p. 831, nr. 55. 56. Linn. Char. — Spec. Inf. Tom, II. 
P. 187. Larva folitaria nuda, brunnea, gibberibus quatuor dorfalibus larvae Zica 
zac ۰ 

Goͤtzee Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 19. nr. 62. Ph, Dromedarius, Der 
Dromedarſpinner. 

Jung Bers. der europ. Schm. Ph. Dromed, 

L Admiral Naauwk. Wahrnehm. 23. Verand, Tab. XIV. Het Scherpe-Drakje, 


Wie ich bereits erwaͤhnt, hat dieſe Raupe mit der erſtbeſchriebenen 
die genaueſte Verwandſchaft. Auch nach den Natur- und Kunſttrieben 
kommen beyde miteinander uͤberein. Doch hat Admiral, welcher die erſte 
Abbildung davon geliefert, eine zweyfache Erzeugung, die auch bey der Ph. Qics 
zac ſehr wahrſcheinlich iſt, oͤfters beobachtet. Er fand einige in der Mitte 
des Octobers des 1739 ten Jahres, welche fich zu Ende des Novembers in 
Chryſaliden verwandelten. Die Phalenen kamen erſt im Julius hervor, 
und hatten ſonach 209 Tage zur Entwicklung noͤthig gehabt. Im folgen— 
dem Jahr erhielt er einige am 4ten Julius ſchon erwachſen, welche in drey 
Tagen ihre Verwandlung angegangen haben. Aus dieſer ſind bereits den 
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24. Julius, und ſonach in ſiebzehen Taͤgen die Phalenen ausgegangen. 
In unſeren Gegenden hat man dieſe frühere Verwandlung noch nicht beobs 
achtet. Die Blaͤtter der Birken find die gemeinſte Nahrung dieſer Raw 
pen. Doch man hat fie auch auf den Haſelnuß-Geſtraͤuchen, den Erlen und 
andern Stauden angetroffen. Sie ſind wie die von der vorigen Gattung 
ſehr traͤge, und nehmen auch gleiche Stellungen an. Im ruhenden Stand 
iſt oͤfters der Kopf und der Hinterleib zugleich in die Hoͤhe gerichtet. Ge— 
meiniglich aber finden ſie ſich in der tage, wie die achte Figur ergiebt. 
Diefe Abbildung wurde mir von Herrn Delmann in Leipzig nebſt febr 
ſorgfaͤltigen Beobachtungen zugeſtellt. Nach der ſiebenden Figur 
habe ich ein Exemplar aus hieſiger Gegend noch bepgefügt. Es ift nur 
in der Miſchung des Roͤthlichen von dieſem verſchieden. Ich habe ſolches durch 
die Güte des Herrn Cammerrath Jung bereits vor einigen Jahren erhalten. 
Nach der aͤuſſern Form unterſcheidet jid) diefe Raupe, durch die vier betracht, 
liche Erhöhungen über dem Ruͤcken und der pyramidenfoͤrmigen Spitze des 
letzten Rings. Dieſe Hoͤcker ſind ruͤckwaͤrts gekruͤmmt, und an den aͤuſ— 
ſerſten Theilen rothbraun gefaͤrbt. Ein dergleichen Strich ziehet ſich auch 
vom Kopf uͤber dem Ruͤcken in ungleicher Breite, und darneben noch ein 
ſchreger zur Seite des letzten Paars der Bauchfuͤſſe. Die Grundfarb iſt 
gelblich in unterſchiedenen Miſchungen des Gruͤnen. Die untere Seite aber 
ift dunkler ins Blaulichgruͤne gefärbt. Auf der Fläche gegen die Luft; 
loͤcher ſtehen noch unterſchiedene blaßgezeichnete Seitenſtreifen. So viel 
von den weſentlichſten Merkmahlen im Abſtand der Raupe der Phalena 
Zickzack. 

Die Raupe ſelbſten gehet auf die nehmliche Art wie letztere, ihre 
Verwandlung an. Das Geſpinnſte wird nach gleichen Kunſttrieben 
gefertigt. Die Chryfalide ift gemeiniglich dunkelbraun. Sie führe 
am Ende zwey ſtumpfe Stacheln, welche in eben ſo viel ausſtehende 
Spitzen getheilt ſind. 

Die fånfre und ſechſte Figur feller die Phalenen nach benden 
Geſchlechtern vor. Es iſt der Unterſchied, wie aus der Abbildung ges 
nauer abzunehmen, nicht erheblich, und bey manchen Exemplaren nach der 
Farbenmiſchung kaum verſchieden. Die ockergelben zactigten Binden, auf 
dem ſchwaͤrzlich grauen Grunde nehmen ſich am deutlichſten aus, ſo wie 
der narbenfoͤrmige Flecken in der Mitte. Sie find zur Seite roth 


http://rcin.org.pl 


Phalaen: europ: 


Bomb. d. at. deft. dorfo. efe. Jig TOPS. mas. fig. 2. foem å 
fig. 3. Varietas. fig. 4. Oleagtna. fig. 5- Segetum . 
Z. ¶ Bock fe. 


http://rcin.org.pl 


» wit n " i | L, ' ۱ H 


N y | | 


Tk i 1 ^ E i 
WK. ou PU PP — An, Se P 1 
KA la i iba v TI SUA RR ud ۱ 
^u UP AUT Tut er, nti Bi lga tunai TULIT 4 
el N Pte Wë m kee Je 


۲ u å 
Ap’ 1 


۱ ULT 
hund, 


Met Aul 3 f La NET 
e Gm d IE | ` gM 


S MEM, bh 


- alt | ee ۱۱۳۹۹ ۱ kø" 
۱ AT d M CA Up beet di d ٩۶ ۹ ۱ vu i 
CH Hu | T "T MITO NT VIN ET "TH. al‘ på d E ul TIT 3M. e are 
allt u ۳1 Nik T AN dei ^ de "ut M یز‎ duc fi dt TW H 
1 GC y rte de 100 MN WA Ç 
1 à UIT we NORD TUI y >) oe j i j L 
Å * (e 
E | IMIL VU al ab u ZUM hl l Y í 
nm 
] 0 7 
Frå DUE * 
nni - 
EN m h ۱ ' | A. 4 H i’ 3 i 
Tu | jh * Ka JE CREE, "-" 
| i "un dite et 1 ۳ "em 
ts | 2 
A, 1^, T laur 
f ۲ * | ۱ ۱ M VR | ^) 
In IZ | M 
| ۱ 
1 "LI å halk 
MINE 23 M ۲ 


e 4 
Ji EL an aac AT پد‎ u, FP L ۲ وش‎ Ae **. x Tia N an د مد‎ rT جذ‎ 3 
Bin 2 d vom f 2 
w :ااا‎ ee GN SHE 
r A * ۱۲ a ^ ALS ^i à p ty He LA X " 9 
a ` B L 
H 
Ae 8 Fn «+ , U A, م‎ > 4 bt 4 
a " | 
4 à ۱ i > ۱ 
ag xb A Ar rar) Ehe y Pe EL mo Å t ۱2 ag Å va næ 
o I ` t u + 4 
x " " ۱ ' ^ n 
IT N Ae باش‎ Eich A Pa oe 2 Dv det Der igat wur. s PR 
T" ` ۱ W ۹ ` 
1 tv LS 1 
ha 
۹ i 
ve T. ba en ” yt * b هد‎ Ken A y 
T N 7 P «A ` * 
t» " u. i * = دزی‎ aly Aste AP „ 
ut ۲ 
, ۱ 
> ag "E JL! SL äm Ur — pare, + fs e $ — m 


Wë ee, Cu JE 

> Pa 4 a K ya- ty Y of t X o Ar Galan 

ot QA EU CA 7 2 waard e bee wass Ar 
y! a s: d e سوم‎ iol a . A 

Vu pauar Atag y | سر‎ gr Pls: zm A 4 * Gg C Leak A 


V n a 
LV. * ER ' Sant Een Hie — Kare .3 Ne ac? A > Wu. 
, y هد‎ 7 iC dps Du. eh ^ 4 0 ER d bo. gi eh 
jeter 4 4 — e — | | 
SC oY A yy A Ge len. "B 7 d — pa 7 SÉ 666 fs L Ve 
& 2 CA ^ — * SE w ` r^r W vo 5 „- — "Y 
vv E af 


, ` f ad EE m T Aar. Ken: V 


¿A [DA Der x etica as Sart, WES så 7E 


S 
E wen ., er € d ded L 7h EEE EE d d Te? pe SA “y le y» d - <4 
a ee : ls « 7 S - S — ` 
K 1 1 AGE D A A T مهم و‎ Mr ML 4 0 p? A ۰ d - 
4 < + P 2 e » 2 T mir nr a ر بک ھک‎ EA AF 
=> yn —— وه‎ 3 Urs Se fon Out Lee Ae DE p ADN, Alberts 
e AA AA 22 Weed waren Alm wine Bl 
Y prov aay 2 2i i ; oF نو‎ d 27 ^ 
E cor Kr kur x-a 7 "Pid His 7 el Pes! ¿io ra e 


KS j 
“Sabir ما وک‎ Ang ët, DELL ADORA sam 7 


^ y A E A ^" Å 

* srs 25 V dg ER r sb ite VAA y 

KEN au, "P " VG. (i+ 
LG 


E å 3 La 
KE 2 E selt ES ; SC 5 — Ze éi a bi "e Menue 
7 gf T A ; 7 3 
m» IO D ae f bid — hal 5 C 


pa مج‎ SR N ro 7d ere FE Ir Clot S rr. — IE 
of 2 d Fig erer Fes be BK en ve fee bg vy 4 ۰ 
ad. As ye K Id Tem pler * bd a MC oim re Krad ahl 
| mend عم‎ déi KK E By s Mee A DA K Cu „ee AIR 2 
sote — — e E vf so Mera ef e Cr . Ln Co er EU 


LI 


- 


http://rcin.org.pl 


d: y y 


Pa 


Ag Mer 
IRA 


Q A 2 n 


Fa, Ac h YA uc 


„U 


om m 


e ih 


VE RE en ones + 


L 
SE 2 p», ” dae 
x € ی‎ 


Ge 


940 A 


et 


HS bd ée: 


ap if — 


CK Ss cec v f 


Apes, en Eto 


yet 


* 
Uu £ . » Lx TA FR ^ E ۰ 

otite zu * Ly bug 

3 4 ay 1 y 

e VE Oe > 

Aar Aus Prater ep gr A 


PE va E: 


d we ati PY He 

۰ > 

2 al ap s تاو‎ Cn ¥ 
v er VHS PG, 9 


Per: 2 


http://rcin.org.pl 


eg ee 


BUND, veg E. 3 


EE Mk 


۷ he = 
» 


f GH 


yra, d udo 


PPS 0 | IS Wo E 
Fall, iu % ads 


Å 
PPr IV. Z de gege AD 


c ’ Fa - SÉ 


— Ce? 


d? r a — 


På et? Ar ag 
Lë t vs fr 
L ^! 
f | T 
* — — . sa mod ir svine - i ze, Al 
Å 
` yà oTt ei 
v — 
۱ 
eg - 
i 
i 
P, 
— d ry 
۳ N M 
1 0 په‎ 
Ni t 
D ۲ 
J 
bp H 3 r « a 4 WI 
` ` e y 
à a "TN p» rc^ 0 ^ > på T 1 
۲ , N i x ۳ 1 
H gå € pa å . 
ua Fy > d ea Le øk * ۷ 7 pent SVG kb Pas us 
> å U 
. et "Lee wnd wy ELEM * A 
1 
nål $ ro. 5 ES 
a » på Z 
1 ` L * " Go - 
7 € Vy ی باه‎ 3 ۷ ^ V D Wi 
»" Wo U Fe 
= - lum de x e 


۰ f 
m4. 
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braun gefåumt. Der ausſtehende Zahn an der innern Seite des Mans 
des (ff ſchwarz, und etwas gröffer als an der Ph. Zickzack gebildet. Die 
Fühfhörner des Maͤnnchens (inb ſtaͤrker geſiedert. Mehreres wird zu ges 
nauerer Anzeige nicht gefordert. 


Der zwey und neunzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL. DEP R. DORSO C RIS T. TRITOPH ۷ 
Die graue Zickzackphalene. 

Tab. LX. Fig, 1. Die maͤnnliche, Fig. 2. Die weibliche Phalene. Fig. 3. Eine Ab⸗ 
aͤnderung. 


Ph. Bomb. el. al, defl. ſuperioribus cinerafcentibus, dorfo dentatis, ſtrigis atomisque 
pallidioribus flaveſcentibus. 


Dieſe Gattung, die ich zugleich von verfchiedenen Freunden mitges 
theilt erhalten, findet ſich auch in unſeren Gegenden. Doch iſt ihre 
Raupe noch unbekannt. Nach Erzehlungen gleicht fie der Ph. Zickzack 
am meiſten, doch mehreres kann ich zur Zeit nicht berichten. Auch 
die Phalene hat mit dieſer Gattung die naͤchſte Aehnlichkeit nach dem 
Umriß und Ausſchnitt der Flügel, ſonach moͤchte die Raupe ſelbſten 
nicht allzubetraͤchtliche Abweichungen haben. Nach andern Nachrichten, 
die mit naͤherer Gewißheit die Sache zu entſcheiden haben, iſt dieß 
die Ph. Tritophus des Syſt. Derg. ). Ich behalte diefe Bes 
nennung bey, da dorten keine Charaktere fie naher beſtimmen und der 
Rame ſolche am ſchieklichſten bezeichnet. 

Vielleicht wird man bey dem erſten Anblick dieſer Ph. nur zufällige Varietaͤt 
der Ph. Dromedarius vermuthen. Sie kommt derſelben wirklich am 
naͤchſten, beſonders nach dem weiblichen Gerus, Es find die ausge; 
ſchweifte kappenfoͤrmige Streifen ſo wie die hellgerandete Mackeln, in der 
Mitte der Vorderfluͤgel in gleicher Form und Lage vorhanden. Nur ge 
gen den aͤuſſern Rand findet (i noch ein Zuſatz, den jene nicht hat. Es 
iſt eine Reihe laͤnglichter ſchwarzer Flecken auf einem lichterem Grund. 
An dem Maͤnnchen oder der erſten Figur dieſer Tafel, ſind dieſe 
Zeichnungen, wie ich nach mehreren Exemplaren beobachtet, nicht in glei— 


d) S. 63. nr. 6. Fam. R. Fitterpappelfpinner. 
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cher Deutlichkeit wahrzunehmen, und die Queerſtreifen fehlen gaͤnzlich. 
Die Fuͤhlhoͤrner find nach gleicher Staͤrke gefebert, und der Zahn des ins 
neren Randes der Fluͤgel, in gleicher Anlage gebildet. Deſto betraͤchtlicher 
aber iſt die Abweichung des Colorits. Hier iſt nichts von dem Gelben und 
Roͤthlichen wahrzunehmen. Die Grundfarbe ift nach der Yuffen + und Om: 
nen s Seite ſaͤmtlicher Fluͤgel ein lichtes Ockergelb und die Zeichnungen darauf 
ſchwaͤrzlich, mit unzaͤhlichen dergleichen einfaͤrbigen Atomen beſtreut. Ich 
habe diefe Gattung nach Exemplaren von hiefigen und entlegenen Gegenden 
ganz uͤbereinſtimmend wahrgenommen, und nicht minder gleichen Unterſcheid 
des Gerus gefunden. Eine feltene Abweichung, oder ift es abermahl eb 
gene Gattung, zur Zeit kann es nach einem einzelnen Exemplar nicht mit 
Gewißheit entſchieden werden, habe ich nach der dritten Figur beyge— 
fuͤgt. Das Original findet ſich in der Sammlung des Herrn Hofrath 
Rudolphs. Es fff aus hieſiger Gegend. Das veränderte daran ift für 
Varietaͤt allzubetraͤchtlich und weſentlich genug. Nur verfturten es die Me 
geln nicht, bis auf naͤhere Berichtigung die Sache zu entſcheiden. Hier 
mangeln die bindenfoͤrmige Streifen der Vorderfluͤgel, der mittlere Flecken 
{ft bunfefrotb und weißlich geſaͤumt, noch ziehet fich ein dergleichen in 
die Fläche verlohrener Streif die Lange hin, in gleichen Abſtand des Hans 
des. Der uͤbrige Raum iſt ſchwarzgrau in unterſchiedenem wolkichtem 
Gemiſche. Auch die Fuͤhlboͤrner find braunroth. Rabere Erfahrungen 
hoffe ich in der Folge darlegen zu koͤnnen. 


Der drey und neunzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL. DEP R. DORSO LAEVI. OLE AGINA. 


Olivenfaͤrbigerſpinner. Schlehenſpinner. 
Tab. LX. Fig. 4. Die maͤnnliche Phalene von der obern und untern Seite. 


Ph, B. el. al. deflexis viridibus nigro- caeruleoque marmoratis, macula reniformi alba, 
limbo crenato flavo. 


Sv. Berg. der Wiener Schm. Fam. M. Halbhaarraupeu. Sp. 2. B. Oleagina, 
Schlehenſpinnerraupe. Pruni ſpinoſae. Schlehenſpinner. 


Jung Bers. europ. Schm. S. 93. 
Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. pag. 60. 
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In unferen Gegenden hat fid) diefe febr nett gezeichnete Phalene noch 
nicht vorgefunden. Wir erhalten ſie von Wien, wo ſie nicht ſonderlich fels 
ten ift. Die Herrn Verf. des Syſt. Derg. haben ihr obſtehenden Na 
men von der Farbe der Borderfiligel gegeben. Ihre Raupe naͤhret fic) 
von Schlehen + und Zwetſchenblattern. Sie fff glatt mit ſchwarzen Punks 
ten, und hin und wieder mit einzelnen Haaren beſetzt. Erſterwaͤhnte Herren 
Verfaſſer haben ſie nach ihrer naͤchſten Aehnlichkeit zwiſchen die Ph. Buces 
phala und Caͤruleocephala geordnet. Auch in Leipzig findet fich dieſelbe, wie 
ich aus einigen von da erhaltenen Exemplaren erſehen. 

Die wolkigte Flecken der Vorderfluͤgel, find von ungemein erhoͤheten 
und febr glaͤnzendem Gruͤn, die dunklere dazwiſchen aber ſchwarz ins vios 
fette ſpielend. Den aͤuſſeren Rand begrángt ein breiter Saum von bellgels 
ber Farb. Er iſt mit ſchwarzen kappenfoͤrmigen Zuͤgen gefaumt, und in 
der Mitte durch einem breiteren Streifen getheilt. Die Bruit führer Or 
fe ausſtehende Haare in unterſchiedenen kammfoͤrmigen Erhöhungen. Die 
Fuͤhlboͤrner haben im Verhaͤltniß des Körpers eine vorzuͤgliche Lange. An 
dem Weibchen aber find fie fadenfórmig oder kaum merklich gefiedert. Dies 
find zur nöchigften Anzeige die weſentlichſten Kennzeichen, das ubrige ift aus 
der Abbildung abzunehmen. 


Der vier und neunzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. AL. DEFL. DORSO CRIST. SEGETVM. 
Winterfaatfpinner. 


Ph. Bomb. alis fuperioribus fufco-cinereis, ſtigmatibus ftrigisque obfcurioribus. 


Syt. Vers. der Wiener Schm. S. 81. Eulen. Fam. N. Erdraupen, gemeine 
Eulen. nr. 12. Noë. Segetum. Winterſaateule. (Secalis cerealis, gramine et ra- 
dice.) pag. 252—976. Ph. Spirilingus criftata, alis incumbentibus, fuperioribus 
fufcis , ftigmatibus ordinariis و‎ inferioribus lacteo-gr ifeis, Mas, antennis pectina_ 
tis, Larva nuda fufcenti livida, ftriis pluribus obfoletis , fegmentis fingulis punctis 
4 nigricantibus, capite biftriata, Habitat frequens in ſegete filiginea radices prae- 
primis devorans, Tab. I. a. fig. 3. Die Phalene. Tab. J. b. fig. 3. Die Raupe. 

FABRICII Spec Inf. Tom. I. p. 223. Sp. 78: Nod, Segeris. eriſtata, alis incum- 
bentibus feragineis, ftrigis undatis obfcurioribus, pofticis albidis. 

G See Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 216. 

Jung Verz. europ. Schm. S. 132. 

Breflauer Samml. IX. Berf. 1719. Cl. IV. Art. VIII. $. . P. 592 
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Es hat ſich die Raupe dieſes Spinners, nach laͤngſt veralteten Nach⸗ 
richten fo gehaͤſſig gemacht, als irgend eine der ſchaͤdlichen die wir fens 
nen. Sie lebt in der Erde verborgen, und begiebt ſich nur dann hervor, 
wenn ihr die zur Nahrung noͤthige Wurzeln mangeln. Es ſind dieß beſon⸗ 
ders die von Kohlgewaͤchſen und denen Graͤſern, hauptſaͤchlich aber den 
ſaͤmtlichen Getraidarten. Sie bedient fid) zwar auch der Blaͤtter dieſer 
Pflanzen zur Nahrung, und man kann ſie damit erziehen, doch ereignet 
ſich dieß im Freyen ſehr ſelten. Durch die Beſchaͤdigung verwelken die 
Pflanzen und gehen ganzlich zu Grund, ohne daß man auſſen ſolche be⸗ 
merkt. So haben fich mandfaltige Nachrichten ihrer allgemeinen Ber, 
wuͤſtung in vielen Landern unſeres Welttheils verbreitet. Doch ift bey den 
meiſten das beſtimmte der Gattung nicht entſchieden, man hat die Ph. 
Graminis und vielleicht auch andere bey zahlreicher Vermehrung, mit dieſer 
fuͤr einerley gehalten. Eine ausfuͤhrliche Beſchreibung hievon haben uns 
die Herren Verfaſſer des Syſtematiſch. Bers. zur Probe ihres Ents 
wurfs geliefert. Dorten find auch die verſchiedenen Vorkehrungen anges 
zeigt, ihren Verwuͤſtungen zu begegnen. Es kommt bier auf manchfaltis 
ge Umſtaͤnde an, die ihre eigene Behandlung erfordern und ſich im allgemei⸗ 
nen nicht beſtimmen laſſen. Es ſind gewiſſe Perioden, die vielleicht in 
zwanzig und mehreren Jahren nur einmahl ſich ereignen. Solten die 
Verheerungen anhaltend werden, fo find denn Mittel genug übrig gelaſſen 
ihnen Einhalt zu thun. Es kommt nur auf den Ernſt und den Fleiß in der 
nothigen Verwendung an. Man kann ſich der Phalenen auf unterſchiedene 
Art bemaͤchtigen, es laſſen ſich die Raupen, welche unter den Erdſchollen in 
ihren Hoͤhlungen verborgen liegen, aufſuchen, dann koͤnnen Chryſaliden und 
Ener vernichtet werden; immerhin die ſicherſte Mittel, wem es darum 
Craft iff oder die Mühe verlohnt. Doch ich erwaͤhne hier der Verhuͤtung 
nachtheiliger Folgen, von denen wir doch nur ſelten und in unſeren Gegen, 
den faff keine Erfahrungen haben. Kaum ift die Phalene noch nach ihrer 
Gattung bekannt. Wir treffen ſie an Zaͤunen und Waͤnden, zuweilen auch 
in verborgenen Kluͤften und unter den Steinen an. Gie verfügen fich auch 
öfters bey Nacht in die Zimmer, wohin angezuͤndete Lichter fie locken. Die 
Raupe hingegen kommt uns im Fruͤhling bey Umarbeitung der Gaͤrten und 
Felder, zuweilen als eine einzelne Seltenheit zu Handen. Seit einigen 
Jahren war keine derſelben ausfindig zu machen, und ich mußte daher die 
Abbildung auf die Folge verſpahren. Wir finden fie nach genaueſter Uebers 
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einſtimmung in obenangeführten Werk bepgefügt. Es ift das Charakteri⸗ 
ſtiſche derſelben mit wenigem angezeigt. Der Körper ift walzenfoͤrmig, an 
benden Enden aber kegelfoͤrmig verdünnt und die Fläche glatt mit einigem 
Glanz. Die Farbe iſt ein unreines Braun, nach Abaͤnderungen etwas 
lichter oder dunkler gemiſcht. Ueber ben Ruͤcken hin ziehet fid ein bla} 
ſer Streif, der zu beyden Seiten mit einem ſchwaͤrzlich braunen einge⸗ 
faßt iſt, zuweilen aber auch in die Flaͤche verlohren erſcheint. Jeder 
der mittleren Ringe hat vier ſchwarze Punkte, in ungleichen Paaren ges 
ordnet. Bey denen zur Seite, ſtehen oͤfters noch einige blaßgelbliche Fle, 
cken. Die Raupen kommen im Auguſt und September aus den Eyern 
hervor, und erreichen noch im erſten Jahr ihre Groffe bey der letzten 
Haͤutung. Dann ſuchen ſie einen ſicheren Aufenthalt fuͤr den Winter, 
und kommen im May wieder zum Leben, wo fie am meiſten ſchaͤdlich 
werden. Erſt im Junius erfolgt die Verwandlung zur Chryſalide, aus 
denen ſich die Phalenen ſchon in vier Wochen entwickeln. Die Natur hat 
ihnen febr wenigen Putz verlieben, es (ft alles bey ihrem verborgenen Auf, 
enthalt in gleich duͤſterem Gewand gebildet. Die Vorderfluͤgel ſind 
braͤunlich⸗aſchgrau oder erdfaͤrbig. Einige dunklere Streifen und Flecken, 
machen die ſaͤmtlichen Verzierungen aus. Unter dieſen ift ein narben— 
formiger Flecken und darneben gegen die Grundfåde ein gerundeter ) 
das vorzuͤglichſte Merkmahl. Hefters (inb diefe Zeichnungen fo bfaf an 
gelegt, daß fie kaum zu erkennen find. Bey andern iſt die ganze Flas 
che ein duͤſteres Grau. Die UInterfluͤgel find weiß, mit einem ins blaue 
ſpielendem Schiller. Die Fubhlhörner haben eine ausnehmende 
Länge und find Tart gefiedert, an dem Weibchen aber fadenfoͤrmig gebils 
det. Im uͤbrigen iſt der Unterſchied beyderley Sexus nach der Farbe 
kaum erheblich. Ç 


Der fünf und neunzigſte europaifche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. AL. DEPRES DORSO CRIST, COSSVS, 
Die Coſſusphalene. Die Weidenbohrerphalene. 


Le Coſſus. GEO FF R. 


Tab. LXI, Fig. 1. Die männliche Whalene von beyden Seiten der Flügel. Fig. 2. Die 

rothe Raupe. Fig. 3. Dergleichen fleifchfarben, auf einem Stück eichenem Holz. Fig. 4. Das 

von Spaͤhnen aus der Rinde gefertiate Hebäufe. Fig. e. Eine männliche Cbrofalibe. Fig. 6. 
Eine dergleichen weibliche. 
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LINN, Syít. Nat. Ed. XII. pag. 817. Sp. 63. Cofus, B. eling. alis deflexis nebulo- 
fis, thorace faſcia atra, antennis lamellatis. Unzuͤnglichter Spinner, mit nieder⸗ 
hangenden wolkigten Fluͤgeln, einem mit ſchwarzer Binde begraͤnztem Bruſtſtuͤck 
und blaͤtterichten Fuͤhlhoͤrnern. — Faun. fu. ed. nov. Sp. 1114. 

Muͤllers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. S. 673. nr. 63. Ph. Coſſus. Der 
Holzdieb. 

Ran Hift, Inf, pag. 150. nr. 2. Ph, Grandis, alis cinerafcentibus, lineolis creber- 
rimis nigricantibus, — pag. 351. nr. 25. Eruca maxima ſubterranea, raris pilis 
obfita, ſupina parte tota, excepto capite, rubra, prona flava, 

scopoLı Entom, carn, pag. 200. nr. $00, Ph, Cof, Long, unc. y. et lin, 5, lat, ۰ 
Thorax antice linea transverfa cerea, poftice maculis binis nigris lateralibus, Alae 
poflicae murinae, bafi albidae, obfcurioribus anaftomofantibus lineis reticulatac و‎ 
anticae bafi et medio murinae و‎ alibi albae , utrinque lituris ftrigisquae transverfis 
nigris lineolisque murinis ramofisque variegatae, 

FABRICA Syft, ent, ent, p. 569. nr, 48. B. Coſſ. Linn. Char. — Larva fubpilofa in- 
carnata و‎ dorfo fanguineo و‎ capite nigro, Pupa foliculata antice brunnea, poftice 
flava. — Spec. Inf. Tom, II, pag. 182. Spec. 65. — forte potius ad Hepialos 
amandanda, quibus et larvae (accedunt.) 

620۴۳۸۵ Hift d, Inf. Tom, II, p, 102. nr. 4, Ph. Pectinicornis, elinguis و‎ alis albo- 
cinereis, ftriis transverfis nebulofis nisris; abdomine annulis albis, Le Coflus, 
Long. 15. lign, 

Syſt. Bers. der Wiener Schm. S. 60. Fam. N. Holzraupen. ار‎ 
Spinnner. Nr. 1. B. Coſſ. Kopfweidenſpinner. Salicis pentandrae truncatae. 
Berlin. Magaz. IH. B. S. 410. nr. 24. Ph. Cof. Der Weidenbohrer. Grau 

und weiß marmorirt; die Unterfluͤgel ganz grau. 

Fueßli Schweiz. Inf. S. 36. nr. 67g. Ph. Col. Der Holzbohrer. 

Jung Verz. S. 36. B. Coſſ. 

Goͤtze Entom Beyer. III. Th. III. B. S. 19. nr. 63. Bomb, Cof. Der Weiden 
bohrer. 

Leſſers Inſeckotheol. S. 387. Anm. 

LYONNET für Leffler Tab 1. fig, 17—22, — Traité anatomique de la Chenille qui 
ronge le bois de Saule. 

MÜLLERI Fauna Friederichd, pag. 40. nr. 388. Ph. B. Cof. — Zool, dan Prodr, p. 119 
nr. 1372. 

Syft. Nat. du regn. An, II. pag. 142. nr. 4. B. Cof, 

oNoMAT, Hift, P. III. p. 444. — P. III. p. 345. B. Col, 

Leske Anfangsgr. der Nat. Grid, S. 460. nr. 9. B. Col. Der Holzbohrer. 


BECKMANN 
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BECKMANNI Epit, Syll, Lin. p. 165. n. 63. B. Cof. Phyfic. öcon. Bibl. VII. Th. 
S. 293. 
Blumenbachs Handb. d. Nat. S. 371. n. 11. Ph. Cof. Weidenraupe. 
Stralſun der Raga. I. Th. S. 256. Ph. Coff, Weidenholzraupe. 
Neuer Schauplatz der Natur IV. Th. S. 73. Ph. Coff, Holzraupe; Holzdieb. 
DEGEER Mem, Tom. II. Part. I, p. 368. u. 1. Ph. coss, — à antennes filiformes feuil- 
letées و‎ fans trompe, à corcelet huppé, avec une bande voire et un collier blanc; 
à ailes d'un gris cendré avec une infinité de veines transverfes noires, —chénille 
rafe luifante d'un rouge -brun en deflus, et blanc- jaunatre en deſſous, avec deux 
plaques Pcailleufes brunes fur le premier anneau, — (G 8۸6 Ueberſ. II. Th. 1.9. 
S. 268. n. 1. die Coffudphalene. — S. 270, ۰ 


Boͤrners Samml. aus der Naturgeſch. I. S. 157. Naturgeſch. des Weidenbobhrers. 
(aus Lionnet.) 


Gleditſch Forſtwiſſ. 1. Th. S. 742. n, 33. Ph. Cof. der Weidenbohrer. 
Gronovii Zooph. p. 204. 837. 
Gladbachs Catal. Der Holzvogel. 
Roͤſels Anl. Bel. I. Th. Nachtr. II. Le. S. 113. Tab. 18. Die grofe roth und 
fleiſchfarbige Holzraupe mit ihrer ۰ 
SEBAE Theſ. Tom. IV. Tab. 49. fig. A. 1-6, Tab. 51. fig. m. m. Ph. ligni falicini etc. 
de willige hout - Vil. 
SCHAEFPFER1 Icon, inf, rat, Tab. 61. fig. r. 2, 
WILKES engl. M.a B. p. r5. Tab, ll, a b, 
REAUMUR Mem, To. J. Tab. XVII. fig, 1- 5. 
Friſch Inf. Bel. VU. Th. p. 1. Tab. 1. Von der großen wurmfoͤrmigen Erdenraupe 
und dem Papilion der daraus wird. 


Mourrer Hift. inf. p. 196. Spondyla rubra. AL BIxI h. inf. Tab. 35. COEDARDI H. Inf, 
o. Tab. 33. MERIAN, europ. Tab. 36. PETIVERI Gazoph, Tab. 51, Fig. 9. 


Nach den ſonderbaren Eigenſchaften und dem auszeichnenden Umftáns 
den ihrer Natur,Geſchichte, hat fid diefe Gattung vor allen febr. merkwuͤr— 
dig gemacht. Sie hat wenigſtens am meiſten den Fleiß ſorgfaͤltiger Beobachs 
ter erweckt, und dieß hon feit lang verfloffenen Jahren. Noch, ehe man 
mehrere Arten von Raupen kannte, die nach gleich gewichtigen Körper fich 
von dem Holz der Baͤume ernaͤhren, wurde dieſe ganz ausgemacht fuͤr den 
Coſſus der Alten erklaͤrt, welche Benennung auch unſer Syſtem behalten 
bat, Plinius und andere Schriftſteller ergeblen uns bey den Klagen 
über die Schwelgerey ihrer Zeiten, daß man gewiſſe Würmer als eine vor: 

III. Theil. O d 
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zuͤgliche Delikateſſe zu ſchaͤtzen angefangen e). Sie wurden aus dem ما‎ 
chen Deutſchland und dem benachbarten Afrika mit groſſen Soften beyge— 
bracht. Man erzog ſie mit Sorgfalt, und zu beſſerem Geſchmack, wurden 
ſie mit Mehl gemaͤſtet, oder vielleicht dadurch erhalten. Ein Aufwand der 
in der That ſehr betraͤchtlich war. Uns befremdet es jetzt, wie der damals 
ſchon ſo luͤſterne Roͤmer an dieſem eckelhaften Deſert, ſo viele Reize gefuns 
den. Noch verabſcheuen wir nicht die weit unreineren Krebſe, Inſekten von 
einerley Art, die doch das angenehme ihres Geſchmacks von einer weit eckel— 
hafteren Nahrung haben. Sie bleiben uns immer beliebt, ſie ſind uns ge— 
wohnt. Schnecken und Auſtern, die nad) der Klaſſe der Thiere, und ih⸗ 
rem Koͤrperlichen, wenig Abweichendes haben, werden denen die ſie Pä 
zen, dennoch angenehm bleiben, und mer wird es tadeln. Dem ۸ 
ſchmeckt der eingemachte Seidenwurm noch jetzt ſehr herrlich, und haben 
doch andere auch an Spinnen die delicateſten Leckerbiſſen gefunden. Es 
giebt Nationen, die Ameiſen genießen und Thiere die ſie auf ihrem 
eigenem Koͤrper ernähren. Der Heuſchrecken, einer täglichen Speiſe ber 
Araber will ich nicht erwähnen , fo aft fie auch ift. Wir haben vielmehr uns 
zu verwundern, wie eine bey den Roͤmern ſo geruͤhmte Speiſe als die Get 
ſus waren, ganz in Vergeſſenheit gekommen. Dhnfeblbar war es der Mans 
gel der damahligen Kenntniſſe und ſonach die Seltenheit ſie beyzubringen. 
Doch unſere Phalenenraupe war es wohl nicht. Dieſe hat ſchon nach den 
Geruch ſo viel widriges, daß ſie nicht die mindeſte Reize zum Genuß haͤtte 
erwecken koͤnnen. Plinius ſagt zwar, ſie naͤhre ſich von der Eiche, und 
nur aus dieſer Urſache glaubte man, daß ſie nicht der Coſſus der Alten gemes 
ſen, weil ſich ſolche nur im Weidenholz enthielte. Allein ſie iſt gerade in 
dieſen Baͤumen ſehr ſelten, in den Eichen aber aller Orten gemein. Man 
hat fie auch in Ulmen Birnund Aefelbaͤumen gefunden, meines Wiſſens 
aber niemahl in dem Holz der Nadelbaͤume. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 


Nachtſchmetterlinge. 


e) PLiNII Hift, mundi Lib. XVII. c. 24. 
De Romanis ; „ Iam pridem et hoc luxuria 
effe coepit: praegrandesque roborum ver- 
mes delicatiori funt cibo. ` Coffos vocant 
atque etiam farina faginati, hi quoque 
altiles unt, Sollte wohl nicht die Lesart, 
flatt altiles , das ſchon durch faginati auge 
gedruckt iſt, nicht alites beſſer ſeyn und, 


ſo waͤre der Verſtand; ſie verwandeln ſich 
gleichfalls in geflügelte Thiere, wie (chon 
von einigen erwähnt worden. Aelian. IIiſt. 
An, Lib, XIV. c. 13. Indorum regem in 
menfa fecunda, appofuiffe vermem quen- 
dam in planta nafcentem , quam igne to- 
ftum pro delicatiſſimo habuerint cibo, ود‎ 
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und faft erwieſen, daß dieſer Coſſus die Larve der Schröter , oder der grö; 
fjern Holzboͤcke, war f). Dieſe kommen der Beſchreibung am naͤchſten. 
Doch hat man die Species damahls gewiß nicht mit folder Genauigkeit unters 
ſchieden, und ſo kann es ſeyn, daß auch andere ahnliche Arten zu gleichen 
Gebrauch gedienet haben. Werden doch die fetten Larven des Curculio Vals 
marum und des Cerambyr cervicornis, noch beut zu Tage in Indien von 
den Landeseinwohnern als Delicatefien geſchaͤtzt. Wir werden fie aber niema 
len darum beneiden. Nun muß ich die Gefchichte unſerer Phalenen » Sats 
tung in der Kürze erzehlen. 


Es hat {hon Friſch diefe Raupe und ihren Falter ausfuͤhrlich beſchrie— 
ben , Röfel aber genauere Beobachtung darüber angeſtellt. Bon Lyonner 
wurde fie zergliedert, und in einem beſondern Werk davon die ausfuͤhrlichſte 
Nachricht gegeben g). Das Weibchen pflegt die Eper in groſer Anzahl, ges 
meiniglich zu eilf bis zwoͤlf hunderten abzuſetzen. Sie werden an die aͤuſere 
Rinde der Baume gelegt. Die auskommende Raupen, dringen dann in 
die innere ein, wo fie lange zwiſchen dem Holz ihren Aufenthalt haben und 
fid) von derſelben ernaͤhren. Bey ſtaͤrkeren Kräften dienet dann das Holz 
zum gewoͤhnlichen Futter; fie durchnagen die feſteſten Theile des Baums, 
der dadurch gänzlich beſchaͤdiget wird. Nothwendig verurſacht dieß nachge— 
bends eine Faͤulniß durch den zurückgelaſſenen Koth, aus dem, mit den 
Saͤften vermengt, ein braͤunlicher Schleim entſtehet. Er hat einen ſehr wis 


f) S. Beineis Progr. de ufu Hiſt. Nat. 
wo (cbr umſtaͤndlich gezeigt wird, daß dice 


et pellucidis ; caput crafiufculum, colore 
nigro , duo in fronte laminae — finguli 


fe Coſſusraupen die Larven des (8 
(Lucanus Cervus L.) gewefen. Leste 
Ueberſ. der Philoſ. Tranf. 1. S. 44. ۰ 
fton hat in der Hift, Nat. Infect, p. 189» 
die Nachrichten der aͤlteſten Schriftſteller 
hievon geſammelt, aus welcher ich nur fol; 
gendes anfuͤhre, welches die Schroͤter Larve 
ganz unfirittig macht. „(i rugoſi ad- 
modum funt corporis و‎ unde et Confules 
quidam romani Coffi Vocabantur — pedes 
utrinque tres, non procul a capite pen- 
duli (alſo feine 16fuͤſſige Raupe.) breves 
exiles nigricantes, Corpus annulis duodenis 
conftat, verfus caudam femper minoribus 


annuli in lateribus, fingulis punctis ruben- 
tibus , modice cavis notantur, Tardigra- 
dum valde eft animal — ,, etc. 


g) Er hat aufer den Nerven, Luftroͤh— 


ren und andern Gefaͤſen, nur fuͤr den 
Kopf 228 Muſculn angegeben. In dem 


Koͤrper fand er 1647 derſelben, und noch 
wurden auf den Magen und die Gedaͤrme 
2186, alſo in allen 4061. Mus culn gerech⸗ 
net. Es wuͤrde aber eine jede Raupe eine 
gleiche Anzahl beſitzen, wenn ſie, wie dieſe 
mit gleicher Sorgfalt koͤnnte unterſucht mers 
den. 


242 
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drigen Geruch. Man bemerkt ihn an bejahrten Eichen ſehr haͤufig, und er 
giebt dann ein ſicheres Merkmahl der in ihnen enthaltenen Gaͤſte. Noch 
iſt der Schade um ſo beträchtlicher, da dieſe Raupen weit laͤngere Zeit zur 
Verwandlung noͤthig haben, als andere ر‎ ſie verbrauchen dazu zwey bis 
drey Jahre. Man hat beobachtet, daß ſie achtmahl ſich zu haͤuten pflegen. 
Zur Verminderung des Schadens in Waldungen, iſt wohl kein anders Mit⸗ 
tel uͤbrig gelaſſen, als dieſe Feinde ſelbſten in ihren unterſchiedenen Staͤn— 
den aufzuſuchen. Wird doch ſchon durch die Vertilgung eines einzigen 
Weibchens ein tauſendfaͤltiger Nachtheil verhuͤtet, und wie vielmehr erſt in 
den Progreſſionen auf die folgende Zeiten. Ich habe vielfältig abgebros 
chene Staͤmme klaͤfteriger Eichen betrachtet, welche in ihren mittlern biß 
an die Aeſte geraͤumigen Hoͤhlungen, uͤber fuͤnf Schuhe bod), mit Koth 
von dieſen Raupen angefuͤllt waren. Doch der, von den gleich ſchaͤdlichen 
Schröter und Holzbock-Larven hatte dabey ein gleiches betragen. Die 
Vermehrung dieſer Thiere wuͤrde von allzunachtheiligen Folgen ſeyn, 
wenn ihnen die Natur nicht engere Graͤnzen geſetzt hatte. Sie haben 
ihre eigenen Feinde, eine gewiſſe Gattung von táufen oder Acaris, die ſie 
zu Grunde richten. Noch werden ſie am meiſten von den Ichnevmons auf— 
geſucht, die ſie in ihren innerſten Winkeln verfolgen, und ohnfehlbar durch 
den ſtarken Geruch herbey gelockt werden. Sie flüchten ſodann aus den Båus 
men, und ſelten trift man auſer denſelben eine einzige unverletzt an. Nach 
unſerer Erziehung bedarf dieſe Raupe, wenn ſie einmal einige Groͤſſe erreicht 
hat, die wenigſte Bemuͤhung. Man giebt ihr ein Stuͤck friſchen Holzes mit 
Rinde, oder von ſaulendem das noch nicht vertrocknet iſt. Dieß wird oͤfters 
mit Waſſer benetzt, um die Veſtigkeit zu vermindern, und der Raupe auch 
mehrere Nahrung zu geben. Man hat fie in gläfernen oder irdenen Geſchir⸗ 
ren zu verwahren, weil ſie hoͤlzerne leicht durchnagt. Noch iſt zu verhoren, 
mehrere beyſammen zu erziehen, da ſie ſich ſelbſten angreifen und verzehren. 
Sie klettert in glatten Gefaͤſſen, welches bey der Schwere des Koͤrpers an— 
dern unmoͤglich iſt, ohne ſonderliche Múbe hinan. Es wird dieß durch Fas 
den bewirket, die fie zu benden Seiten in winflichter tage beveftigt, und fo 
entſtehet eine Leiter, deren fie (id) auch bey groͤſſerem Gewicht mit Vortheil 
bedient. 


Sie erreicht, wie die Abbildung zu erkennen giebt, eine auſſerordentliche 
Groͤſſe. Man hat fie fo gar noch ſtaͤrker gefunden. Die Grundfarb iſt nach 
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dem Auskommen vom Ey, ein blaſſes Fleiſchfarb, bas fid) bey den folgenden 
Haͤutungen immer mehr ins Dunkelrothe erhoͤhet. Hiervon giebt die z we ty 
te Figur, in ausgewachſener Groͤſſe das gewoͤhnlichſte Muſter. Die Seite 
fo wie die untere Flaͤche ift ins Gelbe gemiſcht. Man hat ſie ſonſt um vier 
les blaͤſſer, auch nur mit einem ſchmalen Ruͤckenſtreif von dunklerer Miſchung. 
Nach der dritten Figur habe ich noch eine Abweichung beygefuͤgt, die aus 
ſer ihrer ſo anſehnlichen Staͤrke, durch ein blaſſes Roſenroth verſchieden iſt. 
Doch habe ich einerley Falter daraus erzogen. Sie ergab eine weibliche 
Phalene von ſehr betraͤchtlicher Groͤſe. Noch vor der letzten Haͤutung war 
diefe Raupe ganz weis, fie kam der Schröter s Larve am naͤchſten und faͤrbte 
ſich erſt ſtaͤrker bey ihrer letzten Veraͤnderung. Vielleicht iſt dieß diejenige Gat⸗ 
tung welche die Herren Verf. des Sy ft. Werz. unter dem Nahmen Tere, 
bra b) dieſer beygefuͤgt haben. Sie harten fie nur nach der Raupe gekannt, 
ohne die Phalene erzogen zu haben. Bey einem ſo betraͤchtlichen Abſtand 
find an (id) Vermuthungen eigener Gattungsredjte gegruͤndet. Der verdienſt⸗ 
volle Verfaſſer, Hr. Abt Schiffermuͤller hat, wie Herr Gerning mir zu 
melden die Güte gehabt, aus einem nach angelegener Erkundigung an ihn 
erlaſſenen Schreiben, erwähnt: daß der Spinner Terebra ſehr wenig von 
dem Coſſus des Linne moͤchte verſchieden ſeyn. Die Raupe die weiß iſt, 
mit einem braunen Kopf, wurde aus Sachſen, in einem bleyernem Kaͤſtgen 
demſelben geliefert, und gieng verlohren ehe noch eine Abbildung davon konnte 
genommen werden. Eine andere wurde nachgehends von dem Hrn. Abt in einem 
Pappelbaum gefunden, die aber bey dem Ausnel men verletzt worden. 
Man kennt alfo zur Zeit die angebliche Ph. Terebra nicht, 


Ich komme auf unſere Raupe zuruͤck. Nach der Form und dem Glieder— 
bau ſtimmen beyde der hier beygefuͤgten Figuren mit einander uͤberein. Der 
Kopf ift dunkelbraun, und der naͤchſte Ring hat uber dem Ruͤcken zwey der, 
gleichen Flecken. Die ſechs Vorderfuͤſſe haben ſpitzige doch kurze Klauen, 
die Bauchfuͤſſe aber ſind um vieles ſtumpfer und kuͤrzer. Die Kienladen fles 
hen betrachtlicy heraus und find zu ihrem Gebrauch febr Bart, Die Raus 
pe greift damit aud) ihre Feinde an, und fann fid) dadurch ſehr ernſtlich weh⸗ 
ren. Noch bedient ſie ſich zur Vertheidigung eines andern Mittels. Sie 
ſpruͤtzet, wenn ſie boͤſe gemacht wird, einen roͤthlichen Saft aus dem Mund. 


b) S. 60. B. Terebra, Salbenbaumfpinner. (Populi nigræ.) 
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Er beſtehet aus kleinen Tropfen, und wird ein paar Jolie weit fort getrieben, 
Der Koͤrper iſt flach in die Breite gedruckt und gegen die letzten Ringe ge 
maͤchlich verduͤnnt, die Haut aber ganz glatt und glaͤnzend, nur hin und 
wieder mit einzelnen etwas ſteifen Haaren beſetzt. Sie ſcheint die Luft im 
Freyen nicht wohl vertragen zu koͤnnen, da ſie ſich beſtaͤndig verbirgt. So 
fertigt ſie ſich oͤfters ein Gehaͤuſe von zernagter Rinde, aus der ſie ſich aber 
bald wieder begiebt, und dann die Anlage zu einem neuen macht. Was die 
übrigen Eigenſchaften betrift, die man an derſelben vorzüglich will bemerkt 
haben, fo find fie an fich den meiſten Raupen Gattungen gemein. Gie fors 
nen fange unter dem Waſſer dauern, und einige Stunden ohne Nachtheil 
in luftleeren Raum fich erhalten. Noch, wie ich beyzufuͤgen habe, codec fie auch 
nicht der elektriſche Schlag. Insgemein gehen ſie im Fruͤhjahr ihre Vers 
wandlung an, wo ſie ein dauerhafteres Gewebe von zernagten Splittern der 
Rinde und des Holzes, ſich fertigen. Einige erhielt ich im December, die 
fich ſchon im Januar eingefponnen hatten, und zu vollkommener Entwicklung 
der Phalenen, gleichfalls nur ein drey Wochen bedurften. 


Die Chryſalide iſt von denen der gemeinen Arten ſehr abweichend 
gebaut. Das Vordertheil iſt gewoͤlbt, und gehet in eine ſtumpfe Spitze 
aus. Sie hat eine glaͤnzende dunkelbraune Farb, doch iſt ſie vornen mehr 
ſchwarz. Bey einigen ift der Hinterleib von hellem Gelb. Die Einſchnit— 
te find febr tief unb über den Riten mit kurzen febr harten Spitzen bes 
ſetzt. Die Raupe nach der zweyten Figur ergiebt diejenige Chryſalide, 
die nach der fünften abgebildet ift. Die nach der ſechſten, hingegen 
kam von der groͤſern blaffen Raupe. Jene ift faſt ganz einfaͤrbig dunkel— 
braun , dieſe aber mehr mit Gelben und Rothen vermengt. Die Endſpitze 
fuͤhret zwey aus ſtehende ſtumpfe Stacheln, die ihr zur Beveſligung dienen. 
tach ihren Kunſttrieben, bat diefe Ebrnfalide noch ein ganz eigenes Ver, 
moͤgen. Sie draͤngt ſich, vor dem Ausbrechen des Falters, an den ver— 
duͤnnten Theil der Rin de hervor, und haͤlt ſich bis in der Mitte des Hin— 
terleibs darinnen beveſtigt. Dann ſprengt ſie erſt die Schale auf, die in zwey 
auseinanderſtehende Rollen zerfaͤllt. Hierauf ſucht die Phalene einen bequemen 
Platz zur Ausbildung der Fluͤgel. Es wollen einige beobachtet haben, daß 
fie fih fogar aus den tiefiten Gängen des Stamms biß an die Muͤndung bet 
von der Raupe gefertigten Löcher, bewegt. Allein man wird jederzeit das Ges 
ſpinſte nur unter der Rinde angelegt finden, und nie habe ich bey vielfaͤltiger 
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GF PP 
Phalaen: europ: 
Bomb. el. doro laevi. Aescult. Lin. Sp. Nod. 83: fig. 1. mas. JA. 2. foer. 
fag. ۰ dry (ales. AG. 4. Larva. Jan 5. Antennae mars, fig. 6. antennae foarinat, 
JG. 7. eis gu 2 repragentattones rats. 
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Erziehung bemerkt, daß fie ganz aus ihrem Gehaͤuſe heraus getretten 
waͤre. 


Die Groͤſſe der Phalenen iſt ſehr verſchieden. Man hat ſie in Ver— 
gleichung des Ausmaſes ſo klein, als die Maͤnnchen der Pavonia minor 
insgemein find. Noch habe ich andere wahrgenommen, welche die vorliegen— 
de Abbildung um einige Linien uͤbertrafen. So iſt auch die Miſchung der 
Grundfarbe ſehr abweichend. Einige waren ganz dunkelbraun, und die 
ſchwarzen Striche darauf kaum kenntlich. Andere fuͤhrten ein ſchmutziges 
Aſchgrau, und bey einigen war es mehr braun. Die Zeichnungen ſelbſten 
aber ſtimmten in allen nach ihren weſentlichen Kennzeichen uͤberein. Die 
Hinterfluͤgel fand ich öfters ganz ſchwarzbraun, ohne ſichtliche Striche von 
dunklerer Farb. Gemeiniglich find fie wie hier, mehr lichte oder aſchgrau 
gefaͤrbt. Die vordern Fluͤgel fuͤhren ein wolkigtes Gemiſche, von Weiß 
und Braun. Eine faſt unzaͤhlbare Menge ſchwarzer Linien von unterfebies 
dener tånge durchkreuzen die Flaͤche. Eine genauere Anzeige wird man nicht 
fordern , da es {thon die Abbildung deutlich erweißt. Die Männchen has 
ben ſtark gefiederte Fuͤhlboͤrner von ſchwarzer Farb, an dem Weibchen aber 
ſind ſie ſeiner gebildet. Im Flug geben dieſe Falter ein brummendes Ge— 
raͤuſche. 


Der ſechs und neunzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL. DEFL. DORSO LAEVI AESCULI, 


Blaupunktirter Spinner. Das grofe ۰ 


Tab. LOL, Der maͤnnliche. Fig. 2. Der weibliche Falter, Fig. 3. Die Chryſalide. Fig. 4. Die 
Raupe auf einem AÑ der Roßkaſtanie (Aefculus Hippocaltanum L.) Fig. e, Das männliche Fühl⸗ 
horn vergröfert. Fig. 6. Das weibliche, und Fig. 7. Der Legeſtachel (enfis), 


LINN. Syft. Nat, Ed. XII. To. I. p. 833. Sp. 83. (Noctua Aefeuli). Elinguis laevis ni 
vea, antennis thorace brevioribus, alis punctis numerofis caeruleo - nigris, thora- 
ce fenis, Unzuͤnglichter Spinner (Eule) mit kuͤrzeren Fuͤhlhoͤrnern als die Bruſt, 
und dunkelblauen ſehr zahlreichen Punkten, nebſt ſechs beſondern auf der Bruſt. — 
Faun. fu, Ed. n. 1150, Noct, ۰ 

Muͤllers Uederf. des Nat. Sofi. V. Th. S. 679. nr. 83. Ph. Ael, Der 
Blauſieb. 

Berlin. Mag. III. B. S. 290, nr. 36. Ph, Pirina. Der Lindenbohrer. Weiß 
mit vielen ſtahlblauen Flecken. 
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Syſtem. Bers. d. Bien. Schm. S. 59. (Fam. N. Holzraupen, bleichringigte Spint 
ner.) Sp. 3. Bomb. Aeſc. Pferdkaſtanienſpinner. (Abbild. im Titulkupfer.) 

Fuͤßli Schweiz. Inf. S. 36. nr. 688. Ph. Aeſc. Die Punkteule. Bey Genf. 

FABRICII Syſt. Ent, p. 590. nr. 5. Hepialus Aefculi, Niveus , alis punctis numerofis 
caeruleo « nigris , thorace fenis, Larva fla va, nigro - punctata, capite caudaque ni - 
gris, — Spec. Inf. Tom. II. p.208. Sp. 5. Hep. Aeſe. 

Goͤtze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 82. Sp. 83. Ph. Aeſc. Das Blauſieb. Po- 
da Inf, 88. 16. 

Fiſchers Naturgeſch. v. Livol. S. 360. Ph. Aefe, Das Blauſieb. Gleditſch ۰ 
J. Th. S. 391. nr, 1o. Ph, Pirina, Der Lindenbohrer. BECKMANN: Epir, S. L. p. 165. 
nr, 83. Ph. Aeſe. Yung Berg. neuer Schm. Ph. Acie, Ma ders Raup. Cal. p. £i 
nr. 2. Ph. Aeſc. Das Blauſieb. 

Nöfel8 Inſekt. Beluſt. III. Th. S. 276. Tab. 48. fig. 5.6. Dir zur Nachr. eter LI. 
gehörige ſchoͤne hochgelbe Holzraupe in den Apfelbaͤumen. 

Naturforſch. IX. St. S. 114. nr. 36. Ph. Pirina. (von Nottemburg) — XII. S. 
73. nr. 4. Ph. Aefc, Tab. II. fig. 7. das Weibchen. (Capieux) 

Beſchaͤft. der Verl. Geſellſch. naturf. Fr. III. Th. S. 30. F. 1, Ph. Aeſe. Das Blans 
fieb. Tab. I. fig. r. Das Männchen. Fig. 2. Das Weibchen. Die Ehryfal. in Buchen: 
holz. (D. Kuͤhn.) 

SCHAEFFER Icon, Inf, rat. Tab. 31. Fig. 8. 9. HARRIS Tab, II. Fig. 3. 4. REAU» 
MUR. Mem, Tom, II. Mem, XII. p. 468. Pl. 38. Fig. I- 4. sEBAE Thef, To, IV. 
Tab. 48. Fig. K. 9. Ph. Cyprinulus dicta, vulgo Tygris terreſtris. Het Karpezje; 
of Land - Tyger, Pyrina Lin. febr unförmliche Abbildung, mit viereckigten oder ge 
ſchachten Flecken. 1 


In ber Ordnung des Syſtems, wurde Diet Gattung nad) obiger Ans 
zeige, den Nachteulen zugeſellt. Dem Herrn von Linne war nur bas 
Weibchen bekannt. Diep hat fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner wiewohl von ganz 
eigener Art, find an der Grundflaͤche mit wolligten Fafern beſetzt, und im 
übrigen batterfoͤrmig gegliedert. Ich habe eines nach mäßiger Vergroͤßerung 
unter der ſechſten Figur zu mehrerer Deutlichkeit in Abbildung vorge— 
ſtellt. Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens aber ſind von ganz veraͤndertem Bau. 
Sie find kammfoͤrmig und fadenfoͤrmig zugleich. Die an der Grundfläche 
ausgehende Faſern, find ſehr lang, und ſtark, dabey durch andere quers 
ausſtehende, filſigt in einander gewebt. Sie bilden eine hohle gerundete 
Platte, und gleichen denen der groͤſern Attakern am naͤchſten. Ihre uns 
tere Seite ift weiß, von dichterem Filz eines wolligten Gewebes. Die 
fünfte Figur giebt eines nach gleicher Dergroferung in der Form von 

auſen 
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aufen zu erkennen. Sonach bedarf es wohl keiner weitern Erlaͤuterung, die— 
fe Phalene zu den Spinnern zu rechnen, wo ihr ſchon långftens von andern 
die eigene Stelle ift angewieſen worden. Ich ordne fie am fuͤglichſten hieher, 
da ſie mit dem Coſſus, in naͤchſter Verbindung ſteht. Ihre Raupen bedie; 
nen ſich einerley Materialien zur Nahrung, und kommen ſich in der Form 
am nächſten. Die Phalene hat ebenfalls nach ben duferen Kennzeichen hier 
den ſchicklichſten Platz, wenn fich auch in der Stuffenfolge noch unergaͤnzte 
Luͤcken dazwiſchen finden. . 


Genug von den Angelegenheiten bes Syſtems, ich habe die Naturge— 
ſchichte eines lange verborgenen Geſchoͤpfes, nach den erheblichſten Umſtaͤnden 
anzuzeigen. Hier muß ich die gefalligen Mittheilungen einiger Freunde rühmen, 
die mich in Stand geſetzt haben, die genaueſte Nachrichten hievon zu liefern. 
Es iſt, wie leicht zu erachten, die Raupe und die Phalene, dieſe nach ihren 
verborgenen Aufenthalt und der mißlichen Erziehung, und jene an ſich, eine fels 
tene Erſcheinung. Herr Cammerrath Jung hatte fie bereits vor einigen 
Jahren erzogen, und davon mir die wichtigſten Bemerkungen mitgerbeilt, 
Im abgewichenen Jahr fand ſie auch Hr. Straßkircher, und erzog ۶ 
lich, nach vielen forgfåltigen Bemühungen. Er hat die genaueſte Zeichnung 
nach ſeiner eigenen Geſchicklichkeit davon ſowohl, als nach einzelnen vergröfers 
ten Theilen gefertigt, und damit nebſt den ſorgfaͤltigſten Beobachtungen mich 
bereichert. Von Herrn Gerning erhielt ich dann das feltene Männchen 
dieſer Phalene und dadurch wurden die uͤbrigen Anſtaͤnde gehoben. 


Es naͤhret (id) diefe Raupe von dem Holz verſchiedener Baͤume. Man 
trift fie aber felten in ſtarken Staͤmmen an, da fie vielleicht für ihre Werks 
zeuge zu veſte ſind, und etwa allzuwenige Saͤfte reichen. Friſche Aeſte, das 
ſogenannte Schlagholz, ſind ihr gewoͤhnlichſter Aufenthalt. Sie bleibt uns 
daher ſehr verborgen, da ſie durch die Hoͤhe geſichert ift. In den Birn und 
Aepfelbaͤumen, werden ſie bey uns gemeiniglich wahrgenommen, und zwar 
öfters in Geſellſchaft der Raupen der Ph. Coſſus. Herr von Linne giebt 
das Holz der Roßkaſtanie, (Aeſculus Hippocaftaneum) für ihre gewoͤhn— 
lichſte Fuͤtterung an. Er hat ihr von daher auch den eigenen Nahmen ben; 
gelegt. Vorhin hieß fie bey ihm Ph. Pyrin a, nach den erſten Nachrichten 
ihres gewoͤhnlichen Aufenthalts, den Birnbaͤumen. Sie wird auch in Bus 
chen, Erlen, und Pappelbaͤumen, und vielleicht noch in mehreren Pflanzen 


III. Theil. Ke 
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gefunden. Sie iſt im September zu ſuchen, wo ſie ſchon die erſte Haͤutung 
zurück gelegt hat. Man wird fie in beſagten Aeſten der Bäume, fion durch 
die Locher gewahr, aus denen fie nach eigener Reinlichkeit den Koch zu flaks 
fen pflegt. Er ift von weißroͤthlicher Farb, wie das Holz welches fie benagt, 
doch ſehr trocken und locker. Bey dieſer Verrichtung bedeckt ſie jedesmal die 
Oefnung mit zernagten Spaͤnen, und einem leichten Gewebe. Ohnfehlbar 
iſt ihr der Zugang der Luft nachtheilig, oder verwahrt ſie ſich dadurch fuͤr 
den Nachſtellungen der Ichnevmons und anderer Feinde. Doch begiebt ſie 
ſich, beſonders nach unſerer Erziehung, zuweilen ganz heraus, wo ſie im Ge— 
hen, Seidenfaͤden beveſtigt und dadurch auch in glatten Gefaͤſſen, ſich Wege 
bahnt, wie die Coſſusraupe zu fertigen gewohnt iſt. Sie verbraucht ein 
volles Jahr zu ihrer Verwandlung. Man hat die Phalene im Auguſt, gemeis 
niglich an den Staͤmmen ſitzend wahrgenommen, in welcher Zeit alſo auch 
die Eyer abgeſetzt werden. Die vorliegende Abbildung ſtellt eine Raupe von 
mittlerer Grofe vor. Sie hat einen weiblichen Falter ergeben , der um we, 
niges im Ausmaas groͤſer war, als hier die Zeichnung des Maͤnnchens ers 
weiſt. Da man die weibliche Phalene in ſo betraͤchtlichem Abſtand des för, 
perlichen Umfangs findet, fo find nothwendig auch die Raupen von groͤſſerem 
Maas vorhanden. Der Körper (jt weich und glänzend, der Gang der Naus 
pe aber ſehr langſam und traͤge. Die Bauchfuͤſſe ſind kurz, oder faſt nur 
wie erhabene Waͤrzgen geſtaltet, die fie ein und ausziehen kann. Die Borders 
Fuͤſſe haben ſehr ſpitzige Klauen. Die Kienladen ſind ſtark und von ſchwar⸗ 
zer Farb. Die ganze Flaͤche des Koͤrpers fuͤhrt ein lichtes Gelb, das ſich 
gegen den Kopf und zur Seite ins Dunklere oder Roͤthlichgelbe ziehet. An 
dem Kopf ſtehen zwey ſchwarze Flecken, welche wirklichen Augen gleichen. 
Sie verbirgt ſolche gemeiniglich unter dem naͤchſten Ring. Ueber demſelben 
zeigt ſich ein groſer von gewoͤlbter Form, und glaͤnzend ſchwarzer Farb Er 
fuͤhrt eine haͤrtere Schaale und dienet der Raupe ohnfehlbar zum Schutz in 
ihren ſo veſten Gaͤngen. Ein jeder Ring iſt mit zwoͤlf erhabenen glaͤnzenden 
Punkten, in gedoppelten Reihen beſetzt, wenigſtens nach den mittleren in die— 
ſer beſtimmten Zahl. 


Wie ich ſchon erwaͤhnt, pflegt ſie zu uͤberwintern, und man hat ſie um 
das Bertrofnen zu verhuͤten, vom Herbſt, bis in den Fruͤhling im Keller 
zu verwahren. Zur Verwandlung baut ſie ſich eine eigene Hoͤhlung unter 
der Rinde, deren Ausgang mit verwebten Faden geſchloſſen wird. Die virt, 
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liche Verwandlung zur Chryſalide erfolgte im Junius, und die Phalene 
kommt nach den Beobachtungen des Herrn Straßkir cher, im Auguſt 
zum Vorſchein. Kurz vor dem Ausſchliefen draͤngt ſich die Chryſalide aus dem 
Geſpinſte bis zur Haͤlfte hervor. Dann iſt auch in der durchſcheinenden 
Schaale ſchon die ganze Bildung des Falters wahrzunehmen. In einer 
Stunde hat hierauf die Phalene ihre Vollkommenheit erreicht. Die Chrys 
falide ift braun von laͤnglichter Geſtalt, und etwas rauh anzufühlen. Sie 
hat uͤber dem Kopf ein eigenes Werkzeug, das noch an keiner bemerkt wor— 
den. Es fit eine ſtumpfe einwaͤrtsgebogene Erhöhung in Form eines Hackense 
Vielleicht ift fie deſſelben zum Durchdringen des veſteren Gewebes bends 
thigt. 


Es zeigt ſich dieſe Phalene ſelten in ihrem vollſtaͤndigen Putz. Die Flis 
gel find febr duͤnn mit Schuppen bedeckt, und hin und wieder durchſcheinend 
gelaſſen, und diefe Bekleidung gebet leicht in wenigen Tagen verlohren. Die 
Grundfarb iſt ein etwas unreines Weis. Die dunklen Punkte darauf, ſind 
ſchwarz und ſpielen in ſchiefer Richtung ins Blaue, zum Theil auch ins Gris 
ne. Dende Geſchlechter find nach den Zeichnungen nicht erheblich vers 
ſchieden. An (id) variirt die Anzahl und Groͤſe der Flecken, fo wie das Schil— 
lernde derſelben. Das Månndjen hat ſie kleiner, doch in groͤſſerer Menge. 
Den Unterſchied der Antennen habe ich ſchon oben angezeigt. Das Weib— 
chen beſitzt einen vorzüglich verlaͤngerten Legeſtachel, welchen ich nach Ber, 
Hröfferung, unter der ſiebenten Figur vorgeſtellt habe. Er fit braun und 
aus harten Schaalen zuſammen geſetzt. Die aͤußerſte Spitze führer 
ſteife Haare. So ſtellt ſich derſelbe auf der untern Seite vor. Die Eher 
hoffe ich in der Folge mit andern zur Probe in Abbildung beyzubringen. Sie 
werden einzeln an die Zweige erſtbenannter Baͤume gelegt. 


Der ſieben und neunzigſte europdifche Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. AL. DE PR. DORSO CRIST. PALPINA. 
Die Fiſchſchwanzphalene. Die Schnauzenmotte. Der Ruͤſ⸗ 
ſelſpinner. 
Phal. en mufeau. DEGEER. De Snuit- Vlinder, SEPP. 


Tab, LXII, Die männliche Phalene. Fig. 2. Die weibliche. Fig. 3. Die Raupe auf einem Wei⸗ 
denzweig. Fig. 4. Die ۰ 
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Linn. S. N. Ed. XII. To. II. p. 828. Sp. 64. Palpina Bomb, el. criftata, alis deflexis 
dentatis ftrictis nigro e venofis , palpis porrectis pennatis, Unzünglichter Spinner 
mit Fammförmiger Bruit, niedergebogenen r gesahnten, und ſchwarzſtreiſigten Fluͤ⸗ 
geln nebſt ſehr ſtarken ausſtehenden federförmigen Fuͤhlſpitzen. Faun - fu, ed, nov. 
nr, 1146, 

Müllers Ueberſ. V. Th. I. B. S. 673. nr. 64. Ph. Palp. Der Sichelfuͤhler. 

FABRICH Syſt. entom. p. 575. nr. 64. B. palp. Linn. Char. — Spec. inf, To. II. p. 
189. Sp. 88. 

Syſt. Verz. der Wiener Schm. S. 62. Fam. N. Scheinſpinnerraupen, großzaͤhnigte 
Spinner. nr. 2. Bomb. palp. Weißweidenſpinner. 

Fueßli ſchweiz. Inſ. S. 36. nr. 679. Ph, Palp. Die Schwanzmotte. — Magazin 
der Entom II. St. S. 88. Berlin. Magaz. ll. B. S. 422. nr. 40. Ph. palp. 
Die Ruͤſſelmotte. Naturforſch. U. St. S. 14. Tab, 14. Tab. 1. Fig. 6. Fiſch⸗ 
ſchwanzmotte. (D. Kuͤhn.) — VIL. St. S. 107. nr. 40. (von Rottemburg.) Goͤtz e 
Entom. Beytr. Ul. Th. Il. B. S. 24. nr. 64. B. Palp. Der Ruͤſſelſpinner. Jung 
Bers. der europ. Schm. S. 1oo. Gleditſch Forſtw. ۱۱۰ Th. S. 743. nr, 35. Ph. 
Palp. Die Ruͤſſelmotte. 

SEPP, Neederl, Inf, 1, D, V. St. Tab, IV, p. 17. De Snuit - Vlinder, 

DEGEER Mem, Tom. I. per, Tab. 4, Fig. 7, — 665. Ph. å antennes, å barbes et 
à trompe ; grife å ailes en toit, dont le corcelet eft rabotcux, et dont les bar- 
billons longs et larges f'avancent en mufeau, — To, ll, Part. I. p.534. nr. رو‎ — 
Phalene en mufeau, — Chenille à feize pattes rafe verte, å lignes longitudinales 
blanches, avec du jaune citron fur le devant du corps, qui vit fur le faule, — 
Góre Ueberſ. 1. Band. 1. Quart. S. 52. gleiche Taf. — 4. Quart. S. 117, — 
U. Th. l. B. S. 242. nro. — Die Ruͤſſelphalene. 

SEBAE Theſ. To. IV. Tab. 48. Fig. 8. (ſehr ſchlechte Fig.) 


Die ſaͤmtliche Gattungen beſtaͤubter Flågfer, haben mit der groͤßten 
Anzahl der uͤbrigen Inſekten ein Werkzeug gemein, das man die Fuͤhlſpitzen 
die Palpi ober den Barth nennt. Sie finden fich an dem Vordertheil des Kos 
pfes und bedecken die Zunge. Ihr Gebrauch möchte nicht fomobf zum 
Schutz dieſer Theile und deren Zierde dienen, als vielmehr zur Reinigung, 
und dem feinern Gefuͤhl. Sie ſind faſt bey jeden Gattungen von ganz vers 
aͤnderter Form und Bildung, doch insgemein mit Faſern, Haaren, oder 
einer Wolle bekleidet. Die Phalene die ich jetzt zu beſchreiben habe, fuͤhrt 
fie von vorzüglicher Lange, fie bat von daher die Benennung der Palpina, 
der Phalene mit grofen Fuͤhlſpitzen oder der baͤrtigen erhalten. Es ſtehen 
dieſe Organe etwas ruͤckwaͤrts gebogen uͤber dem Kopf hervor, und betragen 
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in der fånge über die Hälfte der Fͤhlhoͤrner. Sie beſtehen aus zwey breis 
ten aneinander ſchließenden Federn, mit dichten und ſteifen Faſern. Sie 
bilden in folder tage , vornen eine Oefnung mit ſechs ausſtehenden Spi— 
fen. Es fcheint, daß die Phalenen in dieſen Theilen eine vorzuͤgliche Ems 
pfindung haben. Gie laffen (id) öfters ohne eine Bewegung zu åuiern mit 
einer Nadel durchſtechen, aber bey der Berührung der Fuͤhlſpitzen , geben 
ſie durch Flattern, die Regungen des Lebens genugſam zu erkennen. Ich 
muß ſie nun in der Ordnung ihrer Staͤnde beſchreiben. Sepp hat die er— 
ſten und zugleich die vollſtaͤndigſten Nachrichten von derſelben geliefert. 


Nach der Raupe und dem Falter, war dieſe Gattung in unſeren Ges 
genden laͤngſtens bekannt, und wir fragen fogar, wie fie Roͤſel unbemerkt 
gefaffen? Man findet die Phalene in der Mitte des Aprile. Nach dem lans 
gen Winter des 1785. Jahres aber, erſchien fie erſt gegen Ende des May. 
An den Staͤmmen der Weiden und Aſpen, oder den ihnen naͤchſt gelegenen 
Wänden und Mauern trift man fie oͤfters an. Die Flügel liegen in figen 
der Lage gedraͤnge an dem Leib, und find mehr walzenfoͤrmig als niederhans 
gend gebildet. Die Fuͤhlſpitzen ſtehen gerade hervor, die Antennen aber lie, 
gen ruͤckwaͤrts zwiſchen der Bruſt und den Flügeln. Die federichte Endfpis 
tze des Hinterleibs, welche das Männchen Führt, raget in einer aufrechten Kruͤm⸗ 
mung uͤber den Fluͤgeln hervor. 


Die Eyer werden im Julius und Auguſt an erſterwaͤhnten Pflanzen 
einzeln, auf die untere Seite der Blatter abgeſetzt, gefunden. Sie find fugels 
foͤrmig gerundet, von weiſer Farb, mit einem gelben Punkt in der Mitte bes 
zeichnet. Da wir die Phalene ſchon ſo fruͤhe beſitzen, ſo ſcheint eine zweyfache 
Erzeugung des Jahres, ſehr wahrſcheinlich zu ſeyn, da doch das Ey kaum 
eine Zeit von vier Monathen zur Entwiklung bedarf. Fruͤher ift fie mir noch 
nicht zu Hånden gekommen. Vielleicht find die von der erſten Erzeugung, 
mehreren Zufaͤllen, als die in den waͤrmeren Tagen des Sommers unterwors 
fen, und ſind ſich etwa auch in der Fruchtbarkeit nicht gleich. 


Die Raupe iſt in dem jugendlichen Alter von grauer Farb, wenn ſie aber 
zur Stelle gewachſen, veraͤndert ſie ſich mehr ins Weiſe, und dann erſcheint 
ſie mit ſchregen, dunklern Linien, guͤrtelfoͤrmig umzogen. Die Seite gegen 
die Luftloͤcher aber führe einen hochgelben Streif, der zuweilen in das Poo 
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meranzenfaͤrbige oder Rothe faͤllt. Er iſt mit einer blaugruͤnlichten finie ge, 
gen den Rücken gefåumt. An der Seite der vordern Ringe und an 
der Endſpitze ſtehen einige hochrothe Punkte. Der Unterleib fo wie die 
Bauchfuͤße find dunkelgruͤn. Der Kopf (t febr flach und gerade hervorger 
ſtreckt. So gleicht die Raupe dem erſten Anblick nach, der Larve eines Ten— 
thredo oder Ichnevmons, ſie hat auch in ihrem erſterem Alter gleiche Geſtalt, 
nach den kruͤmmenden Bewegungen des Koͤrpers. Vielleicht ijt fie eben das 
durch den erſten Beobachtern entgangen, welche in dieſem Anblick keine Naus 
pe eines Schmetterlings vermuthet hatten. Wie Sepp beobachtet, haus 
tet fre fid) viermal, und dieß von acht zu acht Tagen. Sie verzehrt das 
Blat bis an die mitlere Rippe zu benden Seiten; und dieß von dem unte⸗ 
rem Theil des Stiels gemeiniglich an. Nach erreichtem Wuchs, begiebt 
ſie ſich durch Faͤden von der Hoͤhe herab, und gehet zur Verwandlung in 
die Erde. Hier woͤlbt ſie ſich eine Hoͤhlung, die ſie mit Faͤden beveſtigt. 


Die Chryſalide, giebt in ihrem Bau und der Farb von ſo vielen 
andern dieſes Geſchlechts, nichts erhebliches zu erkennen. Sie durchlebt 
den froſtigen Winter, um in den warmen Tagen des Fruͤhlings in der Voll— 
kommenheit ihres irdiſchen Ziels zu erſcheinen. 


Der Schmuck der Phalene iſt eben nicht auffallend fo wie es finds 
gemein bey dieſen Arten, um Bewunderung zu erwecken gefordet wird. 
Dem Kenner aber ſind die faſt ins Unendliche verſchwendete Auszierungen 
Bewunderung genug. Nur fuͤr dieſem ſind ſie da, und fuͤr einem einzigem 
Beobachter waͤre es auch Abſicht genug, daß ſie die unermeßliche Schoͤpfers— 
kraft hervorgebracht hat. Die Beſchreibungen jeder Zuͤge, Punkte, und Schat⸗ 
tirungen, ſind nach richtiger Angabe zu vielen Boͤgen nicht zureichend, und ſie 
wuͤrden dennoch nach beſter Schilderung unkenntlich bleiben. Ich bemerke 
nur mit wenigem fuͤr den ſyſtematiſchen Unterſchied, daß auf der mit Silber— 
grau und Ockergelb bemahltem Fläche, zwey ſchwaͤrzliche verlohrene Binden, 
fic) durch die Oberfluͤgel in gleichen Entfernungen ziehen. An dem Weib, 
chen ſind ſie noch mehr verblichen. Man wird auf der erſten gegen den 
Rand, eine doppelte Reihe ſchwarzer ſpitziggeſtalteter Punkte gewahr, und 
noch verſchiedene derſelben ſo wie eine groſe Anzahl feiner geraden und ge, 
kruͤmmten Striche, ſind hin und wieder auf der Flaͤche vertheilt. Bey vers 

ſchiedenen Exemplaren haben dieſe Zeichnungen die feinſte Anlage, und ſind 


http://rcin.org.pl 


Bomb. fpiril. dorf. crift. Clavis, Der Nagelfpinner. 219 


kaum zu erkennen. Die Grundfarb ift bald mehr grau bald von einfårbis 
gen braͤunlichem Gelb. Das Männchen fuͤhrt eine gerheilte Endſpitze, mit 
ſehr verlaͤngerten Haaren. Es hat die Geſtalt eines Fiſchſchwanzes, und 
daher iſt auch die teutſche Benennung der Phalene, entſtanden. Das 0 
chen hingegen hat einen walzenfoͤrmigen am Ende gerundeten Koͤrper. Der 
zahnfoͤrmige Ausſchnitt an dem innern Rand der Worderjlügel, beflebt in 
benden Geſchlechtern aus einer geraden Reihe ſteifer Borſten von ſchwarzer 
Farb. Sie ſchließen im ruhenden Stand, über dem Ruͤcken winklicht gus 
ſammen. 


Der acht und neunzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB, (SPIRIL.) DORSO CRIST. CLA VIS. 


Der Nagelfpinner. 


Tab. LXIII, fig. 5. Der männliche Falter von beyden Seiten. 


Bomb. ſpiril. dorfo criftato , alis fuperioribus grifeo ۰ fufcis ſtigmate claviformi و‎ fafci- 
aque marginali macularum nigrarum triangularium. 

Berl. Mag. U. B. S. 426. nr. 47. Ph. Clavis. Die Nagelmotte. Grau mit eir 
nem Nieren- und einem nagelfórmigen braunem Fleck auf den Oberfluͤgeln. In 
den Fugen der Zäune und Bäume. Junius, von der dritten Gröfe baͤufig. 

Naturf. VIII. St. S. 109. nr. 47. Ph. Clavis. von Rottemburg Anmerk. Göoͤtze 
Entom. Beytr. 11. Th. II. B. S. 46. Ph. Cl. Die Nagelmotte. Jung Verzeichn. 
neuer Schm. Ph. Clavis. 


Zum Schluß dieſer Abtheilung der Spinner habe ich hier einige der 
neuen einzuſchalten, wiewohl ſie eben nicht den fuͤglichſten Plaz zu haben 
ſcheinen. Sie ſtehen aber nach ihrer Aehnlichkeit, unter ſich in genaueſter 
Verbindung. Den in Abbildung vorliegenden Falter hat bereits Herr von 
Rortemburg , nach Maasgabe der Hufnagliſchen Tabellen (cbr. fennt 
lich beſchrieben. Er hat ihn zugleich von der Ph. Exclamatlonis die ich 
auf der folgenden Tafel abgebildete, forgfaltig unterſchieden i) Es ſind an 


i) Naturforſch. obenana. O — was man von dieſer Phalene halten ۰ 
„ {hon lange bin ich zweifelhaft geweſen, Es ift mir indeſſen beynabe mehr als 
ob nicht vielleicht die b. Clavus (Ph. Ex- wahrſcheinlich, daß es zwey verſchiedene 
clamationis L.) das Weibchen von der Cla- Arten find. Ph. Clavis hat eben den nies 
vis ſey, und ich weiß bis jetzt nicht recht renſoͤrmigen Fleck, und näher nach der 
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ſich zwey eigene Gattungen, wiewohl nach den Abänderungen febr nabe 
verbunden. Zur Zeit iſt mir die Raupe noch nicht bekannt. Die Phalene 
finden wir im May und Junius an den Mauern „Zaͤunen und Staͤmmen 
der Baume „ und gemeiniglich in verborgenen Winkeln. Die Grundfarb iſt 
gewöhnlich ein lichtes Braun, nach den Abaͤnderungen aber, wenn ſie an— 
derſt nicht eigene Racen, oder weſentliche Verſchiedenheiten ſind, das ſich 
in dem Mangelhaften ihrer Naturgeſchichte noch nicht entſcheiden laͤßt; iſt 
der Grund zuweilen ſehr helle, faſt aſchgrau, oder auch bis ins Roͤthlich⸗ 
braune , nach unterſchiedenen Graden gemiſcht. Der nierenfoͤrmige dunkle 
Flecken in der Mitte der Vorderflͤgel, hat an dem obern Theil noch einen 
kleinen, daneben einen hellen, meiſtens gelblichen Punkt. An der innern 
Seite iſt der groͤßere durch einen ſchwarzen Strich, mit einem Ring von 
gleicher Farbe, verbunden. Unter demſelben aber findet ſich ein breiterer 
Streif. Gegen den Rand zeigt ſich in gleichem Abſtand, eine Binde von 
winklichten Flecken. Die Hinterfluͤgel ſind weiß, etwas ins Violette ſpielend 
und haben in der Mitte eine ſchwarze Martel. Die Fuͤhlhoͤrner des Maͤnn— 
chens beſitzen ſtarke Faſern, an dem Weibchen aber ſind ſie gauz kahl. 
So viel zur ſchuldigen Anzeige dieſes nach moͤglichſter Genauigkeit abgebil⸗ 
deten Falters. 


Der neun und neunzigſte europäiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SpIRIL. DORSO CRIST. SPINULA. 


Spitznarbigter Spinner. 


Tab. LXII, Fig. 6. Eine angeblich weibliche Phalene. Fig. 7. Die maͤnnliche. 
Bomb. fpiril, dorfo crift, alis fuperioribus grifeo - fufcis , fligmate reniformi inferta 
parti anteriori macula triangulari feu fpiniformi, 


Auch von biefer Species Fennen wir zur Zeit die Raupe nicht, wenn 
ſonſt ihre Phalenen an fid) keine Geltenbeiten find. Wir finden ſie im Herbſt 
an gleichen Orten mit voriger an den Waͤnden und Zaͤunen. Die fi eb ens 
te Figur giebt die gewöhnliche Geftalt und Farbe zu erfennen. Die - 

månne 
Einlenkung zu, einen ſtarken ſchwarzen clamationis, nur einen dicken kohlſchwar⸗ 
Strich, wie die Ph. Clavus, aus welchen zen Strich vorſtellt, bey der Ph. Clavis 
benden Flecken, Linne ein fignum esch, vielmehr ein dunkelgrauer laͤnglicher Fleck, 


mationis macht, doch ift der Fleck ohnweit der mit einer ſchwarzen Linie umzogen iſt 
der Einlenkuug, welcher bey der Ph. Ex- ze. ic. n 
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Phalaen: europ: 


Bomb. fig. 1. Erdamationis Lin. Sp. Not. 155. mas. eg. 9 . variet. 
— - D 
fag. 3. caligino/a. fo. 4. u/0/a. fir. s. melaleuca. 
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maͤnliche Phalene wie fie bier vorgeftelle ift, bat ſehr lange Fuͤhlhoͤr— 
ner in gemächlicher Verdünnung der Faſern gegen die Spitze. ۰ 
liche führe gleiches Colorit, Zeichung und Umriß der Fluͤgel, nur die Fuͤhl⸗ 
Horner find ganz fadenfoͤrmig geſtaltet. Die Grundfarb der etwas mehr 
als an Ähnlichen Arten verlängerten Flügel, ift ein roͤthliches doch febr dunt, 
les Braun, mit ſchwaͤrzlich verlohrnen Schattirungen. Der nierenformige 
Flecken hat an dem Vordertheil eine ſchwarze öfters in die Lange verbreite⸗ 
te Spitze, und iſt dadurch am vorzuͤglichſten von letzterer Gattung verſchie— 
den. An dem Rand finden ſich zwey ſehr ſtumpf abgeſchnittene Linien. Die 
Hinterfluͤgel find weiß ohne einen Flecken in der Mitte zu haben, und find 
nur an dem Rand braͤunlich ſchattirt. Sie ſpielen ins Violette. Hievon ift 
eine Abaͤnderung, oder iſt es vielmehr eigene Gattung, abermahl vers 
ſchieden. Sie wurde mir unter dem Nahmen des Weibchen, mitgecheilt. 
Doch führe (ie kammfoͤrmige Antennen. Die Spike des narbenfoͤrmigen 
Fleckens, iſt ſehr kurz, und die Fluͤgel haben groͤſere Breite. Es finden 
ſich auch mehrere Verzierungen von Punkten und Linien darauf, die jene 
nicht hat. Sie kommt der Ph. Clavis, am náchften. Es werden nähere 
Erfahrungen das Gewiſſe entſcheiden. 


Der hunderſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB, SUBSPIRILINGUIS DORSO CRIST. EXCLAMATIONIS, 


Der Spinner mit dem Ausrufzeichen. 
La double tache. GEOFFR. 


Tab. LXIV, Fig. 1. Der männliche Falter. Fig. 2. Eine Abaͤnderung. 


LINN. S. N. Ed. XII. p. 850. Sp. 155. Noctua exclamationis. Spirilinguis criftata , 
alis incumbentibus fufcis; lineola atra maculaque cordata ; inferioribus albis, Zuͤng— 
lichter Spinner, mit kammfoͤrmiger Bruſt, braunen niederhangenden Fluͤgeln, 
einer ſchwarzen Linie und dergleichen herzſoͤrmigem Flecken, nebſt weiſſen Hinterffuͤ— 
geln. — Faun fuec. ed. nov. 1 190. 

Müllers Ueberſ. des Nat. S. V. Th. S. 695. nr. 155. Ph. Excl. Das Verwunde⸗ 
rungszeichen. 

GEOFFRO1 Hitt. des Inf. Tom. II. p. 161, nr. tor. Ph, feticornis fpirilinguis; alis de. 
flexis ſuperioribus ferrugineo - cinereis; macula duplici longa rotundaque nigra, in- 
ferioribus albidis. Long. 8. lign. 

FABRICH S, Ent, p.605, nr. 65. Noctua Exclam, Linn. Char. — Spec, Inf, Tom. II, 
p. 225. Sp. 86. 


it, Theil. Ss 
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Syſtem. Bers. der Wiener Schm. S. 80. Fam. N. Erdraupen, gem. Eulen. nr. 
2. Ph. Excl, Kreutzwurzeule. 

Berl. Mag. Ill, Th. S. 298. nr. 48. Ph. Clavus. Das Schluͤſſelloch. Braungrau s 
mit einem dunkelbraunen nierenfoͤrmigen und einem nagelfoͤrmigen Fleck, ſo zuſam⸗ 
men ein Schluͤſſelloch vorſtellt. 

Naturforſch. VII. St. S. 109. und IX. S. 119. nr. 48. Ph. Excl. Fueßli 
Schweiz. Inf. S. 38. nr. 732. Ph. Excl. Das Verwunderungszeichen. MÜLLERI 
Zool, Dan, Prodr, p. 122. nr. 1405. Ph. excl. PN TOPP. Naturgeſch. von Daͤnnem. 
S. 220. nr. 32. Ph. excl. Goͤtze entom. Beytr. III. Th. III. Band. nr. 158. N. 
Exclam, Das Verwunderungszeichen. — S. 250. nr. 365. Murina die maͤuſegraue 
Eule. 

Jung Verz. eur. Sch. Ph. Excl. S. 51, 

CLERK Icon, ius, Tab. I. fig, 4. 

SCHAEFFER Ic, inf. Rat, Tab, 112. fig. I. 2. 

DEGEER Mem. Tom. I. p. 406. nr. 3. Tab. VI. fig, 22. Ph. murina, Phalene gris- 
de fouris å 4 taches noires, Ph. å antennes filiformes à trompe, å ailes croifées 
d'un gris de fouris avec 4 taches irregulaires noires, å ailes inferieures en pare 
ties blanches. — Goͤtz e Ueberſ. ll. Th. l. B. p. 293. nr. 3. gleiche Tafel. Die 
Mausſahle Phalene mit 4 ſchwarzen Flecken 11. — RETZIUS gen, et, Spec. De- 
geer etc. p. 45. Ph. murina. 


In Beſchreibung der vorletzteren Gattung habe ich bereits dieſer 0 
ne erwähnt. Herr von Rottemburg hat deren Unterſchied von der Ph. 
Clavis gezeigt, und in der That ift fie dadurch auch am genaueſten charakte- 
riſirt. Der nierenfoͤrmige Flecken, hat keinen Zuſatz, keine weitere Verzierung 
gegen die Seite des Rands, er iſt faſt ganz gerundet, und durch keine Linie 
mit dem kleinern daneben verbunden, ſie ſind beyde ganz abgeſondert. Noch 
fehlen die ſpitzwinklichten Flecken gegen den Rand, an deren Stelle 
hier eine zackigte Binde ſtehet. Man hat die Abbildungen bender Falter 
ſelbſten zu vergleichen, um das Abweichende wahrzunehmen. Nach der 
Grundfarb tft die Verſchiedenheit febr betraͤchtlich, und noch uͤberdiß find 
einige Zuſaͤtze daran zu bemerken. Die er (te Figur ſtellet fie in ihrem ges 
woͤhnlichſten Colorit, einem Lichtbraun vor. Andere fallen mehr ins fd» 
graue, andere ins Dunkelbraune. Nach der Farb der z wen ten Figur kommt 
ſie uns oͤfters zu Handen. Hier iſt das Braune mehr mit Rothem vermengt, 
und die Zeichnungen dunkler aufgetragen. Beyde Exemplare waren nach den 
gekaͤmmten Fuͤhlhoͤrnern wuͤrkliche Männchen. Die weibliche Phalene hat 
fie fadenfoͤrmig und ſehr dünne. Die Raupe naͤhrt ſich von Graͤſern und 
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und niederen Pflanzen. Ich hoffe (ie in der Folge in Abbildung bargufes 
gen, und das Mangelhafte ihrer Naturgeſchichte damit zu ergänzen. Man 
findet die Phalene im Herbſt mit voriger an gleichen Orten. Sie kommt 
auch oͤfters bey Nachtzeit in die Zimmer geflogen, und haͤlt ſich des Tages 
an den Waͤnden auf. 


Der hundert und erſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO CRIST. CALIGINOSA. 
Duͤſterfleckigter Spinner. 

Tab. LIV. Fig. 3. Der maͤnnliche Falter von beyden Seiten. 


Alis rufo < fufcis, nigro - nebuloſis, ſtigmatibus atris, fuperioribus fubtus puncto 
nigro. 


Dieſe Phalene im abermahl im geringen Abſtand, beyden vorigen, ſehr 
ähnlich. Fait ſollten wir fie für zufällige Abänderung erklaͤren. Es fanden 
fid) aber theils weſentliche Qufá&e, theils Veranderungen daran, die jene 
nicht haben. Die Erziehung der Raupe wird das Gewiſſere ergeben, ich 
habe lediglich zur Zeit die Anzeige zu machen. Die Grundfarb der Vorder, 
fluͤgel ift ein dunkles roͤthliches Braun, mit ſchwarzen wolkigten Schatti— 
rungen. Die Flecken haben gleiche tage wie an der Ph. Erclamattonis, fie 
ſind aber groͤſſer, und ganz mit dunklem Schwarz ausgefuͤllt. Dazu kommt 
noch naͤchſt der Grundfläche ein vierter, von kleinerer Geſtalt. Die Unters 
ſeite der Vorderfluͤgel hat einen ſchwarzen Punkt in der Mitte, den die 
Ph. Execlamationis niemablen beſitzt. Die Ph. Clavis aber führt ihn in 
ganz veraͤnderter Geſtalt. Bey letzterer zeigt ſich eine dergleichen Verzierung 
auch in der Mitte der Hinterflügel, welche dieſer und den benden erſteren 
Gattungen fehlt. Dif wären in der Kürze die vorzuͤglichſte Unterſcheidungs⸗ 
zeichen, man hat die uͤbrigen aus der Abbildung, oder der Vergleichung der 
Originale abzunehmen. Die Unterfluͤgel find weis, mit braͤunlichem ۸ 
und in ſchiefer Richtung ins Violette ſpielend. Die Antennen haben ſehr 
kurze, zu beyden Seiten parallel, ausſtehende Faſern, und find ſonach wie 
alle Spinner kammfoͤrmig gefiedert. Dieſe Phalene erſcheint oͤfters nach 
den Vorderfluͤgeln in noch weit duͤſterem Gewand, wo kaum die Zeichnun⸗ 
gen darinnen zu unterſcheiden ſind. Dann kann ſie leicht mit einem ganz 
ähnlichem Falter, ber aber eine Noctua ift, verwechſelt werden. Es ift 
wuͤrklich febr ſchwer die Merkmale ihres Unterſchieds anzugeben. Mod) iff fo 
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vieles ihrer Naturgeſchichte verborgen. Man hat noch kaum angefangen die 
mit minderem Putz gezierte Phalenen einer Aufmerkſamkeit zu wuͤrdigen, 
und doch ſind ſie gemeiniglich dem Oeconom am meiſten angelegen. Die 
im ſchoͤnerem Gewand, ſo unſchaͤdlich ſie ſind, muſten unſere Aufmerkſamkeit 
erwecken, um die im minderem Putz nicht zu verachten, mit deren Kennt 
niſſen, (id) manchfaltige Vortheile verbinden, ſollten fie auch nur zu Derbú, 
tung nachtheiliger Folgen dienen. 


Der hundert und zweyte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO CRIST, FUSCOSA. 


Braunfedigter Spinner. 
Tab. LXIV, Fig. 4. Der männliche Falter von beyden Seiten. 


Bomb, Spirilinguis dorfo criftato, alis fuperioribus fufcis, ftigmate reniformi maculis- 
que plurimis fparfis, abdomine inferioribusque albis immaculatis, 


Von dieſer Phalene weiß ich nicht mehreres zu berichten, als daß fie in 
unſeren Gegenden gefunden worden. Sie iſt mir aus der Sammlung des 
C. R. Jung zu Uffenheim mitgetheilt worden. Ich hatte ſie Anfangs, fuͤr 
eine Abänderung der Ph. Segetum, (Tab. LX. fig. 5.) gehalten, der (ie 
am naͤchſten kommt. Doch die Zeichnungen und die Lage der Flecken ſind 
allzubetraͤchtlich veraͤndert, und es muͤſte die Erziehung der Raupen uns das 
Gegentheil, belehren. Die Grundfarb iſt ein blaſſes Braun, die Flecken 
aber von dunkler Anlage, und faſt ſchwaͤrzlich. Dem groͤſeren nierenfoͤrmigem 
fehlt die weisliche Einfaſſung, und der darunter, ift noch grofer, zwiſchen beyden 
aber findet ſich gegen den Vorderrand ein breiterer, in Form einer kurzen 
Binde. Noch ſind verſchiedene bindenfoͤrmige Zuͤge, und einzelne Punkte 
darauf wahrzunehmen, deren Lage die Abbildung auf das genaueſte bes 
ſtimmt. 

Der hundert und dritte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO CRIST. MELALEUCA. 


Dunkelbrauner Spinner mit weispunktirten Binden. 
Tab. LXIV. Fig. 6. 
Alis fuperioribus fufcis ſtigmatibus binis albo < inductis, fafciisque tribus ex punctis 
1 maculis lunulatis albidis, 
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Phalaen: europ: 
Bomb. d. al. depr. dorfo. cristt. Lain. SD. 67. Purpurea ER E? mas. fig. 


z Joen. ZE. 3. larva. fig. 4. chryfalws. fig: 5. follvarlus. fig. 6. Bomb. 
Spiril. dorf. laevi. al. deft. Aulie mas. fig. v. foenma. 


I. C. Bock fe. 
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Mit diefem Spinner bat es gleiche Bewandnis, wie mit vorigem. Ich 
habe ihn lediglich nach ſeiner Geſtalt und Farb, welche die Abbildung auf 
das genaueſte ergiebt, anzuzeigen. Er ift mir ebenfalls durch die Güre des 
Herrn C. R. Jung mitgetheilt worden. Doch fand ich ihn auch in bies 
ſiger Gegend. Die Grundfarb iſt zuweilen mehr ſchwaͤrzlich, bey einigen 
aber dunkelgrau. Auch die beyden nierenfoͤrmige Flecken und Binden, ſind 
theils weis, theils von bfaffem Hellgrün, und öfters febr verblichen. Der 
Hinterleib und die Unterfluͤgel find gleichfalls weis, und etwas braͤunlich ans 
gelaufen. Die gefiederte Fuͤhlhoͤrner, haben eine rothbraune Farb. 


Der hundert und vierte europaͤiſche Nachtſchmetterlirg. 
BOMB. EL. AL. DEPR. DORSO CRIST. PURPUREA. 


Die Purpurphalene. 
L'écaille mouchetée. GEOFFROI. 


Tab. LXV, Fig. 1. Die månnlide Phalene. Fig. a. Die weibliche. Beyde von der Obers 
und Unterſeite der Fl. Fig, 3. Die Raupe auf einem bluͤhendem Zweig des Ginſters (Spar- 
tium Scoparium L.) Fig. 4. Die Chroſalide. Fig. 3. Das Geſpinnſte. 


LINN, S. N. Ed. XII. p. 828. Sp. 67. Purpurea. Ph. Bomb. elinguis, alis deflexis: 
fuperioribus flavis fufco - puntatis : inferioribus rubris nigro - maculatis. Unzuͤng⸗ 
lichte Spinner mit dachfoͤrmigen Flügeln, kleineren braunen Flecken, und rothen 
Hinterflügeln mit gröfferen ſchwarzen Flecken. 
biller Ueberf. des Nat. S. V. Th. S. 674. nr. 67. Ph. Purp. Der Pur purbaͤr. 

GEOFFRO1 Hift. des Inf, T. I. p. 105. nr. 6, Ph. peétinicornis elinguis, alis defle- 
xis, fuperioribus flavis, maculis fufcis; inferioribus rubris, nigro- maculatis, Larg, 
23. Long. ro. 

FABRICH Syft, Ent. p. 580. nr. 82. B. purp. Linn. Char. — Hab, in Europae Ribe, 
Larva hirſuta, grifea, albo -maculata odorem Mari veri fpargit. — Spec. inf, T. II. 
P. 196. nr. 114, B. Burp, 

Syſtem. Bers. der Wiener Schm. S. 53. Fam. E. Bárentaupen, edle Spinner. 
(Galii Molluginis), Fueßli ſchw. Inſ. S. 36. nr. 680. Ph. Purp. Der Purpur: 
bát. Goͤtze entom. Beytr. III. Th. UL B. S. 26. nr. 62. Ph. purp. Der que 
purbårfpinner. Jung Vers. eur. Schm. S. 118. — Gladbach der S Bar, 
Naturf. VI. St. S. 78. Die ſchnelllaufende rare Raupe des gelben & Baͤrs. 
Ph, Purp. Onom. biff. nat. P. VI. S. 404. Ph, Purp, Der Stachelbeervogel. Ma 
ders Raupencal. S. 54. nr. 148. Ph. purp. Der gelbe Purpurbaͤr. Der gelbe S 
Baͤr. 

k) Der in der Ordnung unſers Ens Morio, findet fid oben S. 224. beſchrie⸗ 
ſtems dieſer Gattung vorgeſetzte "S T und Tab, 43. fig. 67. abgebildet. 
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Roͤſels Jaf. Bel. J. Th. Nachtv. 11. Cl. S. 65. Tab. X. Die ſchnellkriechende hells 
und rothgelbe haarige Raupe mit weiffen Flecken. SCHAEFFER Icon, inf, ratisb, 
Tab. 59. fig. 4. 5. sesar Thef, To. IV. Tab. 59. fig. 4. 5, MERIAN Europ. I. 
Tab. VI, — Albin. Inf, Tab. 22. 


Die Vorzuͤge dieſer Phalene, ihr ausnehmender Putz und die Schoͤnheit 
des Colorits, beduͤrfen keiner Lobſpruͤche, ſie wurden von allen Liebhabern be⸗ 
wundert. Zu Roͤſels Zeiten, war fie eine der ſeltenſten Gattungen, und 
ſtunde in vorzuͤglichem Werth. Noch wird ſie in den meiſten Gegenden 
Teutſchlands gaͤnzlich vermißt. Bey uns iſt ſie nach der Raupe alle Jahre 
zu finden, und leicht zu erziehen. Im Freyen aber habe ich die Phalene 
niemalen wahrgenommen. Sie haͤlt fich aͤuſerſt verborgen und geraͤth nur 
bey dunkler Nacht in lebhafte Bewegung. Nach den Varietaͤten hat man 
zur Zeit noch keine ſonderlich erhebliche Abweichung bemerkt. Die Grundfarb 
der Vorderftuͤgel ift zuweilen dunklergelb, und die braunen Flecken darauf 
ſind mehr mit Schwarzem gemiſcht. Einige ziehen ſich in eine gedoppelte 
Kruͤmmung, welche der Figur des roͤmiſchen S in etwas gleichet. Auch die 
mit [o febr erbbbetem Roth gezeichnete Hinterfluͤgel gehen zuwellen ins Blaſ. 
fe, oder Rofenfårbige uͤber. Die ſchwarzen Flecken find gemeiniglich geruns 
det, oͤfters aber mehr verbreitet und zuſammenhangend gebildet. Ich habe 
fie nie in einer mehr beträchtlichen Groͤſſe, als vorliegendes Muſter erweißt, 
gefunden. Gewoͤhnlich ift fie um ein paar Linien kleiner. Das Männchen 
bat ſtarke gefiederte Antennen von brauner Farb. 


Die Raupe gehoͤrt unter die vielfråfigen. Man fan fie mit mandi 
faltigen Arten niederer Gewaͤchſe, als dem Salat, Kohl, Klee und dieſen 
ähnlichen Pflanzen erziehen. In unſeren Gegenden, wo der Ginſter, 
(Spartium Scoparium L.) fo haͤufig ift, Hale fie (ich lediglich an dieſe 
Pflanze, und ſonderlich ſind ihr deſſen Bluͤthen die angenehmſte Nahrung. 
Sie wird an anderen Orten im Graſe gefunden, das ihr ebenfalls zur 
Speiſe dient, wie nicht minder in Hecken an den Stachelbeeren, und niede⸗ 
ren Geſtraͤuchen. Man hat nur eine einzelne Erzeugung des Jahres wahr 
genommen. Es werden von dem Weibchen zu Ende des Julius die Eher 
abgeſetzt. Sie ſind gerundet und von gruͤnlicher Farb. In Zeit von drey 
bis vier Wochen erfolgt die Entwicklung, und die ausgekommene Raͤupgen 
pflegen noch vor dem Winter die erſte, zuweilen auch die zweyte Haͤutung 
anzugehen. Dann aber ſuchen ſie ſichere Plaͤtze zu ihrem kuͤnftigen Aufent⸗ 


http://rcin.org.pl 


Bomb, el. al. depr. dorf. criſt. Purpurea. Die Purpurphalene. 327 


halt. Man tríft fie in ben erften Tagen des Frühlings, fo bald vorerwaͤhn⸗ 
te Pflanzen ausgebrochen, in Dieter Grofe an. Dann ift aber auch ihre Ers 
ziehung noch mißlich. Im jugendlichen Alter ſind ſie nach den Haaren ganz 
roͤthlichbraun, faft wie die Raupe der Caia geſtaltet. Bey zunehmendem 
Wuchs aber zeigen fie nach Erweiterung der Ringe, die weiſſen zwiſchen dens 
ſelben uͤber den Ruͤcken, in einer Linie ſtehende Flecken, welche ſie auch am 
weſentlichſten bezeichnen. Zur Seite der Luftloͤcher finden ſich aͤhnliche wei, 
ſe Flecken. Man hat nach der Farb der Haare, zweyerley Abaͤnderungen 
dieſer Raupe, oder find es vielmehr eigene Racen. Ich babe fie nach bens 
derley Geſchlechter erzogen, an deren Faltern aber, keinen Unterſchied zur 
Zeit wahrgenommen. Die erſtere Art, hat, wie diefe vorliegende Abbil— 
dung ergiebt, fuchsfaͤrbige, und oͤfters ſehr dunkelbraune Haare. Die andes 
re aber führe fie gelb und zuweilen faſt weiß. Meine tefer fónnen fich diefe 
Veraͤnderung daraus leicht gedenken, und ich habe deßhalb Abbildungen fuͤr 
uͤberfluͤſſig gehalten, zumahl es noch zwiſchen beyden gemaͤchliche Abweichun⸗ 
gen giebt. Im dauf find diefe Raupen ungemein bebende, fo träge fie auch 
ſcheinen. Bey einer Berührung rollen fie (ic) ſchneckenfoͤrmig zuſammen. 
Zum Schutz ihres nächſten Standes fertigen fie fic) ein dünnes unregel, 
máfiges Gewebe das öfters febr geraumig ift. Die Ch ryſalide ift avs 
langrund, am Ende ſehr ſtumpf, und von dunkelbrauner Farb. Die Ents 
wicklung der Phalene erfolgt in drey, oder laͤngſtens vier Wochen. 


Zweyte Familie der Spinner. 
BOMBYCES SPIRILINGUES. 


Spinner mit einer Spiralzunge. Spiralzuͤnglichte Spinner, 


Wir kommen auf die ¿rente Abtheilung der Spinner ín der Ordnung 
unſeres Syſtems, da ich die weiteren Ergaͤnzungen zur Zeit auszuſetzen 
habe. Die Charactere find zwar nach ihrer Angabe ganz richtig beſtimmt, 
in der Anwendung aber finden ſich groͤſſere Schwierigkeiten, als ſich kaum vorzu⸗ 
Bellen ift. Dieſe Familie enthalt die Spinnerarten mit verlaͤngter Zunge. Sn (tuf, 
fenweiſer Abnahme, find hier die Graͤnzen dfrers ſehr ſtrittig, und vollends bey ges 
trockneten Exemplaren, iſt zuweilen das Gewiſſe noch weniger zu entſcheiden. 
Wie ich ſchon erwaͤhnt, bedarf hier unſer Syſtem einer Verbeſſerung. 
Sie fft aber in Ruͤckſicht des Ganzen, und nach gegenwärtigen Vorrath, 
ſehr gering. Die einzuſchaltende Gattungen betragen an ſich keine ſehr be⸗ 
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traͤchtliche Zahl. Ich habe verſchiedene beygebracht, wo ich nicht entſchei⸗ 
den koͤnnen, ob ſie nicht naͤher zur erſten Abtheilung gehoͤren. Es ift menige 
ſtens zur Berichtigung auf die Fortſetzung verſpahrt, da jetzt die beyzu⸗ 
bringende Neuigkeiten oder die Ergaͤnzungen des Syſtems, das angelegen⸗ 
ſte ſind. Dieſe Familie theilt ſich nach dem Entwurf des Herrn Archiaters 
in zwey Linien, deren Merkmale ſehr kenntlich find, nehmlich der glatten oder 
kammfoͤrmigen Bruſt. Saͤmtlich führen fie niederhangende Flügel und fos 
nad) find fie auch von den Attackern, und Spinner der erſteren Abtheilung, 
nach ſorgfaͤltiger Diſtinetion des Herrn von Linne, unterſchieden. Jene 
haben, wenn auch die Zunge verlaͤngert iſt, jederzeit offene Fluͤgel, oder ſie 
uͤberdecken ſich zum Theil und ſchlieſen ſich nicht an dem innerem Rand 
winklicht an. Er nannte ſonach die 


Erſte Linie 
BOMB. SPIRILINGUES DORSO LAEvl. 


Spiralzuͤnglichte Spinner mit glattem Ruͤcken. Glattruͤckigte Spi⸗ 
۱ ralzuͤngler. 

Ihre Anzahl war nach damahligem Vorrath ſehr klein. ۰ 
nete Gattungen ſind ſaͤmtlich Bewohner unſeres Welttheils, es waren die 
neueren Auslaͤnder, dem Herrn Ritter nothwendig noch unbekannt. Es 
iſt auch ſchon bey den Verzeichneten genugſam zu berichtigen uͤbrig gelaſſen. Wer 
hat bey denen in entlegenen Gegenden, auf richtige Merkmahle Ruͤckſicht ges 
nommen? und wie wenig laſſen ſich die geforderte Kennzeichen nach den 
herübergebrachten Exemplaren ohne mißliche Zerftöhrung ofters entſchei⸗ 
den. Herr von Linne hat folgende Gattungen, ſie finden ſich hier ſaͤmtlich 
beſchrieben, zu dieſer Linie gezehlt. Es find Sp. 68. Aulica. Sp. 69. lubrici- 
peoae. Sp. 70. lota. Sp. 71. Ruffula. (Sp. ۰ Rufina, das Welbchen des 
vorigen.) Sp. 72. Graminis. Sp. 74. luforia. Sp. 75. Grammica. Sp. 76. 
Cribrum. Sie betragen an fid) nur acht wuͤrkliche Species. Nach neueren 
Entdeckungen hat fid) ihre Anzahl beträchtlich ver mehrt. 


Der hundert und fuͤnfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRILING. DORSO LAEVI. AULICA. 


Der Brocadſpinner. Die Hofdame. 
La dure - 0611118, GOED, 


Tab. LXV. Fig. 6. Der männliche Falter. Fig. 7. Der weibliche von beyden Seiten 
LINN; 
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LINN, Syft. nat. Ed, XII. Tom. II. P. 829. Sp. 68. Ph. B. Aulica, Spirilinguis 
alis deflexis: fuperioribus grifeis flavo. punctatis; inferioribus fulvis nig ro- 
maculatis. Spiralzuͤnglichter Spinner mit niederhangenden Flügeln, roͤthlich 
braunen gelbgefleckten Vorderfluͤgeln, und rothgelben ſchwarzfleckigten Hinter— 
fügen. Fauna Suec. ed. n. nr. 1133. *) 

Miller ueberſ. d. N. S. V. Th. I. B. S. 675. nr. 68, Ph. Aul. die Hofdame. 
Die beygefuͤgte Abbild. Tab. XXII. Fig. 5. zeigt nach Houtuyn eine Chiueſiſche 
Phalene von ganz verſchiedener Gattung. 

FAURICII Syft, Entom, pag. 576, nr, 67. B. aul. Lin. Char. — Spee, Inf. 
To, II. p. 190, nr. 92, 

Syſtem. Berg. der Wiener Schm. S. 53. Fam. E. nr. 6. Ph. aul. Tauſend⸗ 
blattfpinner (Achillaeae Millefolii.) Goͤze entom, Beytr. III. Th. III. B. 
S. 28. Ph. aul. die Hofdame. Fueßli Entom. II. Band S. 226-231, 
Ph, aul. Jung Bers. europ. Sch. S. 16. Ph, aul, Catholicon, L. A, 
S. 65x. Ph. aul. die Hofmotte. , 

Naturforſch. IV. St. S. 141. Tab. Fig. I. 8. — VI, St. €. 15. Tab. V. 
Fig. 3. crer«, Icon, Tab. 5. Fig. 3. Ph. aulica. WILKES Engl. M, 
a. B. p. 19. Tab. 3. a. 3. MERIAN, Europ. à. Tab. 8. ALEIRIT Hilt, 
inſ. Tab. 22. GRONOVII Zoophylac. 858, 


Man hat dlefe Phalene, fo gar nach der genaueſten ۵ 
des Herrn von Linne, lange verkannt. Sie wurde auch erſt vor wenigen 
Jahren in unſerem Franken entdeckt. In den Gegenden um leipzig, Wien 
und Preßburg hingegen, iſt ſie haͤufiger zu finden. Sie ſtehet mit der 
Ph. Purpurea in naͤchſter Verwandſchaft, nur ift die Zunge weit mehr 
verlängert. Nach der Groͤſſe aber it ſie um vieles kleiner, da ſchon diß 
vorliegende Original, im Ausmaas eines der betraͤchtlichſten ift. Die Norz 
derfluͤgel ſind gelbbraun, zuweilen noch dunkler, und mit fuͤnf hellgelben 
Flecken, nebſt einigen Punkten geziert. Der naͤchſt an der Bruſt, (T vers 
laͤngert, und wie aus zweyen zuſammengeſezt. Die Hinterflügel ſind 
auf beiden Seiten vothgelb, ober pomeranzenfaͤrbig, und mit vier breiten 
Flecken von ſchwarzer Farb bezeichnet. Herr von Anne ſtehet zwar an, ob 


*) „Habitat in Gram ine, larva hir- quot puncta ad apicem alae, Inferiores 
futa, fimilis Caise, D. D. Hartmann. nigree rivulis fulvis, vt quisnam color 
Dejcr. Parva, Alae /nperiores grifeae,  praevaleat non facile liquet, Abdomen 
maculis 5 flavis, quarum antica longior dorfo fufco et ad latera punctis fu. 
€ duabus compofita, praeter minora ali. —feis.* 


III. Theil. Te 
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nicht jenes die eigentliche Grundfarb, und das Gelbe nach naͤherem Recht 
die Flecken zu nennen ſind. Doch einmahl ſtehen diefe, einzeln abgejondert 
und auch der Rand iſt mit Gelbem begraͤnzt, und ſo iſt das Dunkle, 
wenn es auch einen geringern Thell der Flaͤche beträgt „ dennoch die Grund. 
farb zu nennen. Noch finden ſich auch Exemplare, wo die gelben Flecken 
ſehr klein ſind und dadurch alles Strittige heben. Beyde Geſchlechter, wie 
pier die Abbildung am deutlichſten ergiebt , find auch lediglich durch die une 
terſchiedene Groͤſſe dieſer Verzierung, von auſen kenntlich. Das Maͤnnchen 
hit einen haarigen Hinterleib und gefiederte Antennen. An dem Weibchen 
find ſchwarze, mondfoͤrmiggeſtaltete Einſchnitte über dem Rücken deutlicher 
wahrzunehmen. 


Die Abbildung der Raupe habe ich auf die Fortſetzung zu verfpabren, 
da es fid) für jezt verſpaͤtet, fie beyzubringen. Nach allen übereinftimmen« 
den Nachrichten, die mir mitgetheilt worden, kommt ſie der Raupe der 
Ph Caja faſt gleich, nur ift fie von geringerem Maas. Die Haare ſind 
roͤkblichbraun, und nach der ganzen Flaͤche des Körpers einfaͤrbig. Sie 
erſcheint in den erſten Tagen des Fruͤhlings in ausgewachſener Große, nach 
Art der Raupe der Ph. Fuliginofa. Bey fo früher Entwicklung ſcheint es, 
daß eine zweyfache Erzeugung des Jahres erfolgt. Ihre Nahrung ſind 
niedere Gewächfe, die ich nach der Anzahl nicht ſaͤmtlich angeben kann. 
Am beſten wird ſie, wie faſt alle haarigte Spinner Raupen, mit Salat ers 
zogen. Herr von Linne giebt in dem Syſtem, das Cynogloſſum, die Ans 
gelic, die Neſſel, und das Gras an. Wie leicht laͤßt ſich bey dieſen im Ge⸗ 
feas fo gut gearteten Geſchoͤpfen der Kuchenzettel noch mehr erweitern. 


Der hundert und ſechſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 

BOMB. SPIRIL. DORSO LAEVI, AL. DEFL. LVBRICIPEDA. 
Gelber ſchwarz punftirter Spinner. Gelbe Sieger Motte. Det 
gelbe Haafenz Spinner. Die Hermelinmotte. 

Phalene liévre. Phalene-tigre. DEGEER. La roulante GOED. 


Tab. LXVI. Fig. 1. Die Mauve nach der zweyten Haͤutung. Fig. 2. eben dieſelbe nach voll⸗ 
kommenen Wuchs, auf einem bluͤhendem Stengel der wilden Münze, (Mentha Cataria L.). 
Fig. 3. Das Geſpinſte. Pig. + Die Chryſalide. Fig. 5. Die männliche ۰ 


LINN. Syft. Nat. Ed. XII. To. II. p. 829. Sp. 69. Ph. B. Lubric. Spirilinguis, 
alis deflexis albidis (luteis) punétis nigris (ex linea transverfa), abdomineque 
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Phalaen. europ: 
Bomb Spird. dorf. laevi, al. deft. Tin. Sp. 69: Lubrinpeda. fg. Z. larva. e 


aetatis, fag. a. adulta. fig 3. folke. fig PT chryf fag. 5: imago maris. fi. 6. mas. 
Ag 2. var foem. Merthast. fig. 8. larva. fig. 9. felle. fig. £0. chryf. 


Z. C. Bock fr. 
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quinquefariam nigro- ۰ Spiralzuͤnglichter Spinner, mit niedergebo» 


gen gelblichten ſchwarzpunktirten Fluͤgeln, nebſt fuͤnf Reihen ſchwarzer Punkte 
uͤber den Hinterleib. — Faun, Suec, ed, n, num. 1138. 


Millers Ueberſ. des Nat. Syſt. v. Th. 1. B. S. 675. Ph. Lubr. Der 
Glitſchfuß. 

gar: Hift. Inf. pag. 196. Dr. 155. ph. media, ex albido fublutea, alis exterio- 
ribus punétis paucis nigris 16۰ 


ranricir Sykt. Enotm. p. 576. nr. 68. Bomb. Lubric, Lin. Char. — Variat 
alarum colore et punctorum numero. Larva pilofa fufca, punctis caeruleis 
lineaque dorfali pallida — pupa folliculata, caeralefcens, ftigmatibus rubris, — 
Species Inf. To, II. pag. 190. Pr. 93. 


Fueßli Schweiz. Inſ. S. 36. vr. 98r. Ph. Lubr, Die Ligermotte. — Mag. 

der Entom. 11. B. S. 7. Ph. Lubr. Auf den Zichorienblaͤttern. Sn» 
Gem. Berg. der Wiener Schm. S. 54. Fam. F. Haaſenraupen. Larvae ce- 
leripedes. ۰. 0 Spinner. Ph. B. Inteopedes. Sp. 1. B. Lubricip. 
Hollunder Spinner (Sambuci nigrae). Berlin. Mag. (Hufn. Tab.) 
um S. 412. nr. 25. Ph, Lubr. lutea, Die Sigermotte. Ockergelb mit 
kleinen ſchwarzen Flecken. Glaſer von ſchaͤdl. Raup. S. 35. Ph. Lubr, 
ſchnellfuͤſſige Raupe. Neue Ausg. 1780. S. 43. Naturf. VIII. St. S. 
104. nr, 26. Ph. Lubr, lutea. Herr von Rottemburg. Goͤze Entom. 
Beytr. III. Th. III. B. S 28. nr. 69. ph. Lubr. Der Haafenfpinner (der 
Haaſe). Gleditſch Forſtw. I. S. 646. nr. 11. Ph. Lubr. Die Tigers 
motte. oxomasT, Hitt, Nat. P. VI. p. ۳ Ph. Lubr. Syf. Nat. 
du regne anim, II. p. 145. nr. ۰ Phalene blanc å points noirs, Neue 
Ausg. S. 43. Jung Berg. ۰ Sch. Ph. Lubr. S. 81. Slade 
bachs Catalog. Das Muſchenbaͤrgen. Maders Raup. Kal. S. 116. ur. 
327 Ph. Lubr. der Glitſchfuß, die Hermelinmotte. 


Röſels Inf. Bel. 1. Th. Nachtr. II. Ll. S. 260. Tab. 47. Fig. 1 — 8. 
Die weißliche oder hellbraune, haarichte, geknoͤpfelte und geſtreifte ۰ 


SCHAEFFER Icon. Inf. rat, Tab. 24. Fig. 8. 9. 


DEGEER Mem. Tom. I. Mem, V. pag. 178. Tab, XI. Fig. ۲ — 8. Chenille 
velue brune, å dix tubercules, qu'on trouve en automne fur plufiers arbres, 
et qu'on a nommée le Lievre ou Chenille de la Vigne, — pag 696. ۰ 
XI. Fig. 7. 8 -— Phalene å antennes å barbes, fans trompe, å ailes ou 
blanches, ou d'un jaune clair, å points nøirs. — To. ll. pag. 304. nr. 3. 
— Phal lievre, Goͤze Ueberf. I. Quart. 5. Abſ. S. 132. Gleiche Taf. — 

4. Quart. S. 118. Gleiche Taf. — II. Th. L B. S. 218. nr. 3. Der 


Haſe. 
Tt 2 
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Friſch Beſchr. d. Inf. III. Th. S. as. nr. ۲۲, II. pl. Tab, VIII. Fig, ۲ — g. 
Von der braunhaarigen Neffel» oder Meldenraupe. 

MERIAN, europ. To. I. Tab. 46. Fig. 65. ۲ Hift. Inf, Tab. 24. Pig. 36. 
GORDART! Hift, Inf. I, Tab. 23. 38. Ed, Lifteri Lond. 1685. p. 210. nr, 
93. Fig. 93. 

WILKES engl M, a. B. p. 20. Tab. 3. a. F. 

ADMIRAL VIII. Verand. VI. De Lofpoot, 


In der Ordnung unſeres Syſtems babe ich ber zwey febr åhnlis 
che Phalenenarten anzuzeigen. Beyde kommen auch nach ihrer Geſtalt und 
Lebensart mit einander überein. Nur die Farb der Raupe, und der Fal. 
ter, ergiebt den weſentlichſten Unterſcheid. Man hat ſie lange für zufäls 
lige Abänderung einer einzigen Species gehalten, ihre Erziehung aber und 
unveraͤnderliche Paarungen, haben das Gewiſſe nun nach genugſamen Pes 
obachtungen beftáttígt, 


Dieſe Raupen erſcheinen zweymahl des Jahres. Man findet ſie 
in den erſten Tagen des Frühlings in faft fchon ausgewachſener Groͤße. 
Haͤufiger kommen ſie im Herbſt, von dem Auguſt an, zum Vorſchein. 
Spärlinge überwintern, gemeiniglich aber gehen fie noch ihre Chryſaliden— 
Verwandlung an, und es entwickeln ſich dann die Phalenen im April 
und May des folgenden Jahrs. Ihre Nahrung ſind verſchiedene niedere 
Gewaͤchſe. Man trift fie in Garren auf den Auriculn, den Salat, Kohl, 
Portulde und andern dieſen ähnlichen Pflanzen an. Im Freyen finden ſie 
ſich an Rainen, oder den Ufern der Baͤche, wo ſie ſich von der Piloſella, 
dem Taraxaeum, der Myoſotis, der Mentha und dergleichen Gewaͤchſen 
ernaͤhren. Sie leben einzeln zerſtreut, und man hat nie uͤber erheblichen 
Schaden Klage gefuͤhrt. In ibren Bewegungen ſind ſie auſſerordentlich ges 
ſchwind, und dieſer Eigenſchaft wegen haben ſie auch von dem Herrn von 
Linne den Namen der ſchluͤpfrigen oder ſchnellfuͤſſtgen (Gubricipeda) 
erhalten. Im jugendlichen Alter iſt die Farb ſehr veraͤndert. Die Flås 
che ift ein blaſſes Grün, oͤfters ganz weiß; gegen dem Kopf und Hin— 
terleib aber, ins Gelbliche verloren. Zwey kappenfoͤrmige Linien von 
ſchwarzer Farb ziehen fh über den Rücken. Die Raupe iſt ganz duͤnne mit 
langen ausſtehenden Haaren bekleidet. Bey der naͤchſten Häutung ۸ 
dert fich die Farb ins Braune. Die Haare erſcheinen dann Buͤſchelfoͤrmig 
geſtaltet, und von roͤthlichem Braun. leber dem Ruͤcken zeigt ſich ein 
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blaffer und zu beiden Selten ein bellweiſſer Streif. Noch finden ſich uͤber 
jedem Ring ein vaar rothgelbe Knoͤpfe. Von dieſer Farb aber, weicht 
die Raupe der folgenden Gattung, der Ph. Menthaſtri ab, wie ich in de⸗ 
ren Beſchreibung zu bemerken habe. 


: Das Geſpinnſte, in welchem ſich die Raupe verwandelt, ft eine 
binne Membrane, mir ihren eigenen Aaaren durchwebt. Die Chryſalide 
bat eine febr bauchigte Geſtalt und ſtarkgerundeten Vorderleib, mit einem 
Stachel an der Endfpige. Die Fläche ift rothbraun. 


Beyde Geſchlechter ſind nach der Farb und Zeichnung uͤbereinſtim. 
mend gebildet. Die Fluͤgel haben ein helles Ockergelb, mit einer fires 
gen tinie von ſchwarzen Punkten. Es mangeln ¿uwetfen einige ۷, 
dagegen finden fid) öfters mehrere. Auch giebt es Exemplare, wo ſie 
ganzlich bis auf erſtere Reihe fehlen. Der Hinterleib ift rotbgelb, mie 
ſchwarzen Flecken uͤber dem Nuͤcken und zu beyden Seiten bezeichnet. Das 
Männchen hat ftarÉ gefiederte Sublbórner von ſchwarzer Farb, an dem 
Weibchen aber ſind ſie fadenformig geſtaltet. 


Herr Drury hat unter dem Namen der Ph. Lubrictpeda, zwey 
Abbildungen vorgeblicher auslaͤndiſcher Varietäten beygebracht. Sie ſind 
ihm von Neu- Pork geliefert worden. Auch in Virginten, wo diefe Falter 
zweymal des Jahres erſcheinen, ſollen ſie ſehr håufig ſeyn. Die Raupe iſt 
nach der Beſchreibung ebenfalls im jugendlichen Alter weiß, und verwan— 
delt ſich dann nach den filzigten Haaren ins rothbraune. Doch es hat 
dieje Phatene, “) nach zwar ſehr großer Aehnlichkeit zu viel abweichendes 
von unſerer Art. Sie iſt nach der Lange der Fluͤgel zweymahl größer, 
und die ſchwarzen Flecken ſind von ganz anderer Lage und Form, auch 
von denen, wie ſie die P. Menthaſtri hat, genugſam verfchteden. In der 
Beſchreibung wird die Grundfarb weiß angegeben, in der Abbildung aber 
iſt ſie gruͤnlich. Die dritte Figur feiner Tafel kommt der erſterwaͤhnten 
Phalene, nach den weiſſen Vorderfluͤgeln, und den einzeln zerſtreuten Punks 
ten, wirklich am naͤchſten. Allein die Hinterfluͤgel find bochgelb, wie auch 
der Hinterleib. Diß iſt doch, zumahl nach allen ubereinftimmenden 
zahlreichen Eremplaren, für eigene Gattungsrechte, wejenilich genug. 


SZ 
*) ES ift die ate Figur, feiner III. Tafel des I. Che 7; 
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Der hundert und ſiebende europåifde Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO LAEVI. MENTHASTRL 


Tab. LXVI. Fig. 6. Der männliche Falter, Fig. 7. Der meiblidje, nad einer Abänderung von 

(bwärjihem Rand. ۰ Die Raupe, Fig. 9. Dad Gefpinukte, Fig. 10. Die ۰ 

Spirilinguis, alis deflexis albis punétisque fparfis nigris, abdomine fulvo, quint- 
quevariam nigro. punctato. 


Syſtem Berg. der Wiener Schm. S. 54. Fam. F. Sp. 2. Ph. Menthaſtri. 
Roßmunzſpinner (Menthae Sylveſtris.) 

rau Hit. Inf, pag. 195. nr. 40. Ph, media pulcherrima, alba, alis exteriori- 
bus punétis nigris perbelle SILTOS. 

GEOFFror Hift, d. Inf, T. II. p. 118. nr. 2r. Phalena pe&inicornis elinguis, 
alis deflexis albidis, pun&is nigris, abdomine ordinibus quinque nigrorum. 
La Phalene- tigre, Long. 9 lign. 

scoroLr Ent, carn, p. 208. nr. 513. Ph. Lubric, Long. lin. 9. Lat. 5. Alba; 
oculis antennisque nigris, alis deflexis, anticis nigro punétatis, abdomine 
fupra paleaceo, punétorum nigrorum ordinibus quinque. Goͤze Entom. 
Beytr. III. Th. lll. B. S. 28 — 32. S. 58. ar. ۰ Ph. Menth. 

Muller Faun. Frider. p. 42. nr. 374. Ph. Lubric. finn. Char. — Zool, Dan. 
Prodr. p. 119. nr. 137 5. — Variat, pun&is fparfis ; linea punétorum interrupta 
transverfa, ac punétis binis, altero remotiore agre confpicuo. 

Roͤſel Inſ. Bel. ۰ Th. Nachtr. II. Claf. S. 57. Tab. 46. Die ſchwarz und 
ftreifpaarichte Raupe mit dem gelben Ruͤckenſtreif ۰ 

SCHAEFFER Icon. Inf, Rat. Tab. 114. Fig. 2. ۰ 


SO EDART Ed. Lift. p. 213. Num. 96. Fig. 96. 


Hier habe ich nur den Abſtand von erft beſchriebener Phalene am 
zuzeigen, da beyde nach ihren Eigenſchaften und Naturtrieben überein, 
kommen. Die Flügel find weiß, doch von etwas unreiner Miſchung. 
Sie führen zerſtreute Punkte von ſchwarzer Farb, dle zuweilen ۸ 
öfters aber auch kleiner find. Ich habe fo gar Exemplare wahrge— 
nommen, wo ſich auf den Vorderfluͤgel nur zwey, auch nur eln einzelner dieſer 
Punkte fanden. Nach der ſtebenden Figur, erſcheint eine Abaͤnderung 
nach dem weiblichen Geſchlecht, die ich unter andern aus der Raupe ers 
zogen. Es ſind die Vorderflügel etwas braͤunlich und nach bem Rand 
und Endſpitzen, ſchwaͤrzlich angeflogen. An fid) find fonften benderley 


۳ 


Geſchlechter nur durch die kamm; und fadenfórmige Fuͤhlhoͤrner verſchieden. 
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Die Raupe haͤlt fib lieber av Gewaͤchſe von ſtarkem Geruch, 
derglelchen der Lavendel, die Frauenmünze, und die Wirbeldoſte ( Origa- 
num Vulgare) find. Am gewoͤhnlichſten wird fie auf der wilden Mente 
(Mentha Sylveftris) auch in unſeren Gegenden gefunden, beſonders da, 
wo ſie im ſtarken Wuchs an Buͤchen oder Sumpfen ſteht. 

Die Herren Verf. des Syſt. Verz. baben ihr von daher obige 
Benennung beygelegt. Goͤdart fand ſie auch auf der Welde. Er glebt 
zugleich die für ۶ Phyſic hinreichende Erklaͤrung an, warum ſich 
ſo viele Raupenarten gerade auf dieſen Gewaͤchſen enthalten. Er glaubt, 
die Weidenblaͤtter ſind trockenen, und die Raupen allzunaſſen Tempera⸗ 
ments, und ſo ſchickten fie ſich vollkommen zuſammen ۰ Welche Vor⸗ 
tbeile hatten unſere lieben Alten in Auflöſung jeder Probleme der Natur- 
lehre und wie bald waren ſie damit fertig! 

Dieſe Raupen ſind im September und October am gewoͤhnlichſten 
vorhanden. In ihrem jugendlichen Alter haben ſie ebenfalls eine veraͤn⸗ 
derte Farb, ſie ſind gruͤn, doch dunkler und von fåmårjeren Haas 
ren. Die gte Figur ſtellt fie in ausgewachſener Groͤſſe vor. Die Flås 
che ift dunkelbraun und Die Haare von glaͤnzendem Schwarz. Site find 
weit dichter und filzigter, als die von voriger Gattung; man bemerkt daher 
nicht ſogleich weder den rothgelben Rückenſtreif, noch die blauen Waͤrzgen 
zur Seite jeder Ringe. Dif ift dennoch der weſentlichſte Charakter. Das 
Geſpinnſte hat von den eingewebten ſchwarzen Haaren eine dunklere Farb, 
ſo wle auch die Chryſalide ganz ſchwarz (t. Sie führer ۴ Luft⸗ 
loͤcher. Die Zeit ihrer Entwicklung ift mit der von ber Lubricipeda einers 
fen, wie ich dorten ſchon angezeigt habe. 


Der hundert und achte europaͤiſche Nachtſchmetterting. 


BOMB. SPIRIL. DORSO LAEV. LOTA. 
Die Lota. Der Schwarzpunkt. 
Tab, LXVIL Fig. 1. Der måunlide Falter von bepden Seiten. 


LIN. Syk. nat. Ed. XII. Sp. 70. Lota. B. Spirilingnis, alis cinereis: puncto diſci 
atro poſticeque friga purpurafcente fraéta, Spiralzuͤnglichter Spinner, mit 


de) 1, e. „Multas erucas experior fa - ſalicum fint ſicci temperamenti, quo 
licum foliis dele&ari, inter quas haec nimia erucaram humiditas moderatur 
eft, cuius figuram tabula exhibui. Ra- et corrigitur — „ 
tio rei mihi vidctur elle, quod folia 
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aſchgrauen Fluͤgeln, einem ſchwarzen Punkt in der Mittenflaͤche, 
rothen abgeſezten Streif gegen die Endſpitzen. 
riores cinereae atomis aliquot nigris: 


und einem 
Hab. in Eur. Alae fupe- 
in ftigmate polteriore ad latus interius 


punctum atrum. — Faun. fuec, Fd. nova or, 1137. *) 
Müllers Verz. der Wiener Schm. €. 76. Fam. L Spreckenraup. Larvae albo 


punctatae. Geradgeſtrichte Eulen, 
Lota. Waſſerweideneule. 


FABRICII Spec, Inf. To, II. p. ror. Sp. 95. B. Lota. 
cinerea, lineis nigris albisque, punêtis albidis, 


Fueßli Entom, Magaz. II. B. e 9. Ph. Lota, Die 


Ph. Noctuae rectolineatae. Nr. 6. Ph, Noct. 
(Salicis pentandrae.) 


Linn. Char. — Larug 
Pupa folliculata, brunnea. 


ſchwarzgruͤne Raupe mit 


weiß und ſchwarzen Streifen, und weißlichen Puͤnktgen. 
Goͤze Entomol. Beptr. III. Th. III. B. S. 32. Ph. Lota. Der Schwarzpunkt. 
CLERCK, Icon, inf, rar, Tab, VIII. Fig. r, 


Herr von Linne bat diefe Phalene mit vorzüglicher Genauigkeit 
charakterlſirt, und es Hale nicht ſchwer, dieſen Falter nach ſeinen Merk— 


mahlen zu erkennen. 
iſt die in dem Clerkiſchen Werk, 


wir irgend einige angegebene Kennze 


Es erſcheint hier die erſte Abbildung, wenigſtens 
allzu våjelhaft ausgefallen, als daß 
ichen dahin anwenden koͤnnen. 


Die Fuͤhlhoͤrner ſind ſehr lang, aber ungemein zart gefiedert. Die 


Auſenſeite der Vorderſluͤgel if aſchgrau, 
An dieſem Exemplar fallen fie mehr ins ſchwaͤrzliche, fo 


che verlohren. 


wie auch die Hinterflügel um vieles dunkler ſind. 

Die Flaͤche der vordern iſt mit einigen ſchwar⸗ 
Ich fuͤge noch hinzu, 
eine Reibe derſelben in paralleler Kr 
Flügel finden ſich zwey naͤchſt mit einander 


ich ein lichteres Colorit. 
zen Punkten beſtreut. 


ümmung zeigt. 


gegen die Mitte etwas ins gtiblis 
Bey andern bemerkte 
daß ſich gegen den Nand, 


In dee Mitte der 
verbundene nierenförmige Fles 


cken. Sie ſind aber meiſtentheils nur nach ihrem Umriß erſichtlich. Der Obere 


iff mit einer blaſſen Mackel ausgefulle, der 


dunkelſchwarzen gerundeten Flecken. 


*) „Magnitudo media, Antennae vix 
manifeite pectinatae. Aiae fuperiores 
einereae, atomis aliquot nigris maculis 
que duabus obfoletis, folo margine con- 
fpicuis: interiore orbiculari, pofteriore 
ad latus interius punétum magnum 


untere aber Hat bagegeu einen 
Weiter gegen den Rand ziehet fid) 
fihrege 


atrum, Striga fulva f. purpuraſcens la- 
tere pofteriore albida: Striga haec ver- 
fas polteriora femel diffracta eft, Subtus 
alae pallide cinereae cum punéto atro 
et ftriga fufca, obfoleta, arcuata, “ 
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ſchrege eine dunkelrothe tinie durch den ganzen Flügel. Gie ift gegen die 
obere Spitzen etwas eingeruͤckt, oder wie gebrochen, gegen den Rand aber 
mit einer weiffen tinie geſaͤumt. Die Unterſeite (ft. blåffer gefaͤrbt. In 
der Mitte eines jeden Fluͤgels findet ſich ein ſchwarzer Punkt, und da— 
neben eine Dogenfórmíge Linie von gleicher Farb. Damit timmen nun 
die Charaktere unferes Syſtems, und die Beſchreibung der Faun. fü. puͤnkt— 
lich überein. Ich fand diefe Phalene zufällig im Herbſt an den Stáme 
men der Bäume, mehr aber weiß ich nicht von ihrer Geſchlchte zu ev 
zehlen. 


Unter dem Rahmen der Ph. Lota Lin. haben die Herren Verf. 
des Syſt. Verz. nach obiger Anzeige auch die Raupe bemerkt, und 
Herr Fueßli beſchreibt ſie ſehr genau. Ohnfehlbar iſt die nehmliche Pha⸗ 
lene damit gemeint, da die Beſchreibung fehlt. Sie iſt zur Zeit un— 
ser dieſer Benennung noch ſehr wenig bekannt. Ich fuͤge thre ſorgfal⸗ 
tige Beſchreibung hier ben *), welche auch nach obigen Bemerkungen des 
Herrn Fabricius uͤbereinſtimmt, und hoffe die Beftáctigung in der Folge 
anzuzeigen. 


Der hundert und neunte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL, DORSO LAEVI. RVSSVLA. 


Rothgerandeter Spinner. Der Rothrand. 
La bordure enfanglantée. GEOFFR. 


Tab. LXVII. Fig. 1. Die Raupe au: einem blühenden Zweig des Apoſtemkrauts, (Scabiofa 
arvenlis L.) nebt dem Geſpiunſte. Eig. 3. Die Chryſalide. Fig. 4. Der maͤnnliche Falter. 
Fig. 5. Der weibliche. Fig. 6. 7. Abanderungen nach geringerer Gröffe 
bipderley ۵ ۰ 


win. S. N Ed. XII. pag, 830. Sp. 71. B. Ruff. Spirilinguis: alis deflexis luteis 
margine fanguineo lunulaque fufca; inferioribus fubtus immaculatis, €pi, 


) Magazin. ber Entom. obenang. Reihen metßlicher Puͤnktgen, zwiſchen 
O. Ausz. aus Herrn Chorherrn Meyers drey gleichfarbigen Linien. Auf jeder 
Bemerk. „Ph. Lota Lin, zo, Die Rau- Seite befindet fih ein ſamtſchwarzer, 
pen, aus denen dieſe Schmetterlinge und unter demſelben ein ſchneeweiſſer 
kommen, haben einen hellbraunen Kopf, Strich der kaͤnge nach. Der Unterleib 
einen ſchwarzgrauen Obetrleib, mit 2 if febr viel heller als der Oberleib. Ich 


11 Theil. uu 
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ralzuͤnglichter Spinner, mit niederhangenden gelben, blutroth gerandeten >T, 
geln und einem mondfoͤrmigen braunen Flecken nebſt ungefleckten Hinterfluͤ⸗ 
geln nach der Unterfeite. — Hab, in La&uca, Scabiofa - Coniungo tres fexu 
vel aetate forte diverfas- Alarum margo coccineus, uti abdomen inter femo- 
ra. Die 1) ift Ph. Sannio Fauna fuec. 1135. in Beziehung auf Rob. ic. Tab. 30. 
Fig. 1. Acta opt 1736. p. 23. nr. 41. Rai Inf. 228. nr. 75, Defer Antennae 
pectinatae rachi coccinea, radiis fufcis, Corpus pilofum crinibus flavis, Ab. 
domen inter pedes rubrum, Alae fuperiores extus flavae: in medio arae extus 
lunula ferruginea feu fulva in macula fufca: fubtus fufco - nebulofae, Inferio- 
res alae extus cinereae, macula in medio fufca, oblonga, et arcu intra margi- 
nem fufco; ergo alae inferiores extus fimillimae alis fuperioribus a latere in- 
teriore. Alae inferiores fubtus pallidae macula in medio obfcura; omnes 
alas cingit margo e pilis coccineis, Es iff dif das Männchen der gegenwärs 
tigen Abbildung. Die 2te, Ph. Vuipinaria. Sykt. Nat, Ed. X. p. 520. 
Sp. 136. Ph, Geometra pectinicornis, alis anticis flavefcentibus lunula ferrugi- 
nea marginibusque rubris; fubtus fufcis. Hab. in Gramine. Die nehmliche 
mit voriger, oder etwa bie kleiner Abänderung, Die 3te. Ph. Ruſſula, 
nach der Fauna fu. nr. 1156. — Spirilinguis laevis, alis fulvis rubro venofis, 
maculaque ferruginea, inferioribus nigro - variegatis, Habitat paflim frequens, 
Simillima Ph. Saunioni (Ruffina Ed. XII.) ac fi folo fexu differret, fed meta- 
morphofi non innotuit, Corpus fulvum. Antennae fulvae. Aige fuperiores 
fupra fulvae: lunula obfoleta rubra in medio; fubtus flavae nigro. variae. 
Inferiores fupra flavae nigro variae; fubtus flavae maculis nigris. 


Millers Ueberf. des Nat. S. V. Th. 1. B. ©. 676. nr. 71. Ph. Ruff. der 
Rothrand. 


narı Hit. Inf. p. 223. nr. 75. Ph. minor, corpore craſſo, e fufco et rubro di- 


verficolore; alis exterioribus obfcure rufis (ew pullis, duobus maculis nigris 
notatis, interioribus e pullo et rubro variis, 


GEOFFROI Mem. des Inf, To. II. p. 129. nr. 39. Ph, pe&inicornis, fpirilinguis 
alis deflexis, pallido - luteis, limbo rofeo, fuperioribus macula, inferioribus 
fafcia duplici fufca. Long. zo lign. 


scoPoLr Entom. carn, p. 211. nr. 520. Ph. Sannio, Alae omnes macula media 
obfcuriore ; anticae fubtus, pofticae fupra fafcia fufca. In Carniolia calidiore. 
Variat 1) alis anticis fupra paleaceis: media rubro-fufcoque varia, margine 
undique rubro, fubtus difco fufcefcente; limbo paleaceo; macula fufca reni- 


nenne fie: bie ſchwarzgraue Raupe mit pflegen. Sie verwandelten fid) in Haͤus⸗ 
weiß und ſchwarzen Streifen, und weißs gen von Seide und Erde; die erſte that 
lichen Puͤnktgen. Ihre Nahrung find es ben 28. Heumonath, und der Z dimet 
Weidenblaͤtter, hinter deren einigen zu. terling kam den 15. Herbſtmonath hers 
ſammengezogenen fie fid) zu verſtecken vor“ — 
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formi, paleacea atmofphaera cincta, — Poflicis fupra albidis: fafcia obfolete 

maculaque fufcis; margine rubro, — Subtus paleaceis, absque macula et fafcia, 

2) alis iisdem, fed pofticis fubtus macula fufca media obfoleta. 3) alis ce. 

reis, absque margine rubro j anticis fubtus fafcia poftica maculaque fufcis ; 

pofticis fubtus immaculatis, 4) alis albis, absque margine rubro; anticis ma. 
cula fufca obfoleta; pofticis fupra macula fafciaque fufcis obfoletis; fubtus 
rudi maculae mediae veftigio, 

FABRICU Syft, Ent. p. 579. nr.80. Bomb, Ruff. finn. Char. — Spec. Inf. 
Tom, Il, p. 294. Sp. 111. Syſtem. Derg. der Wiener Schm. S. 54. 
Fam. E. nr. 13. Ph. Ruff. Apoſtemkrautſpinner. (Scabiofae arv.) Fueßli 
Schw. Inf. p. 36. nr. 682. Ph. Ruff. Der Rothrand. Muͤller Zool. Dan. 
Prodr, p. 119. nr. 1389. Ph. Sannio. Linn. Char. Goͤze Entom. Beytr. 
III. Th. III. B. S. 33. nr. 71. B. Ruf Der Rothrand. Maders NRaupene 
Cal. S. 48. nr. 130. Ph. Ruff. Der Rothrand. S. 67. nr. 191. Jung 
Berg. eur. Schm. S. 128. B. Ruf. Syſt. Nat. du regn. an. Tom. II. p. 
149. nr. 28. Ph. du Gramen ou Chiendent. 

Kleemanns Beytr. S. 172. Tab. 20. Die kleine uͤberaus ſchnelllaufende, 
mit braunrothen Haaren, einem gelben Ruͤckenſtreif und ſchwarzen als ku⸗ 
pferglaͤnzenden Kopf verſehene Raupe. 

SCHAEFFER Icon. Inf. ratisb. Tab. 83. Fig. 4. 5. 

ROBERT. Icon, Tab, 30. Fig. 1. 

CLERCK Icon. Inf. rar, Tab. 4. Fig. 1. 


Die Ph. Ruſſula erſcheint nach beyden Geſchlechtern fn febr vers 
ſchiedenem Gewand, und auch nach den Abaͤnderungen ift fie fid) febr 
ungleich. Den erſtern Beobachtern, da ſich die Raupe ſo ſpaͤt entdeckte, 
muſte ſie nothwendig befremdend ſcheinen und zu Irrungen Anlaß geben. 
Herr von linne hat in feinen Werken diefe Phalene nach drey unterfdies 
denen Rahmen, als eigenen Gattungen angegeben, in der zwölften Auss 
gabe hingegen ſie fir eine einzige erklaͤrt. Sie wurde Sannio, Vul⸗ 
pinaria und Ruſſula gebeifen. Ich habe diefe Eroͤrterung bereits oben 
angezeigt. Noch kommt vollends auch die vierte vermeintliche Gattung 
hinzu. Es ift feine in naͤchſter Folge angegebene Ph. Rufina, die ich 
für keine andere als das rorhbraune Weibgen dieſer Ruſſula nach zufaͤlll. 
ger Abaͤnderung, zur Zeit erklaren kann. Er hält fie ſelbſten damit am 
allernaͤchſten verwandt. Auch die angegebene Binden finden fid) in einigen 
Varietaten, wie Die Merfinable fie beſagen. Sie wurde vorhin Helvola 
geheiſen. Gerade erglebt die Abbildung des Clerks nichts entſcheidendes, 
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dahin wir ve wieſen werden. Es laffen fich wenigſtens keine angegebene 
Merkmahle dahin erklaͤren. Ohne dieſe Auskunft ift mir die Ph. Rufina 
das raͤzelhafteſte Geſchoͤpf, wenigſtens find nicht hinreichende Merkmahle 
angegeben. Ich füge hier die ihr zugetheilten Charaktere bey, und zus 
gleich die Anzeige der Schriftſteller, die fid) dahin bezogen doch ohne 
weitere Erörterung zu geben. *) Sind auch dieſe Irrungen bengelegt, fo 
haben ſich noch andere, wegen des Geſchlechtsunterſcheids ergeben. Man 
bat die Falter der Aren und sten Figur dieſer Tafel får verfchiedene 
Gattungen erklaͤrt. Nach einzelner Erziehung haben ſie freylich auch nur 
einen oder den andern ergeben, und ich habe ſelbſten noch keine Erfah⸗ 
rung von der Nachkommenſchaft eines Weibchens nach Abſetzung der Eyer 
angegangen. Wir haben diefe Bedenklichkelten aber wohl nicht nótbig. 


Bende Phalenen finden (id) im Freyen beyſammen. Nie wird man 
noch von dem Falter der vierten Figur als dem Maͤnnlichen, einen 
in gleichem Colorit mit fadenfoͤrmigen Antennen, dem Kennzeichen des 
weiblichen Serus, gefunden haben. Gleiche Bewandnis hat es mit dem 
Falter der fünften Figur. Er hat jederzeit fadenfoͤrmige Antennen, nie 
(ft er mit kammfoͤrmigen jemahlen entdeckt worden, es muͤßte denn eine 
der ſeltſamſten Ausarten ſeyn. Noch ſind bende Phalenen, nach dem wes 
ſentlichſten ihrer Bildung uͤbereinſtimmend, und nur das Colorit, wie es 
bey mehreren Gattungen ſich ereignet, iſt verſchieden. Auch Herr Klees 
mann hat ſie von gleichen Raupen erzogen. Ich erſehe wenigſtens hier 
die Schwierigkeiten nicht, die man deshalb erhoben, und wovon ich auch 
meine tefer mit einer umſtaͤndlichen Anzeige nicht zu beläftigen habe. Es 
fff vielmehr das erheblichſte der Naturgeſchichte zu erzehlen. 


*) Syſt N. Ed. XII. Sp. 72. Rufina. I. B. S. 676. Ph. ruf. Der Rothfluͤ⸗ 


Ph. B. Spirilinguis alis depreſſis rufis: 
fafciis fufcefcentibus: poſtica latiore; 
fubtus rufeſcentibus. Syſt. N. Ed. X. 
pag. 822. Ph. Heluola. Faun. fu. nr. 
1142. alis rufis: faſciis fubfufcentibus 
poftica latiore. — Clerck Ic. Tab 4. 
Fig. 8. Hab, in Europa. Affinis Ph. Ruf 
fulae; Tentacula faturatius rufa, An- 
tennae anguftiffimae, 


Muller Ueberſ. des N. S. V. Th. 


gel. 

Syſt. Verz. der Wiener Schm. S. 
85. Fam. R. Halsſchildraupen, róthe 
lich braune Eulen. nr. 9. Ph. Noct. Ru- 
fina Loheicheneule. (Quercus Roboris, ) 
Es ift ungewiß, melde Gattung damit 
gemeint iſt. 

Goͤze entom. Beytr. III. Th. III. B. 
S. 34. Sp. 72. Ph. Rufina, Der Roth 
fluͤgel. 
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Die Maupe ift, wie mehrere diefer Haarigten, nicht an eine eiges 
ne Pflanzengattung gewöhnt. Man tríft fie insgemein auf dem Apoſtem⸗ 
kraut, ber bey uns in allen Wleſen gemeinen Scabiofe an. Man fan 
ſie mit Salat, dem Wegerich und andern niedern Gewaͤchſen erziehen. 
Sie erreicht zu Ende des Junius ihre ausgewachſene Groͤſe. Im Lauf iſt 
ſie ſehr behende, und verbirgt ſich im tiefen Gras an den Wurzeln. 
Nach ihrer Geſtalt iſt ſie ſehr ſchlank, und gegen den Hinterleib verduͤnnt. 
Die Oberfläche ift ſchwarzbraun, und fibre über dem Ricken eine helle 
gelbe Linie, welche über jedem Ring durch ein rothgelbes Knoͤpfgen uno 
terbrochen iſt. Zur Seite eines jeden dieſer Ringe, finden ſich noch vler 
ſchwarzbraune Knoͤpfgen. Die tuftlddjer erſcheinen als helle Punkte von 
weiſſer Farb, die Haare aber find febr filſig, am Hinterleib mehr verlans 
gert, und von fuchsrorher Farb. 


Sie baut fid) ein ziemlich weites Gewebe, das fie gemeiniglid 
an flache Koͤrper anlegt. Die Chryſalide iſt roͤthlichbraun, und ſehr 
glänzend. Sie aͤuſert eine lebhafte Bewegung. In Zeit von 14 Tas 
gen, ſonach ohngefaͤhr in der Mitte des Julius, erfolgt die Entwicklung 
der Phalene. Sie enthaͤlt ſich in lichten Waldungen auf dem Gras, und 
fliegt bey Tag. In unſeren Gegenden ift fie, wie an andern Orten febr haͤu⸗ 
fig. Nur gehet das Friſche ihres Coiorits in wenigen Tagen verlohren, 
ſie werden ganz ausgebleicht, und verliehren ihre leicht befeſtigte Schuppen. 


Der maͤnnliche Falter, wie die vierte Figur ergiebt, har nach 
der Auſenſeite der Vorderfluͤgel ein febr ſchoͤnes Gelb, das ins Ockerfaͤr— 
bige gemiſcht ift. Es ift zuweilen höher, gemeiniglich aber blaffer, die von 
hellerem Gewand hingegen find verflogene Eremplare. Der Rand ift mit 
roſenrothen Borden verſchoͤnert, und ein Flecken von dergleichen Farb ftes 
het in der Mitte, der mit einem dunkleren vermengt ift. Die Hinter⸗ 
fluͤgel haben ihn ſchwarz und fuͤhren gegen den Rand eine unterbrochene 
Binde von gleicher Farb. Gie ift bey einigen ſtaͤrker angelegt, bey am 
dern fehler fie gänzlich, fo wie die Unterfeite in ihrer Fläche keine Bers 
zierungen hat. Die Fibhlhorner find nach dem Stiel, dunkelroth, nach 
den Faſern aber gelblich braun. 


Die weibliche Phalene it nach dem Sexus fhon durch die bes 
traͤchtliche Stärke des Hinterleibs, und die fadenfoͤrmige Füͤhlhoͤrner leicht 
Uu 3 
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kenntlich. Die Grundfarb des ganzen Körpers ift roͤchlichgelb, die ۸ 
gel ſind mit braͤunlichrothen Adern durchzogen, und haben einen dergleis 
chen gedoppelten Flecken in der Mitte, wie eine Binde gebildet. Weiter 
gegen dem Rand zeigt ſich ein verlohrner Schatten, der in einigen Exempla⸗ 
ren gleiche Stärke wie erſterer Flecken und eine vorzuͤgliche Breite hat. 
Und darinnen fame der Charakter, mit dem der Herr von Linne die Rus 
fina bezeichnet, ganz puͤnktlich überein. Abaͤnderungen beziehen fid) haupt. 
ſaͤchlich auf das mehr erbóbete Rothbraun der Aufenfeite, und der 
ſchmalen oder breiteren Flecken von ſchwarzer Farb. 


Eine weft mehr betraͤchtliche Abweichung habe ich nach der ſechſten 
und ſiebenden Figur, nach beyden Geſchlechtern in Abbildung benges 
fuͤgt. Sie ſind eigene Racen, und behalten in ihren Erzeugungen glei, 
che Groͤſſe, im übrigen aber find fie nicht verſchieden gezeichnet. Geoffroi⸗ 
hat derſelben bereits erwähnt; doch es ſcheint, er habe nur eines dieſer 
Geſchlechter gekannt. Es enthalten fid) diefe Arten in der Gegend von 
Leipzig, und wurden auch von Herrn Oelmann aus der gleichgeſtalteten 
Raupe erzogen. Die Originale der vorliegenden Abbildung finden ſich in 
der Sammlung des Herrn Walthers. 


Der hundert und zehende europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO LAEVI AL. DEFL, GRAMINIS, 


Der Grasſpinner. Die ſchaͤdliche Grasmotte. 
Phaléne de l' herbe. DEGEER. 
Tab. LXVIII. Fig. 1. Die månnlide Phalene von beyden Seiten. 


LINKEI Syft. Nat, Ed. XII, p 830. Sp. 73. Ph. Graminis, Bomb. Spirilinguis 
alis depreffis grifeis: linea trifurca punctoque albidis: Epiralzünglichter Spine 
ner, mit niederhangenden roͤthlichbraunen Fluͤgeln, einem Flecken mit drey 
Spitzen, und einem Punkt von weiſſer Farb. Faun, fu. Ed. n. nr. 1140, **) 


Obenang. O. „Il y a une variété **) ,, Habitat in Gramine (Alepe- 
plus petite, qui n'a que fix lignes de curo intaéto) peſſima noftratibus, prata 
longueur, Elle eft beaucoup plus jaune, certis annis nec determinatis, devaftans, 
de couleur de Tabac d’lifpagne et ref- foenum omne confumens, unde pecora 
femble tout a fait a l'autre, mais fes periclitantur, pretium foeni adícendit ; 
antennes font moins barbues,, prata inde proximis annis forent floren- 
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Ed. I. nr. 826. Ph. calamitoſa. Müllers Ueberf. des Natur S. V. Th. I. B. 
S. 676. nr. 53. Ph. Gram. Der Grasmåher. ROGGENKAMP Difquif. ۰ 
Vermium in Norvegia etc, Tab. I-- I]. Ata acad. Vpfal. 1736. pag. 25. 
nr. 75. Abhandl. der ſchwed. Acad. der Biff. IV. Th. S. 51. Ueberfe 
von Käſtner. Abraham Baͤcks Beſchr. der Grasraupen Tab. II. Fig. AE, — 
XII. Th p. 185 — XX. Th. p. 48. Grasraupen. RAII Hift, Inf. p. 228. 
nr. 104. Ph. e minoribus maiufcula, alis oblongis, exterioribus e cinereo albi- 
cantibus, nigris punctis et maculis variis, et linea alba tridente in medio. 
FABRICII Syft, entom. p. 586. nr. 106, B. Graminis, Linn. Char. — p 577. 
nr. 7I, Bombyx popularis, alis deflexis fufcis, albo ftriatis, ftigmatibus al- 
bis, pupilla brunnea, — Spec. Inf. Tom. II. pag. 204. nr. 148. Habit. in Gra- 
mine, excepto Alopecuro, prata deveftans, Larva glabra, obfcura Bra la- 
terali dorfalique flavis, praedatur a fuibus, corvis. Quies quatuordecim die- 
rum. Syſtem. Berg. der Wiener Schm. p. gr. Fam. O. Breitſtreifrau⸗ 
pen, Jaſpisfaͤrbige Eulen. ۰ Ph. Gram. Futtergraseule. OTTO FABRIC. 
Fauna Groenland. Hafn. et Lipf. 1780. pag. 193. nr. 144. Ph. Gram. Linn. 
Char. Allgem. Magaz. bet Nat IX. B. €. 328. $. 3. ۰ 
Wieſenwuͤrmer. Fiſchers Nat. Geſchichte von Livland, S. 15 2. nt. 358. 
Der Gras ۰ carRHOL. Lit. G. S. 235. Chénille da Gramen. Die 
Grasraupe; der Graßmaͤher. Ph. Graminis. DEGEER Mem, Tom. II. Part. I. 


L 


p. 340. nr.5. Phal, à antennes barbues å trompe, å ailes rabatues d* un gris 
brun, avec une raye longitudinale branchue blancheátre, et trois taches jau- 
nátres fur les fuperieures, Ph. de l'herbe, — Chenille rafe d' un gris obfcur 
avec une raye jaune de chaque cöte du corps et une ligne jaune le Jong du 
dos. — Gite Ueberſ. I. Th. S. 42. Anm. Ph. Gram. — II. Th. I. B. S. 39. 
Anm. Ph. Gram. — 247. nr. .و‎ Die Grasmotte. Goͤze entom. Beytr. 
III. Th. III. B. S. 34. nr. 73. Ph. Gram. Die Grasfpinner. ONOMAST, 
Hift. Nat. P. VI. p.373. Ph. Gram. Der ſchaͤdliche Grasraupenvogel. mür- 
IRI Faun. Frider, pag. 42. nr. 375. Ph. Gram. Spirilinguis, alis depreſſis 


griſeis; linea ramoſa lunulaque glaucis, — zoor. dan, Prodr. p. 119. nr. 


1376. Ph, Gram. finm, Char. 


Jung Berg. europ. Schm E 63. Ph. 


Gtam. BECKMANNI Epit, Syft. Lin. pag. 165. nr. 73. Ph, Gram. — 
Phyſical. dconom. Bibl. Ii. Th. S. 313. Ph. Gram. 


tibus plantis, antea folo gramine te&is. 
Pellitur corvicibus, fuibus, foffis, Deſc. 
Eft ePhalaenis mediis. Tota fatis brevis, 
hirfuta, Alae [uperiores cinereo - fufcae, 
quas lineae aliquot longitudinales glau 
cae exarant. Vbi haec ftriae ramofae 
evadunt, ebfervatur lunula grifea cor- 


nibus pofteriora refpiciens ; fupra hane 
Junulam punctum grifeum eft, Alae hae 
fubtus cinereo-fufcae, cum puncto nigro 
in medio: alae inferiores pallide grifeae 
cum fufcedine verfus marginem, et 
puncto fubtus nigro / 
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Die Raupen Mefer Phalene haben ſich in den noͤrdlichen Erd— 
ſtrichen unſeres Welttheils, durch die Verwuͤſtungen der Wieſen alls 
gemein furchtbar gemacht. In unſeren vaterlaͤndiſchen Gegenden haben 
fie ſich noch nicht entdeckt, und wir werden auch nie ihren Beſitz verlan— 
gen. Unter dem Nabmen der Ph. Graminis hat man wohl verschiedene, 
jedoch ganz andere Gattungen angegeben. Es wurde die Ph Mi, 
die oben beſchriebene Ph. folii, die Dentina, und dle hier naͤchſtfolgende 
ſehr aͤhnliche Tricuſpis insgemein darunter verſtanden. Ich habe den aͤch⸗ 
ten Falter nad) der erſten ausgemahlten Zeichnung meinen $elern bier 
mitzuthellen. Es wurde mir durch die gurige Bemuͤhung des Herrn Hofs 
rath Boͤber in Petersburg, ein Exemplar aus der Gegend von Stock— 
Holm, uͤberſendet. Von der Raupe habe ich eine genaue Zeichnung, fo 
wie einige in Weingeiſt verwahrte Exemplare nach ſicheren Verheiſungen 
zu erwarten. Es hat ſich für jezt damit verſpaͤtet, und ich muß fie dann 
auf die Fortſetzung verſpahren. Einſtwellen habe ich nach den ausfuͤhrll, 
chen Bemerkungen der Schwedliſch. Ubhandl. und anderen zuverlaͤſſigen Urs 
kunden ihre Geſchichte zu erzehlen. ۱ 

Nach den gemeinften Exemplaren, erreicht fie eine Lange von einem 
Zoll, und eine Linie in der Dicke. Sie ift gang glatt, und kommt der 
Pb. tolii am naͤchſten, mit der fie faſt gleichgeartet ift. Der lezte Ring 
und der naͤchſte am Kopf fft mit einer harten Schale umgeben und von 
vorzuͤglicher Glaͤtte. Die Grundfarb wird ſchwaͤrzlich angegeben, einige 
aber fallen mehr ins braune. Ueber dem Rücken vom Kopf bis an die Ends 
ſpitze ziehet ſich ein gelblichter oder lichtererer Streif, dergleichen auch zur 
Seite der Luftloͤcher fich finder, und den Körper umgiebt. Nach einer 
Beugung gegen die Endſpitze vereinigt er fid) mit dem in der Mitte. Un 
ter jedem dieſer Seitenftreifen ziehen fid) noch mehrere in paralleler Lage, 
über ſaͤmtliche Ringe, doch geben fie nicht bis in die Einſchnitte. Unter. 
halb denſelben hat jeder Ring eine etwas flache Vertiefung. Die Schwanz 
fuͤſſe find vorzüglich dicker als die übrigen, und auch laͤnger, daben über 
der Endſpitze heraus ſtehend. Die Unrerfeite des Leibs ift ganz ſchwaͤrzlich. 

So 


3) Die Raupe, welche nebſt dem Falter verſchiedene Gattung. Es ſtimmen keine 
in Friſch Beſchr. d Juf. X. Th. p.24. der angegebenen Merkmahle uͤberein, 
pr. XXI. Tab. ar, Fig. ۲ 2 3. gee als daß fie ebenfalls im Niedern fid) 
z ichnet tft, und die man får die Ph. aufhaͤlt und vom Graſe ernaͤhrt. 
Graminis gehalten, ift wohl eine ganz 
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So weit gehet dle Beſchreibung in Bemerkung der weſentlichſten Sennjeb 
chen, und diefe ift auch hinreichend genug! 


Die Futterpflanzen dieſer Raupen, find nur gewiſſe Gattungen 
der Graͤſer, beſonders derer mit glatten Blaͤttern. Sie laffen einige, wie 
den Alopecurus, und ſogar die Getreidarten, ganzlich verſchont. So wird 
uns nach den Berichten der oben angezeigten Schwed. Abhandl. gemeldet; 
daß fie einſtens eine Miefe gänzlich verwuͤſtet hatten, und um weitere 
Nahrung zu ſuchen, ſich über ein Kornfeld verfügten, das fie aber ganz ums 
verſehrt gelaſſen. Dann zogen ſie weiter über eine Anlage von Gartens 
gewaͤchſen, wo ihnen gleichfalls bey allem Hunger nichts anſtaͤndig war, 
bis ſie endlich wiederum auf eine Wieſe gelangten. Auch der Klee, die 
Chamille, der Hanenfuf und andere Gewaͤchſe wird von denſelben ver⸗ 
(dont. Sie halten fid), wie die Erzehlung beſagt, lediglich an die webs 
chere Grasarten. Der Schade, den ſie dadurch verurſachen, iſt von den 
betruͤbteſten Folgen. Sie leben in ber Tiefe naͤchſt an den Wurzeln 
verborgen, in zahlreicher Menge. Hier zernagen fie die Keime, obne die 
Blaͤtter ganz zu verzehren, und ſo ſind in wenigen Tagen ganze Fluren 
verbbet, die dann bey dem Gruͤnenden anderer Gewaͤchſe, wie von der Kaͤlte 
des Winters verdorben ſcheinen. Man hat beobachtet, daß ſie ſich nur 
an den Gegenden nacht den Ufern, ohnfehlbar wegen der waͤrmeren tuft 
enthalten, eine oder anderthalb Meilen Landwaͤrts aber nicht mehr ges 
funden werden. Sie kamen auf bürren ungebrachten Feldern, wo fid) 
kleine Erdhuͤgel fanden, zuerſt zum Vorſchein, und verbreiteten ſich dann 
in zahlreiche Heere. Diß ereignete ſich beſonders im Jahr 1741, wo ſie 
in Helſingeland, Geſtrikeland und andern ſchwediſchen Provinzen groſe 
Verwuͤſtungen und die daraus entſtandene Theuerung des Heu veranlaßt 


hatten. 


Im folgenden Jahr fanden ſie ſich um Chriſtiania in Norwegen 


~ 


in zahlreichen Heeren ein, wo fie fic) als noch unbekannte Geſchoͤpfe aus 
ferft furchtbar machten ). Es meldet Herr Otto Fabricius in ſeiner 


) Roggenkampp Obenang. O. Es iſt 
dieſe Schrift die erſte Nachricht, die wir 
von bieten Raupen haben. Sie wurde 
mir durch die Guͤte unſeres beruͤhmten 
Herrn Hofrath Schrebers mitgetheilt. 
Wegen ihrer Seltenheit fuͤge ich bier 


III. Theil. 


den ganzen Titul bey: ;, Difquifitio 
phy ſica vermium in Norvegia, qui no. 
vi vifi, una cum tabulis aeneis, quam 
Praefes G. Detharding Fac. med. et Coll. 
med. Dec, ulteriori eruditorum ۰ 
ni proponit Refpondente Alb. Aug. Rog- 


Xr 
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Groͤnlaͤndiſchen Fauna, daß ſie im Jahr 1778 in der Gegend des Meers 

buſens Angmakſivic, bey der Colonie Friedrichshaab, alles Gras verzeh⸗ 
ret, und um weitere Nahrung zu ſuchen, fid) ins Meer und die naͤchſt 
gelegene Gewaͤſſer geſtuͤrzt haͤtten. Sie enthalten ſich ſonach auch in den 
aͤuſerſten Graͤnzen der noͤrdlichen Erdſtriche und wo ſich nur ihre gewohnte 
Fuͤtterung findet. Sie dringen fogar in die Hütten der Groͤnlaͤnder ein, 
um weitere Nahrung zu ſuchen. Dieſe Nationen, welche ſonſt nicht die 
reinlichſten ſind, haben fuͤr Raupen, wie unſer Poͤbel, den empfindlich⸗ 
ften Eckel. Die Verwuͤſtungen des Graſes hingegen find ihnen eine febr 
gleichguͤltige Sache. Sie vertreiben dieſe Raupen, als die unangenchms 
ften Säfte, durch Anzuͤndung der Fluren. Doch ſchon zu Ende des Ju— 
nius haben ſie ihre vollkommene Groͤſe erreicht, ſie geben dann die Chrys 
ſaliden Verwandlungen an. Das gemeine Landvolk, dem dieſe Ereigniſſe 
unbekannt ſind, ſtellet dann Dankfeſte an, da es zu Anfang des Soms 
mers Buß und Bettage gehalten. Würden auch dieſe Thiere eine nicht 
ſo kurz beſtimmte Lebenszeit haben, ſo hätten fie laͤngſtens ganze Reiche 
vernichtet. Bey aller Unwiſſenheit dieſer Einwohner in natürlichen Ereig, 
niſſen, kan ich eine wuͤrkliche Verehrung der Allmacht nicht ganz zum Abers 
glauben rechnen, dahin es andere ausgelegt haben. Wiſſen wir doch felbe 
ſten ſo vieles Verborgene nicht zu erklaͤren. Es iſt einmahl alle Abſicht 
erreicht, wenn wir durch Betrachtung der Werke des Schoͤpfers auf 
boͤhere Kenntniſſe geleitet werden, wenn wir den unendlichen Urheber, 


genkamp Philof, Baccal. Ad diem Sept. dieſer Raupe in daſiger Gegend. Er 


1742. Havniae. Ex Typ. Reg. Maj. et 
Vniverſ. Typogr. I, G. Böpffueri. gto. 
pag. 1 38. )/, Auf der I. Kupfertafel 
wurden die Raupen und die Pbalene 
nebſt der Chryſalide, in natuͤrlicher 
Groͤſe und verſchtedenen Lagen vorge— 
ſtellt, auf ber Uten aber die Raupe nach 
der Ober- und Unterſeite, in fehr ſtarker 
Vergroͤſerung. Die IIIte Tafel ſtellet 
die Phalene, nach gleicher rieſenmaͤſt⸗ 
gen Vergroͤſerung vor; jedoch nur nach 
der Unterſeite. In der Vorrede erzehlt der 
Verfaſſer die Gefchichte der Verwuͤſtungen 


handelt dann von dem Allgemeinen dieſer 
Geſchoͤpfe nach Jonſton, Mouffet, Gé, 
dart und andern aͤltern Entomologen. 
Genaue Charakteriſtik findet man hier 
nicht. Der Verf. hatte bey ſeinen Zei— 
ten noch allzugroſe Vorurtheile zu beſie— 
gen. So hatte er ausführlich zu ermets 
ſen, daß dieſe Raupen aus Eyern entſte⸗ 
hen, daß ſie nicht vom Himmel gefallen, 
weder fuͤr neu zu halten, noch wegen 
ihrer ſchwarzen Farbe fuͤr eine Vorbe— 
deutung kuͤnftiger Ungluͤcksfaͤlle zu ers 
kennen waͤren. 
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nach feiner Weißheit und Güte verehren, das einzige Gluck vernünftiger 
Weſen! 


Ich Habe noch der Mittel zu erwaͤhnen, deren man ſich bedient, 
den Verwuͤſtungen dieſer Thiere zu begegnen. Sie haben ihre eigene 
Feinde. Die Raben und Kraͤhen leſen ſie begierig auf, und wuͤrden ſie 
bald vertilgen, wenn ſie nicht in einigen Gegenden ſich allzu zahlreich 
faͤnden. Auch die Schweine werden dahin abgerichtet. Man hat ferner 
durch gezogene Waſſergraͤben ihre weiteren Verwuͤſtungen beſchraͤnkt. 
Durch ernſtlichen Fleis wuͤrden noch mehrere Mittel anzuwenden ſeyn, 
deren ich zum Theil fion bey andern Gattungen erwähnt habe. So 
durfte man nur Belohnung auf gewiſſe Lieferungen feen, es würden 
Raupen dieſer Art fuͤr die Zukunft nur allzu groſe Seltenheit werden, 
wenn fie anderft den Aufwand ſelbſten verdienen. Es haben einige mit 
groſen Koſten um ihre Plaͤtze Ameishaufen geſchuͤttet, wo aber nochwens 
dig diefe Thiere mehr auf ihre eigene Sicherheit, als auf den Angrif 
der Feinde den Bedacht genommen. Ueber ein unterhaltenes Feuer, 
wie einige vorgeſchlagen, waren fie freylich nicht vermoͤgend wegzuzlehen, 
da ſie die Probe der Unſchuld nach alten Rechten nicht zu erweiſen vers 
mochten. Zu dieſem Mittel wird mehreres Holz als der Ertrag einer 
Wieſe erfordert. Doch es ſollten ſich nach anderer Meinung, die auss 
kommenden Phalenen dahin ziehen, und gutwillig ihr Leben in den Flame 
men verliehren. Es kommt einmahl nur auf den Ernſt der Behandlung 
an. Sind doch auch Baͤren und Woͤlfe, die ſo urſpruͤngliche Buͤrger 
unſers lieben Vaterlandes, nun gaͤnzlich ausgerottet worden; man koͤnnte 
fic) ſchaͤdlicher Raupen, wenn man wollte, doch leichter bemeiflern! Doch 
wir haben nicht einmahl dieſe in nördlichen Gegenden fo verhaßten Ges 
ſchoͤpfe eigen. Man kennt aber ähnliche Gattungen, und diefe wuͤrden 
uns leicht eben fo nachtheilig werden, es iff ihre Kenntniß nörbig. 


Die Verwandlung ihrer Raupen hat nach obigen Bemerkungen 
nichts vorzuͤgliches. Man hatte kein Geſpinnſt bemerkt, die Chryſaliden la— 
gen auf freyer Erde, und ſie waren nach der gemeinſten Art von ſchwarz— 
brauner Farb und ſonſten nicht auszeichnend verſchieden. Das Ausfoms 
men der Schmetterlinge erfolgt Iden in vierzehen Tagen, und ſie zeigen 
ſich auch im Flug vom Anfang bis in die Mitte des Julius. Sie ſind in 
jenen tándern auſerordentlich bang ae Wieſen, doch eben nicht alle 

ara 
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Jahre, ſo wie auch die Raupen ſelbſten ſich nicht in gleicher Menge Pm ` 
den. Die Grundfarb ift braun mit grauem vermengt. Die Verzlerun. 
gen find hauptſaͤchlich eine weiſſe nach der Sánge verbreitete Sinte, die (id) 
gegen den aͤuſern Rand in zwey Spitzen und elne gerundete Martel endigt. 
In der Mitte befindet (id) noch ein dergleichen zlrkelfoͤrmig geftatcerer Fleis 
never Flecken. Nachſt an den lichtgrauen glaͤnzenden Borden ſtehet eine 
Reihe dreyeckigrer Flecken von ſchwarzer Farb. Das Maͤnnchen hat et⸗ 
was ſtark gefiederte Fuͤhlhoͤrner, das Weibchen aber fuͤhret ſie fadenfoͤrmig. 


Der hundert und eilfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO LAEVI. TRICVSPIS. 
Braungelber Spinner mit dreykantigem weiſſen Flecken. 
Tab. LXVII. Fig. 2. Der männliche Falter. Eig. 3. Der weibliche 


nach einer Abaͤnderung. 


Bomb. ſpiril. alis deprefis rufefcentibus, macula longitudinali trifurca, baſi 
binis linearibus albis. 


Man findet diefe Phalene in unſern Gegenden, wiewohl febr fef, 
fen. Sie wurde von ber Raupe öfters erzogen, jedoch ohne genaue Bes 
merfungen anzugehen. Nach vorläufigen Nachrichten naͤhrt fie ſich gfetchs 
falls vom Gras, und ſoll nach den Zeichnungen der erſt beſchriebenen alet 
chen. Auch bier ift ſonach vas Mangelhafte ihrer Geſchichte in der Forts 
fegung zu ergaͤnzen. 

Von der Phalena Graminis, der fie nad) dem dreykantigen weiſ⸗ 
ſen Flecken auf den Vorderfluͤgeln, ſehr gleichet, weicht ſie dennoch bes 
traͤchtlich ab. Die Grundfarb fff rothbraun mit Ockergelbem vermengt, 
und nach dem Weibchen um vieles lichter, als welches faſt einformig 
mit lezterer Farb überzogen ( Erſterwaͤhnter meife Flecken endigt fich 
in drey Spiken, da bey jener Gattung eine davon mehr gerundet er, 
ſcheint. Ee fehle die Reibe der drenecfigten Flecken gegen dem aͤuſern 
Rand, oder es zeigen ſich wenigſtens an dem Welbchen kaum ſichtliche 
Spubren. Von der Grundflaͤche an, verbreiten fich noch zwey faſt gleich⸗ 
breite, an ihrem Ende gerundete Linien gegen die Mitte der Flügel, Auch 
die Mackel in der Mitte iſt durch die Sehnen getheilt, bey dem Falter 
der dritten Figur aber ablangrund geſtaltet. Diß gibt den vorzuͤglichſten 
Abſtand, der fie von der Ph. Graminis weſentlich unterſcheidet. 
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Der hundert und zwoͤlfte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO LAEVI AL. DEFL, LVSORIA. 
Die Luſoria. 


Tab. LXVIII. Fig. 4. Die männliche Phalene von beyden Seiten. 


3۲ ۳۲ Sykt. Nat, Ed. XII. p. 831. Sp. 74. Ph. Lat Bomb. Spirilinguis, alis 
incumbentibus: ſuperioribus glaucis lunula thoraceque autico ferrugineis. Spi- 
ralzuͤnglichter Spinner mit über! eckenden Fluͤgeln, grauen roͤthlich ſchattirten 
Vorderfluͤgeln, und einer roſtfaͤrbigen mondfoͤrmigen Mackel nebſt dergleichen 
gegen die Vorderſeite gefaͤrbten Bruſt. RE AVM. Inf. Tom. I. Tab. 14. 
Fig. 10, Hab. in Germania, Wilke, Statura et magnitudo Ph, Cribrarise. 
Thorax cinerafcens, antice verfus caput ferrugineus. Antennae parum petti- 
natae, corpore dimidio breviores, Alae incumbentes, glaucae, temere ad- 
fperfae lineolis transverûs grifeis; in medio macula transverfa ferruginea 
parva, et ante hanc punctum ferrugineum. Inferiores alte pallidae. 


Millers Ueberſ. des Nat. Syſt. V. Th. 1. B. Ph. Luf. Die Spielart. 
Goͤze Entomol, Beytr. III. Tb. III. B. S. 32. Ph, Let Die Spielart. 


Unter ob(tebenbem Nahmen bat Herr von Linne einen aus dem 
teutſchen Reich ihm zugebrachten Falter bezeichnet, von dem wir eben zur 
Zeit das Gewiſſe nicht hatten entfcheiden koͤnnen. Wir finden ihn nire 
gend angegeben. Es bezlehet ſich zwar unſer Syſtem auf eine Zeichnung 
des Reaumuͤr, wo wir aber bey raͤzelhafter Abbildung, fogar die anges 
gebene Merkmale vermiſſen. Er findet ſich dorten mit einigen der Ph. 
Pronuba aͤhnlichen Arten abgebildet, wo wir aber weiter keine Zeichnungen, 
als einen ſchwarzen Flecken gegen die Fluͤgelſpſtze zu erſehen baten. Er 
gehört alfo gar nicht bieber, Wir haben nun tfe angegebene Charaktere auf 
irgend eine unſerer Phalenen anzuwenden, und wo fie am genaueſten ۵ 
ſtimmen, fie nothwendig für die Luſorka zu erklaͤren. Giebt es mehrere 
Gattungen, welchen ſie ebenfalls angemeſſen ſind, ſo iſt unſere Irrung 
verzelhlich, wenn die Charaktere ſelbſten nicht die erforderliche Genaulg⸗ 
keit hatten. Der in Abbildung hier beygebrachte Falter findet ſich in um 
fern Gegenden, wlewohl etwas felten. Wir treffen Ihn in Waldungen 
des Sommers an. Er kommt von einer den Spannenmeſſern aͤhnlichen 
Raupe mit vier Bauchfuͤſſen. Nach dleſen Merfmahlen vermuthe ich, 
daß auch die Herren Verfaſſere des KE Berg. gleichen Falter unter eben 

K ۲ 3 
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dieſer Benennung moͤchten gemeint haben ). Sie beſtimmten eine eiges 
ne Familie der Spinner, welche breite und flache Vorderfluͤgel, mit bits 
ſteren undeutlichen Querſtreifen haben, deren Raupen ſich aber denen 
Spanenmeſſern nähern, Die Falter fliegen meiſtens bey Tage» 


Herr von {inne vergleicht die Phalena Luſoria mit der Ph. Cris 
braria. Man bat fie zwar beynahe in gleicher Groͤſſe, doch ihre Geſtalt 
ift fo aͤhnlich nicht, es ſeyen dann die breiten Hinterfluͤgel, und die ſolche 
etwas uͤberdeckende Vorderfluͤgel. Doch die uͤbrigen Charaktere bezeichnen 
ſie genauer. Die Bruſt iſt aſchgrau und gegen den Kopf roſtfaͤrbig an» 
geflogen. Die Fuͤhlhoͤrner haben die halbe Lange des Körpers, und find 
mit ſehr feinen ſichtlichen Seitenfaſern beſezt. Die Vorderfluͤgel fuͤhren 
eine aſchgraue, etwas hin und wieder ins Blaulichte und Roͤthliche ſchat. 
tirte Farb. Es zeigen fih in ſchreger Sage, eine Menge kleiner dunkel 
brauner Linien darauf. In der Mitte aber ſtehet ein dergleichen mond— 
foͤrmiger Flecken, und vor demſelben noch ein kleinerer Punkt. Die Hin— 
terfluͤgel haben keine Verzierungen, fie find blaßgrau mit Gilblichen vers 
mengt. Mit dieſen Merkmahlen kommt nun unſere Phalene ganz uͤberein, 
und wir haben daher wohl nicht zu zweifeln, daß fie nicht die angeges 
bene Luſoria iſt. 


Der hundert und dreyzehende europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO LAEVI, AL. DEFL. GRAMMICA. 
Schwarzgeſtreifter Spinner. Der Streiffluͤgel. 

La Phaléne chouette. GEOFFR, 


Tab. LXVITI. Fig. 5. Die Raupe auf einem Zweig des Bepfus, (Artemiſia vulgaris Lin.) 
Fig. 6. Die Chryſulide. Fig. 7. Der männliche, Fig. 8. der weibliche Falter. 


LIN. Sylt, uat. Ed. XII. p 83r. Sp. 75. Grammica, Bomb. Spirilinguis, alis de- 
deflexis luteis: fuperioribus flavis nigro - lineatis; inferioribus fafcia terminali 
nigra. Spiralzuͤnglichter Spinner, mit niedergebogenen gelben Flügeln, die 


*) S. 94. Fam, Aa. Larvae fer- einer ſchwaͤrzlichen unvollkommenen 
pentinae, Cdlangenraupen. Noctuae Mondmackel auf den Vorderfluͤgeln. 
geometrifornies, Spannerfoͤrmige Eus Sp. 2 luforia Lin, Leckritzwicken⸗Spin⸗ 
len. Raupen mit einigem Anfang von ner, (Aſtragali Glycyphylli). 
allen Bauchfuͤſſen — Phalenen, mit 
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Hordern von etwas blafferem Gelb mit fåmarsen Linien, die Hinterfluͤgel aber 
mit dergleichen begraͤnzenden Binde. Faun. fu. ed, nova. nr. 1134. — 
Ed. X. p. 502. nr. ar. Ph. Striata. 

Müllers Ueberſ. d. N. S. V. Th. 1.3. S. 677. nr. 75. Ph. Gramm. Der 
Streiffluͤgel. 

GEOFFROr Hift. d. Inf, T. IT, p. 115. nr. rz. Phalaena pectinicornis elinguis, 
alis deflexis, fuperioribus fafciis pallido flavis nigrisque alternis longitudinali- 
bus, inferioribus croceis fafcia marginali nigra. Long. 5 — 7, lign, 

FABRICI Syſt. Ent. p. 579. nr. 81. B. Gram. Linn. Char. — Larva fufca, li- 
nea dorfali alba, pedibus rufis, Pupa nuda, brunnea, — Spec. Inf. Tom, II. 
P. 196.. Sp, 113. 

Syſtem. Vers. der Wiener Schm. S. 54. Fam. E. B. Gramm. Schwingel⸗ 
ſpinner (Feitucae duriuſculae). 

Fueßli Schweiz. Inf. S. 36. nr. 683. Pb. Gramm. Berlin. Magaz. II. B. 
S. 418. Hufn. Tab. nr. 34 Ph. Grammica, Das Eichhörnchen. Die Oberfluͤ— 
gel mit ſchwarzen Streifen der Lange nach. Die Unterfluͤgel oraniengelb mit 
einem breiten ſchwarzen Rand. Naturforſch. VIII. St. S. 106. nr. 34. 
Ph. Gramm. Goͤze entom, Beytr. III. Th. III. B. S. 37. B. Gram. Der 
Streifflügel. Sung Berg. europ. Sch. S. 63. B. Gramm. Maders 
Raup. Cal. S. 23. nr. 84. Ph. Gramm. Der ۰ Gladbach 
Verz. Das gelbe Strohhuͤtchen. 

Roͤſels Inf. Bel. IV. Th. S. 150. Tab. 21 Fig. a- d. Die kleine ſchwarz— 
branne und kurzhaarichte Raupe, mit dem rothgelben Ruͤckenſtreif, und 
einer weiſſen Eifaſſung an jeder Seite, nebſt ihrer Verwandlung in einen 
ungemein niedlichen Papilion, zur II. Cl. der Nachtv. ꝛc. 


SCHAEFFER Icon. Inf, rat, Tab, 92. Fig. 2. LINNEL Amoen. Acad. T. V. 
Tab, III. Fig. 31. MERIAN, Europ. I. Tab. V. 


Nach der Geſtalt der walzenfoͤrmig uͤberſchlagenden Fluͤgeln in ۵ 
der Sage, würde man dfefe Phalene zu denen Motten (Tineae) rechnen Sie 
iſt auch unter den Spinnern zur Zeit die einzige dieſer Art, wenigſtens 
in ſo betraͤchtlich abweichender Bildung. Doch man hat die Gattungen 
der kleineren Motten ſelbſten, noch nicht genugſam unterſucht, von denen 


*) و‎ Defer. Statura Ph. lacobaeae, ſticae fupra fafcia latiufcula nigra; ſub- 
Alae fuperiores anguftae, luteae, palli- tus puncto maiufculo fafciaque nigra, 
diores, ftriis longitudinalibusnigris fub- Abdomen luteum, quinquefariam nigro 
ramofis : fubtus verfus apicem fufce- punélatum. Antennae nigrae, vix mani. 
fcentes. Inferiores faturate luteae : po- feſte pinnatae,, 
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etwa mehrere noch zu dieſer Abtheilung gehören. Die gefiederte Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, die Geſtalt der Raupe, und ihre mit erſtern gewoͤhnliche Kunſttriebe, 
ordnet dlefe Phalene am fuͤglichſten Hieber. Die Vorderfluͤgel find von 
hellerem Gelb als die Untern, die ſtaͤrker mit Roͤthlichen vermengt find, 
und eine Pomeranzenfarbe haben. Erſtere ſind mit gerade ausgehenden 
ſchwarzen tinten, die bald feiner, bald ſtaͤrker (inb, nebſt zwey ſchregen 
in bogenfoͤrmiger Krümmung und einem Punkt ín der Mitte bezeichnet. 
Leztere aber führen einen dergleichen febr breiten Saum. Die weibliche 
Phalene, wie die Ste Figur fie darſtellt, hat blaßgelbe Vorderfluͤgel mit 
wenigen febr feinen Streifen, und einer fleckigten Einfaſſung der Hinters 
flügel. Der Hinterleib ift beträchtlich ſtaͤrker, die Fuͤhlhoͤrner aber fadens 
fórmig gebildet +), Man trlft diefe Phalenen im Junius und zu Anfang 
des folgenden Monaths (n lichten Waldungen, gemeiniglich an Grasſten— 
geln ſitzend an. Sie ſind bey uns etwas ſelten. 


Die Raupe findet man im May auf unterſchiedenen niederen Ges 
waͤchſen, beſonders dem Beyfus, Wegerich und Gras. Doch ſie wurde 
auch auf Eichen gefunden. Sie ift faſt nach allen Ringen von gleicher 
Staͤrke und febr geſchmeldig gebildet. Die Grundfarb ift ſchwarzbraun. 
Ueber den Ricken icher fich eine feine rothgelbe Anie, und zur Seite ber 
zuftloͤcher eine weiſſe; zwiſchen beyden aber bemerkt man eine von gleicher 
Farb in ſehr feiner Anlage, die nach den lezten Ringen einzelne Punkte 
enthaͤlt. Jede Ringe haben rothbraune Knoͤpfgen. Die Haare find et— 
was duͤnne und kurz, und wie die Bauchfuͤſſe von fuchsrother Farb. Zur Sis 
cherheit ihrer naͤchſten Verwandlung legt fie ein weißgraues Gewebe zwi⸗ 
ſchen Blaͤttern an. Die Chryſalide ift rothbraun, febr ſtumpf, doch 
am Ende mit einer kurzen Spitze verſehen. Sie aͤuſert keine merkliche 
Bewegung, ſo lebhaft auch ihre Raupe war. In Zeit von 3 ۰ 
chen erfolgt die Entwicklung der Phalene. 

Der 


) Herr von Linne besteht fid) im 
Syſt. ob. ang. O. auf die Beſchreibung 
des Rai nach pag. 169. nr. 28. und 
p. 228. nr. 13. Nach erſteren hat die 
Phalene ganz ſchwarze Fluͤgel, und ihre 
Raupe ift glatt, von gruͤnlichblauer 
Farb. Sie iſt dieſer Gattung alſo gar 


nicht ähnlich. Nach dem zweyten Citat 
aber, finde ich die Ph. fuliginoſa Lin. ſehr 
kenntlich beſchrieben. — Roͤſel ſcheint 
den weiblichen Falter nicht gekannt zu 


haben, da ſeine beyde Abbildungen vom 


Maͤnnchen genommen worden. 
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Der hundert und vierzehende europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO LAEVI, AL. DEFL. CRIBRVM. 


Der Siebſpinner. Schwarzpunktirter Spinner. 
Der Siebfluͤgel. 


Tab. LXIX. Fig. 1. Der maͤnnliche Falter von beyden Seiten. 


XINN. Syſt. nat. Ed. XII. p.831. Sp. 76. Cribrum, Bomb. Spirilinguis, alis in- 
cumbentibus: fuperioribus albis, transverfe nigro punétatis, Spiralzuͤng lich. 
ter Spinner, mit uͤbereinandergeſchlagenen Fluͤgeln und weiſſen nach fire» 
gen Reihen ſchwarzpunktirten Vorderfluͤgeln. Hab. in Europa. Abdomen po- 
ftice lutefcens. Alae inferiores fufcae, — Ed. X. P. 507. Sp. 52. Ph. Cri- 
braria, — Faun. fu, Ed, n. p. 302. nr. 1136. Ph, Cribrum, -— Habitat in 
Suecia auftrali, rarius. — Statura et magnitudo Ph, Tacobaeae, Alae fupe- 
riores fupra albidae, fere transverfe pluries nigro- puuétatae, Superiores 
fubtus et inferiores utrinque fufcae, 

Müller Ueberf. des Nat. S. V. Th. I. B. S. 677. Sp, 76. Ph, Cr, Dee 
Siebfluͤgel. 

FAsRICIL Syſt. Entom. pag. 588. Sp. rra. Bomb. Cribr. Fin. Char. — Spec. 
Inf. Tom. II. p. 206. nr. 155, — Hab. in Eur. boreali, Goͤze ent. Beytr. 
III. Th. III. B. S. 39. nr. 76. Ph. Cribr. Der Stebfluͤgel. Jung Berg. eit» 
rop. Schm. Ph. Cribr. p. 38. Naturf. II. St. S. 117. nr. 3. Tab, l. Fig. 3. 


Auch dleſe Phalene hat man lange nicht nach obigen Nahmen ge⸗ 
kannt, und wir finden aufer den Linnelſchen Kennzeichen auch keine weis 
tere Erlaͤuterung. Man hat eine etwas aͤhnliche Motte, die Reaumuͤr *) 
angezeigt, dafuͤr gehalten, wenn auch die Merkmahle gar nicht dahin zu 
erklaͤren ſind. Sie war dem Herrn von Linne, als ein elnheimiſches 
Product zuerſt bekannt geworden. In unſeren Gegenden haben wir ſie 
noch nicht ausfindig gemacht. Doch es find ein Paar Jahre, wo man 


*) Mem. Tom. I. Pl. 38. Fig. 7-9. 
— Geoffr. Hift. d. Inf. Tom. II. p. 190. 
nr. 21. Tinea alis argenteis, corpori 
circumvolutis, fafcia duplici transverfa 
punctorum nigrorum. Le Manteau à 
point. Long. 8. lign. — Goͤze Entom, 
Beytr. III. Th. III. B. S. 39. nr. 76. 


III. Theil. 


Dieſe Phalene des Reaumuͤrs und Geof. 
froi, ſcheint die der Evonymella gleichen 
de Phalene zu ſeyn, von der ſie aber 
auſſer der Groͤſe ſchon genugſam ver— 
ſchieden ift. Sie enthaͤlt fid) bey uns 
einzeln auf Gehuͤrgen. Von der Ph. 
Cribrum, weicht ſie ſehr weſentlich ab. 


Yy 
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fie in den Gebuͤrgen bey Regensburg fand, von da fie an unfere fíebhas 
ber gekommen. Nun welß man, daß fie auch in Oeſterreich, Sachſen 
und andern Laͤndern ſich vorgefunden. Herr D. Kuͤhn hat ſie bereits 
vor Achen Jahren, jedoch ohne weitere Nachrichten, als eine neue Gate 
tung in dem Naturforſcher angezeigt. Ich kann menigftens nach der 
beygefuͤgten Abbildung, die mir etwas zu ſehr vergroͤſert beduͤnkt, keinen 
andern als dieſen Falter daraus erkennen. 


Das Original der hier vorliegenden Figur habe ich aus ber ۸ 
lung des Herrn Hofrath Rudolphs mitgetheilt erhalten, und zugleich 
nachgehends verſchiedene andere nach puͤnktlicher Uebereinſtimmung damit 
verglichen. Nach den Merkmahlen unſeres Syſtems hat es nicht den mins 
deſten Anſtand, ſie geben dieſen Falter auf das genaueſte an. Die Fluͤgel 
liegen in fiender Lage übereinander geſchlagen, etwas einwaͤrts gebogen, 
doch nicht wie an den Motten zuſammengerollt. Die Grundfarb der vors 
dern iſt nach der Auſenſeite welß, aber unrein, etwas ins blaulichte oder 
aſchgraue abſtechend. Die Flaͤche derſelben ift mit verfchiedenen ſchregen 
Reihen ſchwarzer Punkte geziert. Gemeiniglich find fie laͤnglich gezogen, 
und nicht deutlich begraͤnzt. Doch erſcheinen fie auch bey einigen ۵ 
plaren mehr gerundet. Die Unterſeite der Vorderfluͤgel ift (o, wie die der 
Hinterfluͤgel, ganz mit einem ſchwaͤrzlichen Ockergelb uͤberzogen. Der 
Hinterleib hat eine gelbe Endſpitze, und dadurch iſt dieſe Gattung von 
einer andern etwas kleineren Art, dle zu den Tineis gehört, verſchleden. 
Die Fúblbórner find febr fein gefiebert, an dem Weibchen aber ganz fas 
denfoͤrmig gebildet. Dig find die Charaktere des Herrn von Linne, und 
zugleich die genaueſte Beſchreibung unſerer Phalene. Mehreres aber bin 
ich zur Zeit nach der Vollſtaͤndigkeſt ihrer Natur- Geſchichte anzuzeigen 
nicht vermoͤgend. Eine Irrung Der Citate habe ich noch zu bemerken, 
da ſie zu Verwirrungen Anlaß gegeben. Unſer Syſtem verweißt uns auf 
eine Abbildung des Clerk). Hier erblicken wir eine Phalene von bes 
traͤchtlicher Groͤſe, und ganz gelber Farb, mit ſchwarzen, weißgerandeten 
Punkten. Sie iſt eine auslaͤndiſche Gattung, vermuthlich die Tinea bella. 
Es ſtimmen keine Merkmahle des Herrn von Linne ſelbſten damit uͤberein. 
Eben diefe Phalene hat Herr Cramer **) nach gleicher Beziehung der 


*) Icon. Inf, rar, Tab. 54. Fi- **) Vitlandf, Kap. Tom. UT. p 27. 
gur. 4. Ph. Cibraria. Pl, 208, Fig. C. Mit Drury 
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Clerkiſchen Abbildung unter dem Nahmen der PH. Eribraria beygebracht. 
Umſtaͤnde, die zur Berichtigung der Auslaͤnder gehoͤren! 


Zweyte Linie. 
BOMBYCES SPIRILINGVES CRISTATAE. 


Spiralzuͤnglichte Spinner mit kammfoͤrmigen ۰ 
Kammſauger. — Goͤze. 


Mit dieſer Linie endiget unſer Syſtem die ſaͤmtliche Abthellungen 
der Spinner. Es kommen hier Gattungen vor, die ſich der Geſtalt nach, 
ſchon mehr denen Noctuis naͤhern, wenigſtens iſt die kammfoͤrmige Bruſt 
dorten eine gemeinere Verzierung, von der Art ſich unter dieſen nur we— 
nige finden. Doch ich habe zum Schluß der Spinner, noch eine Fami— 
lie, die Sichelfalter, (Bombyces falcatae) beyzufuͤgen, die unter die Spans 
nenmeſſer vorhin vertheilt waren. Sie folgen auf dieſe nach den bisher 
bekannten Gattungen in ihrer Ordnung beyſammen. 


Der hundert und funfzehende europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO CRIST. AL. DEFL. CELSIA. 


Die Celſta. Das Roßkreuz. 


Tab. LXIX. Fig. 2. Der maͤnuliche Falter in ſitzender Stellung. Fig. 2. Ebenderſelbe 
mit ausgebreiteten Fluͤgeln. 


LINN. Syft. Nat. Ed. XII. p. 83۲, Sp. 77. B. Celſia. Bomb. fpirilinguis crifta- 
ta, alis depreſſis fupra viridibus: faſcia grifea dentata. Spiralzuͤnglichter 
Spinner, mit niederhangenden nach der Oberſeite gruͤnen Fluͤgeln und eis 
ner roͤthlich⸗ braunen zackigten Binde. — Faun. fuec. Ed. n. rigr. Tab. II. 
Fig. 1141. — Habitat Vpfaliae in Lupuletis, lecta ab. O. Celfio Th. Prof, 
primario, Deſcr. Eft e mediocribus. Caput viride. Alae ſuperiores virides: 
fafcia in medio alarum lineari, trans verſali, grifea: in fingula ala denticulo 
unico antrorfum et alio oppofito retrorfum fpeétante; praeter denticulum alium 
ad marginem exteriorem alae antrorfum prominentem pun&um lunare gri- 


Yy 2 
Tom, II. Tab. VI. Fig. 3. tibereinftims geln. Beyde find nun Feineswegeg die 


mend. — pag. 172. Tab. 288. Fig. D. Ph. Cibraria oder Cibrum. Lin. 
mit mehr ins Gilbliche fallenden Flås 
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feum in medio alae pone denticulum. Margo alarum poſticus fimili glanca 
linea terminatur, quae in fingula ala duos denticulos antrorfum exferit; ala- 
rum fuperiorum margo interior et exterior vix confpicue grifeus. Thorax 
et abdomen villis glauco ferrugineis teguntur. Alas inferiores fufcae; fubtus 
fafcia obfcurior transverfa repanda cum puncto obfcuriore ante fafciam, An- 
tennae ferrugineae, 

Millers Ueberf. des Nat. S. V. Th. 1. B. S. 677. nr. 77. Das Roßkreuz. 

Goͤze entom. Beytr. III. Th. 1. B. S. 39. B. Celfia, Das Roßkreuz. Jung 
Berg. eur. Schm. S. 27. B. Cell. AYE, nat. d. regn. An. Tom. II. pag. 
143. nr. 8. Phil peétinicornis, alis fupra viridibus, fafcia transverfali finua- 
to- dentata glauca, 


Ohne die forgfåltige Beobachtungen des Herrn von finne wäre uns 
dieſe Gattung noch gänzlich unbekannt geblieben. Sie iſt noch jezt die 
groͤſte Seltenheit unter unſeren europaͤiſchen Spinnerarten. Ich kenne 
wenigſtens zur Zelt keine Sammlung in Teutſchland, die ſie beſitzt, auſer 
dem einzigen Exemplar unſeres berühmten Herrn Hofrath Rudolphs, 
eben dasjenige, wovon ich hier, nach guͤtiger Mittheilung die erſte anse 
gemahlte Abbildung zu liefern vermoͤgend war. Sie ift ſelbſten in Schwe— 
den, ihrem Vaterland, ſehr ſelten. Herr Hofrath Boͤber in Petersburg, 
hat nach allen verwendeten Bemuͤhungen, nur eln einzelnes Exemplar er— 
halten koͤnnen, fo febr ift fie auch in den nördlichen Gegenden geſucht. 
Der Fleis emſiger Forſcher, welcher in dieſem Jahrhundert ſo viele Sel— 
tenheiten gemeinnuͤtziger gemacht, laͤßt uns (nbeffen nicht an weitern Ents 
deckungen zweifeln. Nie ift doch eine irgend bekannte Gattung noch auss 
gegangen. Nach obiger Anzeige iſt es nur dle Gegend von Upſal, wo 
fid) diefe Phalene, und zwar in Hopfengaͤrten gefunden. Der erſte Ents 
decker war Herr von Celſe, (Celſius), vorderſter Lehrer der Gottesge⸗ 
lahrheit befagter Univerſitaͤt, dem zu Ehren fie diefe Benennung erhalten. 
Nachrichten von ihrer Raupe und ſaͤmtlich übrigen Umſtaͤnden, welche die 

Taturgeſchichte verlangt, gehören für die allzufruͤhen Forderungen unſerer 
Zelten. Es iſt genug, wenn ich ſie nach der Natur hier habe darlegen 
koͤnnen. Nur die Abbildung erfordert noch eine Anzeige. 


Die Vorderfluͤgel haben nach der Auſenſeite ein blaſſes ins Gelb. 
liche fallendes Gruͤn. Mitten durch ziehet fid eine breite nach beyden Seis 
ten aͤſtiggeformte Binde von roͤthlich brauner Farb. Daneben ſtehet noch 
ein febr kleiner mondfoͤrmig geſtalteter Punkt. Es ift der Rand mit glei, 


http://rcin.org.pl 


Bomb. Spiril. dorfo crift. Al. defl. Libatrix. Gefranzter Spinner. 357 


cher Farb geſaͤumt, und zwar ber dufere etwas breiter mit zwey Fappens 
foͤrmigen einwaͤrts gehenden Spitzen. In ſitzender Stellung hat dieſe 
Binde, nach dem nicht ganz bedeckten Hinterleib, die Geftalt eines Rreuz 
zes, wie nach der zweiten Figur erſichtlich ift. Die Hinterflügel tind 
von auſen, wie die ganze Fläche der Unterſeite, rórbfíd) braun. Man 
bemerkt nur eine verlohrene ſchwaͤrzliche Binde darauf. Die fein gefiederte 
Fuͤhlboͤrner, der haarige Hinterleib, der Kopf und die Süffe find von glei, 


chem Rothbraun. Auch die Bruſt iſt nach der kammfoͤrmigen Erhoͤhung 
damit geſaͤumt. 


Der hundert und ſechzehende europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB, SPIRIL. DORSO CRIST. AL. DEFL. LIBATRIX. 


Gefranzter Spinner. Spinner mit ausgezackten Flügeln. 
Zaͤckfluͤgel. Der Naͤſcher. 


Phaléne friande. DEGEER. La Découpure. GEOFFR. Het 
Roefje. serr. The Furbeloe. PETIVER. Groote 
Mot- Vil. SEBA. 


Tab. LXIX. Fig. 4. Die männliche Phalene. Fig. 5. Die Raupe auf einem ۸ 
Fig. 6. Ebendieſelbe in der Geſtalt vor ihrer Verwandlung. Fig. 7. Die Chrpialide. 


LIN. Syk. nat. Ed. XII. p. 837. Sp. 78. B. Libatrix. — Spirilinguis criftata, alis 
incumbentibus dentato - erofis rufo- grifeis: puncto albo, Spiralzuͤnglichter 
Spinner mit kammfoͤrmigen Ruͤcken, und uͤberſchlagenden, zahnfoͤrmig gezack— 
ten, roth und braun gefaͤrbten Fluͤgeln, nebſt einem weiſſen Punkt in der 
Mitte. — Hab. in Glechomate, Rofa, Salice. Larva geometrica, nuda viri- 
dis. Punctum album ad bafin antennarum, in femoribus, ad bafin alarum, 
inque medio alae, … Faun. Suec, ed, nova nr. 1143. — ita Vpjal. 1736. 
pag. 25. nr, 63. 

Millers Nat. Syſt. V. Th. I. B. S. 676, Ph. Lib. Der Näfcher. RAIL 
Hitt. Inf. p. 183. nr. 2. Phal, media, domeftica, alis exterioribus rubro, ru- 
fo, cinereo et albicante colore variis, cum transverfa linea albicante, imo 
margine ۰ FABRICII Syft, Ent. pag. 604 nr, 62. Noffua Libatr, 
Linn. Char. Larva nuda viridis, flavo annulata; lineis tribus fufcis, ftigma- 
tibus rubris, Pupa folliculata, nigra, — Spec. Inf. Tom. II. pag. 224. Not, 
Lib, Sp. 82, — Quies 16, dierum, Syſtem. Verz. ber Wiener Schm. 
S. 62. Fam. Q. nr. 1. Ph. Bomb. Libatrix. Dotterweidenſpinner. (Salicis vi- 
tellinae.) Fueßli Schweiz. Inf. S. 36. nr. 684. Ph, Lib. Die Sturm⸗ 


993 
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Haube. — Magazin der Entom. II. Th. S. ro, GOEDARTI Hift, Inf, 
Tom. II. p. 221. nr. 26. Ph, Pectinicornis elinguis, alis cinereo. ſlavoque ru~ 
fis, margine laceris, La Decoupure. Long. 10. lign. 


scoPoLr Entom. carn. pag. 209. nr. 516. Ph. Lib. Alae anticae cervinae, bafi 
maculis 4 ochreaceis; media longa prifmatica: fafciis binis linearibus pallidio- 
ribus: poftica duplici, punctis duobus albis, margine externo denticulato, ita 
ut diftantia apicis a primo dente eadem fit, quae ab eodem dente ad angulum 
pofticum. Long. 9. lin. Lat, 5. 

Berlin. Magaz. II. B. €. 414: (Huf. Tab. nr. 28. Ph. Lib. Die Sturmhaube. 
Theils oraniengelb, theils braunroth, mit zwey weiſſen Dueerfireifen, und 
ſtark ausgezackten und ausgeſchwungenen Fluͤgeln. Syl. du regn. anim. 
Tom. II. p. 148. nr. 24. Ph, Lib. MUELLERE Faun. Frider, pag. 42. nr. 
377. Ph. Lib. finn. Char. -— zoor. dan, Pr. p. 119. nr. 1377. Ph, Lib. -- 
Strigis obliquis tribus, poſtica pallida etc, — Faun. Frid. p. 42. nr. 378. 
Ph. Modefia, Alis erofis flavo- rubentibus; ftrigis obliquis tribus, poſtica pal- 
lida, pun&isque duobus albis. In Salice, — zoor. dan, Pr, p. 119, nr. 1377. 
Ph. Modeſta. Gleditſch Forſtwiſ. II. Th. p. 742. nr. 31. Ph. Lib. Die 
Sturmhaube. Leske Anfangsgr. der N. G. I. S. 461. nr. 10. Ph. Lib. 
Dotterweidenſpinner. Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. go. 11.78. 
Ph. Lib. Der Naͤſcher. — p. 47. nr. 8. Ph. Modefta. Der fanftfarbige Epin» 
ner. (Miller Faun. Frid.) Jung Verz. europ. Schm. pag. 78. Ph. Lib, 
Gladbach Catal, Der Capuziner. 
sEPP, Neederlandfche Inf. IV, St. 14. Verhandel. Nacht. VI. II. Gez. I. Bende, 

Het Roeſje, Smitje, Roeft- Vlinder, Tab. XV. 

Roͤſels Inſ. Bel. IV. Th. S. 144. Tab. XX. Die ſchoͤne gelblich gruͤne 
Raupe des Weidenbaums. 

SCHAEFFER Icon. Inf. Rat. Tab, 124. Fig. x. 2. 

DEGEER Mem. Tom. II. P. I. pag. 332. nr. x. Tab. V. Fig. 5. Ph. å anten. 
nes barbues fans trompe, å corcelet huppé, å ailes découpées voutées gri- 
fes nuaneees d'orange, avec deux lignes blancheatres, et deux points 
blancs, Ph. friande. — Chenille a 16 pattes, rafe, véloutée, verte, å 
deux lignes longitudinales noires bordées de blanc. Fig. 3. 


Goͤze Ueberf. II. Th. I. B. S. 240. nr. 1. gleiche Tafel. Der Naͤſcher. 
PODA Muf. Graec. p. 92. Tab, II. Fig. 9. Ph. Salictaria. 

Sulzers Geſch. der Inſ. S. 160. Tab. 2r. Fig. 7. Ph. Lib. Die Sturmhaube. 
HARRIS Engl. Lepid, Tab. I. Fig C. D. 


PETIVERI Gazoph. Tab. XIX. Fig. 4. Ph. faſciata perelegans, extremitstibus 
ferratis — in Kent. ArBiNI Hift. Inf. Tab. 32. Fig. 50. 08۸ ۶ 


Hift. Inf. Tab. 67. Edit. LiStERI. pag. 81. Fig. 30. 
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Wir treffen diefe Raupe faft das ganze Jahr hindurch, fo lange 
die Weide grimende Blaͤtter hat, auf derſelbigen an. Es ſcheinen daher 
mehrere Generationen, oder wegigftens in unbeſtimmten Zeiten zu erfolgen. 
Doch am gewoͤhnlichſten wird fie im Auguft gefunden. So fpáte ich fie 
im Herbſt auch bey ſchon uͤbergegangenem Froſt erhalten, fo hat ſich dene 
noch die Phalene noch in dem nehmlichen Jahr entwickelt. Im Freyen 
mag fie die Kälte zum Ueberwintern bringen; weniaſtens find ihre Chrys 
ſaliden in den erſten Tagen des Fruͤhlings nichts ſeltenes, die wir in den 
abgefallenen oder verwebten Blaͤttern finden. Man giebt mehrere 
Futterpflanzen an, es ſcheint aber, daß fie ſich derfelben nur aus Noth 
bedienet. Gewoͤhnen (id) doch auch Seidenwuͤrmer an die ihrem Gee 
ſchmack ganz widrige Pflanzen. Dieſe Raupe iſt ſehr ſchlank von einfaͤr⸗ 
bigem Gruͤn, ſie fuͤhret hin und wieder einzelne, kaum merklich feine 
Haare. Nach der duͤnnen Membrane, die ſie umgiebt, laͤßt ſie faſt wie 
durchſichtig. Die Einſchnitte der Ringe ſind gelb, und eine dergleichen 
Linie umgiebt die Seite des Körpers. Das Sonderbare iſt die Derándes 
rung der Farb, wenn fie fid) bereits zur Verwandlung in ein dünnes Ges 
webe eingefponnen. Ich habe fie in dieſer Veränderung nach der ſechſten 
Figur in Abbildung dargelegt. So fam fie mir feloften bey dem er⸗ 
ſten Anblick befremdend fuͤr, und man würde eine ganz eigene Gattung 
vermuthen. Herr Sepp und Herr Fueßli haben vor kurzem, wie ich eto 
ſehe, gleiche Bemerkung gemacht. Die Raupe ziehet ſich ſehr verengert 
in ganz verånderter Form zuſammen. Der naͤchſte Ring an dem Kopf 
erhäft dann einen gerundeten braunen Flecken, und an beyden folgenden 
Abſätzen erſcheinen zur Seite zwey dergleichen von ſchwarzer Farb. Der 
Rüͤckenſtreif gebet ins Schwaͤrzliche, und ber zur Seite ins Braͤunliche 
über. Nach und nach faͤrbt fid) endlich der ganze Vorderleib ins Dun 
kelbraune, und die ſchwarzen Flecken erſcheinen noch mehr gewoͤlbt. Dann 
wird die Haut abgeſtreift. Auſer dem dunklen Ruͤckenſtreif und der ſchwar⸗ 
zen Fluͤgelſcheiden er ſcheint der Körper der ausgekommenen Chryſalide ganz 
gruͤn. Schon in Zeit von drey Stunden aber iſt die Haut erhaͤrtet und 
duͤſter ſchwarz gefaͤrbt. Es hat die Chryſalide weiter keine Verzierung. 
An dem Hinterleib iſt ſie ſpitzig geſtaltet, und mit dem Gewebe befeſtigt. 
Eine Zeit von vierzehen Tagen bringt gewoͤhnlich den Falter hervor. 


Dieſen ausführlich zu beſchreiben, halte ich wohl, als eine der ges 
woͤhnlichſten Gattungen, für uͤberfluͤſſig. Der fo ſonderbar geſtaltete 
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Ausſchnitt der Vorderfluͤgel, das mannichfaltige Gemiſche der Farben, 
und uͤberhaupt das ſeltſame Anſehen, wuͤrde ihn, und zumahl als Aus⸗ 
länder, vor andern den Vorzug geben. „So iſt aber nach alltaͤglichem 
Anblick diß alles nicht auffallend genug. Ich bemerke nur, daß beyde 
Geſchlechter einfårbig gezeichnet find, wie die vorliegende Abbildung auf 
das genaueſte erweißt. Nach den Abaͤnderungen zeigt ſich in der Hoͤhe 
des eingemengten Rothen und Gelben, ein unerheblicher Unterſcheid. Eis 
nige Exemplare erſcheinen ganz blaß. Dieſe Phalene verirret ſich zuweilen 
in unſere Wohnungen, ohnfehlbar durch die mit den Chryfaliden einge. 
ſammelten Geſtraͤuche, denn dem Licht gehet ſie eben nicht nach. So 
trift man fie auch öfters ln Kellern und Speife» Gewoͤlbern an. Man 
glaubte vollends, fie hielte tid) an unſere Nahrungen, und deßhalb tours 
de ihr der Nahme Hbatrir, der Naͤſcherin, gegeben. Nach andern vors 
gefaßten Begriffen laffen fid) die übrigen Benennungen lelcht erklaͤren. 
Die Eher find grün, und werden einzeln zerſtreut auf die Blaͤtter 


gelegt. 
Der hundert und ſiebzehende europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB, SPIRIL. DORSO CRIST. AL. DEFL. CAMELINA. 
Kameelraupenſpinner. 


La crête de coq. cEorrR, Kroon- Vogeltje. ۰ 


Tab. LXX Fig. 1. Der maͤnnliche Falter. Fig. 2. Der weibliche. Fig. 3. Eine Abänderung, 
nach angeblichen Merkmahlen, die Ph. Capucina Lin.) Fig. 4. Die Raupe auf einem er 
Weidenzweig. Fig. 5. Die Chryſalide. 


LIN. S. N Ed. XII. pag. 832. Sp. 8o. Ph. B. Camelina. — Spirilinguis criftata, 
alis deflexis denticulatis brunneis: omnibus denticulo dorſali. Spiralzuͤng⸗ 
lichter Spinner mit kammfoͤrmigem Ruͤcken, niederhangenden roͤthlich braunen 
gezahnten Flügeln. Larva nuda, virefcens corniculis 2 purpureis caudae, 
punctumque purpureum ad fingula ſtigmata. Phalaena fedens erigit a tergo 
criftas 2, quarum prior ex alarum exteriorum, pofterior ex interiorum den- 
tibus f. lobulis conniventibus. Alae inferiores flavae, immaculatee. Faun, 
Suec, edit, nova. nr, 1145. Hab. in Tilia, Malo, Betula, Alno. T. Bergmann. 
Defer. Alae deflexae, erofae, brunneae lineis tribus fufcis transverfis: /upe- 
riores in medio marginis tenuioris dente ereto; inferiores verfus finem 
marginis tenuioris dente inítruCtae, Inter fingulum par dentium alarum, 
fafciculus ۰ 


Millers 
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Müllers Ueberf bed Nat. S. V. TH. LB. S. 678. nr.go. Ph.Cam, Tab. XXII, 
Fig.6. Der Kronenvogel. 


erorrror Hift. d. Inf. T. IT. p. on 12. Phal. pect. eling. pallido - rufa, 
crifta dorfali nigra, La créte de coq. 

FABRICII Syit. Entom. p. 575. nr. 66. B. Cam. Lin. Char. Larva nuda, 
virefcens, corniculis duobus, caudalibus, ftigmatibus purpureis -- Pupa folli. 


culata, antice brunnea, poftice fufca, — Species Inf. Tom II. pag. 190. Sp. 
9r. B. Cam. — Hab. in Tilia, Alno, Betula, 


Fueßli Schwetz. Inf. p. 36. nr. 686, Ph. Cam. Der Fluͤgelzehe. — 80 
der Ent. 11. B. pag. 11. Ph. Cam. Syſtem. Verz. der Wiener Schm. 
S. 63. Fam. R. nr. 3. Ph. Cam. Erlenſpinner (Betulae Alni). Berlin. 
Mag. II. B. S. 414. nr. 29. P3. Cam. Die Kameelmotte. Gelbbraun mit 
ſtarkausgezackten Oberfluͤgeln, in deren Mitte ein weiſſer Punkt und eine 
Kappe uͤber den Kopf; ingleichen eine Spitze am Rande der Oberfluͤgel. 
Goͤze entom. Beytr. III. Th. III. B. S 42. Ph. Cam. Der Kameelſpinner. 
Jung Bers. europ. Sch. S. 25 Gledirfd) Forſtw. J. Th. S. 389. ur s. 
Ph. Cam. Die Kameelmotte. ONOMAST, Hut nat, P, VI. p. 335. Ph. 
Cam. Der Kameelvogel. MÜLLERI Zool. Dan, Prodr, p. 119. nr. 1378. 
Ph. Cam. finn. Char. 

Roͤſels Inf. Bel. J. Th. Nachtr. II. LI. p. 164. Tab. 28. Die meergruͤne, 
glatte mit einzelnen Haͤrgen beſezte, und auf dem hinterſten Abſatze mit 
zwey rothen Stacheln verſehene Raupe. 

serp Nederlandf, Inf. IV. p. r. Tab. L Fig. x 10. De Kroon. Vogeltje. 

REAVMVR Mem. Tom. II. Tab, 20. Fig. 13, 


In der Ordnung unferes Syſtems hat Herr von Anne unter dem 
Nabmen Capueina*) eine Phalene als eigene Gattung vor dieſer verzeichnet. 
Nach allen Merfmahlen ift fie nur eine Abänderung der Camelina. Sie 


*) S. N. Ed XII. p.832. Sp. 79. (Camel) ſtructura ſimillima eft haec 
Capucina, B. fpiril. criftata, alis defle. Phalaena. — Goͤze ent. Beptr. III. Th. 
xis denticulatis ferrugineis: denticulo. III. B. S. 42. Ph. Cap. Der Kapuci⸗ 
que dorfali reflexo fafciaque ferruginea. ner Spinner. In bem Syſtem. Verz. 
Hab. in Europa Sequenti (Cameli- der Wien. Schm. findet ſich zwar eben⸗ 
nae) ſtructura affinis. — Faun. ſuec. falls die Capucina Lin. unter dem Nah⸗ 
ed. n. p. 304. nr. 1144. — Faſcia ci- men des Bachweidenſpinners S. 63. 
nerea. Deſer. Media. Alae deflexae, Fam. R. nr. 4. angegeben. Es ift aber 
margine poftico dentatae, colore rufo- unbekannt, welche Gattung die Herren 
ferrugineae, fafcia obliqua fufca. Sub. Verfaſſer damit gemeint haben. 
tus omnes rufae. Caeterum ſequenti 
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kommt mit derſelben, nach der Groͤſe, den Umriß der Fluͤgel, und den 
Zeichnungen uͤberein, nur die Grundfarb ift verſchieden. Die Capueina 
bat duͤſtere auf beyden Seiten roſtfaͤrbige Fluͤgel mit einer dunkleren Bin⸗ 
de. Die Camelina hingegen hat fie von lichterem braun, und die Din 
terfluͤgel find von hellem Ockergelb. Ein Unterſcheid, der nicht weſentlich 
iſt, da wir wiſſen, wie ſehr dieſe Specles nach der Farb abzuändern 
pflegt. Ich habe daher eine dieſer Varietaͤten nach der dritten Figur 
dieſer Tafel in Abbildung dargelegt, wo eben angezeigte Merkmale auf 
das genaueſte uͤbereinſtimmen. Sie wurde mir als ein ſchaͤtzbarer Bens 
trag aus der Sammlung des Herrn Gerning mitgetheilt. Ich habe 
ſonach die Camelina zu beſchreiben. 


Bende Geſchlechter haben nach ihrem Gewand febr wenig Verſchle⸗ 
denes. Es find lediglich die fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, und der ſtaͤrkere 
Hinterleib, wodurch ſich das Weibchen von auſen kenntlich macht. Das 
Maͤnnchen hat zuwellen einen mehr ins Blaſſe gefaͤrbten Grund, gewoͤhn⸗ 
lich aber ift er roͤthlich braun. Die Fläche der Vorderffuͤgel ift mit 
blaßgelben Sehnen durchzogen, die mit ſchwaͤrzlichen Linien eingefaßt find. 
Sonſten bemerkt man noch unterſchiedene dunklere und hellere Streifen, 
ſo wie eine ſchwaͤrzliche ins Gelbliche verlohrene Binde. Der aͤuſere Rand 
ift faſt halbelrculfoͤrmig gerundet, und führer an den ausgehenden Geh, 
nen kappenfoͤrmige Borden, Der innere Rand hingegen hat einen einzelnen 
hervorſtechenden Zahn, von parallelen 16۱۲ Schuppen. Dergleichen 
fuͤhret auch die Endſpitze der Hinterfluͤgel. Beyde bilden in ſitzender ۴ 
zwey hervorragende Hoͤcker, die der Phalene ein ſeltſames Anſehen geben. 
Es ſchlagen diefe Borſten aneinander, und ſtellen pyramidenfoͤrmige Auss 
wuͤchſe vor. Die groͤſeren ſind von dunkelbrauner Farb, die kleinere aber 
ſchwaͤrzlichblau gefaͤrbt. Auch die Bruſt hat nach den kammfoͤrmigen 
Verzierungen eine ganz eigene Bildung. Es vereinigen fid die ſehr vers 
laͤngerte Haare nach dichter Anlage, in eine über dem Kopf bervorragem 
de Spitze. Nach den Ruͤcken aber, wo ſie weißgrau gefaͤrbt ſind, bilden 
ſie eine ebene Flaͤche. Die Augen ſtehen ſehr tief in dieſem filzigten Ge⸗ 
webe. Herr Sepp hat der Phalene, wegen dieſes eigenen Kopfputzes 
den Nahmen des Cronenvogel ſehr ſchicklich gegeben. 


Sie kommt im Julius zum Vorſchein. Es finden alfo febr wahr, 
ſcheinlich zweyfache Erzeugungen ſtatt, wenn man auch die Raupen im 
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Fruͤßjahr zur Zeit noch nicht wahrgenommen. Sie erſcheinen öfters ſehr 
fpåte im September und October. Ihre gewoͤhnliche Futterpflanzen ſind 
Weiden mit glatten Blättern. Auf Erlen find fie gleichfalls anzutreſſen, 
wie auch auf den Eichen. Roͤſel hat ſie ſogar auf einem Apfelbaum ge— 
funden. Die Eher werden von dem Weibchen einzeln auf die untere 
Seite der Blaͤtter in geringer Anzahl gelegt. Sie find glatt von weils 
fer Farb. Bey dem Auskommen haben die Raupen eine grüne, und bey 
der dritten Haͤutung eine gelbe Farb. Man bemerkt hier ſchon ihre eines 
ne Verzierung, zwey hochrothe Spitzen an dem lezten Ring, die fid) 
nachgehends noch mehr verſchoͤnern. Die Augen haben ſchwarze Flecken, 
welche ſich aber in der Folge verkleinern. Nach vollendetem Wuchs erſcheint 
die Fläche grin mit Weiſſem uber dem Rücken verlohren, wo (id) gegen 
die Mitte ein paar blaulichte Streife zeigen. Die Seite der Luftlöcher 
umglebt eine gelbe Sinte, die Spitzen der Füſſe aber find roth geſaͤrbt. 
Die Raupe nimmt im ruhenden Stand gewoͤhnlich ihren Aufenthalt auf 
ter Unterſeite eines Blatts. Hier ift die Stellung merkwürdig, die fie 
gewöhnlich bált. Sie rubet auf den Bauchfuͤſſen, und der Koͤrper iſt 
nach den hintern Ringen in die Hoͤhe gerichtet, fo daß man ihn faſt fuͤr 
das Vordertheil halten ſolte. Der Kopf iſt mit den naͤchſten Ringen 
einwaͤrts gegen den Riten gekruͤmmt. Dieſe Stellung behält 6 ۵ 
dig im ruhendem Stand, bis fie zum Aufſuchen ihrer Nahrung gerade 
fortzuſchreiten genoͤthiget ift. tad) der Roͤßliſchen Abbildung erſcheint 
dieſe Raupe ſehr veraͤndert. Sie iſt dunkelgruͤn von Farb, und nur mit 
einem ſchwaͤrzlichen Ruͤckenſtreif, und rothen Endſpitzen gezeichnet. Von 
gleichem Gruͤn kam ſie mir ebenfalls zu Handen, nur war ſie nicht von 
ſo betraͤchtlicher Staͤrke. Sie hat einerley Falter ergeben. Man hat 
dieſe Raupen für glatt angegeben, fie führen aber wuͤrklich, wie auch Herr 
Sepp in deren ausführfichen Geſchichte bemerkt, ſehr feine Haare. Der 
lezte Ring hat eine pyramidenfoͤrmige Erhöhung, und diß har zur Bes 
nennung der Kameelraupe Anlaß gegeben. Bey ihrer Chrofalidens Vers 
wandlung veråndert ſich die Farb, die Raupen werden roth, doch dif 
kaum einen Tag zuvor, ehe fie ihr Gewebe fertigen. Sie legen ein leide 
tes Geſpinnſte zwiſchen zuſammen gezogenen Blaͤttern an, oder auch von 
den naͤchſten Materialien, ohne beſtimmte Form. Die Chryfalide ift 
ſchwaͤrzlich braun, mit einem Stachel an der Endſpitze verſehen. Nach 
unſerer ſpaͤten Erziehung durchlebt ſie in Ruhe den Winter, und es kommt 
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dann ſchon in dem May dle Phalene gewöhnlich hervor. Ste hat ſich 
aller Orten niemablen gemein, noch weniger ſchaͤdlſch gemacht. 


Der hundert und achtzehende europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO CRIST. AL. DEFL, CVCVLLA. 


Weißſtreifigter Kameelraupenſpinner. 
Tab. LXXII. Fig. 1. Oer maͤnnliche Falter von bepden Seiten. 


Bomb. fpirilinguis, criſtata, alis deflexis denticulatis ochraceis maculis ferru: 
gineis, fafciaque marginali albida ftriis intertexta fufcis. 


Hier habe ich in ganz richtiger Stuffenfolge eine mit erfteren 
verbundene Gattung einzuſchalten, die uns bisher unbekannt geblieben. 
Ihre Entdeckung haben unſere Liebhaber, den Bemühungen des Herrn C. 
R. Jung zu danken. Er fand ſolche in der Gegend von Uffenheim, und 
erzog fie aus der Raupe. Gie ift noch febr felten, und bey nun ſechzehen⸗ 
jährigen Beſchaͤftigungen der Entomologie kam fie ibm nur zu dreymah⸗ 
len nach der Raupe zu Handen. Ein einziges Weibchen wurde im Freyen 
gefangen. Es ift nach der Farb unb den Zeichnungen mit dem Manns 
chen ganz übereinftimmend, nur find die Flügel etwas laͤnger, und bie 
Fuͤhlboͤrner fabenfórmíg gebildet. Dieſe Phalene hat mit der Ph. Cames 
lina die naͤchſte Verwandſchaft. Die Bruſt fuͤhret gleiche kammfoͤrmige 
Erhöhungen, nur der åufere Rand hat die hervorragende Spitzen nicht, 
er ift gleichfoͤrmig begraͤnzt, und die Borden bilden durch die ſchwarzen 
Zuͤge kappenfoͤrmige Einfaſſungen. Der Zahn an dem inneren Rand iſt 
wie an jener vorhanden. Die Grundfarb der Flaͤche iſt ockergelb, wie 
die einfårbige Unterſeite. Man bemerkt darauf zwey roſtfaͤrblge verlohrene 
Flecken, nebſt unterſchiedenen ſchwarzen Streifen. Der weſentlichſte Zu⸗ 
fag ift der groffere weiſſe Flecken an dem dufern Rand. Er ift mit winks 
lichten und grauen Mackeln, wie es die Abbildung auf dae genaueſte an⸗ 
zeigt, durchzogen. Den uͤbrigen Abſtand wird die weitere Vergleichung leicht 
ergeben. 

Die Raupe kommt nach der Geſtalt und Bildung mit der von 
der Camelina ganz uͤberein, ſie hat auch gleiche Spitzen. Nur die Farb 
(t verſchieden. Ste führer ſtatt des Grünen ein febr erhöhtes Mofenrorh. 
Jene verändert ſich zwar kurz vor ihrer Haͤutung gleichfalls ins Rothe, 
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bier (ft aber die Farb beftändig, es wurde die Raupe acht bis geben Tas 
ge lang gefüttert, Ihre Nahrung find Eichenblaͤtter, auf denen fie im 
September, wo auch die Raupe der Camelina erſchelnt, gefunden worden. 
Das Geſpinnſt und die Ehrnfalide hat nichts vorzuͤglich abweichendes. 
Die Phalene entwickelte ſich im May, jenes Weibchen aber wurde im 
Julius im Freyen gefunden. 


Der hundert und neungehende europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO CRIST. OO. 
Der Spinner mit dem gedoppelten O. Das doppelte O. 


Tab. LXXI. Fiz. 2. Die månnlide, Fig. 3. Die weibliche Phalene nach einer Abänderung, 


Fig. 4. Die Raupe auf einem Weidenzweig. Eig. 5. Die Chryſalide. 


LINNEI Syft. Nat, Ed. XII. p. 832. Sp. 81. Oo. Bomb. ſpirilinguis criftata, 
alis depreſſis cineraſcentibus, oo notatis. Spiralzuͤnglichter Spinner mit 
kammfoͤrmiger Bruſt, niederhangenden, gilblich grauen Fluͤgeln, mit ringfoͤr⸗ 
migen Zuͤgen, einem doppelten o gleichend. Faun. fuec. Ed. nr. 1139. 

Müllers Ueberſ. des Nat. Syf. V. Th. 1. B. S. 678. Sp. 81. Die Nullnull. 


FABRICII Syſt. Entom. p. 575. fin. Char. Larva nuda rubra: punctis lineis- 
que albis; dorfali interrupta, capite nigro. In ben Spec. Inf. ift fie nicht 
angezeigt. 

Berlin. Magaz. II. B. S. 414. nr. 30. Ph. Oo. Das doppelte Oo. 6۰ 
grau mit roͤthlichen Zeichnungen auf den Oberfluͤgeln, welche unter andern 
zwey O vorſtellen. Syſt. Verz. der Wiener Schm. S. 87. Fam. F. Lar- 
vae larvicidae, Morbraupen. Noct. vndatae; gewaͤſſerte Eulen. nr. 1. Nott. 
Oo. Viereicheneule. (Quercus Roboris). Fueßli Schw. Inſ. S. 36. nr. 
687. Ph. Oo. Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 44. nr. gr. Ph, 
Oo. Das doppelte O. Jung Berg. europ. Schm. S. 98. Oo. Giles 
ditſch Forſtwiſ. 1. Th. S. 647. nr. 12. Ph, Oo. Das doppelte O. Ma⸗ 
ders Naupen- Cal. pag. 17. nr. 25. Ph. Oo. ONOMAST, Hift, nat. P. VI. 
P. 570. Ph. Oo. 


Roͤſels Inf. Beluft. T. Th. Nachtr. 2. LI. S. 311. Tab. 63. Die glatte 
braunrothe, mit beſondern weiſſen Flecken gezierte, ſchwarzkoͤpfigte Raupe. 
WILKES engl. Moth. a. D. 6. Tab. 1. a. $, 


Mit dieſer Phalenen Gattung hat unſer Syſtem die Abtheilung 
der Spinner geendiat. Sie iſt mit den Noctuis am naͤchſten verbunden, 
dahin fie auch von einigen gerechnet worden. Doch die würklich ۰ 
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fórmige Fuͤhlhoͤrner geſellen fie mit Recht Bieber. Noch lange nicht ift 
aber damit das Vollſtaͤndige dieſer Horde geleiſtet, es ift noch vieles auf 
die Fortſetzung verſpart. Nach den eingeſchalteten Gattungen erſehen uns 
fere Gönner, was uns noch mangelt, und ihre großmuͤthige Unterſtuͤtzung 
wird mich im Stande ſetzen, das Moͤglichſte in deren Ergaͤnzung zu leiſten. 


Die in Abbildung hier vorliegende Phalene hat nach ihren netten 
Zeichnungen eine vorzügliche Achtung der Liebhaber erworben. Sie ift 
eben nicht gemein, und kommt uns nur ſelten im Flug zu Handen. Sie 
hat ſich zuerſt aus der Erziehung der Raupe entdeckt. Der Aufenthalt 
derſelben ift die Elche, die fo viele Gattungen dieſer Geſchoͤpfe zugleich ers 
naͤhrt. Wir finden ſie ſchon im Monath May in ausgewachſener Groͤſe, 
oder fo bald diefe Baume etwas erſtarkte Blaͤtter haben. Die vollkom— 
mene Verwandlung erfolgt in wenigen Wochen, gemeiniglich zu Ende des 
Junius. Ihre ganze Fläche ift glatt, und von roſenrother Farb, zus 
weilen aber mehr mit Braunem vermengt. Sie iſt gang mit weiſſen 
Flecken, und zur Seite mit einer dergleichen Linie bemahlt. Die uͤber 
den Ruͤcken haben eine eigene Form; Roͤſel vergleicht ſie nach ihrer Ge— 
ftaft mit den Eicheln. Der Kopf und der erte Ring find ſchwarz. Sie 
gehet zur Verwandlung in die Erde, in deren Ermanglung aber weiß 
ſie auch aus zernagten Blaͤttern ſich eine Wohnung zu fertigen. Die 
Chryſalide if rothbraun und glaͤnzend, am Ende mit einem Stachel 
verſehen. 


Die Phalenen find nach beyderkey Gerus, abermahl wenig, von 
auſſen unter ſich verſchieden. Die Grundfarb iſt gilblich in unterſchiede— 
ner Miſchung, zuweilen dunkler mit Aſchgrauem vermengt, oͤfters aber 
mehr ins Blaſſe erhöht, wie hier die dritte Figur nach einem Weibchen 
zeigt. In Sammlungen verliehren ſie gemeiniglich das Friſche ihres 
Colorits, und werden ganz welß. Die Vorderfluͤgel führen fchrege fap 
penfoͤrmige Queerſtreifen von dunkelrother Farb, nebſt einem dergleichen 
Flecken gegen die Fluͤgelſpitze, und einem andern an der Grundfläche, der 
gemeiniglich dunkler iſt, oder in das Graue faͤllt. In der Mitte zeigen 
ſich zwey ovalgerundete Zuͤge, die einem gedoppeltem O gleichen, davon 
auch diefe Gattung den Naͤhmen erhalten. Ueber diefe ſtehet noch ein 
groͤſerer nierenfoͤrmiger Flecken mit einem Punkt in der Mitte. Die Hin— 
terflügel find wie die Unterſeite weiß und mit Gelblichen vermiſcht. Bey 
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einigen Abaͤnderungen, wie ich nach der driften Figur zugleich angeges 
ben, erſcheinen die roſtfaͤrbigen Linien der Vorderfluͤgel febr ſchmal, fie 
kommen aber nach den weſentlichen Zeichnungen mit erſtern uberein. 


Dritte Familie der Spinner. 
BOMBYCES FALCA TAE. 


Spinner mit ſichelfoͤrmigen Fluͤgeln. Spinner von 
vierzehenfuͤſſigen Raupen. 


Herr von finne hat die Horde der Spinner nach der laͤngern und 
kuͤrzern Zunge in zwey Familien geordnet, und nach dieſen Merkmalen 
würden fie keine weitere Abthellung verſtatten. Doch find Gattungen 
uͤbrig, die nach ihrer aͤuſeren Bildung etwas eigenes haben, und eine 
dritte Familie ergeben, wenn fie auch nach ſtrengſten logicaliſchen ۵ 
lungen ſich nicht mit erſtern zu verbinden ſcheinen. Es erfordern die Spins 
nergattungen nach ihrer fo zahlreichen Vermehrung überhaupt eine Ders 
beſſerung des Syſtems, wie ich ſchon erwaͤhnt habe. Dann wuͤrden auch 
die hier verzeichnete Gattungen abgeſondert bleiben, ſie ſtehen unter ſich 
in genaueſter Verbindung. Es ſind diß diejenige Arten, welche von ihren 
Raupen vierzehenfuͤſſige Spanner Felten, Ihre Phalenen haben das Eis 
gene, daß die Vorderfluͤgel ſpitzig geſtaltet, und nach den aͤuſern Rand 
in hohlen oder zackigten Kruͤmmungen ausgeſchwelft ſind. Sie haben 
uͤberdiß eine vorzügliche Breite der Flügel, und kommen nach den ges 
ſchmeidigen Körper und der ebenen Lage der Flügel, denen Spannenmefs 
fern am naͤchſten. Dabin wurden fie auch vorhin geordnet. Unſer Sno 
ſtem hat nur zwey derſelben angegeben, und unter jene Horde vertheilt. 
Es ift die Ph. Lacertinaria und Falcataria. Derzeit haben fid) mehrere enti 
deckt, und es laͤßt ſich eine noch groͤſere Vermehrung erwarten. Durch 
dieſe Abſonderung glaubte ich die oͤfters ſo zweifelhaften Merkmahle der 
Horde der Gpannenmeffers Phalenen genauer zu beſtimmen. Einmahl 
ſind doch die vorzuͤglichſten Kennzeichen derſelben von der Geſtalt der 
Raupe genommen. Wuͤrkliche Spannenmeſſer koͤnnen nicht die volle Ans 
zahl der acht Bauchfuͤſſe haben. Dieſe Arten gehörten alfo keineswegs dahin. 
Schon kommen unter den Svinnern ähnliche vor, die nach den Raupen, weil 
fie nur vierzehen Fuͤſſe haben, auch dahin muͤſten gerechnet werden, ich 
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meine die PH. Vinula, Erminea und Furcula. Wer bat dieſe jemablen 
für Spannenmeſſer erklärt, und doch find die Raupen der bier unterges 
ordneten Gattungen von gleicher Geftalt, nothwendig werden ſie alſo nach 
gleichen Rechten auch zu den uͤbrigen gehoͤren. Dadurch find wenigſtens 
febr verwirrende Ausnahmen gehoben. Nur Phalenen von Ranpen, wels 
che acht, zehen, oder zwoͤlf Fuͤſſe haben, machen dann die Horde der 
Spannenmeſſer alleine aus, ſo weit wir ſie wenigſtens nach dieſem Stand 
zuverlaͤſſig kennen. Noch haben diefe Sichelfalter ſaͤmmtlich gekaͤmmte 
Fuͤhlhoͤrner, wenigſtens nach den Arten des maͤnnlichen Geſchlechts; und 
fo find abermahl die Charaktere fuͤr die Spinnerarten um fo richtiger bes 
ſtimmt. Diß waͤre zu Erlaͤuterung meines Verfahrens genug; ich babe 
nun die mir zur Zeit bekannten Gattungen felbſten anzuzeigen. 


Der hundert und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. ALIS FALCATIS. SESQVISTRIATARIA. 


Seladonfaͤrbiger Sichelſpinner. 
Tab. LX XII. Fig. . Die weibliche Phalene. Fig. 2. Die maͤnnliche. 


Bomb. alis ſubfalcatis angulatis vireſcentibus, ſuperioribus ftrigis duabus 
transverfis albidis, inferioribus unica. 


Berliner Magaz 4. B. 5. St. S. 506. nr, 4. Hufnagels Tab. Ph. Verna. 
ria. Das weiffe Band. Blaßgruͤn mit zwo weiſſen Queerſtreifen durch die 
Ober. und eine durch die Unterfluͤgel. 

Radith Beytrag z. Inr Geſch. S. 1. Tab. I. Fig. 1. Ph. Geometra fesquiftriata- 
ria. Der grüne Spannenmeffer mir anderthalb weiffen Streifen. P. Geom. 
pectinicorgis, fpirilinguis, alis patentibus, ſubangulatis albo virefcentibus feu 
margaritaceis: fuperioribus ftrigis duabus albidis, inferioribus una, Magn. lin, 
93. Lat. 6. — Defer, Palpi compreſſi. Oculi fuſei. Antennae pectinatae; fpina 
albida, peétinibus pallide ferrugineis; foeminae fetaceae albidae, Thorax la- 
Cteus, Abdomen eiusdem coloris; foeminae craflius; maris ad latus criftatum, 
ano barbato albo, Pedes fupra ferruginei; tibiae fpinofae. Alae fupsriorea 
ad marginem anteriorem albefcentes ; puncto ferrugineo in apice; inferiores 
fubemarginatae. Subtus omnes margaritaceae, totidem ftrigis atque in pagina 
fuperiori maxime obfoletis, 


Man hat diefe Phalene unter bie Gattungen der Spannenmeſſer 
gezählt, ba fie nach der Geſtalt ihnen am nådften kommt. Sie wurde 
mit 


D 


http://rcin.org.pl 


+ 


Tom HII N ft | 


Ag. 4: 


ES 
Ag. 6. 


Phalaen. europ. 


Bomb. falcatae. fig. 1. foem. fig. a. mars Varzet- Sefquiftriataria. fig. Ly 
mas. fig. 4. foem. fig. 5. larva. fig. 6. chryf Laceriula. Lin. Sp. 204. Geom. 


a £C Back fr. | 


http://rcin.org.pl 


Le "n d 


Ian ۷ Tri Tut un 1 ۱ s 
اه‎ i We Ta d. E KA 


۰ 7 Kaat nu d 
Me ZY ۱ de | 
N 


pr dëi 


4 
4 
le ۳۱ 


bie Raupe midt ۰ 
309 auf Eir ° 
aus gebrochen m uren. 
bereits über Macht 
Ad Ar ſchon tá vint 
Joc Falter, in mele 
gefunden. Defer 


1 Me gomme. Sie 

x falt walten emen e 
puey Male Geund farb war dig 
— Heber, bens Niten ont 


i; 
ts: 
ih, 


Hi hi 
ini 


i: 


1 
H 


3 


^ fttpuicinorgpl we — (0025 AS 


| http://rcin.org.pl 


— — — M 


Bomb. alis falcatis. Sefquiftriataria. Geladonfarbiger Sichelſpinner. 369 


mit andern ähnlichen Arten verwechſelt. Ich erwaͤhne nur der Phalena 
Papilionacea, die jedoch aus einer gedornten Spannenraupe ۸ 
het, *) unb der Vernaria des He ern von Linne. Berichtigungen, die 
zur Geſchichte jener Gattungen gehoͤren. Ich fand die Raupe unſerer 
Phalene vor einigen Jahren in den erften Tagen des Frühlings auf Eis 
chen, wo die Knoſpen dieſer Bäume noch kaum ausgebrochen ۰ 
Sie hatte ſchon ihre vollkommene Groͤſe erreicht, und bereits uͤber Nacht 
ein Gewebe fid) gefertigt. Des andern Tages fand ich fre ſchon in eine 
Chryſalide verwandelt. Nach vierzehn Tagen erſchien der Falter, in wels 
cher Zeit ich ihn auch im Freyen an gleichen Orten gefunden. Bey biefer 
frühen Erſcheinung iff es leicht zu erſehen, warum uns dieſe Raupe ſo 
felten zu Handen gekommen, indem man in diefir Zeit dle Eichen nicht 
zu durchſuchen pflegt. Nach erſterwaͤhnten Umſtaͤnden war ich nicht vere 
moͤgend, eine genaue Zeichnung davon zu nehmen, ſie blieb unvollendet, 
und bis jezt ift mir keine dieſer Raupen zu Handen gekommen. Sie 
hatte eine Länge von anderthalb Zollen und einen fft walzenfoͤrmigen 
Körper in der Dicke gegen zwey Linien. Die Grundfarb war ein 
dunkles etwas mit Gruͤnem vermengtes Braun. Ueber dem Ruͤcken und 
zur Seite zeigten fid) weiſſe verlohrene Flecken, nebſt einigen ſchwaͤrzli⸗ 
chen Strichen und Punkten, in undeutlicher Zeichnung Sie ſchritte 
bugenfórmig nach Art der Spannenmeſſer. Das lezte Paar ber ۵ 
füffe war am meiſten verlaͤngert, und das naͤchſte um vieles kuͤrzer, das 
dritte aber ſehr klein, und an dem vierten bemerkte ich kaum ſichtliche 
Spuhren. Sie kam daher denen Raupen der Ph. Pacta unb Sponfa 
am naͤchſten, die auch bey ſechzehen Fuͤſſen, wegen der Kuͤrze der erſtern 
in bogenfoͤrmigen Krümmungen gehen. Die Schwanzfuͤſſe ſtunden bes 
traͤchtlich veridngert hervor, dle ſechs Vorderfuͤſſe aber hatten ſtarke Klauen 
von hellbrauner Farb. Nach der Raupe gehoͤrte ſie alſo nicht unter die 
Spanner, aber auch nicht eigentlich in die hier angegebene Abtheilung. 
Denen Raupen der Sſchelfalter fehlen die Schwanzfüfle, der Hinterleib 
endiget ſich in eine Spitze, hier aber ſind ſie, wie ich erwaͤhnt, wuͤrklich 
vorhanden. Doc) fehler dagegen das erſte Paar der Bauchfuͤſſe, tvenígs 
ſtens ſind ſie kaum merklich, und ſo komt doch die Anzahl derſelben denen 


*) Lin. S N. Sp. 225, Geom. Die Linne unter gleichen Rahmen, nach Nós 
groͤſere Art nach 8 Abbild. IV. Th. fels Abbildung 1. Th. Tab. XI. anführt, 


Tab. 18. Fig. 3. Die kleinere, welche iſt eine gaͤnzlich verſchiedene Species. 


III. Theil. Aa a 
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der übrigen den vierzehenfüffigen gleich. Von den Spannerarten ift ſie 
betraͤchtlich genug verſchleden. Doch wir haben mehr auf die Charaktere 
des Falters zu feben, und nad) bíefen ſtehet derſelbe mit den folgenden 
Arten in genauerer Verbindung. Ich habe ihm In ۲ Ordnung we⸗ 
gen der Groͤſe den Vorzug gegeben. 


Die Vorderfluͤgel find gegen die Endſpltze etwas ausgeſchweift, 
und der uͤbrige Rand bildet ein ſtumpfes Eck. Die Hinterfluͤgel aber 
ſind nach der Mitte des Randes in einem ſpitzigen ſtaͤrker hervorragenden 
Winkel gebildet, wie es die erſte Figur nach dem Weibchen deutlich 
ergiebt. Die Grundfarb der Auſenſeite iſt ein blaſſes Gruͤn, das bey ety 
nigen mehr ins Blaulichte ſpielt. Im Freyen, wie auch in Sammlun— 
gen, verliebrt fid) diefe Farb nach wenigen Tagen ins Weißliche. Durch 
ſaͤmmtliche Fluͤgel ziehet ſich in faſt ganz paralleler Richtung ein welſſer 
in die Flaͤche etwas verlohrener Strelf. Er iſt gegen die Grundflaͤche 
mit Dunkelgruͤnem, zuweilen mit Gelbbraunem geſaͤumt. Ein ders 
gleichen kleinerer ift noch zwlſchen dieſem und dem Körper, in der Mitte, 
doch von blaͤſſerer Anlage zu ſehen. An dem Maͤnnchen iſt er deutlicher 
wahrzunehmen. Dieſe Züge haben Herrn Knoch zu Benennung des 
Falters Anlaß gegeben. Die vordere Spike der Flügel har einen rårhlids 
braunen Strich. Die Unterſeite ift heller mir Weiſſem gemiſcht. Dieſer 
Falter iſt weiblichen Geſchlechts, wie es von auſen die fadenfoͤrmige Fuͤhl⸗ 
Horner die Staͤrke des Hinterleibs und andere Merkmahle ergeben. 
Ich hatte auch oͤfters Ener erhalten, welche diefe Weibchen bey der Bus 
bereitung abzuſetzen pflegen. Das Maͤnnchen bat kammfoͤrmige FUblhörs 
ner, und nach gleicher Zeichnung eine uͤbereinſtimmende Gröfe, 


Es ift noch eine kleinere Art bekannt, von der es noch nicht Hat 
koͤnnen ausgemacht werden, ob ſie Varietaͤt, eigene Race oder Gattung 
iſt. Sie iſt zugleich mit dleſer in unſeren Gegenden und andern Hrten 
vorhanden. Aus on wurden mir gleichfalls ein paar ganz übereinftims 
mende Exemplare zugeſtellt. Nach der zweyten Figur dieſer Tafel, has 
be ich ein Maͤnnchen in dieſem Ausmaas vorgelegt. Oefters findet man 
ſolches um vieles kleiner. Es hat ſtark gefiederte Antennen von blaß 
roͤthlichem Braun, wie erſtere Art. Das Weibchen hat fie fadenfoͤrmig, 
und ſo iſt auch nach der Farb und den Zeichnungen keine Verſchiedenheit 
wahrzunehmen. 
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Bomb. al. falcatis. Lacertula. Sichelfalter mit gezahnten Flügeln. 373 


Der hundert und ein und zwanzigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. AL. FALCATIS. LACERTVLA. 


Sichelfalter mit gezahnten Fluͤgeln. 


Tab. LX XII, Fig. 3. Die männliche Phalene, Fig. 4. Die weibliche. Fig. 5. Die 
Raupe auf einem Birkenzweig. Fig 6. Die Chryſalide. 


LINN. Syft. Nat. Ed. XII. p. 860, nr. 204. Lacertinaria. Geom, pectinicor- 
nis, alis erofis lutefcentibus, poſtice faturatioribus, lineis duabus puncto- 
que fufcis, Spanner (Spinner) mit zernagten gelblichen und dunkler einge- 
faßten Fluͤgeln, nebſt zwey braunen Linien und einem dergleichen Punkt. Hab. 
in Quercu, Betula. Larva cauda fimplici, apoda, Vinulae affinis, nuda, 
rubra, dorfo angulata. Alarum margo poftice inter dentes albus, Faun. fuec. 
Ed. n. 1229. Defer. Media. Alae fuperiores flavae, ſubnebuloſae, poftice 
obfcuriores, margine inaequaliter dentato; ftrigae duse, ferrugineae obliquae 
inter quas pun&um fufcum; inter dentes marginis poftici maculato albae. 
Inferiores fupra albicantes, Subtus omnes flavae, poftice fubnebulofae, pun&o 
fufco in medio. 


Müllers Ueberſetz. b. N. S. V. Th. I. B. S. 706. nr. 204. Ph, Lacertin. Der 
Eidexſchwanz. 

Berlin. Magaz. IV. B. S. 5 10. nr. 9. Ph. Lac. Die Zahnmotte. Schmuzigs 
gelb. Die Oberfluͤgel mit zwo braunen Queerſtreifen und ausgezackt. 

rarricr Syft. Entom. S. 622. Sp. 11. Ph. Lac. Linn. Char. — Spec, Inf. 

Tom. II. p. 243. nr. 14. Phalaena lacertin. — Pupa folliculata, conica, brun. 

pea, atomis albis. 

Syſtem. Berg. der Wiener Schm. S. 64. Fam. T. Spannerfoͤrmige ۵ 
ner. Nr. 5. Lacertula, G. Lacertinaria Lin. Hangelbirfenfpinner. (Betu- 
126 albae.) 

MUELLERT Faun. Frider, pag. 47. nr. 418. Ph, Lacert, ==. ZOOL. dan, Prodr; 
p. 125. nr. 1438. — Linn. Char. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 287. Sp. 204. Ph. Geom. Lacert, Der 
Eidexſchwanz. 

Jung Berg. europ. Schm. Ph. Lac. 

Fueßli Schweiz. uf. S. 39. nr. 755. Ph. Lac. Der Cibermefjer. 

Gledltſch Forſtwiſ. ۰ Th. S. 652. nr. 30. Ph. Lac. Die Zahnmotte. 

BECKMANN, Epit, S. E. pag. 166. nr. 204. Ph. Lac. 

DEGEER Mem. Tom. I, Mem, X. Tab. X, Fig. 5-- 8. Chenille à 14 jambes, 
brune avec des nuances et des taches obícures, dont le pofterieur, qui 
manque des jambes, fe termine en pointe fimple, et qui vit, fur le Bou. 

Aa a 2 
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leau. — pag. 695. — Phal. å antennes å barbes et à trompe; d'un brun 
clair jaunåtre, dont les ailes fuperieures, qui ont deux lignes transverfa- 
les brunnes, font courbés en crochet vers | angle exterieur. — Tom. II. 
Pars L pag. 335. nr. 3. Tab. V. Fig. 6, la Chénille, — Ph. Lacert. etc. 
Soͤze Ueberf. 1. Th. 2. Quart. S. 94. 4. Quark. S. 117. — II. Th. 
1. B. S. 242. nr. -- Die Eidexenmotte. — Gleiche Tafeln und Fig. 


Unſer Syſtem hat wie andere, dieſe Phalenenart unter die Span— 
nenmeſſer gerechnet. Die Herren Verfaſſer des Soft. Verzeichniſſes haben 
ſie zuerſt zu dieſer Abtheilung der Spinner gebracht. An der Raupe 
erblicken wir nichts denen Geometern Aehnliches, ſie gehet nicht in bos 
genformiger Krümmung, fie hat ihre vollkommene Bauchfuͤſſe. Nur febs 
len die Hinterfuͤſſe, und die lezten Ringe find kegelfoͤrmig verengert, ſie 
endigen ſich in eine ſcharfe Spitze. Der uͤbrige Koͤrper iſt walzenfoͤrmig 
gerundet, und von rörhlichbrauner Farb. Ueber dem Rüden der vordern 
Ringe iſt ſie mehr weißlich gefaͤrbt, und mit zwey winklichten Hoͤckern 
geziert. Nach der Abbildung des Reaumuͤrs kommt fie der Raupe der 
Ph. Vinula, wuͤrklich febr nach, mit der Ge auch Herr von Linne nach 
dieſer Angabe verglichen. Auſer der Endſpitze, und diefe ift allzu kurz, 
kann ich abermahl nichts Aehnlicyes finden ). Eben fo wenig gleicht ſie 
einer Eidere, von ber fie obſtehenden Nahmen erhalten. Bey dem ers 
ſten Anblick ſolte man fie ehender fir ein noch nicht ganz aufgebfübetes 
Kaͤzgen (amentum) der Birken halten, der ſie der Farbe und Geſtalt nach 
am naͤchſten kommt. Ste aͤuſert wenige Bewegung, und ziehet ſich In 
faſt eyrunder Geſtalt zuſammen. Ich fand ſie vor etlichen Jahren zu 
Ende des Junius auf einem jungen Birkenbaum, in ſchon ausgewachfes 
ner Groͤſe. Bereits nach zwey Tagen hatte fie (id) zwiſchen Blaͤtter eln, 
geſponnen, und in eine Chryfalide verwandelt. Sie war ganz weiß, 
mit einem feinem doch feft anhangendem Staub überzogen. tur bie 
mittlere Ringe wurden durch die Umwalzungen abgeführt, und erſchſenen 
nachgehends von brauner Farb. Bereits nach zehen Tagen hatte ſich dle 
Phalene vollkommen daraus entwickelt. 


*) Reaumur nennt fie den Cheval Er fuͤgt nach der 6. Figur noch eine 
marin, das Meerpferd (Hippocampus aͤhnliche Raupe bey, die ihm einen weiß— 
L.) Er hat aber keine Phalene daraus lichen Papillion gegeben. Diß ſind 
erzogen, da ſie eine Made enthalten, alle Charaktere. 
aus der eine Muͤcke zum Vorſchein kam. 
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Bomb. alis falcátis. ITarpagula. Vrauner gelbfleckigter Sichelfalter. 378 


Sie trägt die Flügel in ebener fage, doch find ble Untern ¿um 
Theil uͤberdeckt. Der Rand der Vordern lſt kappenfoͤrmig ausgeſchnit. 
ten, und ſchwaͤrzlich geſaͤumt, die hohlen Ausſchnitte aber führen weiſſe 
Borden. Die Oberflügel haben zur Grundfarb ein helles Ockergelb, und 
find mit ſchwaͤrzlichen Atomen beſtreut. Zwey ausgeſchweifte linien und 
ein ſchwarzer Punkt in der Mitte find die ſaͤmmtliche Verzierungen. Das 
Männchen, wie die dritte Figur erweißt, bat ſtaͤrker gekaͤmmte Fuͤhl— 
hoͤrner. Bey einigen Exemplaren iſt die Oberſeite dunkler, und der mitt— 
lere Raum zwiſchen den beyden linien mit ſchwaͤrzlichen Schatten ausge 
fuͤlt. An dem Weibchen bemerkt man, wenigſtens nach den meiſten 
Exemplaren, keine dunkle Atomen; die Streife ſind mehr roͤthlich und 
von feinerer Zeichnung. Doch habe ich ſie auch an einigen um vieles 
ftärfer wahrgenommen *). 


Der hundert und zwey und zwanzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. ALIS FALCATIS. H ARP ۸ 6 A. 


Brauner gelbfleckigter Sichelfalter. 
Tab. LXXIII. Fig. ما‎ Die männliche, Fig. 2. Die weibliche Phalene. 


Bomb, alis falcatis repandis griſeis, apice uncinatis, fafcia e maculis ſagit · 
tatis nigris, mediaque diſci rotundata flava luteis foeta. 


Von dieſem febr nett gezelchnetem Stichelfalter finde ich ebenfalls 
nod) Feine Anzeige. Es hat Herr Cammerrath fung bereits vor eins 
gen Jahren ſolche in der Gegend von Uffenheim entdeckt, und auch) öfters 
aus der Raupe erzogen. Nur konnten nach verſchiedenen Hinterniſſen nicht 
die genaueſten Beobachtungen angegangen werden. Sie ſoll von der Raupe 
der naͤchſtfolgenden Gattung wenig verfihieden ſeyn. Es ift ſonach ihre 
Geſchichte auf weitere Belehrung auszuſetzen. 


Die Phalenen beyderley Serus ſind faft nur durch die Groͤſe, bem 
erhöhten Colorit, und etwas veränderter Zeichnung, bauptſaͤchlich aber 
Aa a 3 


*) In Sulzers abgekuͤrz. Geſch. der ganz andere Phalene angegeben, die ein 


Suf. S. 161. Tab. XXII. Fig. 10. ift wahrer Spannenmeſſer, aber nicht diefe 
unter dem Nahmen Falcataria L. eine Linneiſche Gattung ift. 
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durch dle Fuͤhlhoͤrner verſchieden. Die Vorderfluͤgel find febr Gart durch 
eine tiefelngehende Kruͤmmung ausgeſchweift, die Hinterfluͤgel aber faſt 
ganz nach den aͤuſern Rand gerundet. Die Grundfarb iſt ein ſattes 
Ockergelb, und von Auſen nach den Vorderſtuͤgeln mit Roͤthlichem ges 
miſcht. Sie find mit dunkleren, oder mehr braͤunlichen geraden und kap⸗ 
penfoͤrmigen Streifen nebſt dergleichen Flecken geziert. In der Mitte der 
Flache ift ein groͤſerer von dunkelgelber Farb. Er iſt gerundet, und 
ſcheint wie aus Dreyen zuſammen geſezt. Auf dieſem ſtehen etliche bells 
gelbe Punkte, meiſtens in eckigter Form. Zur Seite des Randes 
zeigt fid) eine mondfoͤrmig gezogene Binde, von ſchwarzen wintlichren 
Flecken, deren mittlerer Raum mit Stahlblau ausgefüllt ift. An bem 
Weibchen finden fid dlee Züge in zweyfachen Reihen. Dig find die vors 
zuͤglichſte Charaktere, nach deren fie fid) auch von der naͤchſtfolgenden 
Gattung am weſentlichſten ausgezeichnet. 


Der hundert und drey und zwanzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. AL. FALCATIS. FALCVLA. 


Der ſchwarzſtreifigte Sichelfalter. 


Tab. LXXII. Fig. 3. Der männliche, Fig. 4. Der weibliche Fa'ter.. Fig. 5. Die Raupe auf 
einem Birkenzweig. Fig. 6. Die Chryſalide. 


LINN. Syk. nat. Ed. XII. p.859. Sp. 202. Falcataria. Geometra pectinicornis, 
alis falcatis glaucis: anticis undis fafciaque grifeis puncto fufco. Spannen⸗ 
meſſer, (Spinner) mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, ſichelfoͤrmigen, roͤthlich⸗ 
ockergelben Fluͤgeln, die vordern mit roth- braunen wellenfoͤrmigen Zügen, 
und einer dergleichen Binde, uebft einem Punkt in der Mitte. Hab. in Be- 
tula alba, Alno. Mas puncto ferrugineo in medio alae iuxta faſciam, quo 
foemina caret, Larva coarétata uti Lacertinaria. Faun. Suec. ed, n. nr. 1224, 
Geom Fulcataria. — Striga ferruginea pone punétum maiufculum fufcum. 

Muͤllers Ueberſ. des Nat. S. V. Th. I. B. S. 705. nr. 202. 

Syſtem. Berg. der Wiener Schm. S. 64. Fam. T. Spitzraupen, Larvae cu- 
ſpitatae. Spannenfoͤrmige Spinner, Bomb. geometriformes. Sp. 2. Ph. Fal- 
cula. Weißbirkenſpinner. 

FABRICII. Syt. Entom. pag. 621. nr. 8. — Spec. Inf. Tom. II. p. 242. nr. 10. 
Phalaena falcataria. — Larva fufca, ftriis albis, quiefcit capite caudaque ele-. 
vatis. 

MUELLER Faun. Friderichd, p. 97. nr. 415. Ph. Falcataria. — ZOOL, dan, prodr. 


p. 124. n. 1434. Fueßli Schw. Inf. S. 39. nr. 753. Pb. falcat. Der Sichelmeſ⸗ 
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Bomb. al. falcatis. Falcula. Der ſchwarzſtreifigter Sichelfalter. 375 


fer. Berliner Magaz. IV. B. S. 5 14. nr. 20. Ph. Falcat. Der Kukuck. 

Ockerbraun mit vielen blaßbraunen ausgeſchweiften Oueerſtreifen; die Spitzen 

der Oberfluͤgel ſichelfoͤrmig. S. 623. I. Die Raupe beſchr. Goͤze entom. 

Beytr. III. Th. III. B. S. 283. nr. 202. Falcat. Der Sichelfluͤgel. Jung 

Vers. europ. Schm. Falcula. S. 52, Gleditſch Forſtw. I. S. 55 6. nr. 9. 

Ph. Falcat. 

Naturf. IX. St. €. 96 (D. Kuhn) von der ſeltſamen Puppe einer Birken— 
raupe. Tab. I. Fig. 6. Die männliche Phalene. SCHAEFFER! Icon. Inf, 
Rat, Tab, 74. Fig. 1. 2. 

DEGEER Mem. Tom, I. Mem, X. pag. 333. Tab XXIV. Fig. 1-7. Chénille å 
14 jambes, verte, å fix tubercules coniques et charnus fur le dos, dont le 
deffas du corps eft d'un brun tirant fur le pourpre, et dont le pofterieur, 
qui eft dépourvu de jambes, fe termine en pointe conique — fur I Aune — 
pag. 695. Tab. XXIV. Fig.7. Phalene etc. — Tom, Il. DL pag. 353. nr. 7. 
Tab. VI. Fig. 1. Ph. Fauccille. (Das Männchen.) Phalene à antennes barbues 
à trompe, å ailes horizontales d'un blancheåtre feuille- morte rayées de 
brun, avec une ligne oblique et une tache brune, et dont |’ angle extérieur 
eft courbé en crochet. Goͤze Ueberf. I. Th. II. Quart. S. 91. 4. Quart. 
S. 118. — II. Th. I. B. S. 257. nr. 7. Die Sichelphalene. Gleiche Za» 
fein und Fig. 


Gladbachs Beſchr. neuer Schm. S. 52. Der S Vogel. Tab. 23. Fig. eG. Za 
Verz. D. der gelbe ۰ 


Es erſcheint die Raupe der hier in der Ordnung beygebrachten 
Phalene, zugleich mit der vorigen, der Lacertula, fie bedient ſich einerley 
Futterpflanzen, der Birken, Erlen und Eichen. Site kommt fogar. nach 
der Zeit ihrer Entwicklung mit jener überein, ich hatte fie zugleich auf 
dem nehmlichem Baum erhalten. Im übrigen aber iſt die Farb 
und Geſtalt gänzlich verſchleden. Der Körper ift an benden Enden vers 
duͤnnt, unb der lezte Ring durch eine ſtumpfe Spitze begraͤnzt. Zur Seite 
und unter dem Leib ift fie von hellem Grün, über dem Ruͤcken aber icher 
ſich ein hellbrauner Streif, der mit dunkelrothen Strichen und ۰ 
chen Einſchnitten verſchoͤnert iſt. Der drltte Ring tft gleichfalls gruͤn 
und hoͤckerigt erhöht. Sie trägt die lezten Glieder etwas uͤberwaͤrts ge⸗ 
kruͤmmt. Ihre Verwandlung erfolgt in zuſammenverwebten Blåttern, 
Die Chryſalide ift febr gefchmeidig gebildet, und beſonders am Ende ge⸗ 
maͤchlich verdünnt. Die Farb lſt glaͤnzendbraun, an der Endſpitze aber, 
ſo wie nach dem Vordertheil, von duͤſterem Schwarz. Sie fuͤhrt noch 
einige Erhöhung über den Rücken, die aber in der Abbildung vise deut, 
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376 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


lich auszudrucken waren. Herr D. Kühn erhlelte den Falter erft das fof, 
gende Jahr. Mir kam er mit vorigen in Zelt von zehen Tagen aus. 


Es tragen biefe Phalenen ihre Flügel in ruhendem Stand gang 
eben, und haben nach dem Ausſchnitt mit der erſtbeſchriebenen Gattung 
einerley Bildung. Auch beyde Geſchlechter ſind nach den Verzierungen 
ganz uͤberelnſtimmend gezeichnet. Die Grundfarb it ein blaſſes Ocker⸗ 
gelb, das oͤfters ganz ins Weißlichte faͤllt. Das Maͤnnchen, das um 
vieles kleiner ift, führe fie um vieles dunkler. Man erblickt verſchiedene 
wellenfoͤrmige Züge und inten auf der Flaͤche, ſo wie einige Punkte. 
Am meiſten nimmt ſich die roſtfaͤrbige Schleyer aus, die von der Ends 
ſpitze gegen die Mitte des inneren Randes ſich ziehet. Ueber derſelben 
findet fid) ein circulfórmiger Flecken, den Herr von Linne einen Punkt 
genennt; er ift ín der Mitte mit kleinen Linien durchkreuzt. Daneben 
ſtehet ein ganz einfacher in febr geringer Groje, der aber einigen Exem⸗ 
plaren, doch ſehr ſelten fehlt. Herr von Linne erwähnt, daß dem Weib⸗ 
chen der groͤſere Punkt gánjfíd) mangelt, ohngeachtet er nach ۴ 
Beſchreibung des zweiten gar nicht gedenket. Ich habe diß bey ſo vielen 
Exemplaren niemahlen beobachtet, und es muͤſten vielleicht ſehr ſeltene 
Ausnahmen ſeyn, oder es wurde einer dieſer aͤhnlichen Arten damit ver⸗ 
wechfelt, dahin beſonders die unter dem Nahmen Sicula naͤchſtfolgende 
Gattung, gehört. Das Weibchen hat fadenfoͤrmige Antennen. 


Der hundert und vier und zwanzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMBYX ALIS FALCATIS. HAMVLA. 


Sichelfalter mit zwey Punkten. 


Tab. LXXIV. Fig. 1. Oer männliche, Fig. 2. Der weibliche Falter. Fig. 3. 
Die Raupe auf einem Schlehenzweig. 


Bomb. alis falcatis fulvis lineis binis, (tribus in foem,) angulåto- ſinuatis fla- 
vis, punctis duobus difci nigris. 


Syſtem. Berz. ber Wiener Schm. Fam. T. Spigraupen. Bomb. geometr. nr. 1. 
Sicula. Mayenfpinner. (Aus Sachfen.) 


FABRICII Syt, Ent. pag. 629. Spec. Phal. 49. Ph. Falcata. Seticornis, alis 
falcatis fulvis: punctis duobus fufcis inter ftrigas luteas. Hab. Anglia. Sta- 
tura Falcatariae, Alae falcatae, fulvae, ftrigis duabus undatis, luteis, inter 

quas 
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uw >" 


Phal aenar. eur op. 


Bomb. al. fale. fig. 1. mas. fig 2. fom. fig. .و‎ Larva. Hamula. fg. q mas 
Ag. x fo ern. AJ. 6. Larva. Ag 7. Chryf. STALL. 
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Bomb. alis falcatis. Hamula. Sichelfalter mit zwey Punkten. 377 


quas puncta duo fufca approximata. Verſus apicem alae litura fuſca. Alae 
pofticae dilutiores. Subtus omnes flavae, immaculatae, … Spec. Inf. Tom. II. 
pag. 254. Sp. 68. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 415. nr. 276. Falcata. Der engliſche 
Sichelſpanner (nach Fabricius). — S. 62. nr. 85. Hamula, nach dem Syſt. 
Bers. Die Rothbuchenſpinner. 


Nach denen mir mitgetheilten zuverlaͤſſigen Nachrichten ift dig devs 
jenige Falter, welchem die Herren Verf. des Syſt. Bers. d. Wiener Schm. 
obſtehenden Nahmen gegeben. So beſtimmt ihn ſchon die eigene Familie, 
zu der ſie ihn geordnet haben, wenn auch die Herren Verf. ihn durch 
keine Merkmahle weiter bezeichnet haͤtten. Auf Rahmen kommt es zwar 
nicht an, doch fff es Pflicht, die einmahl angenommenen beyzubehalten, 
und das Gedaͤchtniß nicht durch andere zu beſchweren. So hatten unſere 
tiebhaber obige Benennung dion angenommen, ehe fie die von Herrn 
Fabricius kannten, welche vielleicht zu gleicher Zeit unſerem Falter beygelegt 
worden. 


Die Raupe kommt uns nicht felten vor. Wir treffen fie auf €i, 
chen, Alpen, Weiden und Birken an, doch gemeiniglich im naren 
Herbſt, und ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß wir ſie nur nach den 
zweyten Erzeugungen kennen. Die Chryſalide uͤberwintert, und nach meto 
nen Erfahrungen erſchien die Phalene febr zeitig im Fruͤhling. Hat man 
die vierzehenfuͤſſige Raupenarten nach dem in die Lange geſtreckten Hinterleib 
mit anderen Geſchoͤpfen, und zwar aus der Claſſe der vierfuͤſſigen Am— 
phibien, den Cideren verglichen, fo kommt diefe wenigſtens in einiger Gers 
gleichung ihnen am naͤchſten. Der ganze Körper HT febr ſchlank und zart 
gebaut, er iſt durchſcheinend, wenigſtens kann man die Saͤfte ſich bewe— 
gen ſehen. Der Hinterleib iſt in eine einfache Endſpitze gemaͤchlich vers 
duͤnnt, und im Gehen wird fie ſowohl als das Vordertheil in einer Kruͤm— 
mung in die Hoͤhe gerichtet. Die Grundfarb iſt ein roͤthliches Braun, 
über dem Rücken aber ziehet fid) nach unterſchiedener Breite und Verenge— 
rung ein hochgelber Streif. Noch ſind an dem dritten Ring ein paar 
hoͤckerichte Spitzen zu bemerken. Die Abbildung ergiebt mehrere Merik— 
mahle, fo wie den Unterſcheid von der Raupe der folgenden Gattung. De 
Chryſalide batte ich nicht ſo genau bey der Erziehung beobachtet, ſie 
kam nach meinen Bemerkungen mit der, der folgenden Gattung uͤberein. 


II. Theil. Bb b 
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Die Vorderflügel find nicht fo ſtark, wie an ben beyden erft 
beſchrlebenen Phalenen ausgeſchweift. Die Grundfarb ift eine Miſchung 
von roͤthlichem Gelb, das an dem Männchen um vieles dunkler iſt. Es 
fübret zwey winklichte oder ausgeſchweifte Linien von hellem Gelb, und 
in der Mitte zwey ſchwarze nebeneinander ftehende Punkte. Gegen dle 
Fluͤgelſpitze aber ſtehet eine ſchwarze ins ſtahlblaue verlohrene mondformis 
ge Mackel. Das Weibchen, oder der Falter nach der zweyten Figur 
bat noch die dritte hellgelbe Linie, und fuͤhret fadenfermige Antennen. Die 
Unterſeite iſt nach beyden Fluͤgeln von ſehr erhoͤhetem Gelb, an dem 
Mand aber erwas ins Braune gemiſcht:? In der Sammlung des Herrn 
Gerning findet ſich ein Exemplar von gleicher Groͤſe und Umriß, wo 
aber die Grundfarb dunkelbraun und die Sinien ſchwaͤrzlich ſind. Es ha⸗ 
ben fic) ihre Gattungsrechte zur Zeit noch nicht entſchieden. 


Der hundert und fuͤnf und zwanzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. ALIS FALCATIS. SICVLA. 


Bandirter Sichelfalter. 


Tab. LXXIV. Fig. 4. Der maͤnnliche, Fig. 5. Der weibliche Falter. Fig. 6. Die 
Raupe auf einem Schlehenzweig. Fig. 7. Die Chiyſalide. 


Bomb, alis falcatis fulvis, faſcia lata ruffa. 


Syſtem. Berz. der Wiener Schm. S. 64. Fam. T. Spitzraupen, Spanner⸗ 
foͤrmige Spinner. nr. 1, Sicula. Mayenfpinner (aus Sachſen). 

Kleemanns Beytr. S. 177. Tab. XXI. Die kleine zimmetbraune, mit einem 
hochfleiſchfarben Flecken gezierte und mit einer beſondern Mücken auch Schwaͤnz⸗ 
ſpitze verſehene Raupe, ohne Nachſchieberfuͤſſe, mit ihrer Verwandlung in 
einen Nachtpapilion ater Claſſe. 


Nach dem koͤrperlichen Bau ift die Raupe dieſer Phalene mit der 
vorigen ganz uͤbereinſtimmend gebildet. Mur dle Farb iſt verſchieden. 
Der Streif uber dem Ruͤcken ift roſenroth, zuweilen auch dunkler ges 
färbt. Zur Seite ift fie mehr braͤunlich als roth. Sie nimmt wie ers 
ſtere, wenn ſie geſtoͤrt wird, glelche Stellungen an, ſie ruhet auf den 
Bauchfuͤſſen, und erhebt die vordern Ringe in einer gedoppelten Krim, 
mung, fo wie dann auch die Endſpltze in die Höhe gerichtet ſteht. Man 
findet fie zu einerlen Zeiten in dem Herbſt; und auf gleichen Baͤumen. 
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Auch die Buchen, die Schlehen, Weiden unb Eichen find ihre gewöhnliche 
Keſt. Zur Verwandlung fertigt fie fid) ein rórblid)s braunes dünnes Ge⸗ 
ſpinnſt auf einem Blatt, das fie zur Hälfte zuſammen zu rollen pflegt. 
Die Chryſalide iſt mit einem blaulichten Staub uͤberzogen, welcher ſich 
nach dem Hinterleib am erſten abzuführen pflegt. Die Grundfarb der 
Schale ift dann ein lichtes Braun. Die Endſpitze zeigt unter der Bers 
groͤſerung, zur Seite ausſtehende Haͤckgen, die zwar mehreren eigen ſind, 
doch haben auch diefe wiederum ihre veränderte Geſtalt. Das Auskommen 
der Phalene erfolgt nach Beſchaffenheit der früheren oder ſpaͤteren Wittes 
rung, im April odee May. Nothwendig find die im fparen Herbſt uns 
zu Handen kommende Raupen von der ۵ Erzeugung, da es zur ۵ 
wicklung jeder Stände keine fo geraume Zeit bedarf. 


Ich habe hier gleichfalls beyde Geſchlechter in Abbildung beygefuͤgt, 
wenn ſie auch wenig verſchieden ſind. Es werden dadurch die Bedenklich— 
keiten gehoben, welche fid) bey ahnlichen Arten, auch nach der gemaueften 
Beſchreibung ergeben. Der weſentlichſte Abſtand des Maͤnnchens beſtehet 
nur in der minderen Groͤſe, den kammfoͤrmigen Fühlhoͤrnern, und einer bunfs 
leren Anlage des Colorits. In beyden iſt die Grundfarb ein helles Ocker gelb mit 
Roͤrhlichem gemiſcht. In der Mitte ſtehet eine breite roſtfaͤrbige Binde, die zur 
Seite dunkler geſaͤumt iſt, gegen den Rand aber zeigt ſich ein gleicher Streif, 
der an dem Weibchen gedoppelt iſt, von etwas lichterer Anlage. Es fins 
den fid) niemahlen Punkte oder Flecken darinnen. Die Phalenen, die man 
alſo nach Albin und Wilkes *) får dieſe Gattung erklaͤrt, ſtimmen das 
mit nicht überein. Sie ſind vielleicht nach gleichfoͤrmiger Raupe, die vors 
Hin beſchriebene, da fie mit zwey Punkten in der Mitte der Vorderfluͤgel 
bezeichnet ſind. 


Diß ſind die mir zur Zeit bekannten Gattungen der Sichelfalter. Es 
waͤren noch mehrere beyzufuͤgen, es hat ſich aber das Gewiſſe nach den 
Raupen noch nicht entſchieden. Zum Schluß dleſes Theils fuͤge ich noch 
einige Spinnerarten bey, die nach den ſchon ausgefertigten Tafeln nicht 
in ihre Ordnung einzuſchalten waren. Die neueren Entdeckungen follen 
in den Fortſetzungen beygebracht werden. 


$ „ * 


¥) ALBINI Hif. Inf, Tab. 65. p. 63. Wick, engl. M. a. Butteríl, p. 14. Tab. 30. 
Bb b 2 
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380 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 
Der hundert und ſechs und zwanzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO CRIST. DECOLORA, 
Aſchgrauer braunfleckigter Spinner. 
Tab. LXXV. Fig. 1. Die maͤnnliche Phalene von beyden Seiten. 


Alis deflexis cinerafcentibus, fafcia lunulaque fufca, 


Die Vorderfluͤgel dieſer Phalene find von braͤunlichem Aſchgrau, 
und mit abwechſelnd braunen und weißlichten Borden beſezt. In der Mitte 
zeigt ſich ein mondfoͤrmiger ſchwarz eingefaßter Flecken. Weiter gegen 
den Rand ziehet ſich eine durch kleine Kruͤmmungen ausgeſchweifte Linie ۰ 
ten durch. Sie iſt gegen die Grundflaͤche ins Braͤunliche verlohren. 
Nod) find verſchiedene Flecken diefer Farb und zerſtreute Atomen darauf 
wahrzunehmen. Die Hinterfluͤgel ſind heller gefärbt, und führen in ibs 
rer mittlern Flaͤche einen ſchwarzen Punkt. Die Fuͤhlboͤrner haben eine 
rörhlidjbraune Farb. Die Zunge ift ſpiralfoͤrmig gerollt. 

Es findet ſich dieſer Falter in hieſigen Gegenden. Man hat ihn 
auch von der Raupe erzogen, doch ohne genaue Beobachtungen zu 
machen. 


Der hundert und ſieben und zwanzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPI RIL. DORSO CRIST. OPACA. 


Aſchgrauer weißfleckigter Spinner. 
Tab. LXXV. Fig. Der maͤnuliche Falter von beyden Seiten. 


Alis deflexis cinereis, ſtriga maculisque duabus albis. 


Es kommt dieſe Phalene nach den Zeichnungen der erſtbeſchriebe, 
nen ſehr nahe. Die Grundfarb ift etwas dunkler. Hier finden ſich zwey 
nierenfoͤrmige Flecken von weiſſer Farb, und eine dergleichen ausgeſchweifte 
Linie gegen den Rand. Noch ſind verſchiedene einzelne Mackeln und 
Punkte dieſer Farb, wie auch ſchwaͤrzliche Striche, nach der Lage wie 
es die Abbildung ergiebt, darauf wahrzunehmen. Den Hinterfluͤgeln 
mangelt der ſchwarze Punkt, ſie ſind uͤberdiß gegen den Rand dunkler 
ſchattirt. Der Hinterleib iſt etwas flach und zu beyden Seiten mit 
fleiſchfarbenen Haaren beſezt. Die Fuͤhlhoͤrner find ganz ſchwarzbraun 
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Bomb. fpiril. dorfo laevi, Rubricofa. Lichtgrauer Spinner. 381 


und zart gefiedert. Man trift den Falter gleichfalls in hieſigen Gegen, 
den an. Nähere Umſtaͤnde aber kann ich zur Zeit noch nicht berichten. 


Der hundert und acht und zwanzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO LAEVI. RVBRICOSA. 


Lichtgrauer Spinner mit gelblidrother Binde. 
Tab. LXXV. Fig. 3. Die maͤnnliche Phalene von beyden Seiten. 


Alis defl. griſeſcentibus, faſcia lata rufa et macula reniformi in medio fuſca, 
ſerieque punctorum marginalium nigrorum. 


Auch dieſe Phalene hat ſich in unſeren Gegenden entdeckt, ohne 
daß ich von ihrer Naturgeſchichte mehreres erzehlen kan. Sie iſt unter 
denen, die man insgemein Plebejer nennt, faſt von helleſter Farb, und 
in der That ſehr neit gezeichnet. Der Grund faͤmmtlicher Fluͤgel iſt ein 
blaffes Fleiſchfarb. Durch die Mitte der vordern gebet eine breite mit 
einer braunen Einfaſſung kappenfoͤrmig begraͤnzte Binde von rörhlicher ins 
Gelbe gemiſchten Farb. Ueber derſelben iſt noch ein gleicher Streif, und 
nächſt an dem Rand eine Reihe febr fein gezeichneter ſchwarzen Punkte 
zu ſehen. In der Mitte der breiten Binde findet ſich ein dunkelbrauner 
weiß eingefaßter Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner find von etwas ſtarker Anlage und 
ſehr ſichtlich gefiedert. Das übrige, beſonders die Zeichnung der Unters 
ſeite, iſt aus der genaueſten Abbildung zu erſehen, ich bedarf wenigſtens 
zu Bezeichnung der weſentlichſten Charaktere keiner weiteren Anzeige. 


Nach der vierten Figur dieſer Tafel, fuͤge ich hier einen nach 
dem Coforit ganz ähnlichen Falter bey. Zur Zeit war ich nicht vermd» 
gend, feinen weſentlichen Unterſcheid anzugeben. Anſtatt des dunkleren 
Fleckens zeigt fic) hier eine nlerenfoͤrmige Mackel, und unter derſelben 
eine cirtelfórmige mit blaßroͤthlicher Einfaſſung. An dem Rand mangelt 
die Reihe ſchwarzer Punkte, und Datt des rundlichen Fleckens auf der 
Unterſeite diefer Vorderfluͤgel, iſt einer in mondfoͤrmiger Geſtalt angebracht. 
Dieſer Falter wurde in Neuſtadt an der Aiſch gefangen, und findet ſich 
in der Sammlung des Herrn Straßkirchers daſelbſt. 


0.0 5 
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382 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 
Der hundert und neun und zwanzigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO LAEVI. FVSCAGO. 


Braungelber Spinner mit kappenfoͤrmiger Binde. 
Tab. LXXV. Fig. 5. Die Phalene von bepden Seiten. 


Alis deflexis luteo. fuſcis, fafcia crenata e maculis nigrieantibus, punctoque 
in medio nigro. 


Hier ift uns abermal von der Naturgeſchichte einer nad) febr me 
ſentlichen Kennzeichen unterſchiedenen Gattung, weiter keine Nachricht bes 
kannt, als daß fie fid) in unſeren Gegenden vorgefunden. Die Fuüͤhlhoͤr— 
ner find ſehr lang, von etwas ſtarkem Stiel, und mit ungemeinen feis 
nen Safer beſezt. Sie kommen denen der Eulen am naͤchſten, fie find 
aber durch die regelmáfigen Reihen der Faſern von jenen verſchieden, wes ` 
nigſtens find hier nach den einmahl angenommenen Charakteren, die Gråns 
zen bender Horden vereint. Die Grundfarb der Vorderfluͤgel ift gelb mit 
Braunem gemiſcht. In der Mitte finder fid) ein gerundeter Punkt von ſchwar— 
zer Farb. Auf der Flaͤche ſtehen verſchiedene dunkelrothe und kurze Striv 
che in ſchreger Richtung, nebſt einigen von ſchwarzer Farb. Gegen den 
Rand nimmt ſich eine Binde von ſchwaͤrzlichen unter ſich verbundenen 
Flecken am meiſten aus. Sie ſind gegen die innere Seite mit einem 
weißlichten und ſchwarzen Saum gerandet, nach dem åuferen Rand aber, 
mit geraden dunkelrothen Strichen, die abermahl mit weiſſen geſaͤumt 
ſind, begraͤnzt. Die Borden ſind kappenfoͤrmig eingeſchnitten. Die Un— 
terſeite der Hinterfluͤgel hat einen ſchwarzen Punkt in der Mitte, und das 
neben eine ausgeſchweifte Linie von gleicher Farb. 


Der hundert und dreyſigſte europaͤiſche Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO CHRIST TRIGONALIS. 
Spinner mit dreyeckigten Flecken. 

Tab. LXXII. Fig. 6. Die männliche Phalene nach benden Seiten. 


Alis deflexis cinerafcentibus, faſcia macularum trigonarum, ſtigmate renifor- 
mi fufco, et circinali albo. 


Es kommt diefe Phalene der auf ber G3ften Tafel abgebildeten Ph. 
Clavis am naͤchſten, und möchte nur als Abaͤnderung derſelben bedünfen, 
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Tom III. Tab. LX ۰ 


Phalaen. europ. 
Bomb. Spurl. dorfo. cri. fig. D mas. fu. g. foam. Gothica. Lin. SP. 159. 


(Noct) fig: 3- Varret. [ingularis. — Fig. 4. Vau punctatum. — Fig. 5. mas. 
Sia. 6. foun pulverulenta. 


Z. C. Back. fe. 
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Bomb. fpiril. dorfo crift. Trigonalis. Spinner mit dreyeck. Flecken. 383 


Man wird aber nach genauer Vergleichung eine ſehr mefentliche WUbmets 
chung gewahr. Es ift die Form der Flügel febr veraͤndert, fie find Fürs 
zer, und im Verhältniß breiter geſtaltet. Die dreyeckigte ſchwarze Fles 
cken (leben auf einem weiſſem Grund, und der nierenfoͤrmige ift griffier 
und von veraͤnderter Bildung. Es fehlet auch der kleinere an der vordern 
Spitze, ſo wie verſchiedene andere Zuͤge, die jener Falter beſitzt. Ich 


habe ihn mit mehreren uͤbereinſtimmend verglichen. Er iſt aus hieſigen 
Gegenden. 


Der hundert und ein und dreyſigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO CRIST. GOTHICA. 


Spinner mit Gothiſchen Buchſtaben. Gothiſcher Spinner. 


Tab. LXXVI. Fig. 1. Die männliche Phalene, Fig. 2. Die weibliche. 
Fig. 3. Eine vermuchliche Abänderung, 


LIN. Syft. Nat, Ed. XII. p. 85r. Sp. 159. Gothica. Ph. (Nofua) Bomb. fpi- 
rlinguis eriftata, alis deflexis: fuperioribus fufcefcentibus: arcu nigro linea 
alba marginato. Eule (Spinner) mit einer Spiralzunge, kammfoͤrmiger Bruſt 
und niederhangenden Fluͤgeln, nach den vordern aſchgrau ins roͤthliche ge— 
miſcht, nebſt einer ſchwarzen bogenfoͤrmigen weiß eingefaßten Mackel. Hab. 
in Europa. diae in medio arcu nigro, extrorſum verfo, albo marginato, 
cum adiecto Puncto nigro ad latus interius. Fauna fuec. Ed. n. nr. 1192. 
Defcr. Alae fuperiores cinereae absque maculis ordinariis; in medio alae ar. 
cus, extrorfum curvatus, niger, linea alba marginatus; Poftice ftriga repan- 
da pallida. Subtus alae puncto fufco et arcu obfoleto, 

Millers Ueberſ. des Nat. S. V. Th. 1. B. S. 696. Ph. Goth. Die gothi⸗ 
ſche Schrift. 

Fueßli Schweiz. Inſ. S. 38. nr. 736. Ph. Goth. etwas felten. 

miiLLERI Zool, Dan, Prodr, p. 122. nr. 1412. Ph. Goth. Linn. Char. 


FABRICII Spec. Inf. Tom. II. pag. 229. nr. 102. Ph. Goth. Noua criftata, al. 
defl. anticis fuſceſcentibus, arcu punctoque medio atris. 

Goͤze Entom. Beytr. III. Th. III. B S. 156. nr. 159. Ph. Goth. Die gothiſche 
Schrifteule. 

Syſtem. Derg. der Wiener Schm. Eulen Fam. M. Seitenſtreifraupen, Lar- 
vae albilateres. Schwarzgezeichnete Eulen, Noctuae atro- fignatae. nr. 9, 
Nun atrum, Klebkrauteule. (Galii Aparines). 

Jung Bers, europ. Schm. Nun atrum, S. 95. 


CLERCK Icon. Inf, rar. Phal. Tab. I. Fig. 1. Ph. Goth. 
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384 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 


Nach obigen Charakteren ift dif diejenige Phalene ganz entſchei, 
dend, welche Herr von Linne mit dieſem Nahmen bezeichnet. Auch die 
Abbildung, auf welche er ſich nach dem Clerkiſchen Werk bezogen, ſtime 
met damit uͤberein. Sie wurde unter die Eulen gerechnet, da ihm 
das Männchen mit gefiederten Fuͤhlhoͤrnern nicht bekannt geweſen. Doch 
in erſtangezeigter Abbildung finde ich diefe Werkzeuge febr deutlich anges 
geben. Die Herren Verf. des Syſtem. Verz. haben dle Ph. Gothiea 
nach den Linneiſchen Naßmen nicht eingetragen. Dagegen erwähnen fie 
eines andern unter der Benennung des Nun atrum, welchen ich von 
Dafigen Gegenden unter gleichem Dabmen erhalten habe. Der ſchwarze 
bogenfoͤrmige Strich in der Mitte der Vorderfluͤgel gleichet einem Buch. 
ſtaben, dem hebraͤiſchen (3) Nun am naͤchſten. Herr von Linne fand 
mit einem Charakter der Gothiſchen Schrift einige Aehnlichkeit, und ſo iſt 
dann der Nahme der Gothica entſtanden. Die aͤchte Leßart ift, zumahl 
bey fo vielen Varianten, einem jedem zur Entſcheidung uͤberlaſſen. 


Es iſt dieſe Phalene in unſeren Gegenden nicht ſonderlich felter. 
Wir finden ſie in den waͤrmeren Tagen des Fruͤhlings, an den Waͤnden 
und Zaͤunen, oder ben Stämmen der Bäume in ruhiger 10۵6 ۰ 
Man hat ſie auch aus der Raupe erzogen, deren genauere Beſchreibung 
und Abbildung aber ich auf dle Fortſetzung verfpahren muß. Nach dem 
Colorit und Zeichnungen der Flügel, habe ich febr mannichfaltige Abwel— 
chungen bemerkt. Einige waren ganz blaßgrau, andere aber nach der 
Grundfarb dunkelbraun gefärbt. In dem ſchoͤnſten Gewand erfchienen fie 
nach vorliegender Abbildung mehr mit Roͤthlichem vermengt. Der, einem 
hebraͤiſchen Nun gleichende Zug, war bald mit Gelbem, bald mit Weiſſem 
geſaͤumt. Gleiche Veraͤnderung hatten auch die Streifen, mit denen die 
Flaͤche gezieret ift. Ich habe nach dieſen beyderley Geſchlechter vorges 
ſtellt, wenn ich ſie auch an einem wie dem andern wahrgenommen. Das 
Männchen hat ſtarke gefiederte Fuͤhlhoͤrner, doch von etwas feinen Sav 
fern. Au dem Weibchen aber find fie ganz fadenfórmig. 


Nach der dritten Figur habe ich nod) die Abbildung einer Phar 
fené beygefuͤgt, die zwar nach den vorzuͤglichſten Kennzeichen übereins 
kommt, aber ſehr viel Abweichendes zu erkennen giebt. Der ſchwarze 
Zug in der Mitte der Vorderfluͤgel ift hier von veränderter Bildung. Er 
ift febr ſchmal und an beyden Enden gleich erhoͤht. Es mangelt hier 

die 
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Bomb. Spiril. dorfo crift. Gothica. Gothiſcher Spinner. ۶ 


der unter demſelben gegen den inneren Mand, dorten angebrachte ۴ 
Streif. Dabey ift bler eine unterbrochene Linie durch den Flugel wahre 
zunehmen, anftatt daß hellere Streifen daſelbſt zu ſehen waren. Ueberdiß 
hat auch der åufere eine ſehr breite ſchwaͤrzliche Einfaͤſſung. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind fadenfoͤrmig. Zur Zelt habe ich nicht mehr als zwey einzel⸗ 
ne Exemplare vergleichen koͤnnen. Es ift mir daher noch unbekannt, ob 
auch das Männchen kammfoͤrmige Fuͤhlboͤrner hat, und diefe Phalene nicht 
zu den Eulenarten gehört. In dieſem Fall wurde ihr die Benennung des 
Nun atrum am ſchicklichſten beygelegt werden. 


Der hundert und zwey und dreyſigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. AL. DEFL. DORSO LAEVI. VAV PVNCTATVM. 


Der Spinner mit dem punktirten Vau. Das 
punktirte Vau. 


Tab. LXXVI. Fig. 4. Die Phalene von beyden Seiten. 


Alis omnibus cinereis, fuperioribus charaétere V nigro notatis ex punctis fine 
gularibus, lunulaque adiacente nigra. 


Es wurde mir die in Abbildung bier vorliegende Phalene vor efs 
nigen Jahren aus Lion zugeſchickt. Bald hernach entdeckte ich ſie auch 
in unſeren Gegenden. Man hatte fie fur die Ph. € nigrum des Herrn 
von Anne erklaͤrt, wohin aber keine Charaktere fid) anwenden faffen. Ves 
ner wurde dieſer Nahme von der bogenfoͤrmigen Binde auf der Unterſeite 
der Hinterfluͤgel ertheilt, welche aber dieſem Falter mangelt. Das ۶ 
nigrum hat nach der Beſchreibung des Syſtems vielmehr die naͤchſte Uehne 
lichkeit mit der Ph. Gothica. 


Der ganze Körper diefes Falters iſt wie die Flügel von einem 
braͤunlichem Aſchgrau. Die vordern hatten etwas dunklere Flecken, und 
eine Reihe feiner Punkte von ſchwarzer Farb gegen den Rand. In der 
Mitte zeigt fid) eine eigene Verzierung. Es ift der einem Dau naͤchſt 
ähnliche Zug, der aus einzelnen ſchwarzen Punkten zuſammengeſezt, oder 
durch die weißlich gefaͤrbte Sehnen getrennt iſt. Hinter demſelben gegen 
die Grundfläche ſtehet noch ein anderer in Form eines halben Circuls. 
Nach einigen Exemplaren hat dieſer die Geſtalt eines Comma, er iſt am 
Ende ſpitzig und vornen verdickt. Die Zühlhörner haben etwas ſtarke 
Seitenfaſern, ſie ſtehen dichte aneinander, ſind aber ſehr kurz. 


III. Theil. Ce C 


386 Drittes Geſchlecht, Nachtſchmetterlinge. 
Der hundert und drey und dreyſigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO LAEVI. PVLVERVLENTA. 


Braungelber ſchwarzbeſtaͤubter Spinner. 
Tab. LXXVI. Fig. 5. Der månulide, Fig. 6. Der weibliche Falter. 


Alis deflexis ſuperioribus griſeis, atomis nigricantibus adfperfis, et ſtigmate 
obliterato fufco, 


Man findet diefe Phafenenart fn unferen Gegenden nicht felten auf 
Eſchenbaͤumen, wo ſie gemeiniglich durch eine Erſchuͤtterung mit den Raus 
pen herabfaͤlt. Sie erſcheint im Junius und dem folgenden Monath. 
Die Vorderflügel find roͤthlichbraun, mit unzaͤhligen der feinſten Punkte 
von ſchwarzer Farb beſtreut. Hin und wieder zeigen fid) einige verfo, 
rene roͤchlichgelbe Flecken. In der Mitte ſtehet eine dunkelbraune etwas 
verblichene Mackel, aus zweyen Flecken zuſammengeſezt. An dem tveíbs 
lichen Falter ober dem nach der ſechſten Figur, ift fie nach der lichteren 
Grundfarb deutlicher begraͤnzt. Man bemerkt dann noch eine dritte ge. 
gen die Grundfläche in ſpitzwinklichter Lage mit jener. Die Füblhörner 
ſind braun, und haben nach Verhaͤleniß der geringen Gröfe des Koͤrpers 


ſehr ſtarke Faſern. 
Der hundert und vier und dreyſigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELINGVIS DORSO SVBCRIST. ROSEA, 
Roſenrother Spinner. 
La Rofette. Grorrr, 
Tab. LXXVII. Fig. 1. Die weibliche, Fig. 2. Die männliche ۰, Beyde von der 


Ober- und Unterfeite, Fig. 3. Die Raupe auf dem Blatt eines Graſes. 


FABRICII Syſt. Entom. p. 587. Sp. 109. Bomb, Koſea. — Spec. Inf. Tom. II. 
pag. 205. Sp. 152. — Alis incumbentibus roſeis, ſtrigis tribus fuſcis, ſe- 
cunda undata, tertia punétata. __ Hab. in Europae Hortis. 

Syſt. Verz. der Wiener Schm. S. 68. Fam. C. Spindelraupen; Larvae fufi- 
formes. Schabenartige Eulen, Noctuae Tineiformes. Sp, ro. Noctua Rubi. 
cunda (Ph, Geom. Miniata, FORST.) La Rofette GEOFFR, Fleiſchfarbene rot» 
gerandete Eule, 

FORSTERI Novae Spec, Inf. Cent. I. p. 75. Phalatna miniata geometrica feti. 
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"Dan IV. Tab. LXXVII. 


fig. å. T Ag 9: 


Phalaen.europ. 


Bomb. Ag. SS foe. SY: 2. b. Ju. a: LTD: Rofea. fig. ace? Tbe, Aas. 
foem. Ag. 6 Vær. fig. 1. larva. fig. 8.. folliculus. fag. 9 dry! Cucullatella. 
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Bomb. elinguis dorfo fub crift. Rofea. Roſenrother Spinner. 38» 


cornis, alis rotundatis, omnibus pallide miniatis, anticis linea undata ad ba- 
fin, chara&eribus in medio et punctis verfus marginem poſticum nigris. 
Hab. in Quercetis Angliae. 

GEOFFROr Hift. d. Inf T. II. p. 121. nr. 25. Phalena peétinicornis elinguis, 
alis deflexis tofeis, fuperioribus punCtorum arcuumque nigrorum ordine du. 
plici. Long, 6. lign. 

rarr Hift., Inf. pag. 227. nr. 86. Phal. minor, alis veluti miniaceis, punctis et 
lineolis nigris in medio notatis. 

Goͤze entom. Beytr. III. Th. III. B. S. $3. Rofea Fabr. Der roſenfluͤglichte 
Spinner. Rubic. des Syſt. Verz. 

Jung Verze europ. Schm. Ph. Rofea, Rubicunda. 

Naturforſch. XII. St. Nr. III. Walchs Beytr. S. 60. Tab. I. Fig. 18. Das 
Weibchen. HARRIS engl. M. a Butt. Tab. 30. Fig. p. Gladbachs 
Beſchr. S. 36. Tab. XVI. Fig. 6. 7. Das rare Roſenvoͤgelgen. 


Nach Anzeige vorſtehender Schriftftellee wurde dieſer Falter zu 
den Spinnern, den Eulen und Spannenmeſſern gerechnet. Der Streit 
iſt aber ſehr bald entſchieden, es kommt nach unſerem Syſtem auf die 
Fühlhoͤrner an. Dieſe find wuͤrklich gefedert. Doch find die Faſern febr 
fein, und ſtehen etwas weit auseinander. Herr Fabricius hat für die 
Bombyces noch andere Charaktere beſtimmt, und nach denſelben auch eis 
nige Gattungen mit fadenfoͤrmigen Antennen dahin gerechnet. Hier hat 
es keinen Anſtand, das Maͤnnchen kommt nur ſeltener vor. Das Weib— 
chen hat dieſe Organe nach einem ſehr duͤnnen fadenformigen Stiel. 


Die Phalene erſcheint bey uns zu Anfang des Julius, zuwellen 
auch fruͤher. Sie haͤlt ſich auf den Blaͤttern der Eichbaͤume oder deren 
Stämmen auf. Bende Geſchlechter find aufer der Groͤſe, wie die hier 
vorliegenden Zeichnungen erweiſen, wenig unter fid) verſchieden. Die 
Grundfarb ſaͤmmtlicher Flügel ift ein etwas blaſſes Fleiſchfarb. Die 
vordern haben einen breiten tief in die Flaͤche verlohrenen Saum von 
friſchem Mengroth. Es finden ſich auf denſelben drey Reihen bindenfoͤr— 
miger Züge von ſchwarzer Farb. Die erſte naͤchſt an dem Rand beſtehet 
aus einfachen Punkten, bey dem Weibchen aber in laͤnglichen Strichen. 
Die zweite ift aus ſchlangenfoͤrmigen linien gebildet, die dritte aber naͤchſt 
der Grundfläche mehr ausgeſchweift oder Fappenformig gezogen. Sle 
fehlet gemeiniglich an dem Männchen. 


Ceca 
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Die dritte Figur giebt die Geſtalt der Raupe zu erkennen. 
Ich habe ſie von einem Freund mitgetheilt erhalten, der ſie erzogen. 
Ich fand fie einſtens an dem Stamm einer Eiche, und ein andermahl 
auf dem Gras, das fie benagte. Es fff ſonach die beſtimmt Fut— 
terpflanze nicht anzugeben. Sie ift in der Mitte des Junius vorhanden, 
und entwickelt ſich in wenigen Wochen. Der ganze Koͤrper hat lange 
filzigte Haare von ſchwaͤrzlichbrauner Farb, nur der Kopf ift roth. Das 
Gehaͤuſe iſt ein Gewebe von zarten Faͤden. Die Chryſalide iſt 
ſchwarz. Es entwickelt fich die Phalene daraus in wenigen Wochen. 


Der hundert und fuͤnf und dreyſigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. DORSO LAEVI. CVCVLLATELLA. 
Die Sperbermotte. 


Tab. LXXVII. Fig. 4 Die maͤnnliche Phalene. Fig. 5. Die weibliche. Fig. 6. Eine 
Abänderung, Fig. 7. Die Raupe. Fig. 8. Das Geſpinnſte. Fig. 9. Die Chryſalide. 


LIN. Syft. Nat. Tom. II. p 889. Sp. 376. Tinea Cucullatella. Alis albido - einereist 
antice ftrigs nigra recurvata. Mit hellaſchgrauen Flügeln, und einem ſchwar— 
zen, ruͤckwaͤrts gebogenen Streif an der vordern Flaͤche. Hab. in Sorbo intra 
folliculum conicum piloſum. Roef. I. Ph. 4. Tab. XI, Fauna fu. ed, m. 
1384. Deft. Media. Alae fuperiores pallide caneſcentes: antice arcu nigro 
recurvo notatae; dein duabus tribusque ftrigis fufcis albidisque undatis. In. 
feriores albicantes, Subtus obfcure cinerafcentes puncto centrali in inferio- 
ribus. 

Muller Ueberf. des Nat. Syſt. V. Th 1. B. S. 742. nr. 376. Ph. Cac. Die 
Sperbermotte. 

Fueßli Schw. Inf. S. 42. nr. 830. Tin. Cucul. Auf Bien und Apfelblaͤttern. — 
Mag. der Entom II. St. S. 39. 

FABRICII Syſt. Entom, p. 660. nr. 29. Tinea Cucullatella. Alis argenteis; ar- 
cu dorfali fufco. Larva pilofa 14- poda, fufca; dorfo albo maculato. Puya 
folliculata obtufa, fufca. — Spec. Inf. Tom. II. p. 296. nr. 37. 

oN OM AST. Hift. Nat, VI. p.346. Die Sperbermotte. Gleditſch Forſtwiſ⸗ 
ſenſch. II. Th. S. 848. nr. 3. Tin. Cuc. Die weiſſe Vogelbeerbaum Motte. 
Goͤze Entom. Beytr. III. Th. IV. B. S. 95. nr. 376. Tin. Cuc. Die Sperbets 
motte. Jung Vers. europ. Schm. Tin. Cuc. 


Roͤſels Inf. Beluſt. I. Th. Nachtr. IV. LI. S. 24. Tab. XI. Das kleine 
braune, haarige Apfelbaumraͤuplein mit weiſſen Schildern. 
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* 


Diefe kleine Phalene hat alle Kennzeichen der Spinnergattungen, 
und wir haben ſie nothwendig dieſer Horde beyzufuͤgen. Unter den Mot— 
ten, wohin ſie gerechnet worden, wuͤrden ſich mehrere finden, wenn wir 
mit ibren Raupen nåhere Bekanntſchaft erhalten. Dann ift auch bey jes 
ner Abtheilung um fo leichter Aushülfe getroffen, da die mit fammfórmís 
gen Fuͤhlboͤrnern, oder auch die Spannenmeſſer davon zu ſondern find. 
Dieſe Phalene hat nach beyden Geſchlechtern gefiederte Antennen. Die 
Fluͤgel ſtehen in dachigter Lage angeſchloſſen, wiewohl febr flach, keines⸗ 
weges aber nach Art der Motten zuſammengerollt. 


Die Raupe entbüft (id) oͤfters in zahlreicher Menge auf den 
Blaͤttern des Weißdorns, (Crataegus Oxyacantha L.) mon trift fie aber 
auch auf den Aepfelbaͤumen, Vogelbeerbaͤumen, den Schlehen und viels 
leicht noch andern Geſtraͤuchen an. Sie erreichen in der Mitte des 
Junius ihre vollkommene Grofe, und dann pflegen die Pbalenen ſchon 
in Zeit von vierjehen Tagen nach der Chryſallden Verwandlung auszus 
kommen. Nach der Geſtalt har fie die naͤchſte Aehnlichkeit mit den Schlld— 
raupen. Sie iſt ſehr flach, aber kurz geſtaltet, doch kan ſie die vordern 
Ringe febr verlängern. Die Uvfåge bilden zur Seite fappenfårmige Eins 
ſchnitte. Die Flaͤche iſt mit feinen Haaren auf einem braunem Grund bes 
fejt. Ueber dem Ruͤcken ſtehet eine weiſſe Linie, welche ſich durch ſechs 
weiſſe Flecken ziehet. Noch bemerkt man verſchiedene Knoͤpfgen zu beyden 
Seiten, darunter die zwey mittleren gelb gefaͤrbt ſind. Sie hat nur vlerzehen 
Fuͤſſe, nehmlich ſechs vordere, und eben fo viel in der Mitte, deren ers 
ſteres Paar unter dem ſiebenden Ring ſich befinden, und dann etwas 
verlängerte Schwanzfuͤſe. Ihre Bewegungen find ſehr fangfam. 


Das Geſpinnſte, welches fie fid) zur Verwahrung ihrer Chvyfas 
fide baut, hat eine febr ſonderbare Geftalt. Es ift kegelfoͤrmig angelegt, 
oder kommt ſeiner Form nach, einer Fiſchreuſe am naͤchſten, und von 
weißgrauen nach der fånge gezogenen Faden, zuſammengewebt. Es ift 
eine Irrung unſeres Syſtems, wenn nach obiger Anzeige geſagt wird, 
daß die Raupe ein Sacktraͤger ift, oder in dieſem Gehaͤuſe thre Wohnung 
hat. Die Chryſalide ift an beyden Enden febr ſtumpf, und von duns 
kelbrauner Farb. 


Nach bem Coforft und den Zeichnungen habe ich an benden Ges 
ſchlechtern der Falter, kaum erhebliche Verſchledenheit wahrgenommen. Des 
Ce c 3 
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ſto mehr aber pflegen ſich Abaͤnderungen zu ereignen. Ich habe drey der 
vorzuͤglichſten auf dlefer Tafel dargelegt. Die Grundfarb ift ein helles 
Aſchgrau. Ein groſer Theil der Fläche nächft der Brut it dunkelbraun, 
der uͤbrige Raum aber mit dergleichen breiteren oder ſchmalen Binden 
und Streifen durchzogen. Am gewoͤhnlichſten kommen ſie uns nach der 
ſechſten Figur vor Augen, wo der vordere Theil der Flügel von hel. 
lem, etwas blaulidtem Aſchgrau mit einer abgekuͤrzten Binde an dem 
vordern Rand gezeichnet ift. Aus den Enern kommen die Raupen noch 
das erte Jahr hervor, welche aber zu überwintern pflegen. 


Der hundert und ſechs und dreyſigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. ELING. DORSO LAEVI FLAVIA, 


Die Flavia. Die gelbe Caja. 
Tab. LXXVIII. Fig. 1. Die maͤnnliche Phalene von beyden Seiten. 


Bombyx elinguis, alis deflexis fuſcis; rivulis albis; inferioribus flavis nigro- 
maculatis. 


Ich habe bereits eine Abänderung der Ppalena Cala mit gelben 
Hinterflügeln in Abbildung dargelegt ). Damahls wurden die eigene 
Gattungsrechte nach einem einzelnen Exemplar noch unentſchleden gelaſſen. 
Nun hat ſich nach vielen Beobachtungen das Gewiſſere ergeben. Man 
hat dieſe Phalene in Paarungen wahrgenommen, ſie wurde in mehrerer 
Zahl aus den Raupen erzogen, und man fand fie überbí an eigenen 
Wohnplaͤtzen. Doch ſcheint es ſehr wahrſcheinlich zu ſeyn, daß dieſe 
Arten, Abkoͤmmlinge oder eigene Racen der P. Caia vind, die ſich in ibs 
ren Erzeugungen gleich geblieben. Von der Phalene der XXXI. Tafel 
wäre das Zufällige der Entſtehung ſicher zu vermuthen, es hat ſich der 
Zeit weiter keine in unſeren Gegenden vorgefunden. In der Schweiz 
aber haben ſich dieſe Falter zahlreicher entdeckt. Das Original der vorlie— 
genden Abbildung ift von daher, und ich habe es aus der beruͤhmten 
Sammlung des Gerning, nebſt andern mitgetheilt erhalten. Nach der 
Anzahl, der Lage und Bildung der Flecken, ift die Abweichung derſelben 
eben fo mannichfaltig, wie an der gemeinen Caia. Hier haben die Hins 
terfluͤgel auf ihrer hellgelben Flaͤche nur zwey einzelne Flecken. An dem 


*) S. 174. Tab. XXXI. Fig. 4. 
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Phalaen. europ. 


Bomb. fig. 2. Flavia. fig. 2. Albıda. fia. 3. Ramofa 
fig. 4. Larva Phal. Ert neg. 
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Bomb. el. dorfo laevi. Albida. Weiſſer Muͤckenſpinner. 391 


Exemplar in Herrn Fueßlins Magazin, ſind deren mehrere und von be, 
traͤchtlicher Groͤſe. Gleiche Abweichungen ergeben auch die weiſſen durch⸗ 
kreuzenden Zuͤge der Vorderfluͤgel, die bald groͤſer, bald kleiner ſind, und 
mindere oder mehrere Flecken bilden. An dieſem Exemplar iſt der Rand 
der Vorderfluͤgel ganz gilblichweis, wie die Binden in der Fläche, ges 
ſaͤumt. Auch ber Umri der Fluͤgel ift mehr gerundet, und die Flecken 
ſind von ſehr dunkler Anlage, welches weſentliche Kennzeichen zu erkennen 
giebt. Doch hat man an der Cala ähnliche Abweſchungen wahrgenommen. 


Der hundert und ſieben und dreyſigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. EL. DORSO LAEVI. ALBIDA. 
Weiſſer Muͤckenſpinner. Weiſſe Haar-Phalene. 
Tab. LXXVIII. Fig. 3. Øie maͤnnliche Phalene von beyden Seiten. 


Bomb. eling. pilis abdominis albis, thoracis nigricantibus, alis feneftratig, 


Diefe neue Gattung einer Sacktraͤger Phalene, hat ſich vor kurzem 
in Frankreich, und zwar in der Gegend von Lion vorgefunden. Sie wur 
be von einem erfahrnen Kenner daſelbſt entdeckt, und unter ob(tebenben 
Nahmen Herrn Gerning beliefert. Durch deſſen Güte habe ich dieſen 
ſchaͤtzbaren Beytrag meinen Leſern darzulegen. Nach dem koͤrperlichen Bau 
und dem Umriß der Fluͤgel, kommt ſie mit der Ph. Atra faſt gaͤnzlich übers 
ein. Nur find die Flügel ganz durchſch einend, jedoch von weißlicher Mems 
brane. Die wolligte Haare des Hinterleibs hingegen ſind ganz von heil, 
weiffer Farb, über die Brut aber nach der Mltte ſchwarz. Die Fuͤhlboͤr. 
ner find ſehr ſtark gefiedert. Den Unterſcheid des weiblichen Geſchlechts 
kann ich zur Zeit nicht angeben, wenn fid) auch diefe Phalene nach mtb, 
reren Exemplaren uͤbereinſtimmend gezeigt. 


Der hundert und acht und dreyſigſte europ. Nachtſchmetterling. 
BOMB. SPIRIL. DORSO CRIST. RAMOSA. 
Grauer Spinner mit aſtfoͤrmigen Streif. 


Alis fuperioribus cinereis, nigro maculatis, ſtriga ad marginem tenuiorem fle- 
xuofa nigra albo induéta, inferioribus albis, fupra punéto gemino nigro, 


Nad) diefer in einem etwas duͤſterem Gewand, einigen Lieb habern 
vielleicht nicht ſonderlich auffallenden Phalene, habe ſch eine vorzuͤgliche 
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Seltenheit darzulegen. Es haben fid) zur Zeit nur zwey einzelne ۵ 
plare meines Wiſſens, und dleſe in unſeren Gegenden vorgefunden. Wir 
haben ihre Entdeckungen den emſigen Forſchungen des Herrn Straßkir⸗ 
chers in Neuftäde an der Aiſch zu danken, deffen ergiebige Beytraͤge ich 
(don oͤfters geruͤhmt habe. Er traf fie zufällig an einem Pfahl In das 
Goen Weinbergen an, und der Zeit war nach allen Bemuͤhungen keine 
derſelben weiter ausfindig zu machen. Beyde Geſchlechter ſind nur nach 
den Fuͤblhoͤrnern und der Staͤrke des Hinterleibs wie gewöhnlich ۵۸ 
den. Die Grundfarb der Vorderfluͤgel ift aſchgrau mit etwas ما‎ 
chem gemiſcht. Von der Grundflådje an, bis gegen ben aͤuſeren Winkel 
zlehet ſich eine ausgeſchweifte oder aſtfoͤrmig geſtaltete Schleyer, von hels 
lerem Grau. Sie ift zu benden Seiten mit einer ſchwarzen nie ges 
ſaͤumt. Von da bis an die Graͤnze des inneren Randes ift die Flaͤche 
mit einem ſchwarzen Schatten, der fid) ins Braͤunliche verliehret, arse 
gefüllt. An dem aͤuſeren Winkel, wo erſtbeſagte Linie fid) endigt, zeigt fid) 
noch eine andere gerundete unb oben fpisig geftaftete, von gleichem bellerem 
Grau. In der Mitte ber Flügel finder vid) ein dergleichen eckigter Flecken, 
mit einem kleinerem von brauner Farb daneben. Der vordere Rand ift 
gleichfalls ſchwarz geſaͤumt und fuͤhret drey dergleichen Punkte. Die 
Fuͤhlhoͤrner fub ftarf gefiedert, und wie der ieíb von gleicher Farb. 
Die Bruſt führer febr erhöhte kammfoͤrmige Verzierungen. Die Vine 
terflügel find gu benden Seiten einfarbig weißgrau, mit einigem Glanz. 
Sie haben in der Mitte einen ſchwaͤrzlichen Punkt. Auf der inneren Seite 
findet fid) daneben noch ein kleinerer etwas in dle Flaͤche verlohren. DIG 
iſt zur noͤthigen Anzeige genug. 
Tab, LXXVIII. Fig. 4. Die Raupe der Pb. Erminea, auf einem ۰ 
Zu Tab. XIX. S. 100. 

Durch die gutige Unterſtuͤtzung des Herrn Gerning (n Frankfurt, 
habe ich zur Vollſtaͤndigkeit der Naturgeſchichte der oben befchriebenen Ph. 
Erminea, die genaueſte Zeichnung ihrer Raupe mitgetheilt erhalten. Nach 
ihrem Bau und der Geſtalt, fft fie von der, der Ph. Vinula im mine 
deſten nicht verſchleden. Nur die Farb ift daran verändert. Ste hat (dor 
bey der lezten Håutung eln dunkles Roth, das ſich auf der Untern Seite 
ins Braune zieher. Jene Gattung aber erſcheint in diefem Gewand nur 
ein paar Tage zuvor, ehe ſie ſich zur Verwandlung bequemt. Das Ges 
ſpinnſte fand ich von denen der eben erwaͤhnten Ph. Vinula nicht abweichend 
gebildet, und ich habe deßwegen eine Zeichnung fuͤr unndthig Md 
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Verſchiedene Eyer der Spinners Whalenen, 


Tab. LXXVIIII. Fig. 1. bis 10. 


Die Muſter, welche ich von einigen Cyern der Tagſchmetterlinge 
dargelegt hatte ), find von unſeren Liebhabern dahin mit Beyfall aufgenoms 
men worden, daß ſie davon mehrere Tafeln und etwa nach allen Gartuns 
gen verlangten. Zur Zeit aber habe ich mich nur auf eine Probe nach 
den Geſchlechtern die Schmetterlinge, oder ihren Hauptabtheilungen eins 
zuſchraͤnken. Es ift der Vollſtaͤndigkeit des Syſtems und die Entdeckung neuer 
Gattungen näher angelegen, es bleibt daher diefe Ergaͤnzung, wie mehre, 
res, bey unſtrittigem Vorzug weiter ausgeſezt. Nur einige von den Gat— 
tungen der Spinner habe ich als die merkwuͤrdigen darzulegen. Hier fft 
die Mannichfaltigkeit in dem Bau, der Bekleidung ihrer Fläche und in dem 
Colorit weit groͤſer, als bey denen vom Geſchlecht der Tagfalter. Die 
meiſten find zwar grün, doch nach der Miſchung, der Höhe und Berries 
fung der Farb, faſt nach jeder Gattung verſchieden. Es iſt das Gruͤne 
entweder blaß oder dunkel, und dann mit Blauem, Gelbem, Weiſſem, 
Braunem und andern Farben oͤfters vermengt. Die Geftalr giebt noch 
mehrere Verſchiedenhelt an. Bey gleichem Colorit find einige dieſer Ener 
kugelfoͤrmig, andere breit gedruckt, die meiſten aber oval, kegelfoͤrmig, oder 
pyperboliſch gebildet. Noch hat die Flaͤche der ſie umgebenden Schale 
faſt an jedem ihre eigene Form. Nach der ſtaͤrkſten Vergroͤſerung iſt zwar bey 
einigen keine Ungleichheit wahrzunehmen, fo febr ift (bre Schaale geglaͤttet. 
Dagegen zeigen fid) bey den meiſten, Linien, Ribben, Furchen und Hós 
cker, ausgehohlte und erhabene Punkte, ſo wie andere Verzierungen, die 
auch ſchon mit unbewafnetem Aug zu entdecken find. So iſt alfo von dem 
Ey an, und nothwendig auch von dem Keim, die Species charakteriſtiſch bes 
ſtimmt, die Schoͤpferskraft hat ſchon in der Ausbildung der erſten Ans 
lage, gleiche Vollkommenheiten, wie in dem lezten Stand ۱۱۲ bati 
an verwendet. Und doch ift bíB nur die Schale, der Schutz eines Furs 
zen Aufenthaltes, wo wir ſo groſe Kunſt als Schoͤnheit zu bewundern finden, 
das alles eines ſo vorzuͤglichen Putzes gewuͤrdiget worden. Es ſind nun die 
nach einiger maͤſigen Vergroͤſerung abgebildete Eyer mit wenigen anzuzeigen. 


Die erſte Figur ſtellet das Ey der Ph. Bucephala vor (zu 
Tab. XXII). Es iſt grin, ohne merkliche Ungleichheit der Flaͤche. Nach 


*) I. Th. S. zog. Tab. XXV. 
III. Theil. ODD 
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der Form ift es fegelfórmig, ober gegen bie Spitze hyperboliſch gebildet. 
Der erhöhere Theil ift weiß, mit einem dunkelgruͤnem Punkt in der Mitte, 
Die Ener werden ohne ſonderlich regelmaͤſige tage beyſammen abgeſezt. 


Nach der Fig. A. babe ich das Ey eines zwar nicht hieher 
gehörigen Inſects, des Cimex bidens, ber gemeinen gruͤnen Baum⸗ 
wanze vorgeſtellt. Es (ft in verſchiedener Ruͤckſicht merkwuͤrdig, es kann 
leicht mit denen von dieſen Arten verwechſelt werden. Man findet dieſe 
Eyer fepr Häufig, beſonders im Frühling auf den Eichenblaͤttern. Sie er. 
ſcheinen in Parthien von gehen bis zwanzigen beyſammen. Anfangs iſt 
die Farb ein helles Orin, das fi) nachgehends mehr ins Dunkle verám 
dert. So bald das Inſekt ſich ſeiner Entwicklung naͤhert, fo zeigen ſich 
von auſen, nach der durchſichtigen Schale ſehr deutliche Spuhren. Man 
wird den ganz gleichenden Charakter des griechiſchen Tau auf deffen Obers 
feite gewahr. Er ift von ſchwarzer Farb, und enthält den Saugruͤſſel nebſt 
beyden Augen. Zunaͤchſt erſcheinen zwey rothgelbe Punkte, vermuthlich 
die Verzierungen der Flügel, Dieſe Zeichnungen vergroͤſern ſich dann ges 
maͤchlich, endlich wird man das Thier ganz unter dieſer Huͤlle gewahr; 
es bricht in kurzem hervor. 


Die zweyte Figur zeigt nach diefer Abbildung das Ey der Ph. 
Salicis, (zu Tab. XLL) Es ift anfangs perlenfaͤrbig, dann buntef, 
gruͤn, und nach der Geſtalt etwas breit gedruckt. Die Phalene pflegt diefe 
Eyer in kleinen Klumpen mit untermengtem weiſſen Schaum abzuſetzen. 


tad) der GCN Figur babe ich eines der gemeinſten, aber auch 
der ſchoͤnſten Eyer vorgeſtellt. Es iſt von der Ph. Quercifolia, (zu 
Tab. VI.). Die Form iſt ablangrund, und die Grundfarb ein helles 
Weiß. Auf der Spitze des obern Theils zeigt fid) in der Mitte ein gris 
ner Punkt mit einem weiffen Ring. Von gleichem Grin it die Seiten 
flaͤche mit ſchmalen und breiten Binden nach unterſchiedener Richtung be⸗ 
mahlt. In einem groͤſeren Raum ſtehet in der Mitte ein einzelner Punkt, 
welcher zuweilen mangelt, ſo wie auch dieſe Verzierungen an ſich bald 
mehr ins Breite oder Schmale gezogen ſind. Dieſe Eyer werden ſehr 
zahlreich und oͤfters in ſehr dichten Klumpen übereinander gelegt anges 
troffen. 

Fig. 4. Das Ey der Ph. Lubricipeda (zu Tab. LXVI), 
Hier ift die Form der weſentlichſte Charakter. Es iſt faſt durchſichtig, 
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unb gegen die Spitze fegelfórmig erhöht, doch an bem aͤuſerſten Theil 
gerundet. Die Farb gleicher anfangs der einer Perle, fie verliehrt fid) 
aber dann ins blaſſe Gruͤn. Dieſe Eyer werden nach geraden Linien in 
gleicher Flaͤche neben einander gelegt. 


Fig. 5. Das Ey der Ph. Vinula (zu Tab. XVIII.), iſt nach den 
Umfang eireulfoͤrmig gerundet, zu beyden Seiten aber flach, doch mehr nach 
der obern gewoͤlbt. Die Farb ift rothbraun, die fid) nachgehends mehr 
ins Dunkle verliehrt. Auf der Spitze zeigt ſich ein ſchwarzer Punkt mit 
einem lichten Ring umgeben. Man trift ſie ohne Ordnung, oͤfters in 
betraͤchtlicher Zahl an den Rinden der Weidenbaͤume, oder deren Blaͤt, 
kern befeſtiget an. 


Fig. 6. Wenn die Ph. Binula, auch nach der Raupe, mlt der 
Ph. Erminea, bey geringſcheinendem Abſtand die grbfte Aehnlichkelt 
hat; fo find doch die Eper von beyden um fo mehr verſchieden. Ich has 
be hier zur Vergleichung eines des lezteren Falters unter Fig. a. nach der 
Oberſeite, und Fig. b. nach der Unterſeite vorgeſtellt. Hier iſt die Flaͤche 
ganz platt, und nur in der Mitte erhöht. Der Rand ift zur Seite 
nach dem ganzen Umfang verdünnt, oder mit einer ſcharf ausgehenden 
Membrane umgeben. Bey dem Ey der Vinula hingegen erſcheint er ganz 
gerundet. Auch die Farb iſt von jener verſchieden. Die Oberſeite hat 
in dem erhabenen Theil ein helles Grin mit einem dergleichen verlohre— 
nem Ring und Flecken in der Mitte. Der Rand iſt hellgelb, mit einem 
pomeranzenfaͤrbigen Kreis umzogen. Die ganze Flaͤche erſcheint mit fibres 
gen gitterfoͤrmigen Furchen, nach feinſter Anlage durchzogen. Die untere 
Seite iſt mehr flach gebildet, ſie hat einen hellgelben Grund mit rother 
Einfaſſung und dergleichen dunkleren Flecken und Punkten. Hler hat fos 
nach die Natur nach der Gartungs Verſchiedenheit, in den Eyern einen 
weit gröferen Unterſcheid gelegt, als in den Faltern ſelbſten; ſie ergeben 
ben weſentlichſten Charakter »). Vor dem Ausbrechen ber Raͤupgen färs 
ben ſich die Ener dunkler, die Farb der Schale aber bleibt unveraͤndert. 
Das uͤbrige habe ich in der Beſchreibung dieſer Phalene bereits angezeigt. 


Fig. 7. Auſer dem Ey der Pavonia major und etwa dem der 
Quercifolia, ift diefes der Ph. Pini, eines der groͤſten: Die Flaͤche ift 


) Differt. m. de Varietatibus fpecierum. Sect. II. pag. ۰ 
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nach geringen Vertiefungen, etwas uneben, und nad) der Farb von uns 
reinem Grin, Man trift diefe Eyer in Parthien, zu zwanzig bis prenit 
gen beyſammen gelegt an. 


Fig. 8. Das Ey der Ph. Coſſus (zu Tab. LXL), weicher von 
den ken am betraͤchtlichſten ab. Es ift auf eine eigene Art nad) vies 
len die Lange und ſchrege gezogenen Furchen gegittert. Es hat zur 
Grundfarb ein ſchmutziges Weiß, die Streifen aber ſind dunkelbraun. 
Ohngeachtet der beträchtlichen Groͤſe der Phalene, find diefe Ener nach dem 
Verhaͤltnis des Koͤrpers ſehr klein. Sie werden in unregelmaͤſſigen Klum⸗ 
pen ſehr zahlreich, an die innere Rinde der Baume abgeſezt. Zu Ihrer 
Beſchuͤtzung find fie mit einem Deen Saft überzogen, und mit brau⸗ 

nen Haaren zuſammen gewebt. 


Fig. 9. Das Ey der Ph. Coryli (Tab. L.), ift nach den 
erhabenen Ribben am regelmaͤſigſten gebildet. Es hat eine kugelfoͤrmige 
Geftalt, bod) iff es zu beyden Seiten etwas zuſammengedruͤckt. Die Farb 
iſt blaßgruͤn, welche ſich nachgehends ins Braͤunliche aͤndert. Die erhöhte 
Ribben find nach der Breite, mit kleineren gitterfoͤrmig durchzogen. Doch 
wird man fie nur bey ſtarker Vergroͤſerung gewahr. Die Ener finder 
man einzeln, auf die untere Seite der Blaͤtter gelegt. 


Fig. 10. Auch der nach ſeinem Bau von den uͤbrigen Phalenen 
ganz abweichende Seidenfalter (B. Mori, zu Tab. XXIV.), macht nad) 
ſeinem Ey eine Ausnahm. Es iſt ablangrund geſtaltet, sé zu beyden 
Seiten zuſammengedruckt. Ich habe es nach der Verſchiedenheit der obern 
und untern Fläche vorgeſtellt. Jene f(t aſchgrau, dieſe roͤthlich gefärbt. 
Sie find in der Mitte etwas eingedrückt, und ſonſten bemerkt man ۵ 
ne Vertiefungen darauf. Wir kennen nach gleicher Bildung noch keine von 
den europäffchen Arten. Das übrige habe ich bereits in der Beſchreibung 
dieſer Gattung erwähnt. 
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